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er 60 Fahren , und | 

4 erlebet / und 
—17 Nach der vierten Auflage aus 
| | © | J ee Matt 
| | HAM 


Gedrnat und verlegt von feel. Thomas yon Wierin 


— — — 








si: 


en / Sagländerim 
1b: wehrte J 





darüber, j mit. unaußfprechfichen 
FB: u. befchrieben: bat. 


‚den En: 77 Aue bie hen derter ich et 
+} >» 
duch 


hefon, 


BURG, 
gs Erben , ai — im guͤldnen A,B,C. 1723. 
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B Suſchrift. 


Woch 8Wohlgeiohrnen Srauen, 
rauen 


8 — 


vermaͤhlten Freyherrinn von 








enm n auf Kömigsiwalde, 
Holtorp &c. &c. 
meiner gnaͤdigen 


Grauen. ' 
I 2 Bord: 





Koochwohlgebohrne 
NRreyherrinn / 
Vnoͤdige Grat. - 


Fee X Achdem ich des vo⸗ 

NEN 2 rigen Sabres mei⸗ 
ne wenigen muͤſſi⸗ 
genEtunden mit 
IREORES einer muſicaliſ. 
Schrifft, ſo die elffte in der 
Ordnung it, und den Ramen 
Critic® führet , zugebracht; 
abe ich dirſesmal eine Veraͤnde⸗ 
| rung treffen, und mit * 
auch Uberſetzung, einiger, 

| wo 











Co) Er 
wohl politiichen, als hiftorifchen - 

scher , Die angenehme Mor: 
gen : Zeitded verwichenen Som⸗ 
mers erbaul. vertreiben wollen. 
Unter den erſten habe ich zurPub- 
licationdie Gros⸗Britanni⸗ 
Ihe Haupt -Berrätheren 
erwehlet; umd unter den an⸗ 
dern hat mic die Hiftorie der 
Moll Flanders fo beweget, 
daß ich nicht umhin gefönnt, fol: 
che in meiner —3 die 
nur anfangs eine privat» Luft 
zum Ziveck gehabt, öffentlich ans 
Licht zu geben. Weil ich nun 
dieſe Arbeit eben zu der Zeit ge- 
‚neben, da ich der Ehre genoß, 

3 mit 


8 (0) So 


mit Ew. erhob 
nen / unddero Hochgelieb- 
teiten Hrn. Gemabhlineiner 
fleißigen Eorrefpondenz guftehen, 
und einige Dero hohes Haus be 
treffende An elegenheiten zu be⸗ 
forgen : Re mir von Kindes⸗ 
—5* — an erinnerlich iſt, welche 
beſondere Gnade und Guthaten 
ich von der ſammtlichen hoben 
Loͤwendaliſ. Familie genor 
fen,und noch biß auf diefe Stun: 
de von Ew. Hochwohlg. und 
Dero Hn. Gemahl genieſſeʒ 
fo habe meiner Schuldigkeit ge- 
maß erachtet , sie — 
ei⸗ 


(lo) 50 BER? 
Kleines Merk und Denfmabl mei⸗ 
ner gehorſamſten Erkenntlichkeit 
darzulegen, in Hoffnung, Ew. 
Hochwohlg werden dieſes in 
terfangen, mittelſt deſſen ich ihnẽ 
gegenwärtige Uberſetzung wid 
me, gnadig aufnehmen, und ein 
paar Zage,dieSie auf die Durch 
leſung wenden, defto weniger be⸗ 
klagen, weil ich faſt verfichern 
ande Ew. Hochwohlg ihre 
ſonderhare Luſt daranfindenwer: - 
den: es moͤgte denn meine ſchlech 
te Uherſetzung dem Original gar 
zu viel Abbruch gethan haben, 
welches ich Doch nicht vermuthen 

will, ſintemal ich mein aͤuſerſtes 
I —R4 ange⸗ 








— “3 (0) 65 | 
angewandt , den wahren Rady- 
druck des Werks, fo gut es mir 
muͤglich geweſen, zu treffen. 
Inmittelſt empfehle mic) De: 
ro fernerm Hohen Wohlwollen 
und verharre, mit. aufrichtiger 
Hochashtung, 


Br Bochwonlacht. 


meiner gnaͤd: Frauen 








gehorſamſter Diener 

Hamburg Ä 
im Octobr. 1 72 34 
‚ MATTHESON, 


Vor⸗ 





I; 


Er Verfaſſer des 







Englaͤndiſchen Origi⸗ 
EN nals dieſer Hiſtorie hat⸗ 
> te den Innhalt derſelben 
ES at ganz auf den Titel 
geſetzt; welches mir eben fo vorkam / 
als wenn einer in der Küche erſt von 
allen Gerichten etwas Eoftet/ che er zu 
Tiſche gehet : da er denn age 


> 


le = 
den beiten Appetit verlohren haben 
| muß. nz | 2 B 


2. 


Die Welt iſt ſo voller Romanen 
und Fabeln / daß man gleich alles fuͤr 
erdichtet haͤlt / was nur ein wenig ſelt⸗ 
ſam ausſiehet: inſonderheit / wenn die 
rechten Namen verſchwiegen werden; 
da doch dieſer letzte Umſtand vielmehr 
ein Zeichen der Wahrheit ſeyn ſollte / 
und auch hier iſt. 

3. | | | 

Die Haupt-Perfon diefer Geſchichte 
hatfelbige zwar gröffeften Theils eigen: 
haͤndig befchriebens; doc) find-nur Die 
weſentlichen Stuͤcke ihrer Beſchreibung 
beybehalten / die Worte aber und der 
Styl veraͤndert worden. Des ſind 
| | mir 


© (0) so 
wir von guter Hand verfichert / und 
finden Urſache / folches zu rühmen. 
BR is, 

Man hat fo gar einige Umftände/ / 
Feufche Ohren nicht zu beleidigen / theils 
ausgelaſſen / theils um ein merkliches 
verkuͤrzt: und weil aus der ͤrgſten 
Hiſtorie gemeiniglich der befte Nug zu 
ziehen / ift folcher hin und wieder / mit 
Turzen Moralien angedeutet worden. 

u 5. 

Der Verfaſſer hat ſich infonderheit 
an die Theafralifche Regul gebunden/ 
mittelft welcher alle gute Thaten gerüb- 
‚met / und alle böfe: beftraffet werden. 
Rad) diefem Maß ⸗ſtabe hat er feine 
ganze Erzehlung genau eingerichtet. 


6. Er 


“5 (0) 5@ 
6 


Er will demnad) den Leſer nicht nur 
bloß mit einer luſtigen Hiftorie erge⸗ 
Gen; fondern alle Augenblick Selegen- 
heit geben / fi) aus dem Vorgebrach⸗ 
ten zu erbauen / zu. befiern / und für 
Schande zu hüten, 

7: 

. Solchergeftalt gebeter in feiner Qor= | 
rede faft die merfiwürdigften Begeben- 
heiten der Gefchichte kuͤrzlich durch / 
und weiſet deutlich / an welchem Orte 
die Sitten⸗Lehre ſtecke. Da ich aber 
ſolche recapitulation bequemer zu einem 
epilogo als prologo- erachten ſolte; 
und hingegen im Werke felbft leicht zu 
finden iſt wie man die applicauon = 
| che 





. © (0) so . 
chen müffe: fo babe folches theils für 
überflüfiig / theils auch für verdrieß⸗ 
lich gehalten. | 


8. 
Endlich kuͤndiget der Verfaſſernoch 
zwey dergleichen Werke an: nemlich 
das Leben einer Kupplerinn ic. 
und die Geſchichte eines Straſſen⸗ 
raͤubers; kann aber nicht verfpre- 


chen / wann / Ober, ob ſi ie haauelen⸗ 
men ſonyn | I 


9 
So eben / wie ich dieſes ſchreibe / 
erhalte Nachricht aus England / dag 
den 16 October in London ein Buch 
ans Licht getreten / welches von der 
letz⸗ 


(oO) | 
legten Materie/ nemlich von der Straſ⸗ 
ſen⸗Raͤuberey handelt / und viele ap- 
probation findet. Wenn man wuͤſte / 
daß den Liebhabern damit gedienet waͤ⸗ 
re / koͤnnte man es uͤberkommen laſſen / 
und ihnen nechſtens eine Uberſetzung 


deſſelben mittheilen. Erſt wollen wir 


aber ſehen / wie die gegenwaͤrtige Ar⸗ 
beit aufgenommen wird / und 
das kuͤnfftige darnach vers 
anſtalten. 


— 
an 





Die 





Gluͤcklichen und Angluͤcklichen 
Begebenheiten 
der beruͤchtigten 


‚Moll Flanders. 


WEin eigentlicher Name iſt in 


8 
NV 





den Regiftern von LTewogate und 
wie Dld- Bailey lo wohlbefannt, und 
* 2 e8find daſeibſt noch einige Sachen 
SA (> unerörtert,die meine befondere Auf⸗ 
VO führung ſo fehr betreffen, daß ich als 
lerdings Bedenken trage ‚ mich oder 
meine Ankunfft bey diefer Gelegenheit recht zu benens 
nen. Vielleicht erfährt man ein mehrere davon nach 

„ meinem Tode. och zur Zeit ſteht es mir nicht zu 
rathen; wenn gleich ein ER / az 

| | nad 
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2 Die Begebenheiten 


name der Perſonen und Verbrechen, an den Tag 
kommen folte, 

Genug iftes, daß etliche meiner ſchlimmeſten Same, 
raden, Die mir nun nicht mehr ſchaden koͤnnen, weil ih⸗ 
nen Leiter und Strick den Weg aus der Welt gebahs 
niet, mich, Die ich offt eben dergleichen Gang befürchten 
müflen,unter dem erdichteten Namen, Moll * Slans 
ders / gekannt haben; derowegen mir denn erlaubet feyn 
wird,diefe Benennung fo lange zu führen, bis ich) geſte⸗ 
ri darfl ‚ toerich eigentlich gemefen, fo wohlals mer 

60 bin. 

Man hat mir aefagt, daß in einem benachbarten 
Lande, ob x8 in Frankreich oder fonft mo ift, weiß ich 


nicht,ein Königlicher Befehl vorbanden,mittelft weſſen 


Die Kinder eines zum Tode, auf die Galeen, oder zum 
Tranſport verurtheilten Miſſethaͤters von Der Regie⸗ 


zungaufgenommen , und ins Wayſen⸗Paus gethan 


werden, allwo man fie erziehet,Eleider, ernehret und uns 
terrichtet, bis fie im Stande find , eine Handthierung 
vorzunehmen, oder in Dienfte zutreten, und Dadurch 
br Brod zu geminnen : maflen folche Kinder gemeinig⸗ 
lich, Durch der Eltern Verwuͤrkung, von allen Mitteln 
entbloͤſſet werden. 

are dieſes in unferm Lande gebräuchlich, fo würde 
ich Fein fo armes, verlaſſenes Maͤdgen gemefen feyn, obs 
ne Freunde , ohne Kleider, ohne Huülffe, ohne Helffer, 
mie mich juft das Unglück getroffen hat : Dadurch denn 
mein Elend unbefchreiblich war , ehe ich noch meinen 


m re es — — — — —— — — — — — — — — — — — — 


— —— 


— —— — — 


u ——— — — — — — 


Zuſtand zu kennen, oder denſelben zu verbeſſern ver⸗ 


mogte, ſo Daß ich inein aͤrgetliches Leben verfiel, welches. 
gewoͤhn⸗ 


* Iſt das diminutivum yon Marin, 


der berüchtigten Moll Flanders. 3 


gewoͤhnlichet majjen der gerade Weg ift, Leib und Sees 
leins Verderben zu ffürzen. 

MeineMutter wurde eines geringen Diebftals übers 
führet, der Faum nennens werth ift, ſie hatte nehmlich 3 
Stöcke fein Hollaͤndiſch Leinwand von einem gewiſſen 
Kauffmann in Cheapfide entlehnet. Die Umftände 
find zu lang, und mir auffo mancherley Art ergehlet wor⸗ 
den , Daß ich fie hieg weder wiederholen mag noch ann. 

Dem fey nunmie ihmmolle , fo kommen doc) alle 
Nachrichten darin überein,daß fich meine Mutter in ih⸗ 
rem Sefängnis auf ihre Schmangerfchafft betieff, und 
derohalben, eine Frift von fieben Monathen erhielte, 
nach deren Derlauff man fie wiederum vor Gericht 
brachte , alwo ihr die Gnade wiederfuhr, daß fie nach 
Birginien verwiefen ward. Mich ließ fie in einem 
halbjährigen Alter, und , wie man fich leicht einbilden 
kann, in fhlimmen Händen zuruͤf. 

Weil ich nun damahls Faum zu leben angefangen, 
weiß ich nichts von mir felber , alenur vom Hoͤrſagen. 
Genug ich war an ſolchem unglückl. Orte, nemlich in 
dem Gefaͤngniſſe Newgate / gebohren, daß ich meine Zu⸗ 
flucht zu keinen Kirchen⸗Geldern nehmen kunte, mich in 
meiner Kindheit damit zu erhalten; begreiffe auch nicht, 
auf welche Art man mir das Leben gefriftet,, auſſer daß, 
dem Vernehmen nach, einige Anverwandten meiner 
Mutter mich zu ſich genommen; auf weſſen Koſten und 
Anordnung aber ſolches geſchehen ſey, iſt mir unbekannt. 

Das erſte Ding, deſſen ich mich erinnere, beſtehet 
darinn , Daß ich mit den Zigeunern umhergewandert; 
doch glaublich nur auf eine kurze Zeit : Denn es war mie 
die Haut nicht gefärber & wie fonft von dieſem ao 

2 sin 





4 Die Begebenheiten 


EB ÄERBER RERRLEETERN. 2000 Et ÄRRTESTRIERTEREN. 
fen Rindern gefchiehet , die fie mit fich führen ; und ich 
kann aueh nicht fagen, wie, oder wenn id) von ihnen ab» 
gekommen bin. ZA 

Zu Colcheſter in Eſſex verliefen ſie mich, oder ich 
bin ihnen vielmehr dafelbit,meiner Meinung nad), ents 
zunnen,und habe mic) vor ihnen verſtecket, weil ich nicht 
feiner mit wollte; allein ic) kann nichts umftandliches 
davon ſagen. Dieſes nur erinnere mid) pe ich einem 
Kirchen⸗Bedienten zu Colcheſter / der mi antraff, zu 

verſtehen gegeben, wie ic) nemlich mic den Zigeunern in 
die Stadt gekommen, welche mich dorten gelaffen, weil 
ich nicht weiter mit ihnen gehen wollen. Wohin fie 
aber ihren Weg genommen kunte niemand erfahren, | 
ob ihnen gleich in ganzen Lande nachgefchickt wurde, 

Nun mar ic) aufgutem Wege, verſorget zu werden. 
Denn ob ich gleich, von Rechtswegen, weder dieſer noch 
jener Kirche zur Laſt geleget werden kunte; ſo bewegte 

doc) mein Zufall und meine groſſe Jugend, da ich nicht | 
über 3 Jahr alt war, den Rath der Stadt zum Mitleis | 
den, daß fie fich meiner annahmen, und mir Unterhalt 
gaben, ald wenn ih an ihrem Drte geboren wäre. | 
Bey fo geftalten Sachen hatte ih das Gluck einer 
zwar armen, doch frommen Frauen anvertrauet zu wer⸗ 

Den,die vormals in einem beſſern Stande gelebet haben 

mogte, und fich nun Damit ernehrte, Daß fie dergleichen | 

Kinder, wie ich feyn follte, in die Koſt nahm, und felbls 

gen fo lange alle Nothdurfft verſchaffte, biß ſie zuden | 

Fahren gelanget,da fie andern deuten dienen, oder fonft 

ihren Sachen rathen kunten. | 
- Diefe Frau hielte dabey eine Feine Schule,und lehr⸗ 
te die Kinder leſen und arbeiten. Weil fie nun, mie | 

| | ge⸗ 


——— — — — 
— — — —— —— —— 
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der berüchtigten Moll Flanders, 5 


geſagt, vormals ingutem Wohlſeyn geleb ‚ foers 
309 fie die Kinder mit groffen Fleiß 1% vieler 
Sorgfalt. 

Aber, welches beffer, als alles andre warſo gab fie 
ihnen eine fehr gottdfürchtige Erziehung , affen fie 
ſelbſt eine ſittſame fromme Frau war, hausli ‚reinlich, 
befcheiden und hoͤfflich. Dergeſtalt, daß ir ſo artig 
erzogen wurden, als wenn mir allerhand Menr gehabs 
hätten: nur waren die Speifen ſchlecht, die ammern 
ungesieret, und Die Kleidung geringe, | 

Hier blieb ieh biß in mein achtes Fahr , ; mich die 
Zeitung erſchreckte, daß die Obrigkeit des Oz befobs 
len, mich irgendwo in Dienſte zu thun. Nun ar ich 
aber zu nichts anders gefchickt als Gewerbe zu iftels 
len, oder einer Koͤchinn Handreichung zu leiſten, wehes 
mir ſo offt vorgehalten wurde, daß ich mich ſehr furote: 
denn für ſolche Dienſte hatte ich groffen Abfeheu, obch 
geich noch fo jung mar. Dannenhero gab ich meing 
Waͤrterinn zu verfiehen , daß ic) mir fchon getraute 
mein Brod ohne Dienfte zu erwerben,daferne eg ihr ges 

‚Fhlig mir ſolches zu vergönnen. Denn fie hatte mich nds 
ben und Woll⸗Spinnen gelehret, mit welchen lestern 
bie Stade ihr gröffeftes Gewerbe trieb. Ich ſagte 
demnach, wenn fie mich nur bey fich behielte, wollte ich 
für fie arbeiten, und zwar mit aller Macht. 

Faſt täglich redete ich Davon, und that nicht8 andere 
als arbeiten und meinen , welches der guten Frauen 
endlich fo zu Herzen ging, daß fie ſich meinentmegen bes 
nühte: denn fie hatte mich fehr lieb, 2 

Enmahls Fam fiein die Stube, wo hinreichen, es 
Kinde arbeiteten, undfaztefichreche 

4 3 So 


6 Die Begebenheiten 


"nicht aufze gewöhnliche Stelle , als Lehrmeifterinn; 
fondern fs wenn fie nue mich, und meine Atbeit als 
lein, bemein wollte. Sch war eben beſchaͤfftiget mit 
Heindern, e fie mir gegeben hatte, daß ich Die Namen 
darinn zeigen follte. Nachdem fie nun eine Weile 
gefefien, vete fie mich alfoan: Du thoͤrichtes Kind 
figeft immeund mweineft (28 flunden mir eben Die 
Thränen iren Augen) ſag an, was fehlt dir, warum 
weineſt du Sie wollen mich wegnehmen, fagte ich, 
undin Diele thun, da ich Doch keine Haus⸗Arbeit 
verrichten fin. Kanſt du es noch nicht, ſprach fie, fo 
wirft Du emit der Zeit wohl lernen: man wird Dir 
vors erſteeine harte Arbeit auflegen. Sa, fegte ich, 
das m. ven fie dach) thun, und wenn ichs nicht kann, bes 

komm ich Stöffe, und die Maͤgde werden mich ſchla⸗ 
gen, daß ich ſchwere Arbeit thun ſoll, und id) bin doch 
nur in kleines Kind, und kanns nicht thun: da fing ich 

Do wieder zu meinen an , biß ich niche mehr reden 
ante. 

Dieſes bewegte meine gute Lehrmeiſterinn, ſo, daß 
ſie den Schluß faßte, ich ſollte noch nicht in Dienſte tre⸗ 
ten, befahl mir dabey, nicht mehr zu weinen, ſie wolle 
mit dem Burgermeiſter ſprechen, und es dahin bringen, 
daß ich ſo lange bey ihr bleiben ſolte, biß ich erſt groͤſſer 
geworden. 

Damit war mir aber noch nicht geholffen. Denn 
ich) furchte mich dermaſſen fuͤr Dienſte, Daß wenn man 
diefelbe aueh biß in mein zwanzigſtes Jahr ausgeſetzet, 
es mir = * eben eins geweſen waͤre und ich hatte Die 

gedie Kinder ‚gerveinet, aus Angie, daß es doch end» 
Mie 


ver berüchtigten Mol Flanders, 7 


Wie meine Frau folches merkte, wurde fie böfe,und 
ftug mich ‚mas ich Denn auch haben wollte ? fie verfichers 
te mich ja, ich follte nicht dienen , biß ich ermachfener 
feyn würde. a, ja, fagteich; aber denn muß Ich doch 
zulegtdaran, Wie, fprach fie, iſt das Maͤdgen näts 
rifch ? wilftu etwan eine Zungfer ſeyn. Ra, freylich, 
fagte ich, und fing wieder bitterlich anzu weinen, ſo laut 
als nur muͤglich war. 

Hieruͤber lachte mic) die gute Frau aus, mie leicht zu ° 
vermuthen ift, Denckt doch, fagte fie ſpoͤttiſch, ihre 
wollt denn eine Sungfer ſeyn; und mie wollt ihr doch 
dasmachen? folles eure Hand⸗Arbeit thun? 

Sa, fprad) ich noch mahls, ſo einfältig als unfchuldig. 

Pie fo,fagte fie, was fönntihr erwerben? mie viel 
verdient ihr wohl des Tags mit eurer Arbeit? 

Drey Shilling, fagte ich, mit Spinnen; und vier, 

wenn ich weiß Zeug nähe. 

Ach! arme Zungfer, fagte fie wieder mit lachendem 
Munde, was will dir das helffen? 

s will mich ernchren, ſagte ich, wenn ich nur bey 


enc bleiben darff: und diefes ſprach ich in einem fo bitte 


feeligen Ton aus, Daß es die gute Frau jammerte, wie 
fie mits hernach geftanden hat. 

Aber, ſprach fie allemahl laͤchlend, diefer Verdienſt 
kann euch nicht beydes Nahrung und Kleider ſchaffen; 
und wer ſoll der kleinen Jungfer denn die Kleider 


auffen ? 
So will ich ſtaͤrker arbeiten, fagte ih, und ihr ſollt 
Wales haben. 
Armes Kind, ſprach fie, es wird nicht hinreichen, es 
wird dir kaum das liebe u. gebe 
4 


er 
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So will ich lieber nichts zu effen haben, fagte ich wie⸗ 
der, in höchfter Unſchuld, laßt mich nur bey eud) bleiben, 

ie, kannft du denn ohne effen leben? frug fie. 
Ja, ſagte ich, alsein einfältiges Kınd , und meinte im⸗ 
mer fort. 

Ich harte Fein Araes hieraus , mie leicht zu ſehen iſt; 
es war alles ein bloffer, natürlicher, unverftellter Trieb, 
mit fo vieler Unfchuld und Leidenfchafft begleitet, Daß 
fich zulegt Die gute Mutter felbft der Thränen nicht ent⸗ 
balten kunte, fondern mit mir in die Wette meinte, 
Darauf führte ſich mich aus der Schul⸗Stube, far 
gend: Wohlan denn,ihr folt nicht dienen, fondern bey 
mir bleiben. Da mar ic) vor erfi zu frieden. 

Nach diefem , wie fie dem Burgermeifter aufmartes 
te, und mit ihm von mir redete, erzehlte fie Demfelben die 
ganze Hiſtorie, welche ihm ſowohl gefiel, Daß er feine 

‚Srau und beyde Toͤchter rieff, Damit fie ſich mit ihm 
daran ergetzen mögten. 

Raum waren acht Tage verfloſſen, da kam die Frau 
Burgermeifterinn mit ihren befagten beyden Töchtern, 
und befuchten meine Wirthinn, unter dem Bormand 
ihre Schule und Kinder zubefehen. Nach einer Wei⸗ 
le feug Die Burgermeifterinn , welche Doch das Kleine 
Madgen waͤre, dieeine Zungfer werdenfolte! Ich 
hörte folches an, und es wurde mir fehrecflich bange, da 
ich doch nicht wufte warum. Die Burgermeifterinn 
Fam daraufzumir und fagte: Wie ıfts Sraulein, was 
habt ihr hier für Arbeit! das Wort Fräulein hatte ich 
noch nie in der Schule gehört , und dachte Wunder, 
mas es Dach fürein feltfamer Dame feyn müfte , den fie 
mir beplegte. Doch ftand ich auf, neigte mich, . 

nahm 
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nabm mir Die Arbeit aus der Hand , befahe und lobte 
diefelbe. Darauf betrachtete fie eine von meinen Hans 
den, und fagte, es koͤnne vieleicht noch) wohl angehen, fo 
viel ſie merkte, Daß dereinſt eine Jungfer aus mir wuͤr⸗ 
de, weıl ich gewißlich fo ſchoͤne Hände haͤtte, als ein vors 
nehmes Srauenzimmer haben muͤſte. Dieſes gefiel 
mir über alle maſſen; aber Die Bürgermeifterin ließ es 
nicht Dabey bewenden, fondern fuhr mit der Hand in 
die Tafıhe, und gab mir einen Orts⸗Thaler, mit der 
Bermahnung , ‘meine Arbeit in acht zu nehmen und 
wohl zu lernen, daß ich dereinft, wie fie wuͤnſchte, eine 
wackere Sungfer werden möge. 

‚Bisher hatten mich weder meine Pflege » Mutter, 
noch Die :Burgermeifterinn , noch die andern alle gar 
nicht verſtanden: denn unter dem Worte "Jungfer 
begriffen fie ein Ding ; und ich ganzein anders. Al⸗ 
les was ich Damit meynte , daß ich eine Jungfer feyn 
wollte, war dieſes, daß ich für mich felbft zu arbeiten, 
und meinen Unterhalt zu erwerben gedachte, ohne in 
Dienſte zu gehen; fie aber flunden in dem Wahn, ich 
wollte Groß, Vornehm, und ich weißnicht mas feyn. 

Nachdem die Burgermeifterinn von mir gegangen, 
traten ihre beeden Töchter zu , und redeten lange mit 
mir , welchen ich denn auf meine unfchuldige Art ante 
mortete. So offt fiemich nun frugen , ob ich gefinne 
wäre eine Zungfer zu feyn , fagteich allemahl ja. Zur 
let Fam Die Frage vor, wasdenn eine Sungfer fey ? Da 
wurde ichirre; befann mich aber bald und fagte: «6 
waͤre eine ſolche, die nicht nöthig hätte zu dienen, oder 
Haus⸗Arbeit zu versichten. Das gefiel ihnen wohl, 
und meine Findifche Reden Be ihnenan, als = 
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* fie ſich ſonderlich ergetzten, und mir auch Geld 
gaben | 


Dieſes aber reichte ich zufammen meiner Pflege 
Mutter bin, und verfprach ihr , fie fellte alles haben, 
was ic) bekaͤme, fo wohl wenn ich eine Jungfer feyn 
würde, als itzo. Aus diefem Gefpräch, und einigen ans 
dern, begriff fie endlich, was ich mit der Tungfer meyn⸗ 


te, nehmlich, nichts anders , als mein Brod miteigner ' 


Arbeit zu verdienen, wie fie mich Denn auch zulekt frug, 
ob ichs nicht fo verftunne ? Ä 
Ich bejahete folches, und behauptete, Daß bierinn die 
Eigenſchafft einer Jungfer, nach meinem Begriff, bes 
ftunde. - Denn, fagteich, da ift unfre Nachbarinn, die 
Spigen ausbeflert und rein machet, diefelbe , fuhr ich 
fort,ift eine Zungfer,und jedermann nennt fie alſo. 
Meine arme Torhter,fagtedie gute Frau, eine folche 
Jungfer fönnet ihr bald werden : denn fie ifteine uͤbel⸗ 
berüchtigte Perfon , und bat bereits zwey Jungfern⸗ 
Kinder abgeleget. » 
Hievon verftund ich nichts; antwortete aber,ich wuͤ⸗ 
fie gewiß, Daß man fie Jungfer hieffe, und daß fie nicht 
wie eine Magd diente , noch Haus⸗Arbeit verrichtete : 
und blieb alfo dabey, ſie ſey eine Sunafer, und ich wollte 
auch eine folche werden. 
Das vornehme FSrauenzimmer , fo bey ung gemefen 
mar, erfuhr bald mag ich geredet hatte, und beluftigte 
fihdaran. Der Burgermeifterinn Töchter kamen zu 
Zeiten her und frugen, wo die kleine Jungfer ware, das 
mit ich mir denn nicht wenig einbildete. Bisweilen 
brachten fie. noch andere mit fich , und ich wurde faſt 
überall in der Stade unter dieſem Vmenbelant. 
Ä u 
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Nun war ich ungefehr 10 Jahr alt,und fing an,einer 
Jungfer aͤhnlich zu ſehen: ungemein ernſthafft; doch 
ſehr hoͤfflich dabey. Und weil die Damen offt ſagten, 
ich ſey huͤbſch, und wuͤrde recht ſchoͤn werden, ſo kann 
man leicht erachten, daß mich ſolches nicht wenig ſtolz 
gemacht habe. Doch hatte dieſer Stolz bisher Feine 
übele Wirkung; und menn man mir offt Geld gab, 
reichte id) ſolches meiner alten Pflege Mutter , welche 
fo redlich bey mir handlete , Daß fie es in Kopfjeugen, 
Leinwand und Handſchu für mid) auslegte. Ach war 
immer fehr nett auf meinem Leibe, und wenn ich auch 
nur Zumpen an hatte , muften fie doch rein feyn , oder 
ich patſchte fie feiber im Wafler rum. Wenn nun 
meine ehrliche Pflege Mutter den Damen fagte, daß fie 
mir Diefes oder jenes fürihr Geld angefchafft hatte, fo 
gaben fie mie immer mehr, und das waͤhrte fo lange, big 
die Dbrigkeit in allem Ernſt haben mollte, ich follte nun 
inDienfte treten. Aber dazumal hatte ich mich in meiner 
Arbeit fchon fo feft geiegt , und Das vornehmeSrauens 
immer mar mir fo gewogen, , daß ich der Dienſte ents 
übriget feyn Funte. Denn mein Gewinn reichte zu, 
und ic) wuſte meiner Pflege » Mutter. fo viel einzubrin» 
gen, als zu meinem Unterhalt noͤthig war. Derowe⸗ 
gen gab fie den Heren zu verſtehen, wenns ihr erlaubee 
wäre, wollte fie die Sungfer , wie fie mich nennte , bey 
ſich behalten , und zur ihrer Sehulffinn in der Kinder⸗ 
Schule annehmen. Hierzu mar ic) völlig gefchickt, 
denn, meiner Jugend ungeachtet, befaß ich.eine fonders 
liche Hurtigkeit im Arbeiten. 

Hiemit hörte nun die Gutheit der Damen nicht auf: 
denn, wie fie vernamen, daß mich die Stadt nicht e> 
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unterhielte, als vorhin, gaben fie mir Häuffiger Geld. 
Und wie ich heran wuchs , brachten fie mir etwas zu ars 
beiten für fie, als nehmlich Linnen zu nähen, Spigen zu 
befiern, Kopfjeuge zu machen ıc. wofür fie mic) niche 
nur bezahlten, fondern fo gar wiefen, wie ich es angreif⸗ 
fen folte. Dieſemnach mar ich wuͤrklich eine Jung⸗ 
fer , fo wie id) das Wort nahm: denn ehe ich mein 
zwoͤlfftes Jahr erreichet hatte , fehaffte ich mir felber 
Kleider an, bezahlte meine Pflege Mutter für die Koft, 
und behielt noch Geld in der Tafchen. 

Die Damen gaben mir auch offt von ihren eignen, 
oder ihrer Kinder Kleidern, bald Strümpfe, bald Un⸗ 
ter» bald Ober⸗Roͤcke, bald dieſes bald jenes, roas denn 
fo mar : meine alte Pfleges Mutter verwahrte mir fols 
che Sachen, und hielt mid) dazu an, daß ich fie ausbefe 
feen und zu meinem Nuzengebraudyen mufte; Dennfie 
mar eine treffliche Haushälterinn. 

Zulegt gefiel id) der einen Dame ſowohl, daß ſie 
mich zu ſich ins Haus nehmen wollte, ihren Töchtern, 
wie fie ſagte, auf einen Monath lang Geſellſchafft su 


eiften. 

Ob nun gleich diefes fehrgutig gehandelt war , fo 
wandte doch meine gute Pflege-Murter Dagegen ein, 
pie mir mehr Schaden, als Vortbeil, daraus entftehen 
wuͤrde; es wäre denn, Daß Die gnädige Frau mich übers 
al, und nicht nur auf eine Zeitlang , behalten wolle. 
Dieſe ſtimmte damit überein und fand , daß die Alte 
recht redete. Sprach dannenhero,fie wollte mich denn 
nur erft auf eine Woche zum Verfuch nehmen, und ft 
ben , wieihre Tochter mit mir zu rechte kämen, und wie 
ich ihr ſelbſt anftünde : hernach, fuhr fis fort, will is 
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mich weiter herauslaſſen. Indeſſen, wenn jemand 
mach ihr fragen folte, dDürffetihe nur fagen , es fey ihr 
ein Gewerbe an mich aufgetragen. — 

Dieſes war nun klug angefangen, und ich verfuͤgte 
mich zu meiner gnaͤdigen Frauen, alwo mir die jungen 
Fraͤulein ſo wohl anſtunden, und wo ich ihnen wieder⸗ 
um ſo wohl gefiel, daß ich gnug zu thun hatte, von dan⸗ 
nen wegzukommenꝛ wie fie mich Denn wieder ihren Wil⸗ 
len endlich geben lieſſen. | 

Demnach begab ich mich aufs neue gu meiner ehrlis 
chen, alten Pfleger Mutter, mit welcher ich faft noch ein 
Fahr zubrachte,und ihr gute Huͤlffe leiftete. Sch war 


nun beynahe 14 Jahr, wohl gemachfen, nach meinem 


Alter , und fahe fchon ein wenig mannbar aus ; allein 
ich hatte ſolchen Geſchmack an dem Herren⸗Leben in 
dem obbefagten Haufe befommen,, daß mirmein altes 
Duartier lange nicht mehr fo angenehm war, als es 
pflegte zu feyn. Ich Dachte,es fen Doch eine ſchoͤne Sa⸗ 
che um ein vornehmes Srauenzimmer, und begte nuns 
mehr vanein Jungfer ganzandere Meinung , als vors 


hin. Weil ich denn nun dafür hielte , daß es eine fo 


ſchoͤne Sache um eine Fräulein ſey, fo mogte id) auch 
gerne mit Fräulein umgehen, und wünfchte dahero wie⸗ 
der bey ihnen zu ſeyn. 

Ich war ungefeli® 14 Jahr und ein Viertel darüber, 
wie meine gute alte Pfleges Mutter Frank wurde und 
farb, Das mar ein betrübter Zuftand für michs 
denn einearme Familie nimmt leicht ein Ende , wenn 
die Haupt Perfon derfelben Die Augen zuthut. So 
bald war Die gute Frau nicht begraben , da hörte die 
Säule auf, und wurden die Kinder mo anders no 

t. 
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ſchickt. Was den Nachlaß betraff, Fam die Tochter, 
eine verheyrathete PBerfon , und machte rein Haus, 
lachte mir ing Geſicht und ſagte, Die Pleine Jungfer 
mögte nun ihr eigen Weſen anfangen, wenns ihr bes 
liebte. Ich wuſte für Angſt nicht, was ich thun follte. 
Denn man tiefe mir gleihfam die Thür zur weiten 


Welt hinein; und was noch das Argftewar , fohatte 


die feel. Frau von mir ss Neichsthaler in Verwah⸗ 
rung genommen, worinn das ganke Enpitalbeftand, fo 
Die kleine Jungfer in der Welt beſaß. Wie ich aber 


ſolche von der Tochter foderte, warf ſie die Naſe auf, 


und ſagte, es ginge ſie nichts an. 

Zwar hatte die gute alte Frau mit ihrer Tochter da⸗ 
von geſprochen, ihr den Ort angedeutet, wo das Geld 
verwahret, und dabey geſagt, es gehoͤre dem Kinde zu. 
Sie hatte mic) auch ein paarmal ruffen laſſen, um es 
mir ſelbſt zuzuſtellen; allein zu meinem Ungluͤck war ich 


eben nicht bey der Hand, und wie ich kam, lag ſie ſchon 


ſprachloß. Doc) ift die Tochter hernach noch fo ehr⸗ 


lich geweſen, und hat mir das Geld bezahler, od fiemie 


gleich zu erft Darüber hart mit fuhr. 


run war id) in der That eine arme Jungfer, und 


follte mich noch) deffelben Abends meiner Wege ſchee⸗ 
ren. Denndie Tochter hatte alles ausgetragen , und 
ich hatte weder Duartier noch Brod. Es bezeugten 
aber einige Nachbarn fo vlel Mitleiden gegen mir, daß 
fie der gnädigen Grauen , bey melcher ich 8 Tage im 


Haufe gewefen,meinenZuftand andeuten lieffen, welhe 


auch alfobald ihr Mädgen ſchickte, und mid) zu fic) ho⸗ 
len ließ: da ich denn meinen Bündel ſchnuͤrte, und mit 
frohem Hertzen hinging. Die Angft über Pu Bu 

ande 
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ſtande hatte mir ſo zugeſetzet, daß ich faſt nicht mehr ver⸗ 
Langete eine Jungfer zu ſeyn; ſondern willig mar, eine 
Dienſt⸗Magd abzugeben , die Umftände mögten auch 
ausfallen, mie fie wollten. | 
Allein, meine neueund großmäthige Frau hatte es 
befier mit mir im Sinn, Ich nenne fie grosmüthig : 
Denn fieübertraff meine alte Pflege Mutter, fo mie an 


Reichthum, auch inallen Dingen. Sch fage in allen 


\ 


Dingen ; aufler in der Redlichkeit. Denn, obgleich 
Diefe vornehme Srau auch feinem Menfchen zu nahe 
that, ſo bin ich Doch ſchuldig, bey aller vorfalienden Gele⸗ 


genheit zu bekennen, daß jene, ihrer Armuth ungeachtet, 


es niemand an aufftichtigem Herzen nachgab. 

Kaum hatte man mich megholen laffen ‚fo ſchickte die 
Burgemeiſterinn felbft ihre Töchter , um Sorge für 
mich zu tragen, Noch eine andere Familie, mit der ich 
bekannt gemorden,mieich noch die Eleine Jungfer hieß, 
fandte auch Boten, ſich meiner zu erfundigen,und wur⸗ 
de groß Weſen von mir gemacht. Ja ſie waren fo gar 
nicht wenig böfe , infonderheit die Burgermeifterinn, 
Daß ihre Freundinn mich ihr weggenommen hatte: 


denn fie gab vor , ich gehörte ihr von Kechtsmegen zu, 


weil fie dieerfte gerwefen , die Acht auf mic) gegeben. 
Doch die mich hatten, wollten mich nun nicht laflen, 
und ich Eunte es auch nirgend befier haben, als wo ich 
ae | * | 


ar. | 24 
Hier blieb ich biß in mein achtzehntes Jahr, und hat⸗ 


te die vortheilhaffteſte Erziehung die ſich einer nur vor⸗ 


ſtellen kann. Es kamen allerhand Meiſter zu den Fraͤu⸗ 
lein ins Haus, der eine zum Tantzen, der andere zum 
Frantzoͤſtſchen, der dritte zum Schreiben, der vierte 

zum 
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sum Singenzc. und wie ich ftets bey ihnen war, lernes 
te ich alles eben fo geſchwind, als Die Fräulein felbft. Ob 
auch gleich Die Meifter keinen Befehl hatten, mich zu uns 
terrichten, fo faßte ich doch, Durch Nachamung und 
Nachftagen, alles, was jene durch Unterricht und Aufs 
gaben begriffen. Kurz, ich tangte, und redete Frans 
toͤſiſch, fogut, als eine von ihnen; fang aber weit befs 
fer, denn meine Stimme that es den ihrigen an Schöns 
beitzuvor. Mit dem Elavier mufte ich nicht fo ges 
ſchwind fortzukommen, weil Fein eignes Snftrument 
borhanden, Darauf ich mich Üben Eunte, fondern warten 
muſte, biß die Fräulein ausgefpielethatten , und es mir 
überlieffenz doch ging mir auch Diefeg ziemlich von ſtat⸗ 
ten: biß zulegt noch ein anders Inſtrument angefihafft 
wurde, fo dag wir Deren zwey hatten, nehmlich ein Cla⸗ 
bicimbel und ein Spinet, alsdann informirten mich die 
Fräulein ſelber. Was aber das Tanzen betrifft, a 
hinderte mich nichts: denn bey allen Country⸗Taͤnzen 
mar ich unentbehrlich, und die Zahl mufte vol ſehr. 
Andern Theile waren fie eben fo willig mich zu untr : 
gichten, als felbftgulernen. F 
Hiedurch erlangte ich viele gute fraͤuliche Eigenſchan⸗ 
ten, wenn id) auch nur eine Sräulein gewefen mare. In 
einigen Dingen hatte ich mas voraus : Denn meine Ga⸗ 
ben kamen alle von der gütigen Natur, welche mit Peinem 
Oelde zu bezahlen ode zu erhalten find. Fürs erfte war 
ich, allem Anfehen nach, fhyöner von Geficht, denn bey» 
de Fräulein. Fürs andere mar ich beffer gewachlen, 
und hatte eine feinere Taille. Drittens fang ich beſſer, 
das iſt zu ſagen, meine Stimme war beffer. Und in 
allen diefen Stücken rede ich nichts von mir felber , fon? 
dern wis es das ganze Haus an mir wahr 
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Hiernechſt befuß ich Die gewöhnliche Eitelkeit meines 
Geſchlechts / da man mic) für fehr ſchoͤn hielte / daß ich 
es auch wiſſen wollte, und mir nicht wenig damit einbils 
dDete. Inſonder heit mogte ich gerne hören / wenn mich 
jemand der & hönheit halber lobte, welches offt geſchuh 
und mich fehr figelte. | Ze ; 

Biß hieher habe ich eine gar gute glatte Hiftorie von 
mir zu erzehlen gehabt: denn ich hatte nicht nur Die Eh 
ze in einer anfehnlichen Familie zu leben, die wegen ihrer 
Tugend und Frömmigkeit berühmt war; fondern man 
hielt mich auch felbft mit Wahrheit für ein befch:idenegy 
ſtilles und tugendhafftes Madg:n. Es war mir auch 
noch fein Antaß gegeben » aufundere Gedancken zuges _ 
— oder zu wiſſen / was eine Verſuchung zu Laͤſtern 

edeute. 


Aber dasjenige, Davon ich fo viel hielte / nehmlich mei⸗ 
ne Schoͤnheit / war mein Fall oder vielmch: meine Ein⸗ 
bildung und eitler Wahn gaben die Urfadye an die 

d. Diegnadige Frau hatte zween Soͤhne / junge 
erren / von groſſer Geſchicklichkeit / bey welchen beyden 
ich zu meinem Ungluͤck / wohl angeſchrieben fiund / ob 
fie ſich gleich auf eine ganz verſchiedene Art gegen mis 
aufführten. | | 

Der ältefte war ein Iuftiger Herr der in der Stadt 
fo mohl als auf dem Sande dafür paſſirte / und ob er 
gleich leichtfinnig genug war / etwas unartıges u beges 
ben, wuſte er doch alle Dinge fo zu ſchatzen daß ihmfeis 
ne Luſt nicht zu theuer kam. Kr legte mir denjenigen 
Fallſtrick / der gemeiniglich allem Frauenzimmer gefahr⸗ 
lich iR, nehmlich / daß er mich a eines jeden —— | 

| | ruhme 
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rũhmte / wie hudſch ich ſey / wie angenehm / wie wohlge⸗ 
macht/ und deroleichen. Und dieſes trieb er fo kuͤnſt⸗ 
lich / daß man glauben muſte / er wiſſe Das Frauenzim 
mer / eben wie Die Rebhuͤner / in fein Netz zu fangen. 
Denn er fprach mit feine Schweſtern alkmal zu meinem 
Wortheil / nicht/ wenn ich dabey war; ſondern toenn 
er. wuſie / Daß ich ſchwerlich ſo weit ſeyn Tunte/ ich wuͤrde 
ihn denn gewiß hoͤren konnen. Die Schweſtern ſag⸗ 
senofftfahtezuihm: Stille / Bruder / ſie kann euch ho, 
“ yenyfieifinurin der nechſten Kammer. Darauf hielt 
erınne,/ redete leiſe als wenn er von mir nichts gewuſt 
hätte; doch waͤhrte ſolches nicht lange / fondern er fing 
bald wieder an. mich mit kauter Stimme zu ruͤhmen / als 
ober nıcht daran denke / daß ich fo nahe. Meines 
Theils verſaumte ich Peine Gelegenheit ihn zu behorchen 
und zu belauren / weil es mir trefflich wohl gefiel / derge⸗ 
ſtalt gelobet zu werden. | 
Nachdem er den Köder aufdiefe Weiſe zubereiset und 
feicht ein Mittel gefunden hatte / ihn mir vorzuhalten/ 
gab er ſich endlich bloß. Eines Tages gieng er bey feir 
ner Schweſtern Kammern voruͤber / worinn ic) war/ 
und mie er mich ſahe / trat er gang froͤlich herein und 
ſprach: O Jungfer Betty / wie gehts / Jungfer Bet⸗ 
ey ? habenıhr die Ohren nicht geklungen / Jungfer 
Betty? Ich neigte mid) und wurde roth; ſagte aber 
nichts. Wie redet ihr ſo Bruder / frug die Fräulein. 
Wir haben / antwortele er / unten uͤber eine halbe Stun⸗ 
de von ihr geredet. Mas boͤſes kanns wohl nicht ge⸗ 
weſen ſeyn / ſprach die Schweſter / und alſo iſt mirs gleich 
pielswas ihr gerebet habt. Bey Leibe nichts boͤſes / war 
fein Einwurff / wir haben gewißlich ſehr viel gutes / fe 
| die 
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Biel astıge Sachen von Jungfer Berry vorgehabt ; ab» 
ſonderlich dieſes / daß fie die ſchoͤnſte Peiſon in ganz Col; 
cheſter iſt / und damit ichs kurz mache / es wird durchge⸗ 
hends in der Stadt auf ihre Geſundheit getrunken. 

Ich wundre mich über euch Bruder / ſp ach Die Fraͤu⸗ 
lein / Betty fehlt es nur an einem Dinge; aber es bes 
greifft alle andere in ſich / und daher fehlt es ihr auch an 
allen. Das weibliche Geſchlecht hat itzund eisen ſchlech⸗ 
ten Markt. Es mag ein junges Frauenzimmer mit 
Schoͤnheit / hoher Geburt / guter Erziehung Witz / Ver⸗ 
ſtand / Mannierlichkeit / loͤblichen Sitten und allen Tu⸗ 
genden in Ubermaſſe verſehen ſeyn; hat fie kein Geld 
dabey / fo bedeutet ſie nichts / und iſt eben / als ob ihralleg . 
fehlte. Nichts, als Geld / kann ein Frauenzimmer bey 
itzigen Zeiten beliebt machen. Die Männer haben das 
Spiel auf dem Daumen, 

Der jüngfte Bruder / foebendazufam, fiel ihr ing 
Wortundrieff : Stille Schweſter / ıhr übereilet euch. 
Nehmt mic) von eurer Kegel aus. Ich verſichre euch / 
wenn ich ein Frauenzimmer von folhenQualitäten füns 
bey ats ihrs beſchrieben habt / fo wolte ich mich viel ums 
Geld bekuͤmmern. O / ſprach die Schwerter, ih: wer. 
bet euch denn ein ſolches Frauenzimmer auch nicht ohne: 
Geld vorſtellen. u 

Ihr fönnts nicht wiſſen / ſprach der jüngfte Bruder. 

Aber warum meine liebe Schmefter/ fuhr der dlrefte 
fort / watum redet ihr denn fo viel vom Gelde ? es fehlt 
er janicht daran / was auch fonjt euer Mangel ſeyn 
mögte. | — | j 

Ihverſtehe euch / Bruder / ſprach die Fraͤulein gar 
hoͤniſch. Ihr wollt fägen / es ſehle mir zwar nicht am 
B2 Sr 
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Gelde; aber mohlan der Schönheit. Aber nach dem 
igigen Lauff der Zeiten / kanns mit dem Gelde ſchon be: 
ftellet werden / und habe ich darinn vor andern einen 
E:treid) voraus, 

Aber / ſagte der juͤngſte Bruder, Die andern Finnen es 
euch doch quit machen. Denn Schönheit erhält bis, 
weilen einen Manny troßdem Reichthum: und wenn 
es fich trifft / daß die Kammer⸗Jungfer ſchoͤner ift als die 
Fraäulein / kann fie offt eben einen fo gulen Kauff thun / 

und ihr mit der Kutſche vorfahren. —9 
Hier war es Zeit fuͤr mich aus dem Wege zu gehen / 
welches ich auch that; doch nicht ſo weit / daß ich die 
ganje Unterredung nicht haͤtte hoͤren mögen. Da fiel 
nun unterſchiedliches vor / daß meiner Eitelkeit ſchmei⸗ 
chelte; doch war dieſes nicht das Mittel / wie ich bald 
ſpuͤrte / mich bey der Familie in groͤſſern Credit zu ſetzen: 
denn die Schweſter entzweyte ſich ſehr hart daruͤber mit 
dem juͤngſten Bruder / und wie ihr dieſer meinentwegen 
etliche bittere Pillen gab / ſo merkte ich leicht an ihrer fol⸗ 
genden Aufführung gegen mir / daß ſie deshalber em⸗ 
pfindlich war: womit fie mir Doch groß Unrecht that / 
geil ich nimmer an ihren jüngern Bruder auf Die Art 
gedacht hatte, wie ſie wohl argwoͤhnte. Was den al⸗ 
rern betrifft / fo hatte derſelbe von weitem her viele Din⸗ 
ge in Scherz vorgebracht / die ich / als eine Thoͤrinn / in 
Ernſt auffnam / und mir mit einer Hoffnung ſchmeichel⸗ 
Bu ich vielmehr für ganz ungegruͤndet hättehalten 
ollen 


Eines Tages kam er / ſeiner Gewohnheit nach / die 
Stiegen herauf gerennet / nach der Kammer zu / wo feine 
Schweſter zu arbeiten pflegte / und ruffte ſie / the er yo 

| at / 
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trat / welches auch ſonſt ſein Gebrauch war. Ich be⸗ 
fand mich eben allein / verfuͤgte mich inwendig zur Thuͤr / 
rund ſprach: Mein Herr / die Fräulein find nicht hier / 
ſie haben ſich hinunter in den Garten begeben. Ich hat⸗ 
te kaum ausgeredet / da trat er herein / umarmte mich / als 
obs von ungefehr geſchaͤhe / und ſagte: O! Jungfer 
Betty / iſt ſie hier ? Das iſt noch beſſer / ich habe etwas 
mit ihr zu reden / mehr als mit meinen Schweſtern. Un⸗ 
ter dieſen Worten hielte er mich feſt in feinen Armen und 

kuͤſſete mich Drep oder-viermal. | 
Sch bemuͤhete mich zwar von ihm gu kommen / doch 
nur mit einer ohnmachtigen Art ; er hergegen hielte mich 
immer fefter und kuͤſſete / bis ihm der Athem gebrach / da 
ſetzte er fich nieder und fprach : Meinefchöne Berry/ich 

bin in fie verliebt, | 
Stine IBorte/ ich muß es geſtehen / enzuͤndeten mein 
‚Blut. Ale meine Geiſter flogen mir ums Herz herum / 
und brachten mid) in nicht geringe Unssdnung. Er 
wiederholte es hernachmahls oͤffters / daß er mic) liebte / 
und mein Ders fprad) fo deutlich / als eine Stimme, daß 
esmirangeneym. So offt er ſagte: Ich liebe fie; fo 
offt gab meine Schamroͤthe die Antwort: Ich wollte 
Daß es wahr ware. Dem ungeachtet fiel dieſesmal wei⸗ 
teenichtsvor. Es war nur eine Überrumpelung’ und 
ih kam bald wieder zu mit ſelber. Er woaͤre länger da 
geblieben / wenn ernicht Durchs Fenſter gefehen hätte 
daß feine Schroeftern zurück famen. Darum namer 
Abſchied / Füffete mic) abermals und ſagte / es ſey ihm ein 
rechter Ernſt / und id) würde bald meh: von ihm hören, 
Darauf ging er höchfivergndge von mir, Nur war 
dieſes zu beklagen / daß der junge. Herr es nicht fo meynte / 
wiss Jungfer Betty annahm. | | 
| D 3 Don 
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— re Zeit an ſetzte ih) mir ſeltſame Gedanken 
in den Kopf / und wag wohl ſagen / daß ich mich ſelbſt 
nicht kannte. Ein ſolcher Herr redete mit mie von fie 
be! und fand mich foreigend ! dag waren Sachen die ich 
nicht gu ertragen wuſte / und modurd) meine Eitelfeit auf 
den hoͤchſten Gipfel ſtieg. Es iſt wahr / ich hatte den 
Kopf voller Hoffatt; aber weil mir die verderbten Zei⸗ 
ten nıche dekannt waren / Dachte ich fein einzigesmal auf 
meine Tugend, So gar / daß wenn mein junger Herr 
bey Der erſten Zuſammenkunfft gewollt hartes ich wuͤrdt 
ihm alle verlangte Freyheit verſtattet haben. Aber er 
merkte dieſen Vottheil nicht / und ſolches war dazumal 
mein Gluͤck. | 
Es ırährte nicht lange  dafand er eine Gelegenheit 
mich abe mal zu fangen und war faſt in eben derfelben 
Beſchaffenheit; doch gefihah es feiner Seits mit Bor: 
fag / welcher bey mir nicht war. Die Sache verhielte: 
fih fo. Die beydın jungen Fräulein waren mit ihrer 
- Mutter zum Beſuch ausgefahren. Der jüngere Brus 
der befand fich auffer der Stadt und der Water mar 
fhon feit acht Tagen in London gemefen. Mich hatte 
er fo wohl belauret/ daß er wuſte wo id) war ; ob mil 
aleih unwiſſend / daßerim Haufe zugegen. Darau 
kommt er die Treppe frisch herauf / ſieht mich bey Der At⸗ 
beit, teit geradein die Kammer herein’ und faͤngt Dad 
Spiel an / wo ers gelaffn hatte nehmlich mit Umar⸗ 
mungen und Kuſſen / faſt eine viertel Stunde lang hinter 
einander her, 
Jh war in feiner jüngften Schweſter Kammer’ und 
fen Menfc im Hauferals die Magd unten welches ihn 
vermuthlich defto kuhner machte. Es fhten bannen) 
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als ob nun ein Ernſt daraus werde wolte, Vieleicht kam 
sch ihm ein wenig zu willfährig vor : denn ich that ihm 
Feinen Wiederſtand / ſo ange er mich nur inden Armen 
hielt und kuͤſete. Die Wahrheit zu ſagen / es gefiel mie 
nur gar zu wohl / daß ich ihm hättedange wiederſtre⸗ 
ben ſollen. | 

Nachdem wir nun beyde von diefer Arbeit rechtfchafs . 
- fen ermuͤdet waren / fegten wir ung nieder / under redete 
Lange mit mir’ fagend :. meine Schönheit habe ihn bes 
zaubert, und Feine Stunde Ruhe gelaffen/ biß er mir feis 
ne Liebe entdecke, Wuͤr e ich ihm nun Gegen⸗Liebe 
erweiſen / und ihn alücklidy machen / fo hatte er mir fein 
Leben zu danken / und fo weiter. Ich ſagte hiezu we⸗ 
nig; aber ließ mid) gnuſam merken / daß ich Dumm 
war / und feine Meinung gar nicht verftund. 

Darauf ginge: in der Kammer auf und nieder / fafs 
fete mic) bey der Hand, fo daß wir neben einander her 
ſpatzierten. Endlich nahm er feiner Zeit wahr, warff 
mich auf das Bette / und kuͤſſete mich daſelbſt gewaltig⸗ 
lich. Doch muß ich ihm dieſes zu Ehren nachſagen / daß 
er mir ſonſt nichts zumuthete; ſondern mich nur eine 
lange Zeit kuſſete. Hiernechſt kam ihm vor / als hoͤrte 
er jemand auf der Stiegen / ſprang deswegen vom Bet⸗ 
te auf / und hub mich in die Hoͤhe / ſtellte mir Die Groͤſſe 
ſeiner Liebe vor / mit der Verſicherung / daß fie auf nichts 
anders / als was ehrlich / angeſehen ware, und daß er 
nicht die geringſte boͤſe Abſicht haͤtte. Mit dieſen Wor⸗ 
* ſteckte er mir 5. Guineas in die Handy und ging 

inunter. | 2 | 

Das Held blieſ mich ſehr auf / als Die Liebe. Ich wurde 
dadurch fo hochmuthig / = ich kaum den Boden fast 
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daraufichflund, In dieſer Ersehlung habe ich. deſto 
ummaändlicher feyn roollen 7 damit ein junges unfchuldis 
ge8 Frauenzimmer daraus lerngy aufıhrer Hut zu ſeyn / 
um fid) durch die frühzeitige Einbildung von ihrer 
Schönheit nicht in Unfall zu ftürgen. Wenn ein fols 
des Frauenzimmer fid) einmal fit einbildet / daß fie 
ſchoͤn iſt fo zweifelt fie hernach niemals mehr an der Auf 
richtigkeit Desienigen der ihr was von Liebe vorſagt. 
Denn / da fiefich für reigend genug achtet/jedermann in 
Die Feſſel zulegen; ſo iſts ja natürlich / daß fiedie Wir⸗ 
Jung davon endiich zu ſehen verlanget. 

Mein junger Derr harte nunmehro feine Neigung 
und meinen Hochmuth völlig angefeuret/ und es mogte 
ihn vieleicht verdrieſſen / Daß er die gute Gelegenheit fo | 
bald aus der Hand gelaſſen / und ſich ihrer nicht bedienet 
hatte: derohalen kam cr nach einer halben Stunde 
wieder herauf / und trieb es mit mir auf den vorigen 
Schlag; doch machte er die Einleitung etwas Pürzer. 

Das erſte foer that / nachdem er indie Kammer ges 
kommen / war / daß er die Thuͤr zuſchloß. Aungfer 
Betty / ſprach er / es dürfte mich vorhin, als Fame je⸗ 
mand -ie Stiegen herauf; allein es war nicht fo. 
Nichtsdeſtoweniger / fügte er hinzu / wenn mid, gleich 
jemaud in Ser Kammermit ihr findet / fo fol man ung 
doch nicht kuͤſſend antreffen. Ich faate ihm, weilnur | 
Die Koͤchinn und tleine Magd im Hauſe zugegen / ſo wuͤ⸗ 
ſte ich wo lnicht/ wer herauf kommen ſollte: denn dieſe 
wurden es nimmer thun. Gut / men Schat / ſagte er / 
Die Siche heit kann doch icht ſchaden. Darauf ſetzte 
er ſich und redete fort. Ob ich un gleich noch / wegen 
feines vorigen Beſuchs in voller Flamme war / und gar 

wenig 
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wenig fagte/ legte. er mır doch die Worte in den Mund/ 
und verſicherte mich feiner auferften Liebe / mit dem Bey⸗ 
ſatz / er konne zwar anitzo noch nicht / waͤre aber entſchloſ⸗ 
ſen / ſo wohl mein als ſein Gluͤcke zu machen / ſo bald er 
nur zu ſeinen Erb⸗Guͤtern gelangte / das iſt zu ſagen / er 
wolle mich alsdenn heyrathen / und dergleichen Dinge 
mehr. Ich arme Naͤrrmn merkte nicht wohin dieſe 
Reden zielten / und verhielt mich / als ob keine andre Art 
Liebe in der Welt waͤre / denn ſolche die eine eheliche Ab⸗ 
ſicht hat. Und wenn er auch gleich von einer andern 
Liebe reden wollen / fand ich doch weder Urſach noch 
Kraͤffte / ihm eine abfchlägige Antwort zu geben. Aber 
noch waren wir fo weit nicht gekommen. 
Wir ſaſſen nicht lange bey einander / da ſpran 
er auf / erſtickte mich faſt mit Kuͤſſen / und warff mi 
wiederum auf das Bette. Dieſesmahl kam er weiter 
mit mir / als der Wohlſtand zu ſagen erlaubet. Es waͤ⸗ 
re auch nicht in meiner Macht geweſen / ihm in demſelben 
Augenblick was zu verſagen / wenn er gleich ein mehrers 
gefordert haͤtte. 

Dennoch reichte dieſe gebrauchte Freyheit nicht biß 
an die Gunſt / welche man Die legte nennet und muß ich 
zu feinem Behuf ſo viel ſagen / Daß er fich deſſen nicht uns 
terfangen wollen. Ex bediente fich auch Diefer Enthals 
tung / als eine Ausrede / damit er ale andere Kuͤhnheit zu 
entſchuldigen wuſte / die er nachmals bey mir in verſchie⸗ 
denen Begebenheiten vornam. Wie dies vorbey / blieb 
er nur noch eine kleine Weile / ſteckte mir aber faſt eine 
ganze Hand voll Goldes zu / und hinterließ tauſend Ver⸗ 
ſicherungen feiner hoͤchſten Liebe / mittelſt welcher er mich 
allem Frauenzimmer in der Welt vorziehen wollte. 

B5 Nun 


26 Die Begebenheiten 


Nun war es Zeit in ſich zu ſchlagen; aber ach! ich 
war zu nachdruͤcklicher Betrachtung wenig gefickt. 
Hein Borrathan eitelen Gedanken hatte feine Maafs 
fe; hergegen war wenig gründliche Tugend vorhan— 
den. Bisweilen überlegte ich wohl bey mir / was mein 
funger Herr im Sinn hafte; aber die glatten Norte 
unddas ſchoͤne Gold zogen mein Herze ganz an fih. Ob 
er willen mich zu heyrathen oder ihr / das fehien mit 
son Peiner groſſen Wichtigkeit zu ſeyn; ja / ich dachte 
nicht einmal an einem Vergleich diefer Artz biß er mir 
felbft den Vorſchlag that / wie wir bald hören werden. 

Demnad) ergab id) mic) meinem Nerberben ohne die 
geringfte Sorge, und ann allen jungen Frauensleuten 
zu einem fd dnen Beyſpiel dienen / deren eiteler Doche 
muth gröffer iftalsihre Tugend. Niemals at man 
eine Sache von beyden Seiten einfaͤltiger angefangen 
als dieſe. Hätte ic) gethan / was mir anſtaͤndig und 
denjenigen Wiederſtand geleiſtet / welchen Tugend und 
Ehre erfordern ; fo waͤre ich entweder von feinen Ans 
fällen befreyet worden / wenn ihm fein Anfchlag gefeh⸗ 
let; oder er wuͤrde mir in allen Ehren die Ehe angetras 
genhaben. In welchem Fullman ihn vieleicht / mich 
aber nicht verdenfen Fönnen. Kurz; wenn er mich recht 
gefannt/ oder gerouft hätte wie leicht er zu der gewuͤnſch⸗ 
ten Lumpen » Luft gelangen koönnen / würde er ſich ben 
Kopf weiter nicht Darüber gerbrochen/fondern mir 4. oder 
5Guineas dafür gegeben’ und fein Vorhaben bey der 
erſten Gelegenheit bewerckſtelliget haben. Hatte ich herges 
ger / meines Theils / feine Gedanken wiſſen mögen wie 
er ſichs nehmlich ſo ſauer werden laſſe mich zu gewinnen / 
wurde ich alles nach meinem eignen Willen — 
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tet Haben; und wenn ich ſchon feinen ordentlichen Son 
tract wiegen unausfeglicher Heyrath erhalten moͤgen / waͤ⸗ 
re mit doch der Unter halt / biß zur Hochzeit / nicht abzu⸗ 
ſchlagen geweſen / und damit haͤtte ich meinen Wunſch 
erfuͤlen koͤnnen: denn er war uͤberaus deich auch ohne 
Anſehen ſeiner kuͤnfftigen Erbſchafft. Aber es kam 
kein ſolcher Gedanke in meinen Sinn; all mein Tich⸗ 
ten und Trachten ging nur auf Hoffart und Schoͤnheit / 
und auf die Freude / einen ſolchen jungen Herrn entzuͤn⸗ 
det zu haben. Ganze Stunden brachte ich zu mit Be⸗ 
ſichtigung des Goldes / und zehlte meine Guineas tau⸗ 
ſendmal des Taas über. Keine armſeelige / eitele Crea⸗ 
kur iſt jemals ſo vergnuͤgt über ihr vermeintes Gluͤck ges 
weſen / als ich war: nicht betrachtend / was mir vor⸗ 
ſtund / und wie vaht mein Ungluͤck vor der Thür. Ja 
es ſcheinet faſt / daß ich mein cignes Verderben hefftiger 
gewuͤnſchet / als ſoſches zu vermeiden befliſſen geweſen 


y. | 
Inzwiſchen war ich Doch fo verſchmitzt / daß ich mich 
diefes Umgangs mit ihm gegen niemand im Haufe mer⸗ 
ken ließ. Sch fahe ihn kaum an / wenn wir bey Leuten 
waren / antwortete ihm auch nicht / wenn er mich frug. 
Dem ungeachtet hatten wir doch unterweilen eine leine 
Zuſammenkunfft / daß wir etwas mit einander reden/ 
auch ung wohl ein oder etlichemat kuͤſſen kunnten; aber 
Die Gelegenheit weiter zu gehen fand fich noch nicht < ins 
ſonderheit / Da er fih mehrer Umſchweiffe bedieneterals - 
nothig mars / und das Werk felber ſchwer machte, weil 

ihm ſchwer vorſam. 
Allein / wie der Satan ein ſolcher Verſucher iſt / der 
nichtmuͤde wird / ſo fehlt es ihm auch nimmer an 2 
genheit / 


| | 
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genheit/dasjenige Lafter ins Werk zu richten/ Dazu er die 
Menfchen treibet. Auf einen Abends wie ich mit den 
Kräulein und meinem Liebhaber im arten war / wufte 
Diefer mir einem Zettul heimlich in die Hand gu ſtecken / 
darinn er mid) wiffen ließ / daß er mir des morgenden Tas 
ges öffentlich ein Gewerbe auftragen/und ich ihn ſodann 
irgendwo antreffen wuͤrde. 

Diefem zu Folge redete er mich zur beſtimmten Zeit / 
nach der Mahlzeit / in Beyſeyn der Schweſtern gang 
ernfthafftalfoan: Jungfer Betty / ih mußfieumel 
was bitten. Was wird Das ſeyn? frug die jüngfle | 
Schweſter. Ren Schweſter / war fein Wort / wenn 
ihr Jungfer Betty heute nicht entbehren koͤnnet / will ich 
es bis zu einer andern Zeit ausſetzen. Ey ja / ſagten ſie / 
wir koͤnnen ſie wohl entbehren / und die juͤngſte bat um 
Verzeihung. Aber / fuhr die aͤlteſte fort / dr Bruder muß 
Jungfer Betty ſagen / was es ſey; falls es aber ein be⸗ 
ſonders Geſchaͤffte betrifft Davon wir nichts hören muͤſ⸗ 
fen / ſo geht mit mir hinaus / da habt ihr fie. Wie ſo / 
Schweſter / erwiederte der Bruder ganz ehrbar / was mei⸗ 
net ihr ? Alles was ich verlange / iſt / daß fie für mich nach 
der Hohenſtraſſen gehen mag ( hier zog er eine Hals⸗ 
Binde hervor ) zu ſolchem Laden ꝛc. darauff erzehlteer 
ihnen einelange Hiftorie von zwey ſchoͤnen Halstuͤchern / 
auf welche er dafelbft Geld geboten / und dieer durch mic) 
gerne kauffen laſſen wollte; ich moͤgte etwan einen Orts⸗ 
Thaler zulegen / und mit den Leuten Darüber dingen» Er 
fuhr fort / mir noch mehr dergleichen Pleine Gewerbe auf: 
zutragen’ und machte Deren viel / Damit eine gute Zeit Das 
zu erfodert werden moͤgte. 

Wie dieſes vorbey / ergehlte er feinen Schweſtern/ das 
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es eine gewiſſe / ihnen wohlbekannte Familie deſuchen 
muͤſſe / allwo er linen namhafften Herra anzutreffen 
hoffte, bat fie auch ordentlich, ihm dahin Sefellfchafft zu 
leiften; fie aber entfchuldigten fich recht förmlich, weil 
ſich gewiſſe Damen eden Des Nachmittags bey ihnen 
anmelden laſſen / welches er felbft alfo eingefäadelt hatte. 
Raum hatte er aufgehört zu reden / da fam fein Die: 
ner und fagte ihm / das des Ritters W. H. Magen vor 
der Thür halte; er lieff hinunter / und fam gleich wieder 
herauf mit diefen Worten: Da ift alle meine Freude 
verdorben / der Ritter W. hat mir fiinen Waren ges 
fandt/ und will mic) ſprechen. Diefer Ritter W. nun 
wohnte 3 Meilen von der Stadt; mein junger. Herr aber 
hatte ihm feinen Wagen / unter anderm Vorwand / ab» 
geliehen, und folchen um 3 Uhr beſtellet zu welcher Zeit 
er auch anfam. | 
Die beſte Perufe,Hutund Degen wurden gefordert ; 
der Diener mufte hin und an dem andern Orte feinen 
Herrn entſchuldigen / das iſt / der Herr gebrauchte ſich Dies 
ſer Gelegenheit den Diener aus dem Wege zu ſchaffen⸗ 
und bereitete ſich aufzufigen. Im Hingehen zum Wagen 
blieb er eine Weile in Gedanken beftehen / und redete 
Darauf fehr ernſtlich mit mir/ von feinen aufgetragenen 
Gewerben / fand aber dabey Selegenheitimir heimlich zu 
fagen: Rommy mein Engel / fo bald als immer 
müglichift. Sch fagte nichts’ fondern neigte mich/ 
und gab meinen Behorfam dadurch zu verfiehen. Kine 
Dierte» Stunde hernad) machte ich mich aleichfals auf 
den Weg. Meine Kleidung war nichts anders / als 
was ich zuvor an hatte, ausgenommen eine Kappe / eine 
Magke / einen Fechtel und sin paaı Handſchu u. 
| fach. 
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ſack. Daß man alfo im Haufe feinen Argwohn bes 
kam. Er wartete meiner in einer Hinter⸗Gaſſe / wo⸗ 
durch er wuſte daß ich Fomen muſte / uñ derKutſcher war 
auch unterrichtet / wohin er fahren ſollte / nehmlich nach 
einem gewiſſen Ort / Mile⸗End genannt / woſelbſt einer 
ſeiner Vertrauten wohnete / bey dem wir einkehrten / und 
alle Bequemlichkeit von der Welt funden / fo gottloß zu 

ſeyn / als uns nur beliebte. | | 

Wie wir zufammen ivaren/fing er an ganz chrbar an 
mit mirzu fprechen/ und ſagte / er brachte mich nicht das 
bin um mich zu betriegen. eine Liebezu mir vergoͤn⸗ 
ne ihm nicht / mir das geringfle zuwieder zu thun; er fey 


aber entfchloffen mich zu heyra hen / fobald er zu ſeiner 


Erbſchafft gelangen wuͤrde. Wenn ich inzwiſchen ſei⸗ 
nem Anſuchen Gehoͤr geben wollte / wäre er erboͤtig / 
mid) ehrlich zu unterhalten / und brachte taufend Bes 





theurungen feiner Aufrichtigkeichervor  mitdem Ver⸗ 


fprechen: mid) nimmer zu verlaſſen. In Summa / ic) 
mag wohl fagen/ er machte taufendmal mehr greambulis 

rens / als nöthig war. 
ie er mich nun antrieb zu ſprechen / gab ich ihm zu 
verſtehen / Daß ich Feine Urfache hätte die Aufrichtigkeit 
feiner gegen mich tragenden Liebe in Zweifel zu zichen / 
nachdem er mir Diefelbe fohoch und vielmal betheuret ; 
aber «ss da hielt ich inne / als ober dag übrige errätben 
folte. Was denn’ mein Schatz / ſprach er / ich denke 
was fie meynet / wenn fie etwan ſchwanger merden mögs 
te, iſt esnıcht fo? Ey nun / fuhr er fort, ich will auch das 
für Sorge tragen / daß meder ſie / noch das Kind zu kurz 
kommen follen; und Damit fiefehen mögen, daß eg fein 
Scherz ſey / fol diefes die Handgifft ſeyn. Hierauf zog 
er 
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er einen feidenen Beutel mit hundert Guineas hervory 
undgabmir ditſelben. Dergleichen / fprach ers fol fie - 
alle Jahr einen haben / biß ich fie heyrathe. 

Ich wurde soth und blaß beym Anblick des Beutels / 
und bey dieſem Higigen Gefprache/fo/ Daß ich Fein Wort 
gu reden vermogtes welches er leicht merkte. Inzwiſchen 
ſtekte ich) den "Beutel in meinen Bufen und wiederſtund 
ihm nicht ; fondern ließ ihn machen / was / und mie offt/ 
er wollte. Solchergeſtalt wuͤrkte ich mein eignes Ders 
berben aufeinmal: denn von diefem Tage any Da ich als 
fe Tugend und Scham aus den Augen ſetzte / blieb mix 
nichts ubrig/ das mich hatte bey Gott oder Menfchen 
angenehm machen koͤnnen. 

Doch war. es hier nicht mitaus, Ich ging wieder 
in die Stadt, verrichtete mag mir befohlen worden, und 
war zu Hauſe / ehe jemand nad) mir frug,, Mein 
junger Herr aber blieb big in die ſpaͤe acht aus / und 
niemand: in des Familie hatte die gesingfte Gedanken, 
weder auf mich noch auf ihn. M 

Tach diefem fanden noir häuffige Gelegenheit unfere 
Miſſethat zu wiederholen / infonderbeit aber zu Haufes 
wenn dis Mutter mit den Töchtern auf Befuch gefah⸗ 
ven, und diefe Zeit nahmen wir fo wohl in acht / daß wir 
derfelben nimmeg verfehlten. Wir wuftens allemal 
vorher’ wenn fie auswollten / und da fand er mid) ſtets 
alleine und willig. So / daß wir uns an ber gottlofen 
Luſt / dey nahe ein halbes Jahr / in aller Sicherheit wey⸗ 
deten; dabey ich aber noch nicht ſchwanger war / wel⸗ 
rs mich ſehr befriedigte. 

Ehe noch das haibe Jahr verfloſſen / wollte mir der 
Junge Bruder / deſſen ich bereits Eingangs zeoader 
eben⸗ 
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ebenfalls zu Leibe. Wie er mic) eines Abends im 
- ©arten alleine fand / fing er auff eben den Schlag wie 


fein Bruder / an / und entdeckte mir nicht nur feine aufer⸗ 


ſte Liebesfondern erbot fich frey und frank / mid) gleich zu 


ehelichen. 
Hierüber beftürgte ich und gerieth in eine Noth / ders 


gleichen ich noch nic erfahren hatte. Ich ftellte ihm die 
Ungleichheit zwiſchen ung beyden vor ; was mir Die Fa⸗ 


milie für einen Groll zuwerffen wurde; die Undankbar⸗ 


keit gegen feine Eitern / die mich mit ſolcher Groomuih 


auff und angenommen wie ich fo niedriggemwefen ; in 
Summa / ich brauchte alle Kunſt / ihn von feinem Voꝛr⸗ 
ſatz abzubringen: nur verſchwieg ich ihm meine wahre 


Urfache / womit ich zwar alles hätte aufheben fönnen; 


alleın ich Durfte derfelben nicht gedenken. 


Inwiſchen fiel etwas vor / das ich nicht vermutbete, | 


und wodurch ich auf Das duferfte getrieben wurde. 


Denn dieſer jüngfie Herr / wie er von aufrichtigen und 


ehrlichem Gemüthe war / ſo verlangte er auch nichts, das 
dieſem zumieder ſeyn kunte. Und wie er feine eigne Uns 
ſchuld kannte / ſo war er nicht fo fehr deſorgt / wie fein Als 
teren Bruder / ein Beheimniß im Hauſe davon zu mas 
Hen / daß er fich in Jungfer Berry verlieber hatte, Denn 
ob er gleich niemand fagte/ Daß er mit mir Davon gefpros 
chen / fo gab er Doch feinen Schweftern gnugfam zu vers 
ſtehen / wieesihm ums Herze war. Die Mutter ent 
deckte es ebenfalls; und ob fie mir gleich folches nicht. mers 








Ben lieſſen / ſo muſte er es doch hören; unddafand ich Die 


Leute gegen mid) ganz verändert, 
Ich fahe die Wolke; doch nicht den Eturm. Die 
Aufführung meiner Herrſchafft gegen mir u von 


zuge 
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a 
Tage unerfräglicher / und ich befam Wind/ daß man 
mir mit ehiften ein paar Schuh geben wilrde. 

Diefe Zeitung betrübte mich nicht / weil ich gewiß 
wuſte / wermich verforgen wurde. Zudem muſte ich 
mir taglich Die Schwangerſchafft vermuthen / bey weis 
chem Zuitande ic) denn über kurz oder lang gendthiget 
fepn — ı das Haus / ohne einzigen Vorwand / zu 
verlaffen. | 

Eine Zeitlang hernach nam der jüngere Herr eine Ges 
legenheit mir zu ſagen / daß feine Liebe im Haufe ruchtbar 
worden. Erfchrieb miz folches nicht zu / weil ihm am 
beiten bekannt war / wie die Sache auggefommen. Er 
geſtand / daß er ſelder / mit feinen freyen Reden Schuld 
daran ſey: denn er habe Fein Giheimnß Davon gu 
macht, Daß ex mich liebes weil er gefinnet / fich Sffentlich 
au erklären, Daß er mich heyrathen wolle, fo. bald ich nur 
darin willigen würde. Es fen wahr: feine Eltern Ponn» 
ten es übel aufnehmen und ihm entgelten laſſen; allein 
er wollte fi) / mit feiner Ado:catur ſchon verforgen, 
und zweifelte nicht/ mich wohl zu halten. Wieer nun 
glaubte / ich wurde mid) feiner nicht ſchaͤmen/ fo ſey er 
auch entſhloſſen / ſich meiner nicht gu entfehen : denn 
warum folte er diejenige nicht anigo für feine Braut ers 
kennen / die er Doch hernach für feine Srau halten würde? 
Hoͤtte ich demnach meh: nicht zu ihunvals ihm die Hand | 
zu geben ; Das uͤbrige wollte er felbfiefihon verante 
worten. | 

Hier faß ich zwiſchen Thür und Angel/ und bereuete 
henlichrdaß ich dem altern Bruder fo garleicht zu willen 
geweſen; nicht aus Rührung meines Gewiſſena: denn 
das waren mis Bomiſche Tode ; jondern weil ich une 

| muge⸗ 
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muͤglich des einen Bruders Maitreſſe / und des andern 
Ehe⸗Frau ſeyn kunnte. Es fiel mir auch ein / daß mir 
Der aͤltere Hert verſprochen / mich zu heyrathen / wenn er 
fein vaterliches Erbtheil bekommen würde aber ic) er- 
innerte mich zugleich / daß er Fein Wort mehr mit mir 
don Der Ehe geſprochen / nachdem ich einmal feine Bey 
faläfferinn geworden: welches mir denn manchesmal 
im Kopf herum gieng. Dem ungeachtet hatte ich mic) 
bisher gar nicht Darum befümmert / denn gleich wie er’ 
dem Anfehen nad) / feine Gunſt gegen mir nicht vermin, 
derte / fonahm auch feine Freygebigkeit nicht ab; ober 
mic) gleich befcheidentlic) erfuchte/fein Geld auf Kleider 
zu wenden / noch im geringften’eine mehr als gewöhnliche 
Figur zu machen / ſintemahl ſolches nothwendig der Far 
milie Augen machen würde: weil jederman bekannt / daß 
ich dergleichen auf keine ordentliche Weiſe / ſondern bloß 
durch verdaͤchtige Wege haben kunnte. 

AIch war nun in die Enge getrieben / und wuſte nicht / 
was ich anfangen ſollte. Die groͤſſeſte Schwierigkeit 
beruhete hierauf / daß der jüngere Bruder mid) nicht nur 
aller Drten auf das genauefte befegte 7 fondern es auch 
alle Welt fehen ließ. Er Fam in feiner Schweſtern 
Kammer / in feiner Mutter Kammer / feßte ſich zu mir, 
wo er mich fand / und redete von taufend ſchoͤnen Sa; 
chen vor ihren Augen. Das ganze Haus wuſte Davon 
zu fagen / und die Mutter beftraffte ihn daruͤber / da ſie 
mir inzwiſchen Die gnädigſte Mine nicht machte. Sum⸗ 
ma / die Mutter hatte ſich entfallen laſſen / daß ſie mir den 
Kauff aufſagen / auf rein Teutſch / daß ſie mir die Thuͤre 
weiſen wollte. Dieſes kunte ganz gewiß dem aͤltern 
Bruder nicht verborgen bleiben / er moͤgte denn er | 
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welches noch niemand von den andern im Einn gefoms 


men daß fein jüngerer Bruder mir Heprarhs- Anträge 


und voͤllige Erklärung gethan hatte; aliein wie ich leicht 
abnehmen kunnte / daß die Sache weiter gehen wuͤrde / ſo 
hielte ich es fuͤr eine unumgaͤngliche Nothwendigkeit / 
mich mit ihm daruͤber zu beſprechen / war aber ungewiß / 
ob ich ihn zuerſt anreden / oder ſo lange warten ſollte / bis 
er es thun wuͤrde. 

Nach reiffer Uberlegung (denn ich fing nun erſtlich an 
mit Ernſt darauffgu denfen ) wurde ich ſchlüſſig / ihm zu» 
vorzukommen / undes wÄhrtenichtlange / da e dugete 
fich eine gute Gelegenheit.dazu. Der jüngere Bruder 
war / wegen eines Proceſſes / nad) London gereifet/ Die 
übrigen von der Herrſchafft gaben Viſiten / fo wie «6 
Hormaisund fchr oft geſchah; da kam der ültere Bru⸗ 


der / ſeiner Gewohnheit nach / in meine Kammer/cin paar 


Stunden mit Jungfer Betty zu vertreiben. 

Nachdem wir eine Weile ſtill geſeſſen / merkte er leicht 
eine Veraͤnderung bey mir / weil ich mich nicht ſo frey 
und luſtig mit ihm bezeigte / als ſonſt; abſonderlich ſahe 
er bald / daß ich geweinet hatte; frug mich dannenhero 
auf dag verbindlichſte / was mir fehlte / ob ich Verdruß 
fuͤhlte? Ich hätte es gerne verfchwiegen / Punnte aber 
nicht. Nach langem Fragen in einer Sache / die mir 
doch auf dem Herzen brannte, fagteich ihm endlich: Es 
ſey wahr, ich hätte Verdruß / und zwar von ſolcher Art / 
daß ich denſelben ſchwerlich verbergen / aber auch nicht er⸗ 
ſinnen kunnte / wie und welcher Geſtalt ich ihm davon 
Nachricht geben ſollte. Es ſey eine Sache / Darüber 
ich nicht nur beftürzt geworden / ſondern ganz und gar 
aus mir ſelber gekommen; er wiſſend / wie — 
2 ans 
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fangen ſollte / falls er mir feinen Rath ertheilte. Er ant⸗ 


wortete mir der höchften Zartlichkeit/ es mögte feyn was 
es woute / fo Dürffte ich mich nicht bekuͤmmern / er fey br, 
reit mich geaen alle Welt zu befhügen. 

Darauf fing ich von weitem her any ihm gu ſagen / ich 
ftünde in Sorgen / die Fräulein hatten etwas von uns 
ferm heimlichen Umgang erfahren; denn ihr *Betragen 
gegen mic ſey ganz anders / als vorhin; ich koͤnne es ih⸗ 
nen nie recht machen; ja bisweilen zankten fie wohl gar 
mit mir / da ich ihnen doch Peine l:fache gäbe. “Bor 
diefem hätte ich bey der Alteften Schweſter geichlafen ; 
nun aber waͤre mir ein beſonders Bette angewieſen / oder 
ich muͤſte auch bey einer von den Mägden liegen. Ich 
hatte offt heimlich angehoͤret / wie fie fo übel von mir re⸗ 
Deten/ und endlich wäre mır zu Ohren gekommen / id 
folltesum Haufe hinaus / weil mein längeres Berbler 
ben der Familie ſchaͤdlich fen. | 
- Exlächelte hiebey: da ich denn frug marum er Diefes 
fo geringe ſchaͤtzte / weil er doch wiſſen muͤſte / daß eine fol 
che Entdeckung zu meinem Verderben / und zu ſeinem 
NRacdtheil / ausſchlagen koͤnne. Ich warff ihm vor / er 
ſey eben wie Die übrigen Mannsleute / die / wenn fie ein 
mal ein Frauenzimmer zu ihrem Willen gebracht, nut 
ihr Geſpotte damit trieben, oder eine Kleinigkeit Daraus 
machten, und den Untergang einer folchen Perſon / für 


‚gering hielten, mit der fie ihre Luſt ſchon guten Theile ge 


büflet. | 

Er fand mic) higig und ernſthafft / nam dahero eine 

andern Weg / und ſprach: Es fey ihm leid daß id) fol 
e Gedanken von ihm hegte ; erhabe mir ja niemal⸗ 
ürſache Dazu gegeben / ſondern ſich meines guten ai 
men 
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mens eben fo treulich/ ale des feinen’ angenommen ; er 
fen verſichert unfer Umgang werde fo Fünftlich gepflos 
gen / daß noch Feine Seele im Haufe den geringften Arg⸗ 
mohn deswegen ſchoͤpffte; hatte er gelächeitvwieichihm ' 
meineMeinungentdecket / ſo ſey es aus der Urfache ge 
fchehen / weil er noch jüngfterfahren/ dag unfer Ber 
Kandnig von niemand gemerfet worden: worüber 
ich mich mit ihm ma erfreuen hatte. | 
Diefes begreiffe ich nicht, war mein Einwenden / wie 
Ich mich darüber erfreuen ſoll / daß man mich zum Haufe 
hinaus jagen will. Denn dafern unfer Umgang nicht 
anden Tag gekommen / ſo fehe ich nicht/ was ich ſonſt ges 
than habe, Darum man mir allenthalben faure Sefichter 
macht da ich vorhin / als ein Kind im Haufe gehalten 
worden bin. 
Es iſt waͤhr, meine liebe Tochter, ſagte er, die Mut⸗ 
ter und Schweſtern find nicht mit euch zu frieden; aber 


Ws kommt nicht Daher, daß wir beyde ſowohl mit einan , 


der ſtehen. Sie halten meinen Bruder, Robin / in 
Verdacht; ja, fie glauben feftiglich , er habe ein Auge 
auf euch. Der Geck bat es ihnen felber in den Kopf 
gebracht: er plaget und fcheert fie immer Damit , zu ſei⸗ 
nemeignen Hohn. Nun geſtehe ich gerne, Daß er übei 
daran handle , weilerdie Familie Dadurch in Den Har⸗ 
nifch bringer , und euch Diefelbe über den Hals ziehet; 
aber es ift mir Doch Desmegen lieb, weil ich um deito ge» 
wiſſer werde, daß fie nicht auf mic) denken, und diefes 
meynte ich, follte euch erfreuen. 

Einiger maſſen, fprach ich, laßt fichs begreifen; 
ıber darinn beftehet noch lange die Haupt⸗Sache nicht, 
b mich auch gleich dieſes — hat. Bas ift 6 
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denn? frug er. Ich ant wortete mit lauter Thraͤnen, 
und kunnte kein Wort hervorbringen. Er bemuͤhete 
ſich aͤuſerſt mich zu befriedigen, und wollte kurzum wiſ⸗ 

ſen, was mich fo quaͤlte. Da ich ihn denn zuletzt fag- 
te: Es ſey meine Schuldigkeit, es ihm zu entdecken, und 
er habe Recht und Mucht es zu fordern, ohne zu gedens 
ken, daß ich feines Raths bedürffe; denn ic) befände 
mich in folder Verwirrung, Daß ich nicht wiffe, mas zu 
thun oder zu laſſen. Darauf erzehlte ich ihm dengans 
zen Handel, wie unverſtaͤndig fein Bruder ſich aufges 
fuͤhtt, indem er fich fo hefftig bloß geſtellt; daß, wenn 
er nur ſtille geſchwiegen, ich ihmrund heraus den Korb 
hätte geben koͤnnen, ‚ohne Deswegen eine Urſache anzu« 
geigen: fo wäre ihm denn wahl mit der Zeit, Die Luft 
vergangen; aber, daß er da herkaͤme, und fich nicht 
nur feſtiglich mit meiner Einwilligung ſchmeichelte, 
ſondern auch dem ganzen Duufe fein Vorhaben Fund 
tbäte, ſolches ware mır ungelegen, 

Ich berichtete ferner, wie weit ich ihm Wiederſtand 
gethan, auch wie treuberzig und ruͤhmlich feine Abſicht 
ſey. Allein, fuhr ich fort, mein Zufland wird Doppelt 
ungluͤcklich werden: denn, machen fie mir ist ſchon 
fcheele Augen, meiler nur fagt , Daß er mich zur Frau 
baden will: was werden fie nicht thun, wenn fie hören, 
daß ich ihm abichlägige Antwort gegeben, Da mirde 
heiſſen: Mier ſteckt was anders hinter, fie wird mohl 
ſchon ſo theuer verkaufft ſeyn, als ſie gelten kann; ſonſt 
wurde fie ein ſolches Gluͤcke nicht ausſchlagen, und 
dergleichen. | | 

Hirüler wurde mein junger Herr fehr beſtuͤrzt, far 
gend: es ſey gewiß eine Figlichte Sache für mich, er — 
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he nicht, wie ich da heraus kommen wollte. Ich ſollte 
ihm aber nur Zeit goͤnnen, alles wohl zu uͤberlegen, ſo 
wuͤrde er mir, bey unſter nechſten Zuſammenkunfft feine 
Meinung entdecken. Inzwiſchen baͤte er mich, ſeinem 
Bruder weder die&inmilligung,nod) auch platterdings 
den Abfchlag zugeben; fondern ihn vielmehr ein? Zeit⸗ 
lang zappeln zu laſſen. 

Diefe Worte machten mihftusig, daß er ſagte, ich 
follte feinem Bruder meine Einwilligung nicht geben. 
Wie, ſprach ich, fie wiſſen gar zu wohl,mein Herr, Daß 
ieh keine Einwilligung zu vergeben mehr übrig habe: 
fintemal fie mir ja felbft die Ehe verfprochen,, und ich 
dannenhero mit ihren verbunden bin. Sie haben mir 
ja bisher immer gefagt, ich ſey ihre Frau, undich habe 
mich) auch würklid) Dafür gehalten, als wenn die Traus 
ung, nach aller Form , vorgegangen wäre; es ſey ja 
ſolches fein eigner Wille gemefen , indem er mid) die 
ganze Zeit ber überredet, mich feine Frau gu nennen. 


Wolan, mein Schaͤtz, ſagte er, laßt euch dieſes itzund 
nicht anfechten. Binich gleich euer Ehe⸗-Mann nicht 
inder That, ſo will ich euch doch an ftatt eines folchen 
ſeyn. Bekuͤmmert euch darüber nicht; fondern laßt 
mid) die Sache etwas genauer einſehen, fo willih euch 
mit ehiften ein mehrere fagen. 
Er ſtellete mich hiedurch fo guß zu Frieden ale er kunn⸗ 
te; ich fand aber, daß er in tieffen Gedanken ſaß, und 
od er gleich fehr freundlich mit mir umging , mid) auch 
wohl tauſendmal fügte, und Geld gab, fo fiel doch meis 
ternichts vor, Die ganze zwo Stunden, welche mir bey» 
ſammen zubrachten: worüber ich mich ſehr verwun⸗ 
C4 derte 
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derte, wenn ich ermog, wie es ſonſt zu fepn pflegte, und 


% 


welche ſchoͤne Gelegenheit wir hatten. 

Gen Bruder kam in 5. oder 6, Tagen erft wieder 
von London, und e8 verſteichen nody ein paar mehr, ehe 
fie miteinander fprechen kunnten. Endlich aber traffen 
fie einander afein an, und kriegte der ältere den jüngeren 
vor. Deffelbigen Abends fand er Mittel mirdas ganze 
Geſpräch zu wiederholen , deſſen Innhalt, ſo viel ich) 
mich erinnere, ungefehr diefer mar, Er, der ältere, hate 
te wunderliche Zeitung von ihm, Dem juͤngern, gehört, 
feisdem diefer nad) London geweſen, nehmlich, wieer 
nach Jungfer Betty freyete. Was wäre das denn 
mehr? frug der jüngere, und wurde gin bisgen böfe, 
men gehet das was au? Werdet nicht zornig , ſprach 
der ditere „ meinguter Bruder Robin / ich verlange | 
nichts damit zu thun zu haben; Ich finde aber, daß die 
unſtigen ſich der Sache annehmen, und Dem atmen 
Madgen deswegen übel mitfohren, welches ich, als mir 
ſelbſt geſchehen, ahnden wuͤrde. Wen veritebt ihr 
durch die Unſrigen / frug Robin I Ich verſtehe meine 
Mutter und Schweſtern darunter, ſagte Der aͤltere Bru⸗ 
der, Aber, er fort, geſtehet mit aufrichtig, liebt 
ihr Betty wuͤrklich und Im Ernſt. Ich will euch frey 
heraus betennen , ſagte Robin / ich liebe fieüber alles 
Frauen zimmer tn der ganzen Belt, und ic) will fie has 
ben,die Linfrigen mögen fagen und chun was fie wol. 
len / ıc) glaube auch, Das Mädgen wird mich nicht. ver⸗ 
chmaͤhen. 

Wie ich diefes hörte, ging mirs ſehr zu Herzen: denn 
ob es gleich Mer Bernunffe nach, nicht zu glauben ſtun⸗ 
de, daß ich Robin verſchmaͤhen mürde,fo hieß mich Doch 


mein 
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mein Gewiſſen ſolches thun, und dennoch fahe ich auch 
meinen Untergang hierinn. Es war aber itzt die Zeit 
nicht davon zu fprechen, deswegen unterbrach ıch die Er⸗ 
zehlung mit diefen Morten: Meynter denn, ich könne 
es ihm nicht verfagen ? er folles finden, daß ich es kann. 
Nur ftille, mein Schuß, fprad) der dltere, laßt mich erſt 
mit der Erzeblung zu Ende kommen, und denn fagt, 
was ihr wollt. 
Drauf fuhr er fort, und ſprach, er habe ſeinem Bru⸗ 
der ſo eingeredet: Mein lieber Robin / ihr wißt ja,daß 
Betty nichts in der Welt hat, und koͤnnt zehn fuͤr eine 
bekommen, die euch einen guten Brautſchatz zubringen. 
Das achte ich nicht, ſagte Robin, ich mag das Maͤdgen 
leiden, und werde mich im Heyrathen nicht nach meinem 
Beutel richten, ſondern vielmehr meiner Neigung ges 
troſt folgen. ifo, fuͤgte der ältere hinzu, ſehe ich nicht, 
wie man ſich ihm widerſetzen koͤnne. | 
Allerdings,war meine Gegenrede,ich kann und maß 
mich ihm widerſetzen. ch habenunmebrgelernet, wie 
man Nein fagen muͤſſe; Vorhin war ich fo Elug nicht, 
Soollte mir der gröffefte Herr im ganzen Königreich ans 
igo eine Heyrath antragen, fo wurde ich es ihm getroft 
abfhlagen. | 
Aber, mein Engel,fprach der ältere ferner zu mir, was 
koͤnnt ihr zu ihm ſagen? Ihr wiſſet, vorgedachter maffen, 
daß er euch hart anliegen wird, und das ganze Haus 
wird ſich verwundern, und ausgruͤbeln wollen, was hin⸗ 
ter eurer Widerſpenſtigkeit verborgen ſtecke. 
—O ho! ſagte ich laͤchlend, ich kann ihnen allen Das 
Maul auf einmahl ſtopffen, wenn ich ſo wohl ihm, 
C5 BRobin / 
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Robin /. ale denübrigen rund herausbeichte,, Daß ich 
ſchon mit dem Altern Herrn verheyrathet bin. 

Er lächelte auch ein wenig über Diefe ZBorte , Doch | 
merkte ich, daß er Darüber flugig wurde, und dag er feine 
Beſtuͤrzung ſchwerlich verbergen Euunte. Seine Ant 
wort aber war diefe: Es mögte wohl in gewiſſem Vers 

ſtande wahr feyn , daß ich an ihm vecheyrarhet wäre; 

‚Doch Dachte er, es wäre nur mein Scherz, mich auf fols 
he Weiſe hetauszuwickeln, weil es fich, vielerley Urfas 
Ken halber, nicht ſchicken wuͤrde. 

Nein, nein, antworteteich ſcherzend, ich bin aud) 
nicht fonderlich mit Luften darnach, Daß diefes Geheim⸗ 
niß, ohne ihrem Beyfall, auskommen folke, 

38338 koͤnnt ihr meinem Bruder denn für Einmene | 
Dungen madyen frug er ferner , wenn jedermann fehen 
wird, daß ihr eine Heyrath beitändig ausſchlaget, Die 
euch gleichwohl, allem Auſehen nach, ſo groſſen Vor⸗ 

theil bringen wuͤrde? | 

Ich milldarum nicht zu kurz kommen, ſprach ich, 
denn vors erfte bin ich nicht verbunden , jemand Red 
und Antwortzugeben , aus welcher Urfad) ich es abs 
fhlage: Wors andere, kann ich ihnen fügen , daß ich 
ſchon verheyrathet bin, und weiter nichts. Dieſes wird 
eurem Bruder gnug ſeyn: denn er kann keine Urſache 
haben, mich hernach weiter zu befragen. 

Aber, fügte mein junger Herr, fie werden euch Damit 
vexiren, und wenn ihrs gänzlid) abfchlaget, das Ding 
übel nehmen, und auf allerhand Argwohn verfallen. 

Da Eann ich denn nicht ver , war meine Gegenrede, 
was melltemfie wohl haben, das ich thunfollte ? Ich 
war bereits bekuͤmmert genug, wie gefagt, und habe ib- 
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nen deswegen meinen Zuftand offenbaret,, daß fie mie 
guten Rath geben follten, 
. - Mein Schag, fagte er, ich habe es reifflich überleget, 
Das Fönnt ihr ficherlic) glauben , und reilleuch einen 
Math ertheilen , der mir zwar felber fehr hart abgehet 
und euch im erften Anblick fpanifch vorfommen muß: 
allein er ift doch fo befchaffen, daß Pein beßrer Weg für 
euch offen fieher ,„ wenn man alle Umftände wohl bes: 
trachtet, nehmlich diefer 2 daß ihr meinem Bruder feinen 
Willen laffet, und, falls ihr findet, daß esfein rechter 
herzlichet Ernſt ift, ihn richtig beyrather.. 

Ich warff bey diefen Worten einen entfezlichen 
Blick auf ihn, wurde fo blaß als eine Leiche, und wollte 
vom Stuhl herunter in Ohnmacht füllen, wie er mid) 
ergriff, und mit vollem Halſe ſchrie: Mein Kind, was 
koͤmt euch an ? wo will dag hinaus ! und dergleichen, 
Er rüttelte und fehürtelte mich , rief und ſchrie auch fo - 
Lange, daß ich ein wenig wieder zu mir felber am, ob es 
gleich hernach noch eine gute Weile währte, ehe und bes 
vor ich mich recht befinnen und reden Funnte 3 denn die 
Sprache war mir etliche Minuten lang vergangen.- 

Wie ich nun vollig wieder zu recht fing er fo an: 
Mein Schag,icd) wollte, daß ihr Doch euer eignes Beſte 
ernſtlich erwegen mögtet : ihr fehet vor Augen, wie es 
in dieſem Fall mit der gangen Familie befchaffen iſt: fie 
würden allerafend toll werden,, wenn es mic) fo mohl, 
als meinen Bruder beträffe, und fo viel ich abfehen 
kann, wuͤrde esnicht nur mich, fondern euch gleichfals 
ins Verderben ftürzen, | 
Wehe mir! ! fagteih. Sind denn alle eure Bes 
theutungen, alle sure Gelübde durch das bloffe Dreh 
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len der Familie über einen Hauffen gervorffen ? Habe 
ich euch Das nicht allezeit vorgehalten, undihr habt es in 
den Wind gefchlagen,als eine Kleinigkeit, Die ihr gering 
Bieltet und leicht überwinden murder? Iſt es nun fo weit 
gekommen ? ft Dis eure Treue,eure Ehre, euer wohl⸗ 
gegründetes Verſprechen? 

Sr blieb, bey allen dieſen Vorwuͤrffen trefflich ruhig, 
ob ich gleich gar nicht fparfam damit umgieng. Endlich 
fagteer fo: Mein Schatz, ich habe noch keines von meis 
nem Berfprechen an euch gebrochen. Meine Zufage 
ift geweſen, euch) zu heyrathen, wenn ich zu meinem ddr 
terlichen Erbtheil gelangen feyn wuͤrde; ihr fehet aber, 
daß mein Vater ein geſunder, frifcher Mann ift , und 
noch dreißig Jahr meg leben kann, ohne älterzu werden, 
als viele andere in diefer Stadt. Ihr habt niemals 
von mir verlanget, Daß td) eud) eher,als denn heyrathen 
follte:weil ihr wuſtet, daß es meinen Untergang nad) fid) 
ziehen würde. Im übrigen habe th euch) in Teinem 
Stücke zu nahe gethan. | 

Ich hatte nichts bierwieder eingumenden. Aber 
warum denn, frug ich, koͤnnt ihr mid) überreden, eud) zu 
verlaffen,da ihr mich Doch nicht nerlaffen habt? Habe ic) 
meiner Seits feine Neigung, keine Liebe, da ihr eurer 
Seit deren fo viel heget? Habe ich euch Feine Gegen» 
gunft erriefen ? Habe ich von meiner Aufrichtigkeit, 
von meiner Leidenfchafft fein Zeugniß abgeleget? Sind 
die Dpfer der Ehre und Zucht feine fattfame ‘Proben, 
daß ich mit euch gar zu feft verbunden, um fo leicht zu 
brechen $ | 

Aber bier,mein Schu, ſprach er, koͤnnt ihr euch in eis 
nen fihern Stand fegen , und mis Ehren fehen 43 
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Die Erinnerung deffen , was zwiſchen ung vorgefallen 
ift , mollen wir in ewige "Bergeffenheit begraben, als 
wenns nimmer gemefen wäre. Ihr koͤnnt euch jeder⸗ 
zeit meiner aufrichtigen Gewogenheit verfichert halten; 
nur ſoll diefelbe fo dann ehrlich feyn, und meinem Bru⸗ 
der feinen Eintrag thun. Ahr ſollt alsdenn meine wehr⸗ 
tefte Schweſter heiſſen, fo wie ihr itzt meine wertheſte 
— — bier hielt er inne. 

Eure wertheſte Hure, warff ich ein, habt ihr ſagen 
wollen, und haͤttet nur fein Blat fürs Maul nehmen 
duͤrſſen. Doc) ich verſtehe euch ſchon. Inzwiſchen 
ſeyd ſo gut, und erinnert euch der langenlinterredungen, 
die wir miteinander gehabt haben, und der vielftündigen 
Mühe, die ihr euch gegeben, wich zuüberreden, daß ic) 
mich in dieſem Zuftande für fo ehrlich zu halten haͤtte, als 
jemand auf der Welt; dag ich eure Ehefrau innerlich 
ſey, und Daß unfere Vereinigung eben ſolche Krafft has 
be , als ob uns der Priefter zufammen gegeben hätte: 
Schr — , daß dieſes eure ſelbſt⸗ eigene Worte 
geweſen. 

Dieſes, merkte ich, ging ihm ein wenig zu nahe; aber 
ich machte es wieder gut in folgenden. Er ſtund eine 
Zeitlang unbeweglich, und fagte fein Wort, da fuhr ic) 
alfo fort: hr koͤnnet nicht, ſprach ich, ohne die gröfles 
fte Unbifligkeit glauben, daß ich mich auf alle diefe ſuͤſ⸗ 
fen Worte ergeben ,ohne eine ſolche Liebe,die nicht mehr 
in Zweifel gezogen, noch zertrennet werden mögte , es 
komme auch was da wolle. Heget ihr aber dergleichen 
ſchaͤndliche Gedanken von mir, fo muß ich fragen, womit 
ich diefelbe verdienet habe ? | 

Wenn ich aber meiner ſtarken Liebe Gehör gegeben 

| | un 
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und dabey geglaubet habe , ich fey mürflich im Grunde 
eure Frau, warum fol ic) denn igo diefen ganzen rund 
irber einen Hauffen floffen , und mich eure Hure oder 
Maitreſſe nennen, welches auf eineriey hinaus laufft ? 
wollt ihr mich eurem "Bruder übergeben ? koͤnnt ihr 
aud) meine Neigung auf jemand anders lenfen ? koͤnnt 
ide mir befehlen, euchnicht,fondern ihn zu lieben ? Ste⸗ 
bet es auch in meiner Macht, was deucht euch, aufeuer 
Verlangen einen folhen Wechſel zu treffen ? Stein, 
mein guter Herr, fuhr ich fort, ſeyd verſichert, das ift uns 
muͤglich. Denn ihr moͤgt wechſeln oder wanken wie 
ihr wollt, ſo will ich doch allezeit getreu bleiben, und viel 
lieber, weil es doch ſo weit gekommen iſt, eure Hure, als 
euers Bruders Weib ſeyn. i 

Diefe legten Worte ſchienen ihm zu gefallen,und Das 


| 


Herz zurühren. Erfagte mir , es waͤre feiner Seits 


nichts verfehen, Beine Zufage gebrochen,alles bliebe Des» 
falls im vorigen Stande; aber es ftelleten fich ihm fo 
viele erfchreckliche Dinge für, daß er obbefantes Mittel 
vorgeſchlagen babe : nicht, als waren wir dadurch gaͤnz⸗ 
lich geſchieden, ſondern koͤnnten einander, als Freunde, 
unſer Lebenlang lieben, und vieleicht mit groͤßrer Zufrie⸗ 
denheit, denn im itzigen Stande. Er duͤrffte faſt ſagen, 
ich) koͤnnte mid) von ihmnicht befürchten, daß er ein Ge⸗ 
heimniß entdecken folte , wodurch, wenn es ausfäme, 
wir beyderfeits unfern Untergang befördern würden. 
Eine Frage fey noch ubrig,die mich hindern fönnte, und 
wenn dieſe nach Wunſch beantwortet worden, wäre er 
beftändialich der Meynung, ic) Fönne nicht befler hun, 
als feinen Rath folgen. | 
Sch errierh dieſe Frage fogleich, nehmlich, ob ich nicht 
f ſchwan⸗ 
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ſchwanger fey? Was das betrifft, fagte ich, dafuͤr has 
be er nichtzu forgen, denn es märenichtsdargn. So 
haben mir , ſagte er, anigo weiter Peine Zeit zu reden. 
Detrachtet es , meine liebe Betty / ich bleibe noch bey 
meiner Meynung, def mein Rath der beſte ſey. Und 
hiemie nam er feinen Abfchied um deſto fihleuniger, weil - 
feine Mutter und Schmefterneben in dem Augenblid 
vor der Haus⸗Thuͤr waren. 

Er ließ mic in höchfter Verwitrung, merkte folches 
auch des folgenden Tages, und die übrige Woche; als _ 
lein es fand.fich Feine Gelegenheit mir zu nahen, biß 
auf Den Sonntag, da ich, wegen juaeftoffener Unpdf- 
lichkeit, nicht zur Kirche gina, und er gleichfalg eine Ent 
ſchuldigung machte, um zu Haufe zu bleiben. 

Diefesmal hatte er mich mieder anderthalb Stuns 
dem bey fich allein , "und unfer Geſpraͤch war eben tie 
vorhin. Zuletzt frug ich ihm hitziglich: mas er von 
meiner Ehrbarkeit denken müfte, Daß er fih im Sinn 
kommen lieſſe, ich ſollte bey zween Brüdern fchlaffen ? 
mit der Verſicherung, es koͤnne nimmer angehen. Ich 
fuͤgte noch hinzu: wenn er mir gleich ſagte, daß er mich 
nimmer wieder ſehen wollte, welches mir, nechſt dem 
Tode, das erſchreeklichſte ſeyn wuͤrde, ſo koͤnnte ich doch 
keine ſolche Gedanken faſſen, die mir fo handlich ‚und 
ihm fo unanftändig waren. Derowegen erfuchte ich 
ibn, falls er noch die geringfte Achtung und Gewogen⸗ 
beit für mich übrig hatte , nieht mehr mit mir Davon zu 
xeden, oder lieber feinen Degen in meine Bruſt zu ftofs 
fen. Erfchien beſtuͤrzt ob meiner Eigenfinnigkeit, wie 
er esnannte, fagte mir, ich fen meder mir felbft,noch ihm 
nicht günftig : es wärenun fo ein munderbarer aulall, 
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den wir bepderfeits nicht vermuthet hätten ; doch fände 
er feinen andern , ale den vorgeſchlagenen Weg, ung 
aus der Noth zu reiſſen: muͤſte es derowegen deſto un⸗ 
. gütiger deuten, Daß ich feinem Rath nicht folgen wollte. 

erböte ich Ihm aber ein mehrers hievon zu Tagen (wel⸗ 
ches er mit einer ungemöhnlichen Kaltfinnigkeittauss 
fprach ) fo wuͤſte er fonft nichts, Davon mir reden kanns 
sen. Mit diefen Worten ftand er auf, feinen Abſchied 
zunehmen. Ich ſtand auch auf, gleichſam mit eben der 
Kaltfinniakeit; allein wie ermir, fo zu fagen , den Abs 
ſchieds⸗Kuß gab, zerfloß mein Herz in Thränen, ſo, daß 
ich nicht fprechen Eunnte , mann ich gleich gerne gewollt 
hatte. Sch druckte feine Hand, ftellte mich, als gäbe ich 
ihm gute Wacht, weinte aber bitterlich., 

Es bewegte ihn folches empfindlicher Weiſe: derhal⸗ 
ben fegte er fic) wiederum nieder,und, fagte mir viel vor, 
trieb aber Doch immer den mir ertheilten Kath Dabey, 
und beftand die ganze Zeit darauf, daß, wenn id) wider, 
ſtrebte, er mich dem ungeachtet verforgen wollte; ließ 
mid) aber Dabey deutlich merken, daß er ferner, auch nur 
als mit einer Maitreffe, fonft nichts mit mir zu thun has 
ben koͤnte, weil er es feiner Ehre zu nahe bielte,einen vers 
trauten Umgang mit demjenigen Srauenzimmer fortzu⸗ 
ſetzen, welche, allem Anſehen nach, heute oder morgen 
feines Brudern Srau werden möge 
Der bloſſe Berkuft eines Liebhabers an ihm ging 
mir nicht fo fehr zu Herzen, als der Verluſt feiner ‘Pers 
fon, weilich ihn unerhoͤrt lieb harte, und der Verluſt al⸗ 
ler meiner Hofnung, daß ich ihn jemahls zum Ehe⸗Gat⸗ 
ten haben würde. Dieſe Sachen drückten meinen 
Geiſt dermaſſen nieher, Daß ich ein hitziges Pr. bes 
Ä am, 
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kam, und jedermann eine lange Zeit an meinem Leben 
verzweifelte. 

Es kam ſo weit mit mir, daß ich offt raſete; aber 
nichts griff mich ſo ſehr an, als die Furcht, daß ich in dem 
Paroxiſmo eins und anders zu meines Geliebten Nach⸗ 
theil vorbringen moͤgte. Es ging mir ſehr nahe, dag 
ich ihn nicht ſehen duͤrffte, und er litte desfalls auch ſein 
Theil: denn er liebte mich wuͤrklich recht von Herzen; als 
lein es kunnte nicht geſchehen, Daß wir einander ſahen, 
auch hatten wir beyderſeits keine Urſache es zu verlan⸗ 
gen: weil es uns voͤllig entdecket haben wuͤrde. 

Den nahe fuͤnf Wochen hutete ich alſo des Bettes 
denn obgleich die Hefftigkeit des Fiebers ſich in dreyen 
Wochen legte, ſo kam es doch zu verſchiedenen Zeiten 
wieder. Die Medici ſagten etlichemai, fie wuͤſten mie 
nichts mehr zu verordnen / die Natur muͤſte das übrige 
verrichten. Zu Ende der fünfften Woche befferte ſichs 
mit mir; allein ich war fo ſchwach ſo veraͤndert und er 
holte mich ſo langſam, daß die Aertzte befürchteten, 
ich hättedie Schwindſucht. Was mich aber ammeis 
ſten verdroß, war dieſes, Daß fie ſagten, mein Gemuͤth ſey 
niedergeſchlagen, es muͤſſe mir etwas auf dem Herzen 
liegen, kurz, ich wuͤrde wohl verliebet ſeyn. Wie 
bie im Hauſe ſolches hörten, lagen ſie mir ſtets an , ich 
follte Doch ſagen, ob ich verliebt wäre, odernicht? undin 
wen? Aber,ich laͤugnete es, wie mir zu rathen ſtund. 

Es fiel hierüber eines Tages bey Tiſche ein Zwiſt 
vor, wordurch faſt die ganze Familie auftuͤhriſch ward. 
Sie waren alle beyeinander, ausgenommen der Bar 
ter. Was mich betrifft, ich war Frank und in meiner 
Kamm. Im Anfange ar Geſpraͤchs, befahl * 
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alte Mutter der Magd, welche mir etwas zu eſſen ge 
bracht hatte, ſie ſollte hinauf gehen, und fragen, ob ich 
auch mehr verlangte? allein die Magd bezeugte, Daf 
ich nicht die Helffte desjenigen genoſſen hatte, welcher 
mir bereits geſandt. worden. Ach! das arme Mad: 
gen, fprad) die alte Dame, es iſt mir bange, Daß fie nim- 
mer genefen werde. Wie fann es müglich feyn, fagte 
Der ältefte Sohn, daß Jungfer Berry fich befiere, man 
fügt ja, daß fie verliebt ? Ich glaube Fein Wort Davon, 
fagte die Mutter. Wer meiß?fprach die aͤlteſte Schwe⸗ 
fter , man hat fo viel Weſens von ihrer Schönheit ge 
macht, und zwar in ihrer Gegenwart : vieleicht mag ihr 
ſolches wohl das Gehirn verrückt haben , und daran! 
leicht ein mehrere gefolgt ſeyn. Ach weiß wahrlid) 
acht, was ich fonft Daraus machen ſoll. 

Sshr müßt aber Doch geftehen , fagte der aͤlteſte Bru⸗ 
Der, daß Jungfer Berry ſehr ſchoͤn ſey. Ja mohl, ſag⸗ 
te Robin/ viel ſchoͤner, Schweſter, als ihr ſeyd: und 
Das verdrieſſet euch eben. Dieſes iſt die Frage nicht, 
ſprach die Schmeiter, das Mädgen ift artig genug,umd 
fie wills auch wiſſen: was iſt es noͤthig, Daß mans ihr 
ſage, damit ſie ſich was damit einbilde? 

Wir reden itzt nicht von ihrer Einbildung, erwieder⸗ 
te det aͤtteſte Bruder, ſondern davon, daß fie verlieibt 

ſeyn ſoll. Vieleicht iſt ſie in ſich ſelbſt verliebt: es ſchel⸗ 

net, meine Schweſtern denken ſo. 

Och wuͤnſchte, daß ſie in mich verliebt wäre, ſagte 
Robin, ich wollie bald ihr Artzt eon. Wie verſteht 
ihr das, mein Sohn, fiel die Mutter ein, wie koͤnnt ihr 
ſo reden? Wie ſo? Frau Mutter, ſprach Robin wie⸗ 
der, meynet fie,daß ich Das arme Maͤdgen für Liebe * 
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ben laſſen wuͤrde? und noch Dazu wegen eines Menſchen, 
der ſo nahe bey der Hand iſt? Pfuy, Bruder, fügte 
die juͤngſte Schweſter, wie koͤnnt ihr ſoreden? tmoltet 
ihr ein Menſch nehmen, daß keinen Heller Geld hat? 
Mein liebes Kind, antwortete Robin, Schönheit iſt 
ein Brautſchatz; und ein frommes Gemüth dabeb, vers 
Doppelt die Morgen,‚Gabe. Ich wuͤnſchte, dag du 
nur die Helffte ihres Vorraths in Diefen beyden Stüs 
cken haͤtteſt. Damit ſchwieg dieſeſtili. 

So finde ich die Sache, mar der alteſten Schweſter 
ort, iſt Betty nicht verliebt, foift es doch gemiß mein 
Bruder. Mic) wundert nur, daß er ihr fein Anliegen 
noch nicht offenbaret hat, ich weite, fie wurde nicht 
Nein ſagen. Die ſich ergeben, wenn man ſie bittet, 

ſprach Robin, haben eins voraus vor denen , die man 
nimmer darum erſucht hat; und zwey vor den andern, 
Die ſich ergeben, ehe man fiedarumbitte. Da habt 
ihr euren Beſcheid, Schweſter. 

Dieſes war Del ins Feuer , die Schtwefter wurde 
zornig und fagte : es würde nunmehro fo grob, Daß es 
hohe Zeit waͤre, das Menſch (mich meynend) aus dem 
Hauſe zu fchaffen. Da foiches aber nun wegen meiner 
Krankheit nicht gefchehen kunnte, fo hoffte fie, Vater 
und Mutter würden dazu thun,fo bald ich nur im Stans 
De waͤre, von Dannen zu gehen. | 

Robin antwortete,das ginge Herr und Zrau an, wel⸗ 
he wohl nicht noͤthig haͤtten, ſich von jemand etwas vor⸗ 
ſchreiben zu laſſen, die fo wenig Verſtaud hatte, als ſei⸗ 
ne aͤlteſte Schweſter. 

Es kam noch hoͤher· die Schweſter ſchalt; Robin 
ſchimpfte und ſchmaͤhete; aber Die arme Bettwverlone 

Da , dabey 
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dabey am meiſten. Man ſagte mirs, und ich weinte 


von Herzen daruͤber, biß die alte Dame herauf Fam: 
weil man ihr engehlet hatte , mie fehrich mid) deswegen 
graͤmete. Ich klagte ihr, Daß es uͤbel von den Aerzten 
gehandelt ſey, mir ein ſolches ungegruͤndetes Urtheil zu 
ſprechen: um deſtomehr, wenn man meine Umſtaͤnde in 
der Familie betrachtete. ch hoffte inzwiſchen, daß ich 
nichts gethan hätte , fo der gnaͤdigen rauen &utbeit 
von mirzu menden fähig , vielmeniger, Das mic) im ges 
- zingften an der Zankerey, zwiſchen ihren Kindern, ſchul⸗ 


dig erklären Eönne, zumal, da ic) mehr Urfache hätte an 
den Sarg, aldan die Liebe zu denken, bittend, Daß fie 
mic) doc) um Feines andern , ale meines eignen Ver⸗ 
fehens halber,aus ihrer Gunſt ſchlieſſen wolle. 


Sie begriff gar wohl, daß ich recht redete, fagte mir 
aber / weil doch folch ein Lerm im Haufe über mit ent, 


fanden, undihr jüngfter Sohn fo munderliche Reden 
führte, mögte ich ihr nur die Treue erweifen,und auf eis 


ne einzige Frage aufrichtiglidy antworten. Ich vers 


ſprach, ſolches mit der groͤſſeſten Deutlichkeit und Red⸗ 
üchkeit zu thun. Da war nun dieſes die Frage: Ob 
zwiſchen ihtem Sohn, Robert / und mir, etwas obhan⸗ 
denfty? Sch antwortete mit hoͤchſter Berheurung, es 
feynichts obhanden, aud) niemals etwas obhanden ger 
soefen. Herr Robert/ fuhr ich fort , hatte wohl was 
geplappert und gefcherzet, tie Die gnaͤdige Frau wuͤſte, 
daß ſein Gebrauch waͤre; ich hatte es auch allemal ſo 
genommen, wie ich Dachte Daß ers meynte nemlich, als 


ein wilde Art zureden, die nichts zu bedeuten bat: mit 


der feiten Verſicherung, es fep zwiſchen une nichts ders 
gleichen, als die gnddige Grau wohl meynte; — 
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daß diejenigen, fo es Dergeftult angeben wollen, mit viel 
su nahe , Dem Herrn Robert aber gar feinen Dienft 
gethan hätten. | 

Hiemit war die gnadige Frau völlig zu Frieden, kuͤſſe⸗ 
te mich, gab mir gute Worte, bat mich, meiner Geſund⸗ 
heit wahrzunehmen , undes an nichtes gebrechen zu laſ⸗ 
fen: momit fie ihren Abfchied nam. Wie fie aber 
binunterfam , fand fie den jüngern Sohn, und feine 
Schweſtern, in voller Wut. Erhielteihnen vor, daß 
fie gar nicht huͤbſch waͤren, und nimer Feinen Liebhaber 
gehabt hätten ; daß fie noch niemand um ihre Gunſt er⸗ 
ſuchet, fondern daß fie faft genöthiger wären , dieſelbe 
den Männern anzubieten, und dergleichenmehr. Er 
hielt ihnen Jungfer Betty vor, wie die fo artig, fo from 
fey ; wie ſie viel beffer finge und tanze als feine Schwer 
ſtern; ja, wie viel Schönheit fie vor ihnen voraus habe: 
er unterließ hiebey nichtes, daß die guten Fraͤulein Frans 
Een könnte. Die Mutter wollte Srieden machen, und 
erzehlte ihnen ihr mit mir gehabtes Geſpraͤch, wie ich ihr 
nemlic) geantmortet : es ſey zwiſchen Deren Robert 
und mir gar nichts obhanden. 

Darinn bat fie Unrecht, fprady Robert : denn wenn 
nichts zwiſchen uns wäre , mürden wir wohl naͤher zus 
fammen feyn. Sch habe ihre gefagt,fuhr er fort, daß ich 
fie ungemein liebe ; aber fie hat e8 nimmermehr glaus 
ben mollen. Wie kanns auch müglich feyn ? fagtedie 
Mutter: wer feine Fuͤnfe bey einander hat, kann wohl 
nicht glauben,daß ihre ernſtlich meynet, wenn ihr einem 
armen Madgen folches vorſaget, deren fchlechter Zus 
ftand euch wiſſend ift. | 
Allein, lieber Sohn — ſie fort, weil ihr uns ni 
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het ſie habe euch nicht glauben wollen; ſo ſaget uns doch 
eigentlich / was wir davon glauben ſollen? denn ihr fuͤh⸗ 
ver ſolche ſeltſame Reden / daß man nicht Flug daraus 
werden / noch wiſſen kann / ob es euer Ernſt / oder nur 
Scherz ſey. Abet / wie id; finde / eurem eignen Geſtand⸗ 
niß nach / daß das Maͤdgen mir die reine Wahrheit ges 
fager hat; ſo möate ich wuͤnſchen / daß ihr dergleichen thaͤ⸗ 
tet / und mir erſtlich offenherzig und zuverläſſig entdecktet / 
ob etwas daran ſey / oder nicht? ob es euer Ernſt ſey / oder 
nicht ? Es iſt eine groſſe Frage / und wir moͤgten gerne 
doruber befriedigt werden. | 

By Treuen und Ehren Srau Mutter fagte Robin, 
28 iſt vergebens / die Sache zu bemänteln / oder mit Zügen 
umzugehen: es iſt mein rechter Ernſt fo ſehr / als es einem 
an Ernſt iſt der zum Tode gefuͤhret wird. Wollte 
Jungfer Betty ſagen / daß fie mich lieb haͤtte / und mich 
zu heyrathen verlangte: ſo wollte ich mich morgen früh 
nuͤchtern mit ihr trauen laflen/ und / ftatt meines Fruh⸗ 
ſtucks / ein deutliches Ja vor dem Prediger ſagen. 

So iſt denn ſprach die Mutter / mit betruͤbtem Thon / 
einer von meinen Soͤhnen verlohren! Sch hoffe / Fr. Mut⸗ 
ter / ſagte Robin der Man iſt nicht verlohren / Dem eine gu⸗ 

„ge Frau findet, Aber mein liebes Kind / fuht Die Mutter 
fort / ſie iſt eine Bertlerinn. Eben darum / antwortete Ro⸗ 
din. muß man Liebe und Barmherzigkeit an ihr ausüben. 
Ich wollte fie nehmen / wenn fie auch von Kirchen Almo⸗ 
ſen erhalten wurde: fie und ich wollten denn zuſammen 
betteln. Es iſt nicht gut ſcherzen / fagte die Mutter / mit 
ſolchen Dingen, Iqh ſcherze nicht / antwortete Robin / 
wir wollten kommen und euch um Verzeihung bitten / 
Fran Mutter / um euren Seegen / und um den Seegen 
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meines Herrn Vaters. Dieſes alles gehört nicht zur 
Sache / fagte die Mutter: wenn eg euer Einſt iſt / fend ihr» 
ein verlohrner Sohn. Mir iftnichtangft dafuͤr / ſprach 
Robin roieder :denn ich zweifle daß Jungfer Betty mich 
haben tolle / es mag meinen Schweſtern auch noch fo 
ſpaniſch vorkommen : ich glaube nicht / daß ich jemals ſo 
gluͤcklich ſeyn werde / fiegu überreden, 
Ey / das war ſchoͤn! wandte die jängfte Schweſter ein. 
ESs iſt noch fo weit mit ihr nicht gefommen ; Jungfer 
Betty iſt keine Naͤrrinn; meynet ihr / daß fie mehr / als 
andere / gelernet habe / Nein zu fagen? Es iſt wahr / 
Fraͤulein Naſeweiſe / ſprach Robin, Jungfer Betty iſt 
Feine Naͤrrinn; aber Jungfer Betty mögte wohl fonft 
wo verfprochen ſeyn / wie iſt da zurathen? Dazu / ants 
wortete die aͤlteſte / koͤnnen wir nichts ſagen; aber wer 
ſollte das wohl ſeyn / an dem fie ſonſt verſprochen wäre? 
Sie komt ja nicht aus dem Haufe ; es muß zwiſchen 
euch beyden ſeyn. Das geht mic) nicht ans ſprach Ro⸗ 
bin / ich bin genug befraget worden :da iſt mein Bruder / 
wenns einer von ung feynmuß, fo macht euch an ihm, 
- Diefestraff den Nagel auf den Kopf und der ditere 
Bruder ſchloß / dag Robin hinterfeine Heimlichkeit ges 
Fommen feyn muͤſte. Doch hielt er noch gute Farbe/ 
und fagte fpöttifch: Ich will gehohrfamft gebeten haben) 
man laſſe mich aus dem Spiel ; ich habemit dergleichen 
Kram nichts zu thun / noch Peiner Zungfer Betty inder 
ganzen Stadt das geringfle Woͤrtgen zu ſagen. Damit 
ſtand er auf / und ging fort, . Nein / fprach die alteſte 
Schweſter / für Diefen meinen Bruder will ich einftehen; 
er kennet die Welt beſſer. 

So nam das Geſprach ein Endes allein es machte 
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den Alteften Bruder ganz beftürgt, Er bildete fich im» 
mer ein / dab Robin alles entdeckt haben müfle; nur 
zweifelte er / ob ich die Hand mıt dabey gehabt/ oder nicht. 
So gerne / als er nun auch bey mir geweſen waͤre / um 
hierinn mehr Licht zu bekommen / ſo wenig wollte es ſich 
doch fugen. Naͤch allen verſuchten Mitteln wurde er 
endlich ſchluͤſſig mit mir zu ſprechen / es koſte auch was 
es wolle. Dieſem zufolge nam er eines Tages feine la 


teſte Schweſter wahr / und ſahe fie Die Treppen hinauf 


ſteigen. Wo iſt denn / rief er ihr zu / das kranke Maͤd⸗ 


gen? kann man fie nicht zu ſehen befommen! O ar 


ſp ach die Schweſter / ich glaube wohl daß ihr fie konnet 


zu fchen kriegen; doch laßt mich vorher ein wenig hinein» 
gehen / ich will euch gleich Beſcheid bringen. Sie lieff 


zur Kammer, meldete mird an / und rieff ihn herein far - 


gend: JIyhr duͤrffet wohl herkommen / Bruder / wenns 
euch beliebet. Er kam / und zwar mit einer ganz freyen 
Art. Wie iſt es? ſagte er / wo iſt die kranke Verlieb⸗ 
te? Wie gehis / Jungfer Betty? Ich bemuͤhete mich 
zwar von meinem Stuhl aufzuſtehen; mar aber ſo 
ſchwach / daß ich es lange nicht bewerkſtelligen kunnte / 
welches er und die Schweſter wohl merkten / derohalben 
dieſe zu mur ſagte: ch ſollte mir Feine Mühe geben / ihr 
Bruder verlangte keine Complimenten / zumal bey mei⸗ 
ner itzigen Schwachheit. Nem / nein / Jungfer Betty / 
ſagte er / ſitzet nur ſtille / ich will mich hier gegen euch uͤber 
ſetzen: welches er auch that / und ſich ſehr luſtig ſtellte. 

Er redete mit feiner Schweſter und mir viele aus⸗ 
fchweiffende Sachen / bald von diefem/bald von jenem / 


Damifer nur Zeit gewoͤnne: unter andernfiel er auf die 


“ alte Hiſtorie fagends Arme Jungfer Berty! es iſt ein 
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ſchlimm Ding verliebt zu ſeyn / es hat euch gefährlich 
untergehabt. Zuletzt ſprach ich auch ein wenig mein 
Heerr / lauteren die Worte / ich bin froby Daß ich fie fo lu⸗ 
ſtig fehe ; aber mid) Deucht/ der Doctor hätte wohl Fön» 
nen was beſſers zu thun finden, als mit feinen Patienten 
zu fchergen. Haͤtte mir fonft nichts geſchadet / fo rourde 
ſeine Perſon fehr unnäthig geweſen ſeyn: denn ich weiß 
das Sprichwort garzumohl. Welches Sprichwort? 
frug er / etwan Diefeg ? 
In Seuchen / fo die Liebe macht / | 
„Wird aller Aerzte Kunſt verlacht. 
Gelt! das wirds wohl feyn. ch lächelte, und ſagte 
nichts. Es fcheinet Doch. fuhrer fort/ die Wirkung hats 
erwieſen / Daß eure Krankheit von Liebe herruͤhre: denn 
Der Doctor hat euch wenig geholfen; eure Beflerung 
gehrt fehr langfam von flatten, wie ich höre / und ich folls 
te faft glauben, es fey was daran / Jungfer Betty / daß 
ihr eine unheilbare Krankheit habt. Ich laͤchelte / und 
fHüttelteden Kopf, * R 
Dergleichen Reden hatten wir viele und bisroeilen 
andere / Dieeben ſo wenig bedeuteren.» Uber eine kleine 
Weile verlangte er von mir ich follte ihnen eine Aria 
vorfingen; darüber ich wieder lächelte und ſagte: mei⸗ 
ne Sing Tage waͤren vorüber. Endlich frug er michy 
ober mir etwas auf der Flöte vorfpielen follte! feine 
Schweſter wandteein: fie glaubte, mein Kopf Fönne 
ſolches nicht vertragen. Ich machte eine Reverenz und 
ſagte: Gnaͤdiges Fraͤulein / hindern fieesnicht/ ich mag 
Die Floͤte ſehr gerne hören ; wolan / Bruder / fprach die 
Schweſter / fo ſpielet eines her. Er zog den Schlüffel 
zu ſeinem Cabinet hervor * ſagte: ua 
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ich bin etwas gemächlich / lauft hin und hohlt mirdie 
Floͤte / fie Lieget in der unterften Schieblade. Er wuſte 


aber nur gar zu wohl / daß daſeloſt Feine Floͤte zu finden | 
war/ und ſagte es nur / damit die Schwefterfein lange 


darnach fuchenfollte. | 

Sobald fie hinaus war / erjehlte er mir. was fein 
Bruder meinentwegen für Wortegefprochen / und roie 
er Darüber ſo beſtuͤrzt ſey / welches ihn zu dieſem Beſuch 
veranlaſſet. Ich verſicherte ihn / daß ich nimmer mei⸗ 
nen Mund / weder gegen ſeinem Bruder / noch ſonſt einem 


Menſchen in Der Welt geöffnet, Sch ftellteihm den | 


Grund meinerKranfheit vor: nemlich / meipe Liebe für 
ihn / ſamt feinem Begehren folche zu vergeffen und einem 
andern zugumenden ; daß ich mir tauſendmahl lieber den 


Tod / als dag Leben gewuͤnſchet / falls ich wieder in folche | 


Unruhe gerathen follte. Ich fügte hinju mie ich wohl 
ſaͤhe / daß / fo bald es nur beffer mit mir feyn wurde / ich 
Das Haus meiden muͤſte / und was die Heyrath mit feis 
nem Bruder betraͤffe / fo graufe mim wenn ich nur daran 








daͤchte / in Ermegung des mit ihm felbft gepflogenen Um» 


gangs/und moͤgte er fich nur Darauf verlaſſen / Daß ich feis 
nen Bruder nimmerzu fehen verlangte / falls er feinen 
Sinn nicht aͤnderte. Wollte er aber / der dltere Herr / 
alle ſeine Gelubde / Schwuͤre und Verpflichtungen gegen 
mir in den Wind ſchlagen / ſo moͤgte er folches vor feinem 
eignen Gewiſſen verantworten; aber,er ſollte fein Lebta⸗ 
ge nicht ſagen / daß ich, Die er überredet mich feine Frau zu 
nennen und die ihm die Freyheit vergoͤnnet / mich dis ſei⸗ 
ne Frau zu gebrauchen / ihm nicht auch ſo getreu ſey / als 
einer Frau zuſtehet / ober mir gleich untreu werden follte, 
Er fing on ſolches zu bantworten / wie ihm leid er 
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daß ıch feinem Rath nicht folgen koͤnne / und wollte weis 
ter reden;wir hörten aber feine Schmefter kommen / dero⸗ 
hatben brach ich nur noch in Diefe Worte heraus: Ich 
würdenimmer dahin gebracht werden / einen Bruder zu 
lieben / und den andern zu ehelichen. Er ſchuͤttelte den 
Kopf und ſprach: So bin ich ein ruinirter Kerl. In 
dem Augenblick trat feine Schweſter herein / und ſagte / 
fie koͤnne die Floͤte nicht finden. Ich fehe wohl / ſprach er / 
mit meiner Gemaͤchlichkeit will es nicht ausgerichtet 
ſeyn: ſprang damit auf / ging hin und ſuchte ſelbſt; Fam 
aber auch leer wieder / nicht / weil er keine Floͤte zu fin⸗ 
den wuſſe / ſondern weil er keine Luſt harte zu fpielen. So 
hoͤrte auch nun die Urſache auf / warum er ſeiner Schwe⸗ 
ſter das Gewerbe aufgetragen hatte: denn feine Abſicht 
war nur / mit mir gu ſprechen / welches er gethan hatte; 
doch nicht zu feinem Vergnuͤgen. Bu 
Mich befriedigte 8 hingegen ſehr / Daß ich Gelegenheit 
gefunden,ihm meine Meynung frey zu fagen ; und ob es 
gleich nicht die Wirkung hatte / die ich verlangte’ nems 
lich: ihn deſto fefter mit mir zu verfnüpffen ; fo ben mes 
ihm doch alle Muͤglichkeit mich zu verlaſſen / auffer / mit 
Hindanſezung aller Ehr und Redlichkeit / und aller mir 
geſchwornen Treue / mittelſt welcher er mir ſo offt und hei⸗ 
lig verſprochen / mich zu feiner Frau zu machen / ſo bald er 
ſein eigner Herr ſeyn wuͤrde. | 
Einige Wochen hernad) ging ich wieder im Daufe 
herum / und es befiertefich mit mir ; ich war aber allegeit 
betrübt und einſam / woruͤber fic) die ganze Familie wun⸗ 
derte nur denjenigen ausgenommen’ dem die Urſach Des 
kant war. Doch wahrte es lange/ ehe er meine Trau⸗ 
sigkeit in Acht nam ich / meiner Seits / wollte ano Io 


60 Die Begebenheiten 


nicht anfprechen ; fondern führte mich immer fehr ehrer⸗ 
bietig gegen ihm auf/ und fagte Fein einziges Wort / dar⸗ 
aus man etwas hätte machen koͤnnen. Dieſes Daurete 
16 bi 17 Wochen, und wie ih taglich' meinen Abfchied 
ermwartete/ in Anfehen des Misvergnuͤgens / fo die Fami⸗ 
lie über mich / ohne meine Schuld, gefchöpffer hatte / als 
hegte ich Beine Hoffnung mehr/ meinen Liebhaber ferner 
zu fehen, fondern/ nad) allen hohen Betheurungen / von 
ihn verlaffen und vergeflen gu werden. | 
Zuletzt gab ich felber Gelegenheit umScheiden. Ich 
redete einmal ganz ernſthafft mit der gnädigen Frauen / 
wegen meines Zuftandes / daß mir nad) meiner Kran, 
heit immer eine folhe Schwermuth anhinge. Sie 
antwortete: Ich bin bange, Betty’ was ich zu euch / we⸗ 
gen meines Sohnes / geredet huberifteuch etwas nahe ger 
sangen, und ihr ſeyd etwan Darüber fo traurig. Ich 
bitte euch / laßt mich wiſſen / wie die Sachen zwiſchen 
euch beyden ſtehen: denn Robin thut nichts als ſcher⸗ 
sen und ſpotten / wenn ich mit ihm davon fpreche. In 
Wahrheit, gnaͤdige Frau / ſagte ich / die Sachen ftehen fo, 
daß ich ſie gerne beſſer wuͤnſchte / und ich will ihnen rei⸗ 
nen Wein einſchenken / es mag mir darüber wiederfah⸗ 
ren was da will. Der Herr Robert hat mir verfchier 
denemal die Ehe angetragen / weiche Ehre ich Doch / in 
Anfehen meiner Armuth / nie vermuthen Eönnen ; aber 
ich habe mic) ihmallegeit wiederſetzet / und vieleicht mit 
gröffererStandhafftigfeit, als mir geziemte/in Betracht 
derjenigen Hochachtung / fo ich einem jeden in diefer Fa⸗ 
milie fhuldig bin. Inzwiſchen / gnadige Frau / habe 
ich die groffe Verbindlichkeit gegen Ew. Gnaden / und 
dero ganzem Hauſe / niemals fo weit aus Den Augen in 
m 
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zen koͤnnen Daß ich meinen Beyfall ın einer Sache geges 
ben / daran fie nothwendig ein Misfallen haben würden: 
welchem nach ic) dem Deren Robert ausdrücklich ges 
ſagt / ich önne in Ewigkeit nicht darauf denfen; es mare 
denn / daß er Em. Gnaden und feines.Herrn Vaters 
Genehmhaltung dazu hatte: als welchen ich unendlich 
verbunden lebte, 

Iſt das müglich? Jungfer Berty/ fagte die alte Da» 
me, fo habt ihr grosmuüthiger bey ung gehandelt, als wir 
bey euch. Denn wir haben immer gemeynt / ihr hättet. 
— Sohn im Stricke / und ich war Derohalben ſchon 
aufeuse Entfernung bedacht ; ob ich mir gleich noch 
nichts gegen euch Davon habe merken laſſen aus Bey⸗ 
forge / es möge euch zu traurig machen / und wieder aufs 
Kranken⸗Bette werffen: denn wir haben noch immer 
einige Gutheit fuͤr euch / die doch nicht ſo weit reichet / daß 
unſer Sohn darüber ungluͤcklich werden ſollte. Ders 
haͤlt ſich aber die Sache ſo / wie ihr ſaget / ſo haben wir 
euch alle miteinander viel zu nahe gethan. 

Wegen der Wahrheit deſſen ſo ich geſagt / gnaͤdige 
Frau mar meine Gegenrede / duͤrfſen ſie nur ihren Deren 
Sohn ſelber vernehmen: werner redlich bey mir hands 
len will, fomußer die Sache eben ſo erzehlen / als ich es 
gethan habe, 

Darauf ging die alte Dame zuihren Töchtern / und 
fügte ihnen zu wiſſen / mas fie von mir gehöret hats 
ft, Diefe wurden Darüber beſtuͤrzt / wie man leicht ges 
denken kann und wie ich mirs auch wuͤrklich vorſtellete. 
Die eine ſagte: Sie hätte es nimmer gedacht. Die 
andere fprach : Robin feyein Narr. Die dritte woll⸗ 
te Pin Wort davon glauben / ſondern wetten / ee 
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würde Das Ding ganz anders erschlen; aber die afte 
Dame welche aus dem Traum ſeyn wollte / che ich noch 
Die geringfte Gelegenheit finden koͤnnte mit ihrem 
Sohn Robin Ruͤckſprache zu halten / ließ denfelben 
gleich ruffen: Denn er warnur auf der Naͤhe / bey einem 
Ad vocaten angeſprochen / and fiellte fich augendlicklich 
bey der Mutter ein. 

Da waren fienunalle verfammlet/mieer fam. Die 
alte Dame fagte : Setzt euch / Robinvid) habe wag mit | 
euch zureden. Ich bin zu Dienften, Frau Mutter / ſag⸗ 
te Robin / und hoffes fie werden mir vieleicht eine gute 
Frau antragen / denn e8 ift mir fehr Darum zu thun. Wie 
kann das ſeyn / ſagte die Mutter / habt ihr nicht geſagt / ihr 
wolltet Jungfer Betty heyrathen ? Allerdings, ſprach 
Robin / aber es hat jemand das Abbieten verhindert. 
Wer kann das thun? frug die Mutter. Jungfer Bet⸗ 
ty ſelbſt antwortete Robin. Wie geht das zu? frug 
jene ferner / habtihr um ſie geworben? Freylich / ſagte 
Robin / habe ich um ſie geworben. Ich habe fie funf⸗ 
mal in aller Form angeſprochen / wie ſie krank war / und 
bin allemal abgewieſen worden. Das Aas ift fo tros | 
tzig / daß fie weder capituliren/nod) fich auf andre Bedin⸗ 
gungen ergeben will / als auf ſolche / die ich wuͤrklich nicht 
eingehen kann. Erkläret euch deutlicher / ſprach die 
Mutter / denn ich bin beſtuͤrzt; ich kann euch nicht verſte⸗ 
hen; ich hoffe es iſt euer Erſt nicht. 

Meine liebe Frau Mutter / fuhr Robin fort / das 
Ding iſt deutlich genug meiner Seits / es erklaͤrt ſich von 
ſelbſten. Ste will mich nicht haben / ſagt fie, iſt das nicht 
Deutlich genug? Ich meyne eg ſey ſehr deutlich / und ziem⸗ 
lich plump dazu. Aber / ſprach die Mutter / ihr redet 
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von Bedingungen / dieihr nicht eingehen koͤnnet / vers 
langt fie etwan einen Wittwen⸗Sitz? Ihr Leibgedinge 
folltewohl nach ihrem Braut⸗Schatz eingerichtet were 
den/ und was bringt ſie euch zu? Was das anlangty 
fprad) Robin / foift fiereich genug. Ich bin mit ihrer 
Morgen⸗Gabe voͤllig zu frieden ; aber an mir liegt es / ich 
kann ihrem Begehren fein Genüge leiften/ und wenn ich 
Das nicht thue / will fie mich kurzum nicht haben. 

« Hier gaben die Scheitern auch ihre Drey- Heller Das 
zu. Frau Mutter / ſagte die juͤngſte / es ift unmuͤglich 
ein Fluges Wort aus ihm zu bringen / er gibt keinem 
Menfchen richtigen Beſcheid. Das befte ifl/ Daß wir 
ihn lauffen lafjens und nicht mehr Davon reden. Es wird 
jawehl ein Mittel feyn / ihm das Menſch aus den Aus 
gen zu btingen. Robin verdroßdiefe Grobheit feiner 
Schweſter 7 bezahlte fie aber alſobald / indem er feine 
Mutter alfo anredete: Es gibt zweyerley Art Leute / mit 
welchen nicht zu diſputiren ſtehet:: ein Kluger und ein 
Narr; es iſt ein bisgen zu viel / daß ich zu gleicher Zeit 
mit beyden anbinden muß. 

Darauf erwiederte die juͤngſte Schweſter dieſes: 
Wir muͤſten gewiß wohl rechte Naͤrrinnen ſeyn / wenn 
wir uns weis machen lieſſen / daß dieſer unſer Bruder 
Jungfer Betty die Ehe angetragen / und ſie ſelbige ab⸗ 
geſchlagen habe. 

Antworte / und antworte nicht / wie Salomon 
ſchreibt / erwiederte Robin. Ich follte denken / wenn 
euer Bruder verfichert / Daß er Betty nicht weniger / als 
fünfmaldie Ehe angetragen / undfie ihm felbige rund 
abgeſchlagen / daß fo Denn eine jüngere Schweſter an der 
Wahrheit nicht zweiffeln ſollte wenn ihre Mutter J 
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nicht thut. Ihrſeht / ſprach Die Schweſter / daß die 
Frau Mutter euch nicht verſtanden hat. Es iſt ein Un⸗ 
terſchied / ſagte Robin / zwiſchen dieſen beyden Din⸗ 
ge £ fich eine Sache erklaͤten laffen  undfiegar nicht 
glauben. | 
„ Aber mein Sohny fing die alte Dame wiederum any 
wenn ihr gefinnet ſeyd + uns das Geheimnuͤß zu entde⸗ 
cken / fo laßt einmalhören / was es für harte Bedingun⸗ 
gen find / davon ihr geredet habt? Bon Herzen gern / 
Frau Mutter, ſprach Robin / ich hatte es laͤngſt geſagt / 
wenn mir dieſe Plage⸗Geiſter nicht immer ins Wort ge⸗ 
fallen wären. Die Bedingungen find/ daß ich meinen 
Herren Vater / undeuch / werthefte Grau Mutter/ zur 
Einwilligung bringe: denn / wenn ſolches nicht gefchieht, 
fo will mich Jungfer Betty / auf dieſe Art / nicht mehr vor 
ihren Augenfehen. Nun aber halte ich dafuͤr / daß es 
nimmer in meinen Kraͤfften ſtehen werde / dieſe Bedin⸗ 
gungen zu erfuͤllen / und hoffe / meine hitzige Schweſtern 
werden nun ihr Theil haben / ſo daß ſie ſich wohl ein we⸗ 
nig ſchaͤmen moͤgten. 
Dieſe Antwort vermehrte ihre Beſtuͤrzung; nur der 
Mutter war es nichts neues / weil ich ihr ſchon eben daſ⸗ 
ſelbe geſagt hatte. Die Toͤchter verſtummten eine gute 
Weile; aber die Mutter ſprach etwas eifrig: Ich ha⸗ 
be dieſes ſchon vorhin gehoͤrt / doch nicht glauben koͤnnen; 
wenn es ſich inzwiſchen ſo verhaͤlt / ſo haben wir der gu⸗ 
ten Betty alle Unrecht gethan / und ſie hat ſich beſſer auf⸗ 
efuͤhret / als ich vermuthen war. Wenn dem Dinge 
o / ſprach die aͤlteſte Tochter / ſo hat fie gewiß redlich ges 
handelt. Ich muß bekennen / fuhr die Mutter fort / daß 
es ihr nicht beyzumefien ſt / fals mein Sohn fo naͤrriſch 
li JH 
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geweſen / ſich im fie zu verlieben ; aber daß fie ihm eine fols 
he Abfertigung gegeben / weiſet mehr Hochachtung für 
uns / als ich ſagen ann. Ich werde dag Maädgen defto 
lieber haben / ſo lang ich fie keune. Ich nicht; warff Ro⸗ 
bin ein / es waͤre denn / daß mir die Frau Mutter ihre Ge⸗ 
nehmhaltung ertheilte. Dieſes / ſprach ſie / will ich noch 
etwas bey mir überlegen. Doch kann ich euch vers 
ſichern wenn ſonſt nichts im Wege ſtuͤnde / daß ihre Elus 
ge Auffuͤhrung ſchon ein Groſſes bey mir ausrichten 
duͤrffte. Ich wunſche / ſprach Robin / daß es geluͤcken 
moͤge: haͤtte die Frau Mutter ſo viel Sorge / mich ver⸗ 
gnuͤgt zu machen / als ſie vieleicht anwendet / mich reich 
zu machen fo würde fie ihren Willen hald darin geben. 

RBobin / frug die Mutter / iftes wuͤrklich euer Eruſt / 
daß ihr fie gerne zur Srau hättet? Gewiß und wahr⸗ 
hafftig / antwortete Robin: es.iftein hartes Verfahren / 
mich abermal darüber zu befragen. Zwar Fann ich nich€ 
ſagen / daß ich fiehaben will : denn wie würde Das an⸗ 
gehen? da ſolches / ohne meiner Eltern Willeninicht ges 
fchehenmag; aber ſoviel kann ich wohl fagen: Es ift 
mein Ernſt nimmer eine andere als fie zu heyrathen; 
wenn ichs heiffenfann. Betty / oder feine Frau / ift die 
Loſung / und ich überlaffe es meiner liebften 2. Mut⸗ 
ter zu entſcheiden / welches von beyden mir zufallen ſoll; 
doch mit dem Bedinge / daß meine artigen Schweſtern 
hier nicht votiren moͤgen. 

Alles dieſes war mir erſchreklich zu hoͤren: denn die 
Mutter fing an nachzugeben / und Robin trieb ſie Tag 
und Nacht an. Andern Theils zog ſie den aͤlteſten 
Sohn zu Rathe / welcher / wie leicht zu erachten / alles in 
Ser Wilt hervor ſuchte / En.willigung zu 
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Er berief fich auf feines Bruders hefftige Liebe, und auf 
meine grosmüthige Hochachtung für Die Familie, Da ich 
meinen eignen Vortheil / Ehrenhalber / in die Schanje 
ſchlagen wollte. Was den Vater betrifft / der war in 
allgemeinen Geſchaͤfften gar zu ſehr vertiefft / und trachte⸗ 
te nur / Geld mit Geld zu haͤuffen; befand ſich felten zu 
Haufe dachte auf nichts anders / als uf Haupt⸗Sa— 
Ken; und ftellete das übrige feiner Frauen anheim. 

Es iftleicht zu glauben, da der Fuchs nunmehro zum 
Loch heraus mar / daß es dem altern Bruder weder 
ſchwer noch gefahrlich fiel, weil ihn niemand verdächtig 
hielte / einen freyernZutritt/als vorhin/bey mir zu haben. 

a / die Mutter felbft / welche recht nach feinem Wun⸗ 
che lebte, brach ihm die Bahne dazu / und verlangte / daß 
er mit Jungfer Betty ſprechen ſollte. Vieleicht / ſagte 
ſie / mein Sohn, habt ihre eine beſſere Innſicht bey dieſet 
Sache / denn ich ſelbſt: ihr koͤnnet beſſer ergründen / ob 
fie fo ftandhafft geweſen / als Robin ſagt / oder nicht. Das 
war Waoſſer auffeine Mühle, und er ſtellte ſich / als ob 
ers der Mutter zu Sefallen / mit mir reden wollte; da 
brachte fie mich felbft zu ihm in ihre eigne Kammer / fa 
gend, ihr Sohn habe etwas / auf ihr Anfuchen mit mir 
zu fprechen : ließ ung allein/ und machte die Thür hinter 


iu. | 
Er wandte ſich zu mir, nam mic) in die Arme / und 
kuͤſſete mic) herzlich / ſagte aberzes fey nunmehro an dem 
daß ich mich gluͤcklich oder elend machen koͤnne / ſo lang 
ich ledte. Wenn ich ſeinem Verlangen kein Gehoͤ 
geben wollte / wären wir beyde verlohrne Leute. Dar 
auf erzehlte er mir die ganze, Hiſtorie zwiſchen Robin 
(wie er ihn nañte) a ie 
i 
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ihm ſelbſt:wie fe oben angeführet morden. Nun betrach» 
tet / mein Engels fagte er / was es zu bedeuten habe, einen 
Edelmann von gutem Haufe zu heyrathen; der ſich wohl 
ftehet ; mit Einwilligung der gangen Familie ; Dabey ihr 
alle Luft geniefjen koͤnnet die nur inder Welt zu finden. 
Betrachtet andern Theils / was es für ein Elend ſey / weñ 
ein Frauenzim̃er ihren guten Namen verlohren hat; daß / 
ob ich gleich euer heimlicher Freund ſeyn will / fo lange 
ihr lebet ich doch in Verdacht fommen werde, und 
ihr Bedenken tragen müffet mich zu ſehen / fo wie ich mich 
euer nicht öffentlich annehmen darff. 


Er gab mir Feine Zeit zur Antwort; fondern fuhr alfo 
fort: Was zwiſcheh ung vorgefallen ift / mein liebes 
Kind / kann in ewige Vergeſſenheit geftellet bleiben‘ fo 
lange wir deswegen eins ſind. Ich werde allemal euer 
auffrichtiger Freund ſeyn / ohne ein mehrers zu verlan⸗ 
gen/ wenn ihr meine Schwiegerinn werdet. Alsdenn 
ſoll lauter ehrlicher Umgaͤng unter uns ſeyn / ohne den 
geringſten Verweiß zwiſchen uns / Daß wir jemals über 
die Schnur gehauen haben, Ich bitte euch inftändig/ 
erwegtt es / und ſtehet euch nicht felbft im Fichten. Das 
mit ihr aber meiner Aufrichtigfeit gewiß ſeyn möget / fo 
uͤberreiche ich euch hiemit eine Verſchreibung von soo 
Pfund Sterling / zur Buſſe derjenigen Freyheit die ich 
bey euch gebraucht habe, welche wir hinführo als Thor⸗ 
heiten unſers jungen Lebens anzuſehen haben / und ſolche 
hoffentlich bereuen werden. 


Er ſagte dieſes mit weit beweglichern Worten / als ich 
es wieder erzrhlen kann: denn er redete mit mir uͤber an⸗ 
Derthalb Stunden / ar alle meine Einradefi) 
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und befräfftigte feine Reden mit allen Gründen / Bie 
menfchlicher Witz und menſchliche Kunſt erdenfen fönen. 
Dennoch kann ich nicht fagen / dag mir alles diefes 
die geringfte Bewegung verurfachte 7 oder/ daß ich Das 
durch zu andern Gedanken gefommen wäre : bis er mir 
endlich offenherzig entdeckte, wenn ich mich noch wieder, 
fpenftig erzeigte / müfte er mir mit Leidweſen geſtehen / er 
koͤnne unmüglich mit mir in dem vorigen Verſtaͤndniß 
leben : denn / ob er mich ſchon eben fo lieb hatterals vor: | 
hin / und ihm mein Umgang angenehm fep ; fo habe ihn 
Doch Die Tugend nicht fo gar verlaflen / daß er fich ent, 
ſchlieſſen ſollte ein Frauenzimmer zu umarmen/ welche 
fein Bruder zur Stau haben wolte Sollte er nun 
feinen Abſchied von mir mit einer abfchlägigen Antwort 
nehmen / dasjenige ausgeſetzet / was er mir/megen meines 
Unterhalts ſchuldig / wozu ihm fein Verſprechen verbins 
de; fo wuͤrde ich Do) nicht übel deuten koͤnnen / Daß cr 
mir fagen müffe:es waͤte ihm ferner nicht erlaubt mich zu 
- fehens wie ichs denn auch von ihm wahrlich nicht erwar⸗ 
“ten koͤnne. | 
Diefes letzte nam ich mit einiger Beſtuͤrzung an / und 
hatte gnug zu thun mich aufrecht zu halten s denn ich 
liebte. diefen Herrn mehr / als man ſichs vorftellen ann ; 
er aber merkte meine Unruhe, und bat mich die Sache 
ernftlich zu erwegen / mit der Verſicherung / es fey der eins 
zige Weg / unfre gemeinſchafftliche Gewogenheit gegen 
einander zu erhalten. Wir koͤnnten uns / bey ſolchem 
—5 — als gute Freunde lieben / und zwar mit aller 
oͤrtlichkeit / mit einer unbefleckten Verwandſchafft / und 
von allem Argwohn ganzlich befreyet. Er würde alle 
feine Gluͤckſeeligkeit mir zufchseiben ; mein — 
eis 
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bleiben / ſo lange er lebte und dieſe Schuid big aufden 
legten Athem bezahlen. Auf folche Art brachte er mid) 
zuletzt fo weit/daß ich wanfend wurde :daman mir eines 
Theils die Gefahr leibhafftia vormahltes welche mir meis 


ne Einbildung noch vergröffertev. daß ich nehmlich als 


eine verworffene Hure / der ganzen Welt zum Echeufal 
dargeſtellet werden ſollte (dem anders war es doch 
nicht; ) daß ich wenig zu meinem Unterhalt hatte; kei⸗ 
nen Freund; keine Bekanntſchafft auf Erden: auſſer der 
Stadt Colcheſter / wo mir bey ſolchen Umſtanden zu 
bleiben unmöglich war, Alles dieſes ſchreckte mich aufg 
äuferfte / und mein junger Herr machte fich meine 
Schwachheit zu Nutzen / und ftellte mir die Gefahr auf 
dag natürlichfte vor ; wogegen er allen Fleiß anwandte / 
mir diejenige glückfeelige und vergnügte Lebens, Art auf 
daß befte abzumahlen,zu welcher er mich beseden wollte. 

Die Einwuͤrffe fo id) ihm machte/roegen der Liebe und 
ehmaligen Berbindungsbeantwortete er damit / daß ung 
die Noth itzund triebe / andere Mittel fuͤr die Hand zu 
nehmen. Was aber feine Heyraths⸗Verſprechung 
anlangte / ſo habe die Beſchaffenheit der Sache hieran 
ein Ende gemacht: weil groſſe Wahrſcheinlichkeit vor⸗ 
handen, daß ich feines Bruders Frau ſeyn wuͤrde / che ex 
noch inden Stand fommen Dürffte / feiner Zufage ein. 
Genuͤgen zu leiften. | 

Dergeſtalt nam er meine Bernunftdurd Vernunfft⸗ 
Schluͤſſe gefangen warff alle meine Grunde über einen 
Hauffen / und ich fingan einer Gefahr wahrzunehmen / 
Davon ich vorhin nichtes wuſte / nemlich: daß fie mid) 
wohl · beyde verlaffen Fönnten/ und ich fuͤr mich ſelbſt 
zuſehen maß, | 
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Diefe Betrachtung und feine Überredung vermogten 
endlich fo viel bey mir, daß ich mich Darinn ergab; Doch 
mit ſolchem ABiederwillen/daß ee leicht zu fehen war / ich 
wuͤrde zur Trauung gehen / mie ein Bär ıum Feuer, 
Uberdem fürchtete ich mich / daß mein neuer Bräutigam 
für den ich nicht die geringfte Liebe hegte/ verfchlagen ges 
nug ſeyn moͤgte / mich.auf eine gewiſſe Probe zu ſtellen / 
wenn wir zum erſtenmal bey einander ſchlafen ſollten. 
Ob es nun mit Vorſatz geſchehen oder nicht / kann ich 
nicht ſagen; aber das iſt gewiß / der aͤlteſte Bruder lic 
ſichs angelegen ſeyn / den juͤngern rechtſchaffen vol zu 
ſauffen / ehe er zu Bette kam / dergeſtalt / daß id) die Ehre 
hatte / in der erſten Nacht einen beſoffenen Beyſchlaͤfer 
zu haben. Wie es zugegangen / weiß ich nicht; aber 
ich glaube / es ſey mit Fleiß geſchehen / damit der ehrliche 
Robin auſſer Stande ſeyn moͤgte / einen Unterſchied 
zwiſchen einer Jungfer und beſchlafenen Perſon zu ma: 
chen. Er dachte auch nicht einmal darauf / und bekuͤm⸗ 
merte ſich gar nicht darum. 

Hier hatte ich billig follen zurück gehen / und fortfahs 
ren / too ichs gelaffen hatte, Nachdem mich der ältere 
Bruder dergeftalt überredet / war feinenechfte Sorge, 
wie er feine Mutter an fich ziehen mögte : und da ließ er 
nicht eher ab 7 big er mit ihr fertig war / und fie fo weit 
„ brachte daß fie alles gefehehen ließ ohne den Vater ans 
ders / alsdurd) Briefe zufragen. Dergeſtalt / daß fie 
por fich in unfere &he einwilligte / und auf ſich nam dem 
Bater hernach Die Sache mit Manier beygubringen, | 

Hierauf ging er feinem Bruder zu Leibe, und machte 
ihm weiß, er habe ihm einen fonderlichen Dienft gethan / 
und den Mütterlichen Beyfall zu Wege gebracht : = 

u e 


— — — e ——e —⸗ 


der berüchtigten Mol Flanders. Ti 


ches doch / ob es gleich wahr / nicht gefchehen, feinem Bru⸗ 
der / ſondern ſich ſelbſt zu dienen. Aber ſo liſtiglich be⸗ 
trog er ihn / und ließ ſich / als einem freuen Freunde / dafuͤr 
groſſen Dank ſagen / daß er ſeine Hure dem Bruder / als 
ein Weib / zugeſchantzet hatte. So nakuͤrlich iſt es den 
Mannern / Ehre und Redlichkeit / ia ihr Chriſtenthum 
ſelbſt / in Die Schanze zu ſchlagen; wenn ſie nur ihre Rech⸗ 
nung dabey finden. | 

Nun muß ich wieder zum Bruder Robin kehren / wie 
wir ihn allegeit nannten / welcher / nachdem er feiner Mut⸗ 
terWillen erhalten / wie oben geſagt worden / voller Freu⸗ 
den zu mir kam / und die Zeitung mit ſolcher handgreiffli⸗ 
chen Auftichtigkeit brachte / daß ich bekennen muß / es 
war mir leid ein Werkzeug abzugeben / dadurch ein ſol⸗ 
cher ehrlicher Edelmann betrogen werden ſollte. Allein 
es halff hier fein Haar ausrauffen / er wollte mich haben / 
und ich war nicht verbunden ihm zu ſagen / daß ich ſeines 
Bruders Hure geweſen / ob ich gleich nunmehro keinen 
andern Vorwand hatte / ihn abzuweiſen. Ich bequemte 
mich alſo nach gerade / und ſiehe / wir wurden mit einander 
getrauet. 

Die Ehrbarkeit verbietet mir / das Geheimniß des 
Ehe⸗Bettes zu entdecken; allein es haͤtte mir meinen 
Umſtaͤnden nach / nichtes gelegeners begegnen koͤnnen / 
als daß mein Mann ſo beſoffen zu Bette kam / wie oben 
Schon beruͤhret worden / daß er des folgenden Morgens 

nicht wuſte / ob er was mit mir zu thun gehabt hatte / oder 
nicht. Wiewohl ich doch für nöthig erachtete / ihm, ob 
gleich faͤlſchlich zu ſagen / daß wuͤrcklich etwas vorgefal⸗ 
Een / damit ich ſicher waͤre daß er fernerhin eine Untere 
Vuchung anſtellen moͤgte. | 
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Es betrifft die gegenwaͤrtige Geſchichte ſehr wenig / 
was die fuͤnf Jahr uͤber / ſo ich mit dieſem Manne zuge⸗ 
bracht, in der Familie und mit mir vorgefalen. Ich 
will nur anmercken / daß ich zwey Kinder von ihm ges 
habt, und daß eram Ende dee fünfften Sfahres unfers 
Eheftandes perftorben. Es iftmir wahrlich ein guter 
Ehemann gewefen/ und wir lebten fehr vergnügt mit dins 
ander. Beil er aber von feinen Eltern wenig Zufehub 
hekam / und auch in der kurzen Zeit feines Lebens nicht 
Biel auflegen Punnte / fo ließ er mir nichts fonderliches 
nach / und war ich nicht. groß von ihm gebeffert. 

Ich hatte aber des Alteften Bruders Handſchrifft 
Yon 500 Pf. verwahret / welcher er mir / für meine Eins 
willigung in vie Heyrath mit dem jüngern Bruder / dar⸗ 
geboten : Diefe Summe / und was ich fonit vom Demjer 
nigen &elde geſparet / ſo er mir vorhin gegeben hatte / ſamt 
etwa noch eins fo viel / von meines feel. Mannes Nach⸗ 
laß / machten mich zu einer Wittwen mit 1200 Pfund 
baar Geld. Das war alles. 

Zu gutem Gluͤck namen meine Schwieger⸗Eltern die 
beyben Kinder zu ſich / welches mir eine groſſe Erleichte⸗ 
rung war : und das hatten fie bey Jungfer Betty ger 
wonnen. 

Ich bekenne / daß mir meines Mannes Tod nicht ſon⸗ 
derlich zu Herzen ging: kann auch nicht fagen / daß ic) 
ihn ſo geliebt / wie es wohl hatte ſeyn ſollen / und wie ers 
wuͤrklich verdiente, Denn er war ein fo zaͤrtlicher/ 
freundlicher und frommer Manny als ſich eine Frau nur 
wuͤnſchen mag. Allein / daß fein Bruder mir immer ſo 
nahe war / wenigſtens / ſo Jange wir uns auf dem Lande 
aufhieltens brachte mir mande Verſuchung su Wege: 
und ich befand mich niemalg im Bette mit meinem Man⸗ 

ne’ 


der beruͤchtigten Moll Flanders, 73 


ne / daß ich nicht gewuͤnſcht haͤtte in feines Brubers Ars 
men zu legen. Ob mirauch dieſer gleich nicht die ges 
ringſte Gunſt⸗Bezeugung / ſolcher Art / erwieſe / ſondern 
ſich lediglich / ſeit der Hochzeit / wie ein Bruder auffuͤhrte; 
fo war mirs Doch unmuͤglich / ſolche Kaltſinnigkeit gegen 
ihm zu hegen. Kurz von der Sache zu reden / ich be⸗ 
ging täglich Ehebtuch und Blutſchande mit ihm / in mei⸗ 
nen Gedanken und hefftigem Verlangen: welches ohne 
Zweifel eben fo fündlich wars als ob die That erfolget 
ware. 

Ehe noch mein Mann verſtarb / hatte fein altefter 
Bruder auch gehegrathet ; wir waren Damals in Lons 
don / unddie Mutter fehrieb ung aus Eolchefter / daß 
wir hinkommen / und der Hochzeit mit beywohnen moͤg⸗ 
ten. Mein Manm reiſete hin ; ich aber wendete eine 
Krankheit vor/ und blieb zu Haufe : denn ob ich gleich 
wuſte / daß er niemals mein werden kunnte / fo war mirg 
doch unertraͤglich / Daß ich zufehen ſollte wieman ihn eis 
ner andern übergeben wurde, 

Solchergeſtalt war ich, wie geſagt, wieder auf freyen 
Fuͤſſen, noch jung und ſchoͤne, wie jedermann mir ſagte, 
und ich auch) ſicherlich Dafür hielte; hatte Dazu ein leid⸗ 
liches Eapitalin Handen, und wuſte nicht, wie hoch ich 
hinaus wollte. Verſchiedene wohl angefehene Hans 
dels⸗Leute bervarben fi) um mich, infonderheit ein Seins 
wand⸗Haͤndler, in deſſen Haufe ich, feit meines Mannes 
ode, logirte, weil ich mit feiner Schweſter befannt 
war. Hier fandich ale Sreyheit und Gelegenheit Ius 
flig und guter Dinge zu feyn. Sch hatte alle Geſell⸗ 
ſchafft, Die ich nur verlangte s denn meines Haus⸗ 
Wirths Schmefter war das mildefte , frechefte Maͤd⸗ 
gen von der Welt, und bey — nicht ſo tugendbailt; 
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als ich mohl meynte. Sie brachte mich in allerhand 
loſe Geſellſchafft, fuͤhrte auch verfchiedene Perſonen, de⸗ 
nen fie gerne was gutes gönnen wollte, ins Haus, damit 
ſie ihre artige Wittwe ſehen moͤgten. Wie nun ein 
groſſer Name und groſſe Thorheiten gerne beyſammen 
ſind: ſo wurde ich hier ſeht geliebkoſet, hatte der Anbeter 
die Menge, und zwar ſolche die verliebt ſeyn wollten. 
Ich fand zwar viele Freyer; doch keinen Nehmer. 
Ihre gemeine Abſicht aber verſtand ich gar zu wohl, 
daß ich mich auf ſolche Art wieder haͤtte ſollen fangen 
laſſen. Es hatte nun eine andere Bewandniß mit 
mir, meine Taſche war voller Geld, und ich ſcheerte mich 
viel um die Kerls. Die Liebe hatte mich einmal betro⸗ 
genzalfo kam ich ihr nicht mehr:das mar vorbey. Mein 
Entſchluß ging dahin, entweder zu heyrathen; oder zu 
bleiben wie ich wars eine gute Parthey zu thun; oder 

ſtill zu ſitzen. | 
Ich mogte zwar gerne mit witzigen und lufligen Leu⸗ 
ten umgeben, hatte auch offt dergleichen , fo wohl ale 
von andrer Art, um mich; aber ich fand durch verfchies 
dene Anmerfungen,daß diejenigen fo das gröflefte We⸗ 
fen machten und viel zu fagen hatten, gemeiniglid) Das 
ſchlechteſte Gewerbe anbrachten ich fage , Das ſchlechte⸗ 
fte, nehmlich nad) meinem Begriff ; Da hingegen ans 
dere, Die mit ganz ehrbaren Anträgen aufgezogen Tas 
men , einfaltige Dumme Schöpfen und unanfehnliche 
Sefellen waren. EinKauffmann war mir eben nidyt zus 
wieder; aber es ſollte einfolcher feyn , Der etwas vom 
Cavallier an fih hätte: fo daß, menn er mid) etwa 
nad Hofe, oder indie Opera führen wollte „ ihm ein 
Degen und fhöne Peruke wohl anftünden ; nicht aber 
ein ſolcher, auf deſſen Rock man fehen kunnte, &% der 
. uͤr⸗ 
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Schuͤrzen⸗Band gefeffen , oder an deſſen Peruke der 
Eindruck des Hutes wahrzunehmen wäre; der angeſtie⸗ 
gen kaͤme, als ob er an feinen Degen geſtekt, und nicht 
der Degenanihn, unddem man an den Augen anfes 
ben Fönne, mit weldyen Paaren er handle. 

Endlich traffic) einen folchen Zwitter an , ein ſolches 
zmwenpdeutiges Thier,Das zugleich einen Kauffmann und 
- einen Cavallier abgab. Es geſchah meiner Thorheit 

eben recht, Daß ich in dem Netze behangen blieb, fo ich 
mir gleichſam ſelbſt geftellet hatte, | 

Es war auch juftein Leinwand, Händler, den dag 
Gluͤke traff: denn ob gleich meine Haus⸗Jungfer gers ' 
ne den Kauff für ihren Bruder ſelbſt richtig gemacht 
hätte, fo mar es doch, wie wire beym Lichte befahen, nut 
aufeine Maitreffe gemuͤnzet; Dagegen ic) allemal die 
feſte Neigung hegte,daß ein Frauenzimmer fi nimmer 
als Maitreffe brauchen laflen muͤſſe, die Geld genug hat, 
eine Feau zu werden, 

War es demnach mein Stoltz, und nicht ein guter 
Grund⸗Satz; mein Geld, und nicht meine Tugend, 
Die mia, bey Ehrenerbielten. Dennoch) fand fich zus 
lest, daß ich weit beffer gethan hätte, mic) Durch die 
Haus⸗Jungfer an ihren Bruder verfauffen zu laffen, 
als mic, ſelbſt dergeftalt an einem Kauffmann zu vers 
handeln , der ein liederlicher Tropf, ein Caval⸗ 
ker, ein Budenfrämer und ein Bettler, alles auf eins 
mal war, Ä 
| Allein ich folgte meiner unverftändigen Neigung, 

und brachte mich Dadurch fo groͤblich ind Verderben, 
ale jemals ein Frauenimmer gethan hat. Denn, 
tie mein neuer Mann mit eins zu ſolchem Denfftaien & 
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des kam, vertieffete er ſich dermaſſen in verſchwendri⸗ 
fehen Ausgaben, Daß aeg das meinige , und alles Das 
feinige, nıcht zureichen mogte , ein ſolches Leben nur ein 
Johr auszuhalten. | 
Er hielt groſſe Stücke auf mich, ein viertel Jahr lang, 
und alles mas ich Davon hatte, war Die Luft, daß meine 
meitte Haabfeeligkeitauf mich felbft verwendet wurde. 
Komm, mein Schag, fagte ereines Tages au mir , laßt 
unseine Reiſe aufs Land thun. Sa, mein Engel, fagte 
ich, wo wollen wir hin reiſen? Es gilt mir gleich viel, 
antmwortere er , aber ich moͤgte gerne eine Woche lang 
wie eine Standes, Perfon ausfeden. Wit wollen uns 
fern Weg nad) Oxford nehmen. Auf melde Att, 
ſprach ich, ich kann mich mit Dem Reiten nicht bebelffen, 
und es iſt zu weit mit der Kutſche. Zumeit? fruger, 
kein Ort iſt zu weit, wenn man eine Kutſche mit ſechs 
Pferden hat. Wenn ich mit euch reiſe, ſoll es Fuͤrſt⸗ 
lich zugehen. Sachte, ſachte, ſprach ich, es waͤre ſchon 
ein artiger Poſſen; habt ihr aber in Ernſt Luſt dazu, fo 
will ich mirs gefallen laſſen. Der Tag wurde beſtim⸗ 
met, wir hatten eine vergüldete Kutſche, recht ſchoͤne 
ferde, einen Kutſcher, einen Porreuter, und zween 
quaien in Livree. An einer Seite des Wagens ritt 
ein Cavallier; und an der andern ein Page mit der Fe⸗ 
Der auf dem Hut. Die Diener hieſſen ihn alie, Gnaͤ⸗ 
diger Herr, und mich die Hochgebohrne Frau Grafin. 
Auf ſoiche Art trabeten wit nach Oxford / und hatten 
eine treffliche luſtige Reiſe. Denn, das muß ich dieſem 
meinen Mann zu Ehren nachſagen, daß kein Bettler 
auf Erden beſſere Gaben als er, haben kunnte, einen 
a  groffenDeren zu agiren. Wir beſahen ale Raritaͤten 
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in Brford/ vedeten mit etlichen Profeſſorn, megen els 
nes Nefen, den unſte Gnaden ihnen auf der Univerſi⸗ 
taͤt anversrauen würden, Wir beluftigeen ung ferner 
mit ein und andern Etudenten, denen mir mas weiß 
machten, und Hoffnung gaben, daß fie wenigftens 
Gräflicye Cabellans werden,und eine ſeidene Schärffe 
tragen follten. _ Nachdem wir alfo an diefem Drte, fo 
viel die Ausgaben betrifft, recht Standesmaͤſſig gelebt 
hatten, ging der Weg nach Northhampton, und wir 
ſchwaͤrmten alfo 12 Tage herum , ehe mit wieder zu 
Haufe kamen, da Denn nad) gemad)ter Rechnung bes 
funden wurde, daß mir nicht mehr als 93. Pfund Stew 
ling verzehret hatten. : | 
Uberflüfliger Staat und Eitelkeit find der hoͤchſte 
Grad eines Thoren. Mein Mann hatte diefes vor⸗ 
aus, daß er kein Geld. anfahe, und wie feine ganze Dis 
ftorie von ſchlechter Wichtigkeit iſt, fo wird es genug 
ſeyn, wenn der Leſer weiß, daßer nad) zwey Jahren 
Banquerot ſpielte, und Schulden halber in Arreſt ger 
nommen ward: weiler feinen Bürgen zu ftellen wuſte. 
Es befremdete mich dieſer Zufall deſtoweniger, weil 
ich ſchon Lange vorher geſehen hatte, Daß alles miteinans 
der zu Trümmern geben würde ; aber wie er mic) zu ſich 
fordern ließ, an den Ort, wo er gefange faß, führte er fi 
Doch noch beffer auf,alsich vermuthete. Erfagte mir ofs 
fenherzig,daß er wie ein Narr gehandelt,und fid) beym 
Kopf nehmen laffen , da er dem Dinge leicht vorkom⸗ 
menmögen. Nun aber ſehe er wohl, daß er es nicht 
aushalten koͤnne; waͤre demnach fein Wille, daß ich 
mic) zu Haufe verfuͤgen, und ir: folgender Nacht alles 
auftaͤumen, und mas bon Wuͤrden wäre, in aaa 3 
— e 
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beit bringen ſollte. Hiernechſt rieth er mir auch, wenn 
ich vor 100 oder 200 Pfund Waaren aus dem Laden 
befommen koͤnnte, ſollte ich folches zu mir uchmen ; aber 
ihm nicht wiſſen lafjen, worinn es beftände, nody wohin 
ich es brachte. Denn fagte er, ich bin entfchloflen aus | 
diefem Loche zuentmwifchen und weit genug zuentflieben. 
Wenn ihr alfo weiter von mir nichts hören werdet, fo 
will ic) euch hiemit gute Nacht fügen, und nichts fo ſehr 
bereuen , als daß ich euch zu nahe gethan habe. Er 
ſagte verſchiedene galante Sachen zu mir, bey dieſem 
Abſchiede: denn er war, wie geſagt, ein Cavallier in 
dec Haut, und das war der ganze Vortheil den ich von 
ſolcher Eigenſchafft erhielte. Er ging ſehr wohl mit 
mir um, biß auf den letzten Augenblick; nur daß er al⸗ | 
les das meinige herdurd) brachte , und meinen kuͤnffti⸗ 
ge Unterhalt darauf feit ſetzte, Daß ich die Gläubiger 
befiehlen muſte. | 
Sch that wie er mir gefagt hatte, und habe ihn die 
Tage meines Lebens nicht wieder gefehen: Er fandMits 
tel,inderfelben , oder der nechfifolgenden Nacht aus» 
zubrechen ; ich weiß aber nicht, wie es zugegangen iſt, 
babe auch nichts weiter Davon erfahren fönnen, als dies 
fes: er fen des Morgens , um 3 Uhr zu Hauſe gekom⸗ 
men, habe dieubrigen Waaren nad) der Muntze * 
bringen, und den Laden zufchlieflen laſſen. Hiernechſt 
bat er aus diefen Waaren fo viel Geld zufammen ge 
bracht, als ihm müglic) geweſen, und iſt nach Frank⸗ 
reich gegangen, von wannen er mir ein paarmal ge⸗ 
ſchrieben, und damit aus. — 


* Iſt ein Ort in London, der wis ein Frey Platz gebraucht wird. 
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Ich fahe ihm nicht , wie er des Nachts zu Hauſe kam. 
Denn, nachdem er mir obigen Unterticht gegeben, und 
ich Feine Zeit verlohren , ſolchen ins Werk zu richten, 
mar für mich weiter nichts in dem Hauſe zu thun: ſinte⸗ 
mal es leicht gefchehen können, daß mid) die Creditores 
auch daſelbſt bey den Kanıhafen gekriegt hatten. Kurz 
hernach Bam eine Commiſſion über Banquerot heraus, 
Krafft welcher fie mich Teicht hätten anhalten koͤnnen. 
Aber wie mein Mann fich mit der groͤſſeſten Gefahr 
aus dem. Öefangens Haufe ſalvirt hatte , indem er ſich 
vom Dache deflelben auf das Dach eines nebenftchens 
den niedrigen Gebäudes herunter gelaflen ; und von 
Dannen zwey Stockwerk herab gefprungen , welches 
ihn leicht den Hals koſten fönnen; alfo kam er zu Hau⸗ 
fe und brachte feine Waaren auf die Seite, ehe noch die 
Släubiger Hand daran legen Eunnten, Das ift zu fagen, 
ehe fie die Commiffion heraus bringen,und die Bedien⸗ 
binfeuden Eunnten, Krafft felbiger alles in Beſitz zu 
nehmen, 

Mein Mann mar noch fo höfflich gegen mir C denn 
Der Cavallier ftecfte Immer darinn) daß er mir in feis 
nem erften Briefe fehrieb, er habe da und da zo Stud 
fein Hondndifch Leinwand für zo Pfund verſetzet, da 
fie Doch über 90 werth waͤren. Er fteckte mir auch ein 
Wahrzeichen in den Brief , mittelſt welches ic) Die bes 
fagten Stücke,gegen Erlegung des Pfand⸗Schillings, 
wieder einloͤſen kunnte. Das that ich, und befam nad) 
und nad) soo Pfund dafuͤr, nachdem ich Zeit genug 
hatte, die Leinwand bey der Elle, nach Gelegenheit, an 
befondere und verfchiedene Leute zu verhandeln. 
Mit allen. dieſem, und was ich vorher in Sicherheit 
- | ge 
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gebradht,mar doch, wie ih Rechnung machte,mein Zus 
fand ſeht verändert, und mein Capital ziemlich zer⸗ 
ſchmoltzen. Denn wenn ich die Holländifche Seins | 
. wand, und eine Parthep Neſſeltuch, das ich vorher ein« 
gepackt hatte, famteinigem Silber⸗Geſchirr und ane 
Dein Sachen mitrechnete,, fo kunnte ich Dach kaum soo 
Pfund zu wege bringen: Daben mar mein Zuftandifehr 
twunderlid) 3 denn eb ich wohl Fein Kind hatte ( fintes 
mal Das einige, fo ich mit dem Leinwands⸗Cavallier ges 
zeugt, bereits verſtorben) fo war ich Doch eine behexte | 
Wittwe, ich hatte einen Mann, und hatte aud) keinen; 
durfte derohalben nicht wieder heyrathen; ob ich gleich ° 
wohl wuſte, daß mein Mann England immer mit dem 
Rücken anfehen wurde, wenn er auch ſchon So Jahr le⸗ 
ben follte. Alſo war mir das Heyrathen verboten, es 
mögte mir aud) nach fo viel vortheilhafftiges aufitoffen. 

udem hatte ich Beinen einzigen Freund, der mir in dies 
ſem Zuftandemit Kath und That beygeſprungen waͤ⸗ 
re: menigftens war niemand da, dem ich das Geheim⸗ 
niß meiner Sachen anvertrauen kunnte; dennfo bald | 
die Commiſſion nur Wind befommen haͤtte, wo ih ans 
zutreffen, würde fie mich. haben einfegen, und alles, was 
Ich geborgen, von mir wegnehmen laflen. 

Sa erfte,fo ich bey diefenUmfländen vornam, war, ! 
alle meine alte Bekanntſchafft zu meiden , und einen | 
ganz andern Namen zuführen. Diefes fegteiching 
Merk: ging indie Muͤnz / erwehlte mir dafelbft.eine 
abgelegene Wohnung, kleidete mich, als eine Wittwe, 
und ließ mich zum erftenmal Frau Slanders nennen. 

Hier lag ic) ziemlich verſtecket; doch befam ich bald 
Geſellſchafft genug, ab mich gleich Feiner Faunte , = 
ee 
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niemand von mir mufte, wohin oder woher. Es mag 
nun feyn, Daß bey den Leuten , Die Dortherum wohnen, 
Das Srauenzimmer etwas rarerift, als anandern Drs 
ten, oderdaß bey ihnen , megen ihres Elendes, mehr 
Troſt erfordert wird, als bey andern, genug , ed war 
ein angenehmes Frauenzimmer diefen Kummer» Söhr 
nen über allemaffe wilkommen, und folche unter ihnen, 
Die ihren Öldubigern Faum eine halbe Krone, ſtatt eines 
Pfundes, bezahlen kunnten, anbey in dem Gaft- Haufe 
zum Stierenihre Mahlzeiten nach fhuldig waren, und 
Dem ungeachtet imer fo viel Geld zu finden mwuften , daß 
jie einem artigen Frauenzimer einen Abend⸗Schinauß 
geben kunnten. 

"Bisher aber hielte ich mich noch ehrlich, Doch ging es 
mir, wie ber Maitreſſe des Grafen von Rochefter / Die 
zwar feine Geſellſchafft liebte, aber fonft mit ihm nichts 
zutbun haben wollte. Ich hatte den Namen einer 
barmderzigen Schweſter, und nicht die Luft derfelben. 
Ich wurde dieſes Lebens, Diefes Ortes und der dortigen 
Geſellſchafft endlich müde, und war entfchloffen , mich 
Bon dannen weg zu begeben, 

Es Fam mir munderlich für, daß Leute in einem arms 
feeligen Zuftande, die ſchon mehr als ruinirt waren, und 
deren Angehörige, zu ihrem Schreken, den Bertelftab 
erwehlen müflen, dennoch, fo lange ein Heller vorhan⸗ 
den, ja wenn auch Feiner mehr da war, ihre Sorgen in 
der Gottloſigkeit zu vergraben trachten follten ; indem 
fie ſich ſtets befliffen, Schuld mit Schuld zu hauffen,als 
les vergangene zu vergefien,die Neue immer ſchwerer zu 
machen, und Die gegenwärtigen Sünden, als ein Mit⸗ 
tel wieder Die. vorigen, zu gebrauchen, 

5 Doch 


32 Die Begebenheiten 


Doc) ich habe die Gabe nicht zu_predigen. Dieſe 
Keute waren allzu leichtfertig, ſo gar für mich; es war et⸗ 
was abſcheuliches und abgeſchmacktes um ihre Sun 
den: denn fiemuften ſich felber Dazu zwingen. "Sie 
Handelten nicht nur wieder ihr Gewiſſen; fondern gar 
mieder die Nalur, und war nichts gemeiners als Seuf⸗ 
ger bey ihrem Singen , und blaffe Farbe bey ihrem La⸗ 
dien. DBismeilen brachen fie in laute Klagen aus, 
wenn fie ihr noch übriges @eldgen mit lofen Weibern 
verpraſſet hatten. Da kehrte ſich einer abwerts, hohl⸗ 
feeinen tieffen Seuffjer , und rief: Was bin ich für 
ein Lumpenhund ! dennoch muß ich deine Befund: 
heit trinken / Betty / mein ehrliches Weib, Diele 
hatte vieleicht Feinen halben Thaler in der Welt, und 
Drep oder vier Kinder. Des folgenden Morgene kam 
‚Denn die Reue wieder, und vieleicht die Frau zugleich, 
ihmn die betruͤbte Nachricht mit Thraͤnen zu geben, was 
feine Gläubiger wieder ihn vorgenommen, wie Frau 
und Kinder zum Hauſe hinausgeſtoſſen worden, und 
dergleichen entſetzliche Zeitung mehr. Dieſes ift ein 
Zuſatz zu feinen eignen Borwürffen. Hat er nun lan⸗ 
ge genug darüber grilliſitt, und fo viel Calender ges 
macht, daß er ſchier von Sinnen gefommen; findet aber 
Beinen echten Grund⸗GSazz bey ſich ſelbſt, darauf er fuſ⸗ 
fen können,nichts in fich,nichts über ſich, das ihn zu troͤ⸗ 
ften vermögend ; fondern lauter Duntelheit und Sins 
fterniß auf allen Seiten : alsdenn nimmt er das alte 
Huͤlffs⸗Mittel wiederum zur Hand, will fein Herzleld 
verfauffen und verhuren , koͤmmt dabey in die Geſell⸗ 
fchafft folcher Leute , die mit ihmeben Der Haarefind, 
und swiederholet das vorige Verbrechen, womit er taͤg⸗ 
üch einen Schritt näher zu feinem Untergang thut. 4 
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Ich mar nad) nicht ruchloß genug, für dergleichen 
Leute; fondern betrachtete vielmehr ganz ernſtlich, mas 
sch nun zu thun hätte : wie meine Sachen beftellet,und 
weichen Weg ich einfehlagen ſollte. Daß ich Feine 
Freunde noch Verwandten hatte,ja nicht einen einzigen 
in Der Welt, ſolches war mir bekannt, und das wenige, 
fo mir übriggelieben,nam augenfcheinlich. ab. Wena 
Diefes num verzehren, fahe ich nichts als Hunger und 
Kummer vermir. Bey fo geftalten Dingen , da mir 
zumal der Ort meiner Wohnung abſcheuilch vorkam, 
war ich feſtiglich entſchloſſen, mein Quartier zu beran⸗ 
dern. © gr — 
Ich hatte mit einer ſtillen und bequemen Frauen Be⸗ 
kanntſchafft gemacht; de zwar eine Wittwe war; aber 
ein mehrers einzubrocken hatte, als jich. Ihr Mann 
war ein Schiffs⸗Capitain geweſen, den ader das Uns 
glück auf der Ruͤck⸗Reiſe aus Weſt⸗Indien befallen, 
daß er Schiffbruch gelitten, und alles, auſſer dem bloſ⸗ 
fen Leben, verlohren. Dieſes nam er ſich ſo zu Herzen, 
daß er bald darauf ſtarb: da denn Die Wittwe , nu⸗ 
Furcht vor den Glaͤubigern, in der Munz ihren Schutz 
ſuchte. Mit Huͤlffe guter Freunde brachte fie ihre Sa⸗ 
hen bald ins feine, und ſich ſelbſt in Gregbeit, Wie ſie 
nun merkte, daß ich mich an beſagtem Orte, mehr um 
verſteckt als beſchuͤtzet zu ſeyn, aufhielte, auch mit ihr ei⸗ 
nen gleichen Abſcheu für die dortige Lebens⸗Art em— 
pfünde, lud fie mich zu ſich in ihr Haug, fo kange, bis ich 
Gelegenheit befäme, mich nach meinem Sinn,in einen 
guten Stand zufesen. Sie wollte Mir auch⸗ zehn ges 
gen eines halten, daß irgend ein oder andrer Schiffes 
Capitaine, an dem Orte der Stadt, da fie wohnte, Luft 
zu mir bekommen, und um 2 freyen würde. 
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Das Anerbieten nam ich an, und war ein halb Jahr 
bey ihr, waͤre auch länger bey ihr geblieben, wenn ihr 
ſelbſt dasjenige nicht begegnet, was fie mit mir im Sinn 
hatte, nemlich, ſie that eine vortheilhaffte Heyrath, 
und ließ mich wie ich war. Dieweil andrer LeuteGluͤck 
zunam, wurde meines immer ſchlechter / und fand ſich 
nichts für mich, als zween oder drey Haupt⸗Boots⸗ 
Leute, oder dergleichen Kerls; die Schiffs⸗Capitaine 
aber waren zweyerley: Erſtlich, ſolche die ſich wohl 
ſtunden, das iſt, die ein gutes Schiff unter den Fuͤſſen 
hatten, und ſich nicht anders, als mit Vortheil zu ver⸗ 
heyrathen gedachten. Die anderen waren ſolche, die 
nichts zu thun hatten, und nur eine Frau verlangten, 
weiche ihnen ein Schiff mit braͤchte, nemlich eine Frau, 
die mit ihrem Gelde ein gut Part darinn kauffen kunn⸗ 
te,um andre Eigner dadurch anzufrifchen ; oder aber fie 
fuchten eine ſolche Grau, die wenigſtens Freundeihätte, 
welche mit der Schiffahrt umgingen, und den jungen 
Mann fortzubelffen geſchickt waren. Aber alles dieſes 
wollte fich auf mich nicht paflen,und ich faß da, wie eine 
Braut,dieniemand holen will. 

Durch Erfahrung lernte id) hier fo viel, daß eine gan; 
andere Weiſe ben dieſer Art Leuten regiere, und daß ihr 
Eheftand nureine polisifche Abſicht führe , umihre Ans 
gelegenheiten Dadurch zu befördern, und Sefchäffte zu 
überkommen, und daßdieLiebe wenig , ja, gar nichts 
dabey zu fagen habe. . | 

Ich erinnerte mich der Worte / fo meine Schwiege⸗ 
rinn zu Colchefter einft hervorbrachte / nemlich / daß 
Schönheit, Witz / Hoͤflichkeit / Verſtand / Freundlich⸗ 
keit / gute Auffuͤhrung / Erziehung / Tugend / zz 

eit / 





der berüchtigten Moll Flanders, — 


keit / oder ſonſt andere Leibes und Gemuͤths⸗Gaben / kei⸗ 
neMacht haͤtten uns empor zu bringen; ſondern daß Das 
Geld allein ein Frauenzimmer angenehm mache: Daß 
die Männer fich zwar eine Maitreſſe nach ihrer Neigung 
mehlten / weil eine ſolche nothwendig ſchoͤn / wohl ge⸗ 
macht / anſehnlich und liebreich ſeyn muͤſſe; ſollte es 
aber eine Frau ſeyn / ſo kaͤme es weder auf Heslichkeit 
noch boͤſe Eigenſchafften an; Geld ſey die Loſung; ein 
reicher Braut⸗Schatz ſey nie krumm oder lahm / ſondern 
— angenehm / die Frau moͤge beſchaffen ſeyn wie 
ie wolle, 

Andern Theile / weildie Männer den Meifter ſpiel⸗ 
ten’ ſchien es / daß die Weiber das Vorrecht verlohren 
hatten / zu rechter Zeit Nein zu ſagen. Er war gleich⸗ 
ſam eine Gnade / wenn ſie gefraget wurden / und dafern 
eine das Ders hatte ſich zu ſtraͤuben und verſtellter Wei⸗ 
ſe Nein zu ſagen / durffte ſie ſich nur die Rechnung nicht 
machen / daß die Gelegenheit zum andernmal aufſtoſſen 
wuͤrde / am allerwenigſten aber / daß ſie dieſen Fehltritt 
wiedern verbeſſern / und was ſie vorhin dem Schein nach 
ausgeſchlagen / hernach annehmen inne, Die Maͤn 
ner hergegen hatten allenthalben ſo viel Ausleſens / da 
ver weibliche Zuſtand ſehr unglücklich ausſahe: denn 
ene fanden ihren Zutritt allenthalben / und wenn ja eis 
er von ungefehr in einem Hauſe abgemwiefen wurbe/ 
am man ihn ganz gewiß in dem nechften auf und an. 

Nechſt dieſem bemerkte ich / daß die Männer ſich nicht 
cheuten auf Partheyen auszugehen / um einen guten 
Fang zu thun / wenn fie wuͤrklich ſelbſt arm waren / und 
venig gutes an ſich hatten. Sie brachten es auch ſo weit / 
aß einem Frauenzimmer * vergoͤnnet wurde / 
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nach der Freyet Zuſtand und Weſen zu erfundigen. 
Hievon erlebte ich ein Erempel an einer jungen Nach⸗ 
barinn / mit welcher ich vertraute Freundſchafft Bielt, 
Ein junger Eapitaine warb um fie/ und ob fie gleich bey 
nahe 2000 Pfund hatte/ und nichts weiters that als 
bey einigen feiner Nachbarn wegen feiner Sitten Auf; 
führung und Suter Kundſchafft einzuholen / nam er es 
doch fo übel, dag er ihr folches bey Dem nechften Beſuch 
unter Augen fagte / mit dem Zufag ; er wolle fie weiter 
nicht bemühen. Es kam mir zu Ohren / wie ich eben 
mit in in Bekanntſchafft gerathen war / und ich ging 
deswegen zuihr. Sie redete vertraulich mit mir Davon 
und ließ mich ihr ganzes Herze fehen. Ich merkte deut⸗ 
lich Daß fies ungeachtet deeſer übeln Begegnung / den⸗ 
noch nicht die Macht hatte / fish zu raͤchen; daß ihr 
Verluſt dieſes Menſchen uͤberaus nahe ging / inſon der⸗ 
heit / da ihn ein anderes Frauenzimmer weggefiſchet hat⸗ 
te / die nicht ſo reich war. 
Ich redete ihr / wegen dieſer Kleinmuͤthigkeit / ſtark 
zu / ſagend: fo gering ich auch in dev Zelt waͤre / wuͤrde 
ich doch einen Mann noch geringer geachtet haben / der 
ſich einbildete / ich ſollte ihn bloß ſeiner gelben Haare wil⸗ 
len nehmen / und Feine weitere Nachfrage halten: fie fey 
reich / und habenicht ndthig / ſich nach dem gemeinen 
Lauff zu richten: es ſey ſchlimm genug / Daß ich und mei— 
nes gleichen Die fo wenig Geld haͤtten / dergleichen Be: 
ſchimpfungen verſchmerzen muͤſten; wenn fie es abeı 
litte / und nicht ahndete / ſo wurde man fir bey jeder St 
legenheit verachtlieh hanthieren; ein Frauemimmer ba: 
be ee allemal in ihren Händen derjenigen SNanns- Per 
ſon / Die ihr was zu wieder gethan / daſſelbe zu Sauf z 
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bringen und woenn nicht Wege genug vorhanden, einen 
folchen Menſchen zu demüthigen /  müften Die Frauenss 


Leute wohl die ungluͤckſeeligſten Geſchoͤpfe in der Welt 


eyn. 

Es gefiel ihr meine Rede / und ſie gab mir zu verſtehen / 
wie gerne fie ihm ihren Zorn zeigen / und ihn dahin brin⸗ 
gen moͤgte / daß er wieder zu ih: Fame; mo nicht / ſo wollte 
ſie doch das Vergnuͤgen haben / ihr Muͤthlein an ihm / 
fo öffentlich als muͤglich zu fühlen. _ 

Ich ſagte ihr / wenn fi: meinem Kath folgen wuͤrde / 
koͤnnte ich ihr zu beyden helffen. Ja / ich wollte mich 
verbinden es ſo zu karten / daß der Freyer wieder vor ihre 
Thur kommen / und bitten ſollte / man moͤge ihn doch nur 
einlaſſen. Hieruͤber lächelte ſie und wieſ zugleich / daß 
wenns dahin kame / ihr Zorn fo groß nicht ſey / ihn lange 
vor der Thuͤr ſtehen zu laſſen. | 

Nichts deſtoweniger gab fie meinen Worten Gehoͤr / 
welchemnach ich ihr vorſtellte/ was fie ſich vors erſte ſel⸗ 
ber ſchuldig ſey / nemlich / mit aller Macht unter die Leu⸗ 


te zu bringen / ſie habe ihm / und nicht er ihr den Korb 


gegeben: denn ob er dieſes gleich vorgeben wolte / ſo ſey 
doch ſo wenig daran / daß / da man ſich nach ſeinem Zu⸗ 
ſtande erkundiget / derſe be lange nicht fo befunden wor⸗ 
den / wie er wohl vorgegeben: Er ſey gar nicht der 
Mann / dafuͤr man ihn gehalten / habe eine boshaffte 
Natur / und beruͤhme ſich / wie uͤbel er hie und da mit 
dem Frauenzimmer umgegangen; fuͤhre ein liederliches 
Leben ac. Dieſes legte verhielt ſich einigermaſſen alſo; 
aber ich ſpuͤrte nicht Daß meine Schuͤlerinn ihn deswe⸗ 
gen geringer achtete. ER 4 a 

Er fand dennoch ey ihr ſtatt / und ſie — 
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fich alſobald etliche geſchickte Werkzeuge ihrer Rache zu 
finden. Diefes hatte feine groffe Schwuͤrigkeit: Denn 
fie durffte es nur ein paar Klatſch⸗Schweſtern fagen / fo 
war es gleich) in Der ganzen Gegend, bey allen Thee⸗Ti⸗ 
ſchen gang und gabe: wo ich nur hin Famıda fand mans/ 
wie das boͤſe Geld, Weil ſie auch wuſten / dag ich mit 
dem jungen Frauenzimmer bekannt war / frugen mich 
die Leute offt / was ich von der Sache hielte / da mirs 
denn zu rathen ſtunde / daß ich zweymal ſo viel dazu ſetzte / 
und den Menſchen aller Orten fein ſchwartz machte. Ich 
gab vor / daß ich noch das allergeheimſte von dieſem 
Freyer wuͤſte / wovon man den andern Schweſtern 
nichts geſagt hatte / nemlich:es ſtehe ſehr ſchlecht mit ihm / 
die Noth treibe ihn an / einer reichen Jungfer aufs Auge 
zu drucken / damit er bey feinen Rheedern in Credit blei⸗ 
he; denn ſein Schiffs⸗Part ſey biß dieſe Stunde nicht 
bezahlet; und wenn es nicht bald geſchehe / wuͤrden ihn 
Die Rheeder abſetzen / und feinem Unter e Schiffer das 
Commando auftragen weil diefer ſich erboten Das von 
dem Capitaine übernommene Part zu bezahlen. 

Std) fügte hinzu / (denn ich war dem Schelm herzlich 
boͤſe / wie ich ihn nannte) Daß ein Gerücht lief / er habe 
eine Frau im Lehen / Die zu Plymouth wohnte und eine 
andere in Weſt⸗Indien / welches / wie befannt/ bey fols 
chen Leuten / eben nichts neues iſt. | 

Dieſes that die verlangte Wirkung. Unfers Nach— 
harn Tochter / u der er ging / und deren Eltern ſorgfälti— 
ge Leute waren / wurde eingeſchloſſen / und dem Freyer 
Das Haus verboten. An einemandern Orte hatte dit 
Frau Das Herze (ſo rar es quch war) Nein zu fagen! 
und er durffte fi nur fehen laſſen / fo wurde ihm Be 
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feine groffe Einbildung vorgeworffen / daß er ehrlichen 
Leuten verdenPen wollte / fich feines Weſens zu erkundi⸗ 
gen/ unddergleichen. 

Um dieſe Zeit fahe er feinen Fehler / und fand / daß 
ihm alles an Diefer Seite zuwieder war; begab fich Deros 
wegen übers Woſſer nach Ratcliff / underhiclte das 
felbft bey einigen den Zutritt. Ob nun gleich auhdas 
felbft das Frauenzimmer fehl wohlfeil wars und gerne 
gefragt ſeyn wollte; ſo war doch der Galan fo unglück 
lich dag ihm fein böfer Name auch dahin folgte. Wei⸗ 
ber Funnte er genug befommen ; aber feine Die was zum 
beften hatte: und das ſuchte er, 

Hiermit war es nicht ale; meine Schuͤlerinn fpielte 
ihm nod) einen andern Streich / aus ihrem eignen Ge⸗ 
hin. Sie brachte einen jungen Cavallier auf / eis 
nen Derwandten / der mußte fie woöchentlich zwey 
oder dreymal / in einer ſchoͤnen Kutſche mit wohlaus⸗ 
ſtaffirten Dienern / beſuchen. Alſobald waren wir hin⸗ 
ter her / ichs und ihre beyde Klat⸗Schweſtern / und breites 
ten allenthalben aus / diefer fey ein Freyer ein Mann von 
1000 Pfund jährlichen Einkommens und habe ſich in 
unfre $ungfer verliebt; derohalben werde Diefelbe num 
bey ihrer Mume in die Stadt einziehen / weil es dem 
jungen Herrn befehmerlich fiel / mit feinen Wagen nad) 
Rotherhith zu fommen als wofelbft die Strafien ſo 
enge und ungefchickt wären. 

Diefes fehlug gleich Wurzel. Der Capitaine wur⸗ 
dein allen Geſelſchafften ausgelacht / und hätte ſchier 
vrrzweifeln mögen, Er verſuchte auf allerhand Art 
und Weiſe / fich nieder eingufchmeichelny und ſchrieb ſei⸗ 
ner Beliebten die demuthigſten ‘Briefe von der Belt, 

Wodurch er es endlich, nicht ohne groſſe Muͤhe / ſo weit 
| Es. brach: 
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brachte, daß er ihr wieder auftwarten durffte / wie er vor⸗ 
gab, feinen ehrlichen Namen zu retten. 

Bey dieſer Zufammenkunfft gab fie ihm die ganze 
Lage,und fügte unter andern:fie koͤnnte nicht begreiffen, 
goofhr er fie hielte, daß fie mit jemand einen folchen wich“ 
tigen Handel, als die Heyrath ſey, fchlieffen, und nicht 
einmal nac) den geringften Umftänden fragen follte, 
enn er fie meynte mit troßen zu gewinnen , oder mit 
ihr umzugehen, wie mit ihren Nachbaren, die den erften 
Mann, derfömt, für den beften hielten , fo fchlage er 
würflich einen bloffen. Erhabe entroeder in der That 
einen böfen Namen,oder auch böfe Nachbarn,und falls 
er nicht gewiſſe Dinge abmifchen koͤnne, die ihr;billig 
wiedrige Gedanken gemacht , fo hatte fie weiter nichts 


| 


mit ihm zu ſprechen, als nur dieſes: er müffe wiſſen, ſie 


ſcheue ſich keinesweges Nein zu ſagen, weder zu ihm, 
noch zu jemand anders. 

Hierauf erzehlte fie ihm, was fie gehoͤrt, oder bielmehr 
mit meiner Huͤlffe ſelbſt erdacht hatte, nemlich, in wel⸗ 
chen ſchlechten Ruff er ſtehe, daß er ſein Schiffs⸗;Part 
noch richt bezahlt habe; Daß Die Rheeders geſinnt, ihm 


feinen Aofchted zu geben , und den Unte» Schiffer zum 


Capit«in zu machen; welch ein argerlic) Leben er fühs 
re, wie er mit dieſer und jener zuhielte, eine Frau in Ply⸗ 
mouth / Die andere aber in Weſt⸗Indien habe, und fo 
weiter. Dabey ſie ihn denn frug, ob fienicht gute Urs 
fach) hätte, ihn mit feinem Gefuch abzuweiſen, dafern ex 
fich in Diefen wichtigen Dingen nicht rechtfertigen, noch 

ihr Darüber ein voͤlliges Genuͤgen leiften koͤnnte. 
Diefe Reden machten ihn fo beftürzt,daß er verſtum⸗ 
mete, und jie fing an zu glauben, Daß es alles mir = 
| der 
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der wahr ſey, weil er fo ſchreklich irre wurde; umerachtet 
ſie wohl wuſte, daß dieſe Sachen in ihrem Gehitn) jung 
geworden. 

Nach einer Weile kam er zu ſich ſelber, war von 
dem Augenblick an der demuͤthigſte, beſcheidenſte und 
hitzigſte —*8 — von der Welt. 

Sie frug ihn, ob er meynte, es ſey mit ihr ſo ſehr auf 
die Neige, daß ſie dergleichen Begegniß vorlieb nehmen 
koͤnne oder muͤſſe? und ob er nicht ſehe, daß es ihr nicht 
an Leuten fehle, die es der Muͤhe werth achteten, einen 
weitern Weg ihrenthalben zu thun, als er haͤtte? Sie 
zielte hiemit auf obgedachten Cavallier der ihr die 
Schau⸗Viſiten gab. 

Mit ſolchen Streichen brachte ſie ihn ſo weit, daß er 
alles eingieng, was ſie nur haben wollte, ſo wohl wegen 
ſeines Zuſtandes, als wegen ſeiner Auffuͤhrung. Er 
brachte ihr unwiederfprechliche Zeugniffe, daß er fein 

Schiffs, Part bezahle habe; er brachte ihr Beweißthuͤ⸗ 
mer von feinen Diheedern , daß es falfch und grundioß 
fen ‚al ob fie ihn abſetzen wollten; kurz, er war ganz um⸗ 
gekehret. 

Solchemnach erwieß ich klaͤrlich woran es liege,daß 
uns die Manns⸗Leute in Heyraths⸗Sachen, ſo leicht 
übertölpeln , indem fie vorgeben, man könne die Wahl 
haben, und das Srauenzimmer fen ſpott⸗wohlfeil. 
Wenn wir nur herzhafft wären, und Stand hielten, 
ae ce es . eintreffen , was Mylord Rocheſter zu 
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Nach diefem fpielte Die junge Perfon ihre Rolle ders 
maſſen wohl, ob fie gleich feft entfchleffen, ihn zu haben, 
@enn das war ihre ganze Abficht Jdaß fie ihm ihre Be⸗ 
figung fauergenug machte; und zwar nicht durch ein 
ſtolzes, kaltſinniges Yetragen,fondern durch eine artige 
Politick, indem fie ihn nun wieder mit gleicher Münze 
bezahlte. Denn gleich) wie er vorhin viel zu ſtolz war, 
daß er nach feinen Umftänden hatte follen fragen laffen: 
fo brachte fie ihn itzund nicht nur zu einer völligen Unter⸗ 
wuͤrffigkeit in Diefem Stücke ; fondern benam ihm auch 
dadurch die Gelegenheit, fich nach ihren eignen Umſtaͤn⸗ 
den zu erkundigen. | 

Es widerfuhr ihm Gnade genug daß er ſie nur zur 
rau kriegte. Ubrigens fagte fie ihm tund heraus, 
gleic) wie er bereits zuvor von ihrem Zuftande Nach⸗ 
richt eingesogen; ſo ſey es nicht mehr als billig, daß fie 
dergleichen von dem feinigen auch thäte. Und ob ihm 
gleih ihre Sachen, und dasjenige fo fie hätte, bloß aus 
Hoͤrſagen befannt,fo fey es doch mit feinen Liebes, Bers 
pflichtungen ſchon fo meit gefommen , daß er weiter 
nichts, als ihre Hand und Zufage fordern koͤnne. 
Kurz,er hatte ſich felbft den ABeg verbauen, einige wei⸗ 
tere Nachfrage, wegen ihrer Guͤter, zu halten,und fie bes 
diente fich Diefes Vortheils. Denn fiebelegte verfchies 
dene von ihren Geldern fo, daß er nichts darum wuſte, 
und Feine Hand Dabey Eriegen Funnte : da er inzwifchen 
mit den übrigen fehr wohl zu frieden war. 

Wahr iſt es, fie hatte ohnedem ein siemliches Capis 
tal,nemlid) 1400 Pfund baar Geld, die ſie ihm zubrach⸗ 
te; Das andere kam auch mit der Zeit vors Licht, als ein 
Ruͤckſtand, welchen fie ſich allein vorbehalten hatte. 
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DiefeEntdecfung mufte er abermal als eine Gnade an» 
feben : denn ob er gleich wohl denken kunnte, daß es 
Ihm nicht indie Hände kommen wuͤrde; fo gab esihm 
Doch eine Erleichterung in den befondern Ausgaben zum 
Behuef feiner Fünfftigen Frauen, Und ift nicht zu vera 
geflen , Daß der Mann eben hiedurd) noch mehr gedes 
müthiget wurde, indem er nicht nur deſto ſtaͤrker um fie 
anbielt, fondern aud) nach vollgogener Heyrath, einen 
recht guten , höfflihen Mann abgab, Hier kann ich 
nicht umhin, dem löblichen Frauenzimmer vorzuftellen, 
wie tieff fie ſich bisweilen, unter den geziemenden fraͤuli⸗ 
chen Stand, erniedrigen:welcher meines Erachtens, un⸗ 
partheyiſch eingeſehen, ſchon niedrig genug iſt. Ich 
fage aber, ſie erniedrigen denſelben noch mehr, und berei⸗ 
ten ſich ihre eigene Quaal, wenn ſie zugeben, daß die 
Männer vor der Heyrath ſchon Das Regiment über fie 
haben: welches mir gan unnoͤthig vorkommt. | 
Diefe Erzehlung mag ihnen alfo dazu dienen / daß fie 
ſehen die Männer haben feinen fo ftarfen Vortheil / als 
fie ih wohl einbilden ; Denn ob es gleich wahr ſeyn moͤg⸗ 
te/ dag fie unter ung eine groſſe Wahl antreffen / inglei« 
chen, daß viele Frauens⸗Leute gefunden werden / die fich 
felbft verunehren / wohlfeil und willfährig machen: fo 
wird dennoch einer/ deretwas gutes haben will nicht fo 
leicht daran kommen Finnen. Die Weiber aber die 
da nichts taugen / wenn manfiehat / vedendenen das 
Wort / die ſich hart halten / und ſollten billig alle Mans 
ner abſchrecken / ihre fo leicht gemachte Werbungen forte 
zuſttzen / und mag gutes. von ſolchen Perſonen zu vers 
muthen / Die auf dem erſten Wink zu Gebote ſtehen. 
Nichts iſt gewiſſer / als daß ein ————— | 
sans 
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Manne allgeit abgewinnet / wenn fienur Stand halt / 
und nichts nachgiebt ; fordern ſich merken laͤßt / daß fie ei⸗ 
ne Beleydigung ahnden kann / und fich nieht fürchtet 
Nein zufagen. Die Männer pochen immer darauf/ 
daß der Weiber fo viel find : fintemal der Kriegsdie See 
und der Handel famt andern Zufällen/fo viel Männer 
megfreflen / daß Feine Wergleichung zroifehen beyderley | 
Geſchlechtern übrig bleibet ; aber ich gebediefes lange 
nicht zu / daß die Anzahl des Frauenzimmers fo groß ſey / | 
und daß die Männer fo dünne geſaͤet find ; Doch will ich | 
ihnen die Schwären wohl aufdräcken / und fagen / daß 
e8 bloß den Mannern zur Schande gereihe/ wenn die 
Frauensleute hierinn den kuͤrzern giehen / weil ihrer fo 
viel find. Es liegt nemlich Daran: Die Welt ift fo gott⸗ 
loß / und das männliche Sefchlecht durchgehends Der; 
maſſen in ein liederliches Leben gerathen/ Daß die Anzahl 
ſolcher Manngleute / damit ein ehrlich Frauenzimmer 
fich abgeben kann / inder That fehr Elein ift: maffen man 
nur hierund da einen Menfchen antrifft der es verdiene/ 
Daß einerechtfchaffene Srauesmitihmmage 

- Aber alles. mas hierausfolgert/ ift weiter nichts / als 
Diefes : daß ein SSrauenzimmer defto vorfichtiger u Wer⸗ 
ke gehen muͤſſe. Denn wiefönnen wir demjenigen ins 
Serge fehen der fich angibt: Will man ſagen / dag wir 
e8 fo genau. nicht nehmen muͤſten; fo ift folches eben fo 
viel / als wenn einer fprache, wir foliten es deſto getrofter 
wagen / je groͤſſer die Gefahr ſey: welches abgeſchmackt 
wure. | RN 

Andrer Seits haben die Frauensleute defto groͤſſere 
Urſach ſich vorzufehen, je groͤſſer Die Gefahr iſt betrogen 
gu werden s ja / wuͤrde das Frauenzimmer nur a ne 

gehen, 
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gehen, fo koͤnnte es leicht allen Betrug entdecken. Denn 
Heutiges Tages find wenig Männer zu finden / von Des 
nen man was gutes fagen kann: und.wenn wir nur ein 
wenig nachfragten / wuͤrde ſich alles felbftverrathen ; ein 
Unterſchied gemacht / und das Frauenzimmer erloͤſet 
werden. Solche Frauens⸗Leute aber / die ihr Wohlſeyn 
nicht fo viel achten daß fie mit Ernft darnuf denken ſoll⸗ 
ten; die mit ihrem ledigen Stande: misvergnügt: und 
nur froh find/ Inden Eheftand zu falleny wie eine Fliege 
in die Buttermilch; mit denen habe ich nichts zu thun / als 
nur Diefes/ Daß man für ſie/ wie für kranke Leute / beten 
müſſe: weil fie denjenigen gleich find / die. ihr Haab und 
Gut in eine Lotterey ſetzen wo hundert taufend Nieten 
gegen ein Gewinn anzutreffen. un 

Kein verſtaͤndiger Mann wird deswegen ein Frauen» 
zimmer geringer halten/ weil fie nicht bey dem erfien An⸗ 
griff um Quartier bittet / oder / weil fie feinen Antrag 
nicht annimmt fie habe ſich den vorher / feiner Perſon 
und feines Zuftandes halber’ wohl erkundiget; vielmehr 
wuͤrde er fie/ bey Der Unterlaflung folcher Vorſorge / für 
die ſchwaͤcheſte Creatur anſehen muͤſſen. Kurz / was 
kann man von einer ſolchen Perſon halten Die ihr gane: | 
308 Leben auf einen Wurff feget ; den Eheftand dem To⸗ 
De gleich macht / und einen Sprung im Sinftern thut? 

In diefem Stück mögte ich gerne Die Aufführung des 
weiblichen Sefchlechts etwas reformiren: Denn es if: 
eben dasjenige / dabey wir am meiften zu kurz kommen. 
Nichts / als Mangel an Herzhafftigkeit iſt Schuld dar⸗ 
an; die Furcht / gar keinen Mann zu kriegen / und in den 
Stand der alten Jungfern zu gerathen / macht die mei⸗ 
ſten ungluͤcklich. Koͤnnten ſie ſich dieſer Furcht — 
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bemeiftern/und ihre Sachen weißlich einrichten / wuͤrden 
fie dem Fallſtrick defto gewiffer entgehen / Fuß Halten 
und fich nicht fo bloß geben / wie fiethbun. Ja / wenn fie 

denn nicht fo frühe verheyrathet würden / fo fönnten fie 

Doch ſpaͤter / mit groͤſſerer Sicherheitzin denEheftand tre⸗ 
ten. Die einen boͤſen Mann bekoͤmt / hat allemal zu 

früh geheyrathet; die aber einen guten kriegt / macht ihre 

Kochzeit nimmer zu äh. Summa / es ift kein 
Frauenzimmer inder Welt C Ungeftalte und Ehrver; 

geflene ausgenommen ) die nicht über kurz oder lang / 
wenn fie vorfichtiglich zu Werke gehet einen guten 
Mann friegen follte ; übereilet fie fi) aber / ſo laͤufft fie 
Gefahr / unglücklich zu ſeyn. 

Ich ſchreite nun zu meinem eignen Exempel / bey wel⸗ 
chem damals groſſe Vorſichtigkeit noͤhig war. Der 
Zuſtand / darin ich mich befand / erforderte ſchier / als die 
hoͤheſte Nothwendigkeit / daß ſich ein guter Mann ans 
geben moͤgte; aber ich erfuhr bald / daß es nicht der rechte 
Weg ſey / wenn man fi) leicht handeln laͤßt und wohl⸗ 
ſeil macht. Gleich entdeckten ſie / daß die Wittwe kein 
Geld hatte: und wer dieſes ſagte / der ſtieß dem Faſſe den 
Boden aus. Wohleerzogen / ſchoͤn / klug / beſcheiden und 
angenehm : das alles wurde mir zugeſtanden / es ſey nun 
mit Recht / oder Unrecht / davon iſt hier die Frage nicht. 
Doch war es hiemit nicht ausgerichtet / es hieß:.die Witt⸗ 
we habe kein Geld. ar 

Derowegen entfchloß ich mich / ein ander Quartier 
zu ſuchen / und meine Figur, ja wenn es nöthig feyn wuͤr⸗ 
de / meinen Damen abermal zu verändern, - J 

Ich uͤberlegte dieſes mit meiner vertrauten Freundinn / 
die den Capitaine geheyrathet / und der ich ſo —— 
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eygeſtanden hatte. Sie war fo geneigt mir hierunter 
zu dienen / als ich nur immer verlangen kunnte. Ich 
machte auch Feine Schwierigkeit ihre alle meine Umſtaͤn⸗ 
de zu entdecken. Mein Vorrath war nur klein: denn 
nach Schlieſſung meiner letzten Rechnung / blieben mir 
nur 540 Pfund Sterling uͤbrig / und davon war auch 
ſchon etwas vergehret. Dennoch hatte ich ungefehr 
noch 460 Pfund ; einen Hauffen reiche Kleider; eine 
guͤldne Uhr ; etliche Juwelen / aber nicht von groffer 
Wuͤrde; und etwa zo oder 40 Pfund an ungemachter 
Leinwand. | \ | 
Meine getreue Freundinn / des Capitaines Frau / war 
ſo dankbar gegen mich / wegen der Dienſte / die ich ihr ge⸗ 
than hatte / daß ſie mir je zuweilen etwas ſchenkte wenn 
ie Geld in die Haͤnde bekam; und ich kunnte mich gnug⸗ 
fam Damit erhalten, daß ich nicht noͤthig Hatte, Das mei⸗ 
nige angugreiffen. Zulegt chat fie mir diefen unglücklis 
hen Vorſchlag:man müfle es mit den Männern Wette 
machen und/ wo müglich/ Die Betrieger wiederum bee 
triegen. | 
Sie verficherte mich) / wenn ich ihrem Kath folgen 
wollte / wuͤrde ich ganz gewiß einen reichen Mann befome 
men; ohne/daß er mir meinen Mangel an Guͤtern vorzus 
werffen harte. Ich ergab mich ihrem Willen ganz und 
gar / verfprach Fein Wort zureden/ feinen Schritt zu 
thun / als nach ihrem Befehl: denn fie wollte mir für alles 
Burge ſeyn / daß ich in Feine Ungelegenheit fallen follte. 
Erftlich gab fiemir an. ich mufte fie Frau Waſe heife 
ſen / und aufs Land reifen allwo fiemich an eine ihrer 
Verwandten wieſ. Dahin brachte fie ihren Mann 
und beſuchte mich, ur war Frau Waſe ur 
u rau 
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Frau Waſe vorn / und fie wußte e8 fo zu karten / daß ich 
von. ihnen beyden fehr inſtaͤndig gebeten wurde / mit ih, 
nen nach London zu fahren / woſelbſt fie nunmehro in ei 
ner ganz andern Gaſſe wohneten, als vorhin: Hierauf 
machte fie ihrem Mann weiß / ich hatte zum mwenigften 
1500 Pfund Brautfchagrund es ftünde darauf / Daß ich 
bald mehr erben würde, ! 

Dieſes war ihrem Manne genug: ich durffte nichts 
fagen ; fondern nur ſtille ſitzen / und erwarten / was folgen 
ſollte. Es wurde bald in der ganzen Gegend rucht⸗ 
bar / daß die junge Wittwe / ſo bey Capitaine N. im Haus 
ſe / eine reiche Parthey ſey / die zum wenigſtẽ ısoo Pfund / 
und vieleicht mehr habe. Es ſey ganz gewiß wahr; denn 
der Capitaine hätte es ſelbſt geſagt. Wenn er auch gefra⸗ 
get wurde / ſprach er ohne Bedenken ja; ob er gleich von 
nichts wuſte / auſſer / daß es ihm von feiner Frauen berich⸗ 
tet worden. Er hatte auch gar kein Arges daraus: denn 
er glaubte wuͤrklich / daß ſich die Sache fo verhielte. Das 
Geruͤchte dieſer Parthey verſchaffte mir bald eine Men⸗ 
ge Freyer / und ich hatte nur die Wahl: zur Bekraffti⸗ 
gunh deſſen / was oben erwehnet worden. Das Ding 
war kitzelicht / und muſte mit Klugheit angefangen wer⸗ 
den. Das erſte / ſo mir zu thun oblag / war dieſes / daß 
ich denjenigen unter meinen Freyern ausſuchte / der mir 
zu meinem Vorhaben am geſchickteſten ſchiene. Das 
iſt zu ſagen: einen foichen/der am meiſten geneigt / ſich auf 
Hoͤrſagen zu verlaſſen / und nicht viel nachzufragen. 
Alles würde umſonſt geweſen ſeyn / hatteich es nicht auf 
dieſen Fuß gefeget : Denn men Zuſtand litte nicht viel 
Unter ſuchens. | 

Sch klaubte mir einen aus / ohne groſſe rer un 
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theilte von ihm / aus der Art / mit welcher er mir ſeine Sa⸗ 
chen vorbrachte. Ich ließ ihn immer mit ſeinen Be⸗ 
theurungen fortfahren / daß er mich uͤber alles in der 
Belt liebte; Daß es ihm genug ſey / wenn ich ihn nur mit 
meiner Perfon glücklich machen wollte u.d. gl. Alles 
dieſes hatte feinen andern Grund / als die bloffe Muth» 
mafjung von meinem Reichthum ; denn ich felber fagte 
ihm fein Wort davon. | 

Diefer war mir eben gerecht ; aber ich mufte ihn von 
Grundaus pruͤfen: weil darauf meine ganze Wohlfahrt 
beruhete ; denn hätte.er follen auf Die Hinter⸗Fuͤſſe tres 
ten / fo ware eseben fo gewiß um mich gethan gewefen, 
als umihn/ werner mich heyrathen würde, Ich mus 
ſte mich forgfaltig nad) feinen Umftänden erfundigen/ 
fonft Hatte ich ıhım Gelegenheit gegeben / meine eignen in 
Verdacht zu ziehen. Fuͤrs erfte ftellte ih mic) / als ob 
ich an ſeiner Aufrichtigkeit zweifelte / und frug ihn / ob er 
nicht mehr nad) meinem Gelde / als nach mir ſelbſt frepete, 
Eine ganze Donner⸗Wolke voll Fluͤche und Betheu⸗ 
rungen hieß mich hier ſchweigen; doch ſetzte ich mein 
Spiel immer fort, | 2 
r Eines Tages / wie wir zufammen allein waren zog er 
einen Diamant⸗Ring vom Finger / und ſchrieb auff dag 
Fenſter⸗Glaß diefe geile: 

Did) lieb’ ich / ja / nur dich alleinz 

Ich laf es / nam denſelben Ring / und fchrieb dieſes 
darunter: | — 

Das wird der Maͤnner Sprüchwort ſeyn. 


Gleich ergriff er ſeinen Ring wieder / und ſetzte folgendes: 


399 Tugend ift/ ſteht Geld zurückes.; . 
3 | Ich 
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Ich Ichnte den Stein abermal,und fchrieb hierunter fo 
Doch Beld ift Tugend / Bold ift Glücke. 
Er wurde rothy wie ein Feuer / als er fahe/ Bag ich ihm ſo 
fertig Beſcheid zugeben wufte Sagte darauf mit et— 
was Eifer / er wollte mich doch uͤberwinden / und ſchrieb 
ferner dieſes: : 
Auch ohne Geld Bann Liebe ftehn; 
Auf den legten Reim mufte ich nun alles ankommen lafı 
ſen / ſetzte demnach Fühntich hinzu: | 
Wohl! ichbinarm : laß Liebe fehn! 
Diefes war für mic) eine bittere Wahrheit : ober fi 
glaubte weißich nicht. Mir fan cs Damals vor/ als 
wenn daran zweifelte. Indeſſen umarmte er mich mit 
aller Innbrunſt / kuͤſſete mich fehr Herzlich, und hielt mich 
ſeſt / ſo lange,bis er Dinte und Feder bekam / weil ihm dag 
Schreiben mit dem Diamant zu viel Zeit wegnam. 
Hierauf jog er ein Blat Papier aus der Taſchen + und 
fchrieb Darauf folgendes: | 
Komm; voller Armuth / und fey mein; 
Den Augenblick nam ich die Feder und fegte hinzu: 
(In Zoffunng / daß es Lügen feyn.) 

Das ift mas unbarmberziges, fagte er, denn es gu 
fchiehet mir zu nahe, welches zum Wiederſpruch Anlaß 
geben Fönnte, wenns die Höflichkeit zulieſſe. Weil 

ich ihm aber zu dieſer Reimerey gebracht , fo bat cı 
mid), felbige nicht abzubrechen , ſchrieb demnad 
abermal; | 
O fehönfter Streit! den Liebe faſſet / 
Meine Antwort reinite fo: 
Die liebet gnugſam / die nicht haſſet. * 
6 
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Dieſes nam er als eine Gunſt, und legte die Waffen, 
das iſt die Feder, auf die Seite. Ich ſage, er nam es 
als ein Gunſt⸗Bezeugung an; und mar doch, wenn 
wirs beym Lichte befehen, nichts weniger. Inzwiſchen 
Dachte er fo, wie ichs gerne haben wollte, nemlich, dag 
ich gefinnef, Die Freyerey mit ihm fortzufegen. Und 
ich hatte groſſe Urſache Dazu: denn er war der artigfte, 
aufgeräumtefte Kopf, denich je gefunden. ch fielte 
mir zwar offt vor, Daß es eine doppelte Sünde fen, fols 
chen Menſchen zu bertiegen; die Noch aber , fo mich 
tsieb , mein Beſtes zu ſuchen, diente mir ſtatt der Ents 
ſchuldigung: und gewißlich, ſeine Liebe und Gutheit, 
role ſehr fie auch meinem Vorhaben im Wege ſtehen 
mögten , waren mir doc) ein garcker Grund , dats 
auf ich mich defto mehr verlafien kunnte, wenn dereinft 
alles vors Licht kommen würde. Da hingegen ein bis 
tziger und ungedultiger Tropf,deffen feurige Eigenſchaf⸗ 
ten eine Frau unglücklich machen koͤnnen, nicht fo Teiche 
mit fich Handeln läßt. | 

Ob er nun gleich für Scherz aufnam , mas ich ihm 
von meiner Armuth fo treubersig vorſagte; ſo hatte er 
doch nichts einzumenden , wie er die Sache wahr bes 
fand: denn es mogte nun fein Ernft oder Scherz gewe⸗ 
fen feyn, fo war er doch immer Dabep geblieben, Daß er 
mid) , ohne Abfiht auf mein Geld , zur Frau nehmen 
wollte: Und es mogte, andern Theils,mein Ernft oder 


Scherzgeroefenfeyn , fo hatte ich doch immer gefagt, 


ich fep ſehr arm: und alfo war er auf beyden Seiten 
feſt. Wenn er nun gleich hernach fagen wollte, er h 
detrogen, ſo kunnte ex doch nimmer beweiſen, daß ih 
ihn betogen hatfeeee. | 
© 3 Nach 
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Nach dieſem lag er mir immer aufdem Halſe, und 
wie ıch fahe, Daß Feine Gefahr vorhanden ihn zu der, 
liehren, führte id) mich kaltſinnig auf, vieleicht länger, 
als fonft die Klugheit vergönnerhätte. Ich betraͤchte—⸗ 
fe aber, wie wohl mir diefe Gleichguͤltigkeit zu ſtatten 
kommen würde , wenn es nun foweitgerathen , Daß 
ich ihm weinen Wein einfihenten muſte. Ich trieb 
dieſes mit deſto oröffrer Behutſamkeit, weilich befand, 
daß er daraus Den Schluß machte : ich fey entweder, 
reicher, alsich fagte , oder hätte auch mehr Verſtand, 
und wollte gar nicht freyen. 

Einsmahls nam ich mie Die Freyheit ihm zu fagen: 
Es ſey wahr, ich habe vonihm das Gewerbe eines Lieb⸗ 
habers angenommen, nemlich : daß er mid) nehmen 
wollte, ohne nach meinen Mitteln zu fragen; alfo mar, 
reich gefonnen , ihm diefe Grosmuth mit einer gleich⸗ 
mäfligen zu vergelten, und mich fo wenig, als nur ver⸗ 
nünfftig ſeyn wuͤrde, nach feinen Umständen zu erkundis 
gen : in der Hoffnung, er werde mir ein paar Fragen 
vergoͤnnen, und dieſelbe beantworten, oder nicht beant⸗ 
worten, nachdem er es gut faͤnde. Eine von dieſen 
Fragen betraff unſere kuͤnfftige Lebens⸗Art und den 
Ort, wo wir wohnen wollten: denn ich hatte vernom⸗ 

men, daß er eine groſſe Plantagie in Virginien beſaͤſſe, 
wobey ich zu erinnern für noͤthig hielte, Daß ich gar kei⸗ 
ne Liebhaberinn vom Tranſport ſey. 

Dieſe Einleitung gab ihm Gelegenheit, mir ſeine 
Sachen zu eröffnen , und alle Umftände treuherzig zu 

erzehlen 3 Daich denn befand, daß er in gutem Stand: 
war ; nur daß feine Mittel geöffeften Theils au) 
drey Dlantagien in Virginia hafftelen, van manner 
| . u el 
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er jährlich ungefehr 300 Pfund bekam. Wenn er ſich 
aber dafelbft niederlaffen wuͤrde, koͤnnten fie ihm vier⸗ 
mal fo vieleintragen. Gut, gut, Dachte ich , du ſollſt 
mic) hintühren, fobald du willſt; aber ich darf dire 
itzund noch nicht fagen, Ä — 

Ich vrpisteihn mit dem Staat / welchen er in Vir⸗ 
ginien führen würde; befand aber / daß er alles thun 
wolle / was ich nur verlangte, - Derowegen aͤnderte ich 
meine Ride ſo / und ſagte: die geſunde Vernunfft ver⸗ 
biete mir mit ihm nach Virginien zu ſchiffen und da zu 
wohnen / denn / da ſeine Plantagien ſo viel eintruͤgen / 
tie er ſagte / nemlich 1200 Pfund des Jahrs / fo wuͤrde 
es nur kahl ausſehen / wenn ich ihm nicht ein gleiches Ca⸗ 
pital dabey bringen kunnte. 

Seine Antwort war: Er frage nicht nach meinem 
Vermoͤgen / habe mirs auch von Anfang geſagt / 
Daß ers nichtthun / fondern fein ich halten würde, 








Es mögte nun ausfallen wie es wollte To.Fonnte ich vers 
fichertfeyn, er würde mich nimmer noͤthigen mit ihm 
had) Virginien ju reiſen / noch auch jgnals felber/ ohne 
mich / dahin geben; e8 ſey denn / Daß ic) eines oder das 

andere ausdrücklich verlangte. | 
Das war alles/ wie ichs wuͤnſchen kunte / und hätte 
mir nichts angenehmers aufftoffen mögen. Bis hie⸗ 
her hatte ich die ganze Sache mit fo vieler Kaltſinnigkeit 
getrieben daß er fich offt darüber verwunderte. Dies 
ſes erwehne defto lieber, Damit das Frauenzimmer abers 
mal erfahre / daß allein der Mangelan Herzhaffti keit / 
ſich kaltſinnig zu ſtellen / die Urſache ſey / varum unſer Ge⸗ 
ſchlecht ſo wenig gilt / und ſo ſchlecht hanthieret wird. 
Wollten fie bhisweilen den Verluſt eines eingebildeten 
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Fantaſten zu Wage ſetzen / der ſich gar zu fehr mit feinen 
eignen Verdienſten brüftet/ was gilts / fie wuͤrden nich! 
fo verſpottet / ſondern mehr geſuchet werden. Ich hatte 
ja nicht geſtanden / wie hoch ſich mein Capital erſtreckte / 
noch dag ich überhaupt Feine soo Pfund zuſammen 
zu bringen wuſte / da mein Brautigam 1500 erwartete; 
dennoch aber fchnürteich ihn fo feſt an und fperrte mic) 
fo lange» bis ich merken kunte / er wurde mid) nehmen’ 
wenn ich auch weniger hatte. Es kam ihm auch / auf 
dieſe Art / ſo wunderlich nicht vor / (wie ers endlich erfuhr) 
als es wohl ſonſt gethan hatte. Mir war nicht die ger 
ringſte Schuld beyzumeſſen: denn ich hielte mit meiner 
Kaltſinnigkeit immer Standrbis auf den legten Augen⸗ 
blid, Er hergegen wuſte anders nichts zu fagen / als 
nur dieſes: Ex hätte gedacht / es ware mehr geweſen;wenn 
es.aber gleich weniger ſeyn follte 7 gereue ihm Der Kauf 
gar nicht ? nur wuͤrde er nicht im Stande feyn/ mid) fo 
zu halten, wie er wohl vermeynt haͤtte. 

Endlich machten wir Hochzeit / und ich / meiner Seits / 
was den Mann bettifft / mit ſehr groſſem Vortheil. 
Denn man haͤtte ihn nicht beſſer aus einem Gluͤcks— 
Topf greiffen koͤnnen. Allein ſeine Mittel waren nicht 
fo gut / wie ic) fie mir vorgeſtellet hatte / und ſein Anſchlag 
it Durch mich zu verbeflern 7 war ihm auch nicht 
gerathen. — 

Nach der Hochzeit kam es mir hart an / ihm das we⸗ 
nige zu bringen / das ich hatte / und ihn ſehen zu laſſen / daß 
es nicht mehr war. Die Trothmwendisfeit aber erfor⸗ 
tees: derohalben nam ich eines Tages Die Zeit in acht / da 
wir ung allein befanden / und fing ein Feines Sefprad) 
mitihmdarüber an. Mein Schag/ fagte ichs wir find 
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nun viersehn Tage mit einander verheprathet;ift es nicht 
bald Zeit euch wiſſen zu laſſen ob eure Frau etwas / oder 
nichts/habe ? Er antwortete: Mein Engel / nehmt euch 
Zeit dazu, fo vielihr wollet / ich bin vergnügt / diejenige 
Frau zu befigen / die ich liebe: ich habe euch ja niemals 
Diefer halben viele Unruhe gemacht. 

Das ift wahr, fagte id) : aberes fallt mir Doch ein 
gewiſſer Umſtand fo ſchwer / daß ich nicht weiß / wie er zu 
heben. Worinn beſtehts / mein Engel ? fruger. Ach / 
ſagte ich / es geht mir nahe / und wird euch noch naͤher ge⸗ 
hen:man hat mir hinterbracht / daß Capitaine N. (mei⸗ 
ner Freundinn Mann) euch geſagt / ic) hatte ein Hauf⸗ 
fen Geld mehr als wahr iſt; ich habe ihm aber / ſolches 
vorzugeben / nimmer geheiſſen. 

Nicht nur Capitaine N. / ſagte er / ſondern verſchie⸗ 
dene andere Leute haben mir ſolches auch verſichert; und 
was iſt es denn mehr? Habt ihr nicht fo viel / ſo mögen fie 
es verantworten. Ihr habt mir nimmer geſagt / was 
euer Capital ſey / und alſo rodre euch keine Schuld beyzu⸗ 
meſſen / wenn ihr auch ganz und gar keinen Heller haͤttet. 

Das iſt fo gerecht und grosmuͤthig geſprochen / ſagte 
ich / daß es meinen Kummer verdoppelt / weil mein Ver⸗ 
mogen nur klein iſt. 

Ste weniger ihr habt / mein Schat / ſagte er / je ſchlim⸗ 
mer iſt es fuͤr ung beyde; doch hoffeich, Daß euer Kum⸗ 
mer nicht Deswegen entftehet / als ob ihr beſorgtet + ich 
würde euch wegen Mangel des Geldes / ungeneigt wer⸗ 
den. Nein / neiny geftehet mir nur aufrichtiglich/ wie es 
drum ſey. Vieleicht vürffte ich dem Eapitaine N. vor⸗ 
werffen / daß er mich betrogen habe ; - aber von euch kann 
ich es nicht fagen : — habt mirs ſchrifftlich ge, 
$ | en / 
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ben / daß ihr arm waͤret / und ſo muß ˖ ichs auch wohl 
vermuthen. 

Wohlan / Mein Engel / ſagte ich / es iſt mir lieb / daß 
ich euch vor der Hochzeit keinen Betrug ſpielen helffen: 
ſollte ich euch hernach betriegen / fo kanns doch nicht aͤr⸗ 
gee werden / als es iſt. Das ich arm bin / iſt mehr als zu 
wahr; doch nicht ſo gar arm / daß mir nichtes uͤbergeblie⸗ 


ben wäre. Darauf zog ich einige Banco⸗Zettels her⸗ 


vor / und gab ihm ungefehr darin hundert und ſechzig 


Pfund: da iſt etwas / ſagte ich / mein Schatz; und doch 


noch nicht alles. 


Ich hatte ihm alle Hoffnung dermaſſen abgeſchnit⸗ | 


ten / daß ziefe Feine Summe ihm doppelt wilfommen 
war / indem er faft gar nichts erwartete. Er geſtand 


mir folches / und fagte frey heraus / er hatte geglaubet / 


meine ſchoͤnen Kleidern/meine goldene Uhr und ein paar 
Diamantene Ringe waren alle mein Haab und Hut. 
Zween oder drey Tage ließ ch ihn an die 160 Pfund 
fichergegen. Hernach ging id) aus / ald ob ich was ho⸗ 
len wollte, und brachte ihm nod) hundert Pfund ın pu⸗ 
rem Holde zu Haufe ſagend: da fey ein bisgen Braut⸗ 


fchag meh: fuͤr ihn. Hiernechſt / etwa in acht Tagen / 
gab ich ihm noch 180 Pfund an Geld / und etwa 60 


Pfund in Leinwand: wobey ich ihm wo ig machte / ich 
hätte die Leinwand und Die 100 Pfund Bold / für eine 
bite Schuld von 600 Pfund und aljo nur etwa 
25 pro&ent annehmen müflen. 

Nun mein Schatz / ſagte ich zu ihm / iſt mir leid / daß 
ich euch geſtehen muß / ihr ſeyd anitzo Meiſter von mei⸗ 
nem ganzen Vermoͤgen. Ich fügte hinzu / wenn dieje⸗ 
nige Perſon / ſo meine 600 Pfund auf Zinſen genom⸗ 

men 


— 


der berüchtigten Moll Flanders. 107 


men / mid nicht hintere Licht gefuͤhret hätte / wuͤrde ich 
ihm gleichwohl 1000 Pfund zugebracht haben ; aber/ 
wiedemallen / fo fenich redlich mit ihm umgegangen, 
battenichts zurück behalten / fondern würde ihm gerne 
ein mehrers gegeben haben / wenns in meinem Vermoͤ⸗ 
gen geweſen ware. = | 
Er war mir foverbunden für die Art, mit der ich ihm 
dieſes gab / und ſo zufrieden mit ver Summe / als ich nur 
wuͤnſchen kunte. Er nahm es mit vielem Dank an; 
denn es war ihm ſehr bange geweſen / daß gar nichts zum 
Beſten ſeyn wurde. Solchergeſtalt hatte ich das Kunſt⸗ 
Stück geſpielet / eine reiche Parthey ohne Geld zu ſeyn / 
und einen Mann darauf zu nehmen: welches gleichwol 
beylaͤuffig ein kuͤhnes Unterfangen für einSFrauenzimmer 
iſt / dabey fie die groͤſſeſte Gefahr laͤufft / nachgehends übel 
tractirt zu werden. 
Mein Mann / damit ich ihm ſein Recht gebe / war ein 
rechter frommer / leutſeeliger Mann; doch kein Narr da⸗ 
bey. Weil er nun bemerẽte / daß feine Einkunffte nicht 
zureichen wuͤrden / ſo zu leben / wie er ſich wohl vorgenom⸗ 
men hatte / wenn ihm ſeine Hoffnung bey mir nicht zu 
Waſſer geworden waͤre: und denn dazu kam / daß ihm 
die Gelder aus Virginien nicht richtig einlieffen; ſo ließ 
er puren / daß er gerne nach feiner Plantagie gehen, 
und dafelbft wohnen moͤgte: dabey er denn die dortige 
Lebens; Are offt gewaltig herausftrich wie wohlfeil, wie 
überfluͤſſig / und wie luſtig alles der Orten ſey. | 
Ich verſtund feine Meynung alfofort / und gab ihm 
ſoches eines Tages Deutlich zu verſtehen: wie ich nem⸗ 
lich wohl ſehen koͤnnte / daß ſeine Guͤter ihm von ſo wei⸗ 
tem her nicht viel einbrachten/in Vergleichung deſſen / 6 
‘ 
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er davon heben wuͤrde / menn er ſelbſt an Ort und Stelle 
sugegen wäre. Es kaͤme mir vor / als ob er Luft hatte 
dahinzugehen: und da ich Die unfchuldige Urfache abs 
gegeben, daß er fich in feiner Hoffnung nunmehro betro⸗ 
gen fände / waͤre ich bereit Diefe Scharte einigermaffen 
—— + und mit ihm nach Virginien {u 
reifen, 
Zaufend verbindliche Sachen folgten diefer Erklaͤ⸗ 
tung. Er ſagte, wie ihm zwar die Hofnung eines grofs 
fen Brautfchages geteufchet habe ; die Grau aber ‚fo er 


- befommen waͤre recht nach feinem Sinn, ich feyihm | 


alles, was eine Frau in der Welt ſeyn Eönne; infonders 
heit koͤnne er die Sreude, fo ihm mein igiges Alnerbieten 
derurfachte, mit keinen Worten ausfprechen. 

Damit ichs kurz mache: Wir murden megen der 


Meifeeins. Erfagtemir : Sein Hausin Birginien 
fey recht gut , und wohl verfehen. Seine Mutter und | 


Schmefter wohnten darin , und das waͤre feine ganze 
Freundſchafft. So bald ernun hinkommen wuͤrde, 
ſollten fie ſich in ein ander Haus begeben, das der Mut⸗ 
ter Lebenslang zugehoͤrte, nach ihrem Tode aber ihm 
auch heimfallen muͤſte. Welchemnach ic) das ganze 
Haus allein bewohnen, und niemand, als ihn, bey mir 
haben ſollte. Es fand ſich auch alles, mie ers fagte. 

In das Schiff, womit wir überfuhren, Iuden mir eis 
ne groffe Menge Hausgeräthe , Leinwand und andere 
nothwendige Sachen , nebſt einer guten Ladung zum 
Verkauff, womit wir fortfeegelten. 

Meine Reiſe⸗Beſchreibung wird bier nicht nöthig 
feun, ob wir gleic) lange Zeit auf Dem Wege zubrach⸗ 
ten, und viel Gefahr ausſtunden. Ich hielte aber, 

wenig 
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wenig aldmein Mann , Fein Tages Mesifter Darüber. 
Alles was ic) Davon fagen Tann und muß, iſt dieſes: 
ir hatten zweymal einen entfehlichen Sturm, und, 
welchesnoch fehrecklicher war, einmal einen See⸗Raͤu⸗ 
ber an Boord, welcher alleunfern Vorrath megnam, 
und auch meines Mannes ſelbſt nicht geſchonet haͤtte, 
wenn wir ihn nicht loßgebeten. Nach allen dieſen Un⸗ 
faͤllen kamen wir endlich auf der Vorck⸗Rivier in Vir⸗ 
ginien an, alwo uns meines Mannes Mutter, in un⸗ 
ſern Plantagien, mit tauſend Freuden empfing. 

Hier lebten wir alle zuſammen, und meine Schwie⸗ 
ger⸗Mutter muſte, auf mein Begehren, bey mir im 
Hauſe bleiben: denn ſie war eine alzu gute Frau, daß 
man ſie von ſich laſſen ſollte. Mein Mann war auch 
Anfangs recht wohl zu frieden, und ich hielt mich fuͤr die 
glückfeeligfte Perfon auf Erden : bis ein ſeltſamer und 
unvermutheter Ausgang ae meine Luftin einem Aus 
genblick zernichtete , und aus meinem Zuflande den 
jämmerlichften in der Welt machte. 

Meine Schrvieger- Mutter war eine artige,mohlsaufs 
geräumte alte Grau. Ach nenne fie alt, denn ihr Sohn 
war uͤber dreiſſig. Sch fage, fie war trefflich artig und 
luſtig in Geſeliſchafft, pflegte mir auch ing befondere ſehr 
viele Hiſtorien zu erzehlen, fo wohl von dem Lande darin 
wir uns befanden,'als von den Einwohnern felbft. 

Unter andern berichtete fie mir, auf welche Art der 
gröffefte Theil dieſer legten don England dahin gekom⸗ 
men, nemlich auf zweyerley Weiſe. Etliche von ihnen 
waren von Schiffern dahin gebracht , um als Knechte 
und Maͤgde verkaufft zu werden ; etliche aber hatte man 
dahin tranſportirt, oder ihres Baterlandes — 

nach⸗ 
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nachdem dieſelbe, Durch verfchiedene Verbrechen, in 
England bereits den Tod verwirket hatten, 

Wenn fie hier ankommen, wird Fein Unterfchied ges 
macht. Die Pflanzer Eauffen fie,und fie arbeiten mit» 
einander im Felde, biß die Zeit ihrer Verweifung zu En⸗ 
deift. Hernach frifchet man fiean , für ſich felbft zu 
bauen: Dennihnen wird eine gewiſſe Anzahl Morgens 
Landes zugeftanden , da fiedenn zu Werke gehen und 
foiche Dufen bearbeiten , Damit fie, zu ihrem eignen 
Mugen, Toback und Korn darauf pflanzen und fäen 
mögen. Und da ihnen die HandelssLeute allerhand 
Werkzeuge und andere- Nothwendigkeiten Dazu ans 
ſchaffen, mit Bebinge,folche aus ihrer kuͤnfftigen Ernd⸗ 
se gut zu thun; als Fünnen fie von Jahr zu Jahr ein meh⸗ 
rers pflanzen, und was ihnen noͤthig iſt, alemahl auf 
bevorſtehende Erndte erhalten. Daher, mein Kind, 
ſprach Die Mutter, wird mancher hier ein groffer Mann, 
der vorhinin der Frohnerey (Newgate) gefeffen, und 
wir haben verfchiedene Juſtitz⸗Raͤthe, allerhand Beam⸗ 
telund Obrigkeitliche Perſonen in unſern Staͤdten all⸗ 
hier, die vormals ein Brandmal in der Hand bekom⸗ 
men haben. 

Sie wollte mir dieſe Hiſtorie noch weiter erzehlen, 
wie ſie daran durch ihr eignes Exempel verhindert ward, 
und mir aus gutem Gemuͤthe vertrauete, fie ſey eine von 
Der andern Art Einmohner dafelbfl. Ich bin, ſprach 
fie, Öffentlich hieher vermiefen worden, weil ıch in einer 
heimlichen Sache zu viel gewagt hatte , und Dadurch in 
Hals⸗Straffe verfallen war. Hier ift der Bemweiß Das 
Bon, mein liebes Kınd , fuhr fie fort, und wiefmir zus 
gleich einen fehr weiſſen Arm und eine fchöne Hand; in 
— aber das gewoͤhnliche Brandmark zu Ser 
mar, ze⸗ 
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Diefe Erzehlung bewegte mich fehr ; allein meine 
SGchreieger Mutter lächelte, und ſprach: Meine liebe 
Tochter, laßt euch dieſes nicht befremden, die vornehm⸗ 
ften Leute hier im Lande find alfo gezeichnet, und ſchaͤ⸗ 
men ſich nicht, es zu geſtehen. Da iftder Burgermeis 
ft. N. fagte fie, weſcher ein ſtattlicher Beutelſchneider 
war; da ift der Zuftig- Math B. der manchen ſchoͤ⸗ 
nen Laden geplündert hat; fie find alle beyde gebrands 
market, und ich Eönte euch verfchiedene mehr hernennen. 

Wir hatten öfters hierüber unfer Geſpraͤch, und fie 
gab mir fehr viele Exempel ihres gleichen. Mach einie 
ger Zeit , wie fie mir eine Hiftorie erzehlte von jemand, 
der nur feit etlichen Wochen dahin tranfportirt war, 
fing ich an fit zu bitten, daß fie mir doch, im Vertrauen, 
etwas. von ihrer eignen Lebens⸗Geſchichte Fund thun 
moͤgte, welches fie auch mit der geöfleften Offenderzig⸗ 
keit verrichtete: wie fie nemlich in ihren jungen Jahren 


durch boͤſe Geſellſchafft in London verführet worden, 


auf Veranlaſſung einer Verwandtinn, der ihre Mut⸗ 
ter, durch ſie, ſehr offt etwas von Speiſen geſandt, wie 
dieſelbe in Newgate gefangen geſeſſen, und faſt vers 
hungert gewefen , weiche auch zwar hernach zum Tode 
verdammet worden ; fich aber auf ihre Schwanger» 
ſchafft beruffen, und in gedachtem Sefängniß den Geiſt 
aufgegeben, 

Hier erzehlte mir meine Schwieger- Mutter ein-lans 


988 und breites vom den gottiofen Practiken, diein bes - 


fagtemgreul. CTewogate vorgehen : es fann wohl ſeyn, 
mein Kind, daß ihr nichts Davon wiſſet, ſagte fie,oder nies 
mals etwas davon gehoͤret habt; aber ſeyd verſichert, 


wir ſind hier alle mit einander in den Gedanken, = 
| mehr 
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mehr Schelme und Diebe durch folches einzige Ger 
fängniß in die Welt kommen , als durd) alle Zünffte 
und Rotten böfer Buben inder ganzen Nation. Das 
verfluchte Loch, fagte fie, befeget allein Diefe Eolonie mit 
der Helffte ihrer Einwohner. 

Darauf fehritte fie zu ihrer eignen Geſchichte, er» 
zehlte diefelbe fo meitläuffig und befonders, Daß Id) es 
faſt nicht länger anhören mogte. Da fieaber auf eis 
nen gewiſſen Umftand gerieth, dabey fie nothwendig ib» 
ven Namen ſagen muſte, waͤre ich bald zur Erden geſun⸗ 
ken. Sie merkte, daß mir was fehlte, und frug ob id) 
mich nicht wohl befünde , oder mas mir ankaͤme ? Ich 
fagte : die betrübte Gefchichte fo fie mir erzehlet hatte, 
ſey mir dermaſſen ans Herze gegangen, daß ich ein me, 
nig ohnmächtig geworden 2 batefie demnach , nicht 
weiter Damit fortzufahren. Warum, mein liebes 
Kind , frug fie fehr freundlich , was habt ihe Denn 
nöthig, euch diefer Dinge fo anzunehmen ? Diefe Sa, 
hen findlange vor eurer Zeit gefchehen , und fie geben 
mir igund nicht Die geringfte Beunrubigung mehr; viel» 
mehr ſehe ich auf Diefelbe, mit befonderm Vergnügen, 
zurück: meil fie ein Mittel gervefen find, mich an diefen 
Ort zu bringen. Drauf fuhr fie fort ‚. mirzu fagen, 
wie fie alhier in eine gute Familie gerathen , mo fie fich 
wohl aufaeführet, und nachdem die Frau geftorben,den 
Wittwer geheyrathet, mit welchem fie meinen Mann 
und feine Schmefter erzielet , ingleichen, daß fie durch 
ihren Sleiß und gute Haushaltung,nach ihres Mannes 
Tode , die Plantagien in gegenwärtigen Stand ge⸗ 
bracht, ſo daß fie dag meifte ſelbſt erworben hatte, nicht 
aber ihr Mann, der fchon über ſechszehn Jahr ar ir 

les 
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——— — TRETEN ET — 
Dieſes Stuͤck der Hiſtorie hoͤrte ich mit geringer 
Aufmerkſamkeit an, weil ich nur verlangte mich zu ent⸗ 
fernen und meine Gedanken in der Einſamkeit auszu⸗ 
laffen. Es urtheile ein jeder Chriſten⸗Menſch wie 
mir müfle zu Muthe gewelen feyn, da ich aus allen Um⸗ 
fanden fchlieffen muſte, es fey Diefe Frau ganz gewiß 
meine leibliche Mutter in Perfon, und daß ichnuns 
mehro zwey Kinder mit meinem leiblichen Bruder ges 
zeugethatte, daß das dritte auf gutem Wege war, und 
ich ale Nacht bey ibm fchlief, | 
Nun bielteich mid) für die allerungluͤckſeeligſte Wei⸗ 
bes Perfon auf, Erden: Ach! wäre mir doc) Die Ges 
ſchichte nimmer erzehlet worden, fo würde alles gut ges 
gangenfeyn, Es mare Feine Miſſethat gemefen , meis 
> Manne beyzuwohnen, wenn ich von nichts gewuſt 
aͤtte. | 
Es lag mir eine folche Laft auf dem Herzen , daß ich 
immer wachte. Sollte ichs entdecken ? mas wollte 
das heiffen?follte ichs derſchweigen?wie waͤre Das mügs 
lich geweſen? Sa, ich zweifelte nicht, ed wuͤrde mir das 
Geheimniß dereinf im Schlaf nıfahren, und mein 
Mann es,wieder meinen IBillen, zu wiffen bekommen. 
Entdeckte ichs, fo war das wenigfte ſo ich zu erwarten 
hatte, der Verluſt meines Mannes: denn er war gar zu 
ge wiſſenhafft und ehrlich,mein Mann zu bleiben, wenn 
er mich für feine Schweſter würde erfannt haben. In 
Summa,id) war auf dem hoͤchſten Grad der Verwir⸗ 
zung gtfommen. | Ä 
Ich uͤberlaſſe einem jeden zu urtheilen, was fihmier 
für Schwierigkeiten für Augen ftelten. Don meis 
nem DBaterlande mar ich ae eine ungeheure ge 
ent⸗ 
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entfernet,und die Wiederkehr dahin, für mid) allein, uns 
thunlich. Ich befand mid) in einem guten Stand; 
der mir aber felbft unerträglic) war. Hätte ich mid) 
meiner Mutter entdecfet , wuͤrde es vieleicht ſchwer ges 
fallen ſeyn, fiein allen und jeden Stücen zu uͤberzeu⸗ 
gen: und ich hatte nichts, Das zum Beweiß dienen kunn⸗ 
se. Andern Theils, wenn fie mich beftaget, oder mei⸗ 
ne Anzeige in Zweifel gezogen hätte, wäreic) verlohren 
geweſen? denn der bloſſe Vorwand wuͤrde mich von 
meinem Manne fo geſchieden haben, daß ich weder ihn 
noch meine Mutter hätte gewinnen koͤnnen. Derge⸗ 
fait ſahe ich meinen Untergang, an allen Ort und En 
den, klar vor Angen. j 

Indeſſen, da ich gleichwohl mehr als zu viel um die 
Wahrheit der Sache wuſte, lebte ich in unſtreitiger, 
felbftgeftandener Blut⸗Schande und zwar unter Dem 
‚Schein einer ehtlichen Frauen. Ob mir auch gleich 
die Miſſethat an ihr ſelbſt nicht zu Herzen ging, ſo hatte 
doch die Sache etwas an ſich, das wieder die Natur 
war, und mir vor meinem Mann einen rechten Abſcheu 
verutſachte. Nichts deſtoweniger entſchloß ich mich, 
nach reiffer Uberlegung, es alles mit einander auf das 
bebutfamfte zu verheelen, auch weder meiner Mutter, 
noch meinem Mann, das geringſte davon zu entdecken. 
In ſolchem Zuſtande brachte ich hernach noch ganzer 
drey Jahr zu Ende: mit welchem bedrängtem Herzen, 
ift nicht zu glauben. | 

Waͤhrend diefer Zeit pflag mir meine Mutter ſehr 
offt die alten Hiſtorien ihrer vorigen Begebenheiten zu 
erzehlen, die mir keines Weges angenehm zu hoͤten wa⸗ 
ven. Dennich kunte daraus abnehmen, ob fie es sus 

- nicht 
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nicht fo deutlich fagte, daß fie,in ihren jungen Sahren,eis 
ne Hure und eine Diebinn geweſen war ; doc) glaube 
ich) ficherlich ‚ fie habe Darüber rechtſchaffene Buffe ges 
than,undihr Leben dermaſſen geändert,daß man fie für 
eine fromme, ftille und Gottsfuͤrchtige Srauhalten mus 

fie : wie fie denn auch würklich war, - I 
Es mag nun ihr voriges Leben gemefen feyn, mas es 
gewollt, genug,das meinige fiel mir itzund ſehr überläs 
ſtig: denn ich brachte es zu, tie gefagt,in der allerdrgften 
Hurerey, und wie ich nichts gutes Daraus zu erwarten 
hatte, fo kam auch nichts gutes Daraus ; fondern alle 
meine ſcheinbare Gluͤckſeeligkeit zerfchmotz wie Wachs 
an der Sonnen, das Ende aber war Elend und Jammet. 
Es waͤhrte zwar eine Zeitlang, ehe es ſo weit kam; doch 
endlich ging alles mit uns den Krebsgang, und, was Das 
aͤrgſte war, es aͤnderte ſich meines Mannes Gemuͤthe 
ganz und gar, er wurde zaͤnkiſch, eiferſuͤchtig und un⸗ 
freundlich: dabey ich denn über dieſes Beiragen deſto 
ungedultiger wurde, je unvernuͤnfftiger und ungerechter 
es mir vorkam. Es gerieth endlich dahin, und wir 
machten es einander fo grob, daß ich mich auf ein Ver⸗ 
fprechen berieff, welches er willig eingegangen tvar, wie 
ich mich bequemte , England zu verlaffen, nemlich dies 
ſes: wenn mir Die Lebens, Art in Virginien nichtans 
flünde , ſollte ich Freyheit haben, wenn mits beliebte, 
nach England zu kehren, und ihm ſolches nur ein Jahr 
zuvor andeuten, damit er ſich darnach richten, und mit 

mir gehen koͤnne. | 
Dieſes Berfprechen wollte ich nun kurzum erfüllee 
wiſſen, und muß geftehen, daß ich recht mit Ungeytum 
darauf Drang ; Doch diente desfalls zu Meiner Entfchuls 
H 2 digung, 
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digung , daß er mir felbft übel begegnte,daß ich, von mei 

nen Sreundenentfernet , mir felbft Fein Recht verfehaf 
fen kunte, und daß er, ohne Urſache, eiferfüchtig mar: 
fintemal niemand etwas auf meine Aufführung zu 
fagen wuſte, er auch nicht den geringften Vorwand da, 
zu hatte, und meine Abreife nach England ihm alle Se, 
legenheit zur Scheelfucht abfihneiden würde. - 

Ich hielt dermaſſen injtändig darum an, daß er nicht 
umhin kunnte, eines von beyden zu thun: entweder mit 
fein Wort zu haltenzoder es auch zu brechenzungeachtit 
er allen Witz, den er hatte, aufbot, auch feine Mutter 
undandre Mittler gebrauchte, Damit ich den Schluf 
Audern mögte. In meinem Herzen lag eigentlich der 
ganze Grund Diefer Sache , und dadurch wurden all 
feine Anfihldge zu Waſſer: denn ich hatte mein Der; 
gar von ihm abgewandt. Ich haflete fo gar Die Ge—⸗ 
danken, mit ihm zu Bette zu gehen, und brauchte tauſen⸗ 
derley Vorgeben, als Krankheit, Unmuth u. d. gl., nur 
damit er mich nicht berühren ſollte: weil ich nichtes fo 
ſehr befuͤrchte, als wie derum ſchwanger zu werden: denn 
dadurch waͤre mein Abzug nach England, wo nicht gaͤn⸗ 
lich unterbrochen, Doch auf eine Zeitlang ausgeſetzet 

Inzwiſchen machte ich ihn endlich fo boͤſe, daß er den 
unvorfichligen und [handlichen Schluß faßte, ich ſollte 
nun durchaus nicht nad) England gehen. Hätte er 
mirs gleich verfprochen , fo waäre doch die Sache an ihr 
felbft unvernünfftig,und Fönne ihn nicht binden : indem 
es feinen Gefchäfften hinderlich feyn, Die ganze Samilie 
aus ein ander feßen,und ihn bey nahe in gänzliches “Ber: 
derben flürzen wurde. Derohalben könnte ic) E er 

Recht 
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Recht nicht von ihm verlangen : fintemal eine Frau in 
der Welt , die ihre Familie und ihres Mannes Wohl⸗ 
ſeyn werthſchaͤtzte, auf dergleichen zu beſtehen fähig 
waͤre. — 

Hier ſank ich wieder nieder. Denn wenn ich die 
Sache geruhiglich betrachtete, und meinen Mann an⸗ 
ſahe, wie er wuͤrklich war, fleiſſig und ſorgfältig über« 
haupt, unwiſſend, m welchem entſezlichen Zuſtande er 
mit mir lebte: fo muſte ich gegen mir ſelbſt geſtehen, daß 
mein Antrag unbilig,und Feiner Grauen anftändigfep, 
ie fi) die Wohlfahrt der ihrigen zu Herzen nehmen 


al. | — 

Aber mein Misvergnuͤgen quillte aus einem andern 
Brunnen. Ich ſahe ihn nun nicht mehr als meinen 
he⸗Mann / ſondern als einen nahen Bluts⸗Verwand⸗ 
en / als den Sohn meiner Mutter an: wurde dannen⸗ 
ero ſchluͤſſig / mich aufeine oder andre Art von ihm loß 
u machen; wufte aber nicht auf roelche Weiſe ich es ans 
angen follte, 

Die boshaffte Felt fagt von dem weiblichen Ges 
hlechte / daß wenn ein Srauenzimmer ihren Sinn auf 
twas gefeßet hats es unmuͤglich ſey / fie davon abzubrin> 
en. Ich / meines Theils / war Nacht und Tag ohne 
lufhoͤren bedacht/ wie ich Mittel finden mögte meine 
Reife zu bewerkſtelligen / und gerieth gulegt mit meinem 
Mann ſo weit in den Text / daß ich ihm den Kauf gaͤnz⸗ 
ch aufſagte / und ohne ihm nach England zu gehen mich 
cbot. Dieſes erzuͤrnte ihn auf dag hefftigſte / er ſchalt 
aich fuͤr ein grauſames Weib / und für eine Raben⸗Mut⸗ 
er / daß ich ſolche Gedanken ohne Entſetzen hegen kunte / 
neine beyden Kinder ans Das Dritte war todt —* 

3 er⸗ 
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verlaſſen / und fie nimmer wieder zu fehen. Es ift wahr | 
wenn alles feine Richtigkeit gehabt hatte, wäre mirs un 
anſtaͤndig geweſen; aber nunmehro gieng mein ernft 
Jiches Verlangen dahin / weder die Kinder / noch ihn 
mein Lebtage wieder zu ſehen. Was den Tifel einer 
Raben⸗Mutter betrifft / Darüber wuſte ich mich ſchon in 
mir felbft zu frieden zu ftellen : fintemal mir nur gar zu 
wohl befannt,daß die ganze Anverwandfchafft im hoͤch⸗ 
ſten Grade wieder die Natur lief. | 
Dem ungeachtet Funte ic) Doch meinen Mann zu nidı 
tes bringen. Er wollte weder mit mir gehen/ noch mid 
ohne ihm wegsiehen laffen. Tun mar es aber über mein 
Vermoͤgen / ohne feinen Willen von dannen zu kom— 
men / wie einem jeden bewuſt / der die daſigen Landes /Ge⸗ 
ſetze kennet. | i 

Mır hatten viel Streitens daruͤber / welche endlich zu 
einer gefährlichen Höhe fliegen. Denn / moie ich nicht 
die geringte Gewogenheit mehr zu ihm trug / folegte ic) 
auch meine Worte nicht aufdie Way Scale; ſondern 
fuhr ihn bisweilen dermaſſen an/ daß er in den Harniſch 
gebracht wurde. Kurz vonder Sache zu reden 7 ich 
wandte allesan / ihn zu überreden / daß er mich nad) 
England [dicken mögte : denn das war vor allen Din 
gen / was ich am hefftigften verlangte. 

Er nam meine Aufführung gegen ihm fehr übel / und 
er hattellifache Dazu: denn aufs letzte wollte ich nicht 
mehr bey ihm fihlafen ; fondern trieb das Misverſtaͤnd⸗ 
miß je länger je weiter / biß er mir endlich fagte: er glauı 
be ich ſey toll / und falls ich Feine andere Sditen aufzoͤgt 
müfte er dazu thun / was dazu gehörte / Das iſt zu fagen 
wich ind Toll» Kauf bringen, Ich antwortete ihm 
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ex ſollte ſchon finden / daß ich nichts weniger als toll ſeh / 
und es weder bey ihm / noch bey fonft einem Buben ſte⸗ 
he / mich umjubringen. Ich muß befennen / das Tolle 
Hauß hatte mich herzlich erfchreckt/ denn/wäre ich hinein 
Fommen / hättedie Wahrheit ganz gewiß unterliegen 
muͤſſen: maſſen mir fo dann Fein Menfch geglaubt haben 
wuͤrde / ich hätte auch mögen fagen/ mag ic) wollte. 
Hiedurch Fam ich zu dem Entfchlug / es koſte auch 
Kopf oder Kragen / nicht länger hinter dem Berge zu hals 
ten; fondern alles verborgene ang Licht zu bringen. Wie 
aber / und gegen wenn ich es thun follte / da faß der Kno⸗ 
‚te. Inzwiſchen fielen neue Händel mit meinem Mans 
ne vor / welche mich Bahin brachten / daß ich ihm ſchier 
' alles ind Geſicht fagen mögen ; ob es nungleic) Damals 
noch nicht umftändlich geſchah / fo duferte ic) Doch fo 
viel / Daß er beſtuͤrzt wurde und den ganzen Handel zus 
letzt heraus brachte. 
Er fing an / in aller Gelaſſenheit / mit mir von meinem 
Voͤrhaben zu reden / daß ich ſo hart darauf beſtehen koͤn⸗ 
une / nad) England zugehen. Ich vertheydigte dieſen 
Schluß. Ein Wort lockte das andre heraus, wie es 
in den haͤuslichen Staͤnkereyen gewöhnlich iſt / biß er 
) mir ſagte ich ginge nicht mit ihm um / als ob er mein 
Man waͤre / redete auch nicht / wie eine Mutter / von mei⸗ 
nen Kindern derohalben ich auch nicht verdiente / als eis 
‚ ne Frau gehalten zu werden. Erhabe ſich aller bequems 
lichen Mittel bedienet/ mich zu rechte zu bringen; babe 
mir / in aller Freundlichkeit und Stille / wie einem Mann 
und Chriſten geziemte / feine Gruͤnde dargethan; Dages 
gen ich ihm fo unbeſcheiden begegnete / ihn wie einen 
Hund ausmachte / und nicht alseinen Eher Mann, fon 
DA dern 
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dern als den verächtlichften Lumpenhund tractirte. Er 
wolle zwar ungern Gewalt bey mir gebrauchen; fahe fich 
aber anigo faſt dazu gezwungen: wannenhero er ins 
kuͤnfftige folche Mittel zur Hand nehmen müfferdie mich 
meiner Schuldigkeit erinnern würden, 

Das Blut wurde mir hierüber zu Waſſer und es 
Funte mir nichts empfindlicherg gefuget werden.» Ich 
anfwortete es gelte mir gleich / ob er gute oder boͤſe Mit⸗ 
tel gebrauchen wuͤrde / ic) lachte um beyde was. Nach 
England zu gehen / ſey ich feſtiglich entſchloſſen / es moͤge 
daraus entſtehen / was da wolle. Begegnete ich ihm 
aber nicht wie einem Ehe⸗Manne / noch meinen Kindern 
wie eine Mutter / ſo moͤgte wohl mehr dahinter ſtecken / 
als er anitzo verſtuͤnde; doch wollte ich ihm hiemit ſo viel 
vertrauen / daß weder er mein rechtmäfliger Mann / noch 
die Kinder rechtmaͤſſige Kinder waͤren / und daß ich Urs 
fache haͤtte / fie beyderſeits nicht höher anzuſehen / als ich 
würklich that. 

Ich muß bekennen / es jammerte mich feinersweie ich Dies 
ſes fagte ; denn er erblaffete wie eine Leiche und vers. 
ſtummte / ale wenn ihn der Donner gerührer hätte. Ein 
paarmal ſchien esauch / als wenn er zur Erden finfen 
wollte. Es war nicht anders’ als wenn erden Schlag 
Friegtes er zitterte und bebte; ein Schweiß lief von feie 
nem Geſichte / und war dabey doch ſo Eis⸗kalt / daß ich 
etwas holen muſte / ihn beym Leben zu erhalten. Wie 
er wieder zu ſich ſelbſt Fam wurde ihm übel, und es folge, 
te ein Erbrechen, worauf wir ihn zu Bette brachten : da 
fi denn des folgenden Morgends ein hefftiges Fieber 
einitellte, | | 


Es ging endlich über / und befferte ſich mit ihm / a 
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zwar fehrlangfam. Wie er ein wenig wieder zuXraffe 
ten kam / gab er mir zu verſtehen / ich hatte ihm eine toͤdt⸗ 
liche Wunde mit meiner Zunge gegeben und wollteer 
mich nur um ein Ding fragen/ che er eine weitere Erklaͤ⸗ 
rung verlangte. Ich fiel ihm in Die Rede / und bezeugen 
ter es fen mir leid / daß ich mich fo meit heraus gelaflenz 
weil ich fehen muſte / wie fehr er ſich meine Worte zuGe⸗ 
muͤthe gezogen; baͤte ihn aber / von keiner weitern Era 
klaͤhrung zu reden / weil wir dadurch nur uͤbel aͤrger ma⸗ 
chen wuͤrden. | | 

Diefes vermehrte feine Ungedult/ und fegte ihn wuͤrk⸗ 
lich in einen unerträglichen Zuftand. Denn er fingnun 
anzuargwöhnen / daß ein Gehtimniß Dahinter ftecke: 
kunnte aber in aller Welt nicht ergründen / was es im⸗ 
mermehr ſeyn moͤgte. Alles was ihm im Kopf herum 
gieng / war / daß ich vieleicht noch einen andern Mann 
im 2eben hatte; aber ich verſicherte ihn das Gegentheil. 
Denn mein vormaliger Mann war in derTihat für mich 
ſchon todt / und hatte mir gefagt/ ich follte ihn nicht mehr - 
als lebend halten; Deromegen hatte ich feinenthalben 
nieht die geringfte Unruhe, 

Bir waren aber nunmehr fo weit kommen / daß «8 
nicht viel länger verborgen bleibenfunte. Mein Mann 
gab mir auch felbft Gelegenheit / von Herzen abzuſpre⸗ 
chen / welches mich fehr erleichterte. Er hatte mid) 3 biß 
4 Wochen lang geplaget/ ich follte ihm doch nur fagen/ 
ob ich Die obigen Worte im Eifer geſprochen / oder ob fie 
im Grunde eine Wahrheit in fih hielten? Ich blieb 
aber unbeweglich / und wollte mich zu nichts erflären/ es 
ſey denn / daß er mir zuvor Erlaubniß gaͤbe / nach England 
zugeben: welches er PR ſagte / fein Lebtage = 
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thun wollte. Diergegen wandte ich ein / es ſey in meiner 
Macht, ihn wenn ich nur wollte zur Einftiimmung zu 
bringen : ja / ich koͤnnte gar machen / daß er mich bitten 
ſollte abzuziehen. Das machte ihn immer begieriger 
den Grund gu wiflen 7 und mar mir im höchfien Grad 
uͤberlaͤſtig. | 
Endlich ergehlte er alles / was er roufterfeiner Mutter 
und trieb fie an das Geheimniß aus mir zu bringen / wo⸗ 
zu fie denn auch ihren ganzen Berftand anwandte; aber 
ich brachte fie bald zum Schweigen / und fagtenurs es 
lage das ganze Geheimniß in ihr felber ; Daß ich es/aus 
Hochachtung fürihre Perſon / verbergen muͤſſen / und daß 
ich) weiter nichts thun koͤnne / als fie inftandıg bittten / daß 
ſie nur nicht ferner in mich dringen moͤgte. | 
Diefer Einfall machte fie ftumm / ſo daß fienicht wu⸗ 
ſte / was zu denken oder was zufagen, Doch änderte 
fie die Rede / underfuchtemich / daß ich nur mit ihr 
rem Sohn in Friede und Einigkeit leben moͤgte / wozu 
- fie gerne das ihrige beytragen / und Das übrige ausfeßen 
wollte. Ich ſagte / dieſes fey zwar bey ihr ein gutes 
Vorhaben / aber unmuͤglich ins Werk zu richten / und 
daß / wenn ich ihr den Grund der Wahrheit ſehen laſſen 
wuͤrde / wie fie es verlangte / ihr fo Dann ſelbſt Die Unmugs 
lichkeit in die Augen fallen / und alle Luft vergehen müfte/ 
fernerhin ein gutes Vernehmen zwifchen ung gu flifften. 
Zulegt ftellte ich mich/ als ware id) Durch ihr ftetiges An⸗ 
halten überwunden und ſagte / ich koͤnnte ıhr Das groͤſſe⸗ 
fie Scheimniß von der Welt anvertrauen / welches fie 
bald für ein ſolches erkennen wurde; dafern fie mir feyers 
lichſt verfprechen wollte, es bey fich zu behalten / und ihr 
rem Sohn / ohne meinen Willen / nimmer zu er 
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Es hielte hart / ehe ſie mir dieſes eingieng; damit ſie 
aber doch das Geheimniß erfahren moͤgte / verſprach ſie 
es / und / nach vielen andern Umſchweifen / entdeckte ich 
ihr endlich die ganze Sache. Erſtlich ſtellte ich ihr vor / 
wie viel Antheil fie ſelbſt an dem Mißverſtaͤndniß habe / 
das zwiſchen ihrem Sohn und mir regiere / indem ſie mir 
ihre eigne Geſchichte erzehlet / und ihren rechten London⸗ 
ſchen Namen genennet; daß die Beſtuͤrzung / darinn ſie 
mich damals geſetzet / aus dieſer Urſache entſtanden. Dar⸗ 
auf erzehlte ich ihr meine eigne Hiſtorie / und ſagte ihr mei⸗ 
nen Namen / uͤberzeugte fie auch durch andere Zeichen / die 
fie nicht laͤugnen kunte / daß ich Feine andere ſey / denn ihre 
leibliche Tochter; die Tochter ihres Leibes / gebohren in 
Newgate; dieſelbe / die ſſe damals unter ihrem Herzen ges 
tragen / und dadurch ſie vom Galgen errettet worden; 
dieſelbe / die ſie in ſolch und ſolchen Handen zurück gelaſ⸗ 
ſen / wie man ſie nach Virginien tranſportirte. 
Unmuͤglich iſt es / das Erſtaunen zu beſchreiben / darinn 
die gute Frau gerieth. Sie wollte die Hiſtorie nicht 
gerne glauben / noch ſich der Umſtaͤnde erinnern: denn ſie 
ſahe wohl vorher / welche Verwirrung daraus in unſrer 
Familie entſtehen wuͤrde; aber es traff alles ſo juſt ein 
mit demjenigen / ſo ſie mir vorhin erzehlet (welches ſie 
nun gerne wieder zuruͤck haben moͤgen) daß ſie ſich ſelber 
das Maul geſtopfet hatte / und nichts mehr uͤbrig war / 
als mir um den Hals zu fallen / mich zu kuͤſſen / bitterlich 
über mich zu weinen / und in langer Zeit Fein Wort zu 
fagen. Endlich brach fie aus: Ungluckliches Rind/ 
welch ein jammerlicher Zufall bat dich hieher ge- 
bracht * und das dazu in den Armen meines Sohns! 
Entſetʒliches Menſch! Ach! wir find allezufammen 
5 ver: 
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verlohren! Was verheyrathet mit deinem leibli- 
chen Bruder ! drey Kinder / und zwey im Leben / alle 
von einem Sleifcdye/von einerley Blute!!YTein Sohn 
und meine Tochter ſchlafen bey einander / wie Mann 
und Frau! Lauter Schande / lauter Unſinnigkeit! 
elende Familie! was will aus uns werden? was kann 
man fagen ? was kann manthun ? Diefes trieb fie 
ein lange Zeit. Ich hatte das Herze nicht / den Mund 
zu öffnen; wufteauch nicht / was id) fagen follte: denn 
ein jedes Wort von ihr gab meiner Seelen eine neue 
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Wunde. In dieſem Erſtaunens⸗vollem Zuſtande 


ſchieden wir das erſtemal von einander; doch war meine 
Mutter weit beſtuͤrzter / als ich: denn es war mir nicht ſo 
neu als ihr. Dem ungeachtet verſprach ſie nochmals / 


ihrem Sohn nichts zu ſagen / bis wir wieder mit einan | 


Der Davon geredet hätten, 


Es waͤhrte nicht lange / da wir zum andernmal dan 


über zufammen traten. Gieftellte ſich alsob fie mir 
ihre Hiftorie nicht recht erzehlet hatte, oder ſtand in den 
Gedanken / als ob mir wohlein und andere Umftände 
Davon bereits entfallen ſeyn mögten : fing deromegen ih⸗ 


re Ersehlung von neuem any ließ vieles aus und änderte 


dasmeiftedarinn. Allein ich erneuerte ihr Gedaͤchtniß 
in verfchiedenen Dingen, als ob fie diefelbe etwan 
vergeſſen haben möchte, und brachte den ganzen Zufams 
menhang foldergeftalt heraus / daß e8 ihr unmuüglich fiel, 
auf Die Hintersyüfle zu treten. Darauf gingen die 
unterbrochnen Reden / das Heulen und Beinen wieder 
an / und wir befiagten unfer abfcheuliches Ungluͤck. 
Nachdem diefes ein wenig über / hielien wir Rath was 
anzufangen fey / che men Mann das Ding 1 
Ö 


\ 


der berüchtigten Moll Flanders. 125 


Doc) mas halffen ung alle Berathfhlagungen ? Keine 
von uns wufte aus diefem Labyrinth zu kommen / ned) 
einen fiheen Weg anzugeigen / durd) welchen man es 
ihm bepbringen Funte. Es war unmüglichyuorher zu 
ſehen / mit welcher Gemuͤths⸗Bewegung er das Ding 
anhören / oder welche Mittel er zur Hand nehmen 
würde. Sollte er fich fo wenig bemeiftern koͤnnen / daß 
die Sache ruchtbar wurde : fo folgte ganz gewiß der gans 
zen Familie Berderben darauf. Wollte er aber nah 
den Geſetzen verfahren, fo fünnte er mich mit Schanden 
von ſich jagen ; da mir denn nichts übrig bliebe / als / we⸗ 
gen meines Eingebrachten/ mit ihm einen Proceß zu fuͤh⸗ 
ren / vieleicht alles auf die Adpocatenzu wenden / und 
endlich anden Bettelſtab zu gerathen. Solchergeſtalt 
nähme er wohl in ein paar Monathen eine andre Frau; 
und ich wurde die elendefte Ereatur vonder Belt fepn. 
Meine Mutter begriff diefes ſo wohl / als ich; Doch 
wuſten wir nicht/ was anzufangenfy,. Wir Famen 
zwar endlich zu ein und anderm guten Schluß; aber 
denn waren wir ganz verfehiedener Meynung. Sie 
wollte haben / ich follte Die gange Sache bey mir vergras 
ben/ und mit ihm, als mit einem Eher Manne / ju leben 
fortfahren ; biß ein und andere Umſtaͤnde beffere Gele⸗ 
genheit an die Hand geben würden / ihm alles zu entde⸗ 
cken. Inzwiſchen wollte ſie alle Mühe anwenden / ung 
mit einander zu verſoͤhnen / und den Haus⸗Frieden wie⸗ 
der herzuſtellen: damit wir / wie vorhin / zuſammen 
ſchlafen; Das Geheimniß aber bey ung behalten moͤgten. 
Denn’ ſagte ſie / koͤmt es aus / fo find wir verlohren. 
Damit ich mich nun hiezu deſto leichter bequemen 
moͤgte / verſprach fie mir güldene Berge / und daß fie = 
na 
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nach ihrem Tode / alles vermachen/und meinen Manr 
Davon ausfchliefien wollte: fo daß, wenn es gleich Her: 
nach auskame / ich Doc) eine reiche Frau ſeyn und es mil 
ihm wohl ausführen konnte. 
Diefes wollte mir nicht in den Kopf, ob esgleich ab» 
feiten meiner Mutter treulich und gütig gehandelt war ; 
— meine Gedanken waren auf ganz was anders ge⸗ 
richtet. 
Ich ſprach: es ſey unmuͤglich / daß wir die Sache bey 
uns behalten und alles im alten Stande laſſen koͤnnten. 
Ich frug: wie ſie glauben moͤgte / daß ich bey meinem 
eignen Bruder ſchlafen wuͤrde? Ich ſagte / an ihrem 
Leben haͤnge die ganze Stuͤtze der Entdeckung: denn da 
fie mich für ihr Kind hielte / und Urſache fuͤnde / ſolches 
gewiß zu glauben / ſo duͤrffte niemand daran zweifeln; 
ſollte fie aber ſterben / ehe es entdecket waͤre / wuͤrde man 
mich fuͤr ein unverſchaͤmtes Menſch anſehen / die ſich nur 

dieſes Vorwands bediente / von ihrem Mann loß zu 
werden; oder man wuͤrde auch dafuͤr halten / ich ſey nicht 
wohl bey Sinnen. Ich erzehlte ihr darauf / wie er ſich 
bereits draͤuend herausgelaſſen / mich ins Toll⸗Hauß zu 
ſperren / und welchen Schrecken mir ſolches eingejaget / 
ſo / Daß es die einige Urſache geweſen / welche mich ges 
zwungen / mein Vertrauen in ſie zu ſetzen. 

Dieſemnach ſtellte ich ihr vor / daß ich eine andere Ent⸗ 
ſchlieſſung gefaßt / nachdem ich die Sache auf das ge⸗ 
naueſte uͤberleget / und Daß ich hoffte/ fie wuͤrde ſolche / als 
eine Mittelſtraſſe / für genehm halten, Es beſtand nem⸗ 
Lich mein Schluß hierinn: Sie ſollte ihr beſtes bey dem 
Sohn thun / daß er mich nad) Ensland beurlauben 
woͤgte / wie ich bereits von ihm verlanget hatte; Daß * 

mir 
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mir / zu meinem Unterhalt dafelbft / entweber eine zus 
Längliche Summe Geldes / oder auch) ſo viel Waaren / 
als dazu noͤthig / mitgeben moͤgte: in der Hoffnung / er 
wuͤrde es heut oder morgen für gut befinden / zu mir her⸗ 
uͤber zu fommen. -. Si, 

Wenn ich aber fort waͤre / ſolte fie ihm nach und nach / 
in aller Gelaſſenheit / die Sache entdecke / ſo wie fie es ſelbſt 
am Beſten erachten wuͤrde: damit er nicht daruͤber er⸗ 
ſchrecke / oder in Verzweiflung falle. So bat ich auch / 
fie moͤgte ja zuſehen / daß er den Kindern nicht gu nahe 
thaͤte / oder ſich wiederum verheyrathe; es waͤre denn / daß 
er von meinem Tode ungezweifelte Nachricht haͤtte. 

So ſahe mein Vorſchlag aus / und meine Urſachen 
waren gut. Mein Herz hatte ſich wuͤrklich / in dieſen 
Dingen / ganz von ihm abgekehret; ja ich haßte ihn toͤd⸗ 
lich / aldeinen Ehe⸗Mann / und fiel mir unmuͤglich / den 
ſo tieffreingewurzelten Eckel vor ihm zu heben. Es war 
auch ja ein unrechtmaͤſſiges / blutſchaͤnderiſches Leben / da⸗ 
fuͤr mir fo ſehr grauete / Daß ich faſt lieber mit einem Hun⸗ 
de / als mit ihm / zu thun haben wollte. Ich kann nicht 
ſagen / daß ich recht daran gethan / mich ihm dergeſtalt zu 
wiederſetzen / ſo lange ich nicht entſchloſſen war / ihm das 
Geheimniß zu offenbaren; aber ich erzehle die Sache wie 
ſie ſich verhielt / nicht / wie ſie ſich von Rechtswegen ver⸗ 
halten ſollte. | Ze 

In diefen gegenweinanderslauffenden Gedanken blies 
ben wir eine Zeitlang meine Mutter undich/ und fchien 
zs unmuͤglich / daß wir ung darüber vergleichen follten, 
Wir hatten manchen Streit deswegen; aber feine wolle 
te nachgeben. | 

Iqh beſtand auf den Abſcheu / welchen ich hatte, bey 

mei⸗ 
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meinem Bruder zu fchlafen ; und fie beftand auf die Un: 
muͤglichkeit / daß er mich jemald/mit feinem Willen / nach 
England ziehen laſſen wuͤrde. In dieſer Ungewißheit 
blieb es lange / bis ich endlich den verzweife ten Schluf 
faßte / und meiner Mutter zu verſtehen gab / ich wollte ihm 
ſelber alles entdecken. Meine Mutter entſetzteſich hier⸗ 
über; ich redete ihr aber zu / uñ ſagte / es ſolte nicht auf ein 
mal/fondern nach und nach / mit aller Suͤſſigkeit / Kunſt / 
und Freundlichkeit geſchehen / wobey die Zeit auch ſo in 
Acht zu nehmen / daß ich ihn immer in guter Laune an 
treffen moͤgte. Ich fuͤgte hinzu / es ſey kein Zweifel / da⸗ 

fern ich ihm nur ſchmeicheln / und mic) verſtellen koͤnntt / 
daß ſo denn alles nach meinem Sinn ausfallen wuͤrde. 
Denn auf dieſe Weiſe moͤgten wir / mit beyderſeitigem 
guten Willen / von einander fcheiden/und ich koͤnnte ihr 
zwar als einen Bruder; doch nicht als einen Ehe⸗Mann 
lieb haben. 

Während dieſen Betrachtungen lag er meiner Mut 
ter immer hart an, und wollte von ihr erfahren, was doch 
Die entfeglichen Worte zu bedeuten haͤtten / die ich ehmals 
zu ihm geſprochen / nemlich: Ich ſey nicht feine recht⸗ 
mäffige Frau; noch meine Kinder / feine rechtmäfft- 
ge Kinder. Meine Mutter wieſ ihn von einer Zeit 
zur andern ab / vorgebend: fie koͤnne mich zu keiner Erklaͤ 
rung bringen; finde aber / daß mir eine heimliche Unrw 
he beywohnt / und hoffe / fie wuͤrde es mir mit derzeit 
abfragen: dabey fie ihm denn ernſtlich gebot / mir hoflı 
cher zu begegnen und mich mıt Gedult zu geminnen: 
bielt ihm auch vor wie fehr er mich mit feinem Drauen 
eeſchrecket daß er mich ins Toll⸗Haus bringen laſſen 
wolle / und dergleichen : mit dem Anhange / man muͤſſe 

wo 
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vohl fürſehen und ein Frauenzimmer ja nicht zur Ders 
weifflung bringen. ' 

Er verſprach ihr / daß er fih.gelinder aufführen woll⸗ 
te / bat fie auch / mich zu verfichern/ Daß er mich noch eben 
fo hefftig liebe als vormals, und dag es ihmnicht ums 
Syerjegenoefen / mid) ins Toll⸗Haus zu fenden / es fey 
ihmnur im Eifer entfahren; die Mutter mögte nurfo 
gut ſeyn und mich zu gleichmäßigen Gedanken bringen / 
Damit wir / wie vorhin / in Friede und Ruhe mit einans 
yer ieben koͤnnten. | | | 

Die Wirfung diefer Unterredung fand ich alſofort. 
Meines Mannes Aufführung war gang geändert / ja 
rkam mir garandersfür. Nichts übertraf ihn an 
Freundlichkeit und SBerbindlichfeit gegen mir / bey jeder 
Helegenheit; dannenhero Eunnte ish nicht umhin ihm 
olches einiger maſſen wiederum zu vergelten / welches ich 
nn that / ſo gut als mir muͤglich; Doch hatte es gar keine 
Art / wenn ichs gleich auf das beſte machen wollte: denn 
eine Liebkoſungen machten mir ein Grauen / und die 
Furcht / von ihm abermal ſchwanger zu werden / verur⸗ 
achte mir viele Anſtoͤſſe / woraus ich deutlich genug ab⸗ 
zam / es ſey unumgaͤnglich noͤthig / ihm / ohne fernern An⸗ 
tand / von allem Licht zu geben; Doch that ich es mit aller 
nuͤglichen Beſcheidenheit und Vorſicht. | 

Es war ungefehr ein Monath verflojien / ſeit dem er 


ich ſo gütig gegen mir erzeiget / daß wir gleihfamein 


eues Leben führten; und hatte ich mid) bezwingen koͤn⸗ 
en / in mir felbferuhig zu ſeyn / fo wuͤrde folches bis an 
ınfer Ende fortaemahret haben. Auf einen Abend 
affen wir zuſammen in einer Laube / die beym Eintrit uns 
ers Gartens war / und da Em ich) ihn ſowohl u 


⸗ 
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met / daß er mir fehr viele angenehme Sachen Dorfagt 


Die unſere gegenwärtige Verföhnung und vergangn 
Zwiſtigkeit betraffen / worüber er fein befonderes Ver 
gnugen ſpuͤren ließ / und hoffterdaß wir dergleichen Han 
del nimmer wieder erleben wuͤrden. | 

Sch hohlte einentieffen Seuffjer / und fagte ihm es 
koͤnne niemand angenehmer ſeyn / als mir, in einem guter 
Vernehmen mit ihm zuleben / fo wie es niemand mehr 
betrüben wuͤrde wenn Die gute Harmonie unterbrocht 
werden follte ; es ware mir aber leid / daß bey un ſerm Zu 
ftande ein gewiſſes Unglück vermacht / welches ich mi 
fchr zu Herzen naͤhme / und nicht wuͤſte auf welche A 
ich esihm entdecken mögte. Dadurch waͤre alle mein! 
Freude gehemmet/und alle Luft bey mir verfalgen. 

Erlag mir hefftig an / ihm zu ſagen / was es ſey? Mein: 
Antwort war: ich wiſſe nicht / wie ich es anfangen folltt. 
Denn fo lange e8 ihm verborgen / treffe mich Daslingtuc 
nur allein ; ſollte er es aber wiſſen / ſo wuͤrden wir beyd: 
unglücklich feyn. Derohalben koͤnne ic) ihm Feine groͤſ 
fere Gutheit erweiſen / als ſolches zu verheelen und hab: 
es auch) aus diefer Urfache bisher vor ihm verſchwiegen 
Da es mir Doch fo fehr auf dem Herzen brenne / daß id 
zuletzt Darunter wurde erftichen müffen. 

Über diefen Antrag.entfegte et ſich, und verdoppelt 
feine Anforderung, daß ich es ihm Ted) entdecken müs: 
te. Erfügte: ich koͤnne ihm nicht gewogen, ja nicht ge⸗ 
treu feyn , menniches fernerberbeelte. Meine Ant 
wort war :ich fey auch Der Mepnung; und dennoch ver 
mögte ich es nicht zu fagen, Ergieng biebey zurucd 
und erinnerte ſich meiner Worte, darüber er fo viel aus 
geftanden hatte, und fprach,er hoffe ja nimmer, daß fi 
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neineigige Rede auf diejenigebegiehe , die ih ehmals 
u ihm in hoͤchſtem Unmuth gehalten, Ex fey entſchloſ⸗ 
en, alles vorige zu vergefien ‚undes, als einen bloffen 
Sifer, anzufehen. Ich mögte wünfchen,ermiederteich, 
aß ich es auch vergeflen koͤnnte; allein es kann nicht 
Fran urzel figt gar zu tieff,esift mas unmügs 
iches. | Ä ‘ 
Darauf. erbot er ſich, mir in feinem Dinge zuwieder 
u leben, mich auch nicht mehr zu fragen , fondern, mit 
llem,twas ic) fagen oder thun wuͤrde, vergnuͤgt zu fepn : 
Sur dieſes muͤſte er fich ausbitten , es moͤgte nun das 
Beheimniß beſchaffen ſeyn, wie es wollte, daß es unfere 
Ruhe und gegen einander tragende Liebe nicht ferner 
töhren,noch unterbrechen ſollte. 


Er hatte mir nichts unangenehmers fagen koͤnnen, 
18 eben diefes 2 denn ich verlangte nur, daß er ferner in 
nich dringen follte,damit ich ihm nachgeben, und dasje⸗ 
ige beichten mögte, was mir zu verheelen eine tödtliche 
Marteriwar. Demnach antwortete ich ihm offenher⸗ 
ig, es geſchaͤhe mir an diefer ©leichgültigkeit ein Ge⸗ 
allen; ungeachtet ich nicht müßte, mie ich Ihm willfahren 
ollte. Aber mein Schatz, fuhr ich fort, ſaget mir, wel⸗ 
Bedingungen wollet ihr eingehen, damit ich euch die 
Sache offenbare? | 

Ale Dedingungen in der Welt, , fagte er, die ihr mit 
Recht von mir fordern koͤnnt. Wohlan, ſprach ich, gebt 
airs ſchrifftlich: daß, wenn ihr befindet, sch habe keine 
Schuld, und mit meinem Wiffen oder Wihen keinen 
Antheil an dem Unglück fo erfolgen wird, ihr mir als⸗ 
enn nichts vorwerffen, — nicht uͤbel begegnen, ne 
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kein Unrecht thun, noch dasjenige entgelten laſſen wol⸗ 
let, was mein Verſehen nicht Zn 

Das ift,fagte er,die billigſie Fotderung von der Welt, 
euch dasjenige nicht beyzumeſſen, was ihr nicht verſchul⸗ 
det. Gebt mir nur Feder und Dinte. Ich lieff hin, 
ein und hohlte das Schreibzeug, ſamt Dem Papier, 
worauff er meine obige Worte ſchrieb, und es mit fei 
nem Namen unterzeichnete. Da iſt die Handfchrifft, 
fagteer, was wird nun weiter kommen ? Das neechſte, 
Jagte ich, wird ſeyn, mir nicht zu veruͤbeln, daß ich euch 
Das Geheimniß nicht entdecket habe, ehe ic) es felbe 
wuſte. Das verfteht ſich von felbften , fprach er , un 
ſchrieb doch diefen. Artikel au) auf, worunter er feinen 
Namen abermal ſetzte. 

Yun ift noch eine Bedingung übrig, ſagte ich, mel 
che Hierinn beftehet, daß ihr diefes Geheimniß, moeiles 
niemand in der Welt angehet, als euch und mid) , Bei 
nem Menfchen, auffer eurer Mutter, offenbaret , un) 
daß ihr, nach geſchehener Entdeckung einer Sache, di 
ans bende gleich angehet,und darinn id) eben fo un ſchul⸗ 
Dig bin, als ihr ſelbſt, nichts mit Ungeſtuͤm vornehmet, 
nichts zu meinem, oder eurer Mutter Nachtheil verhän 
get, es geſchehe denn mit meinem Wiſſen und Willen 

Diefes machte ihn etwas ſtutzig: er ſchrieb es zwa 
von Wort zu Wort hin, laf es aber etlichemal über 
ehe er es unterzeichnete, bedachte fie) lange, und mie 
Derbolte ben fich ſelbſt die Worte: zu meinem ode 
eurer Mutter Nachtheil! das muß ein wunderlich 
Geheimnis ſeyn. Endlich) unterfehrieb ers aud). 
| Run wohl, mein lieber Mann, ſagte ich, mehr wi 

ich von eurer Dand nicht fordern; weil ihr aber —* 
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oͤren werdet, das ihr gar nicht vermuthet und entſetz⸗ 
ich iſt, ſo bitte ich euch, mir zu verſprechen, daß ihr es mit 
olcher Gelaſſenheit und ſolchem geſetzten Gemuͤthe an⸗ 
jehmen wollet, als einem vernuͤnfftigen Mann ans. 
tändig ſeyn mag. | 

Ich will mein aͤuſerſtes thun, fprach er, Boch mit dena _ 
Bedinge, daß ihr mich nieht länger in Zweifel laſſet? 
u. dieſe lange Vorbereitung jagt mir ſchon ein Schre⸗ 

en ein. | ” 

Wohl an, ſagte ich, nun koͤmts. Gleichwie ich euch 
yorherim Eifer und in der Hitze geſagt habe, ich ſey 
sicht euer rechtmaͤſſiges Weib, noch unſte Kinder rechts 
naͤſſige Kinder; ſo werde ich euch anitzt in Sanfft⸗ 
nuth und Freundlichkeit, doch mit betruͤbten Herzen 
viſſen laſſen, daß ich eure leibliche Schweſter bins 
nd daß ihr mein leiblicher Bruder fend, ale beyde leib⸗ 
iche Kinder unferer Mutter, die lebt und hier im Hau⸗ 
e, auch Dermaffen von diefer Wahrheit überzeuget iſt, 
daß es nicht geläugnet noch) wiederfprochen werden kan. 

Er wurde ganz blaß , und die Augen lieffen ihm ine 
Kopf herum. Da ſagte ich, nundenft aneuer Wera 
prechen , und nehmt es mit Gelaſſenheit auf: denn 
wer könnte euch mehr Dazu bezeitet haben, als ich ?dens 
och rieff ich einen Knecht, der mufte mir ein Slaß Rum 
bringen, welches die gewöhnliche Herzſtaͤrkung dafigee 
Orten iſt: denn er wollte mir unter den Händen In 
Ohnmacht fallen. 

Wie er nun mieder ein wenig zu fich felber gekom⸗ 
men, fprach Ich alſo: Ahr Fünnt euch leicht vorftellen, 
daß diefe Hiftorie einer langen Etklaͤrung bedarff; habe 
derowegen Gedult, und ra euer Gemuͤth mich 
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zuhoͤren, ich will es fo kurz machen , ale müglich iſt. 
ternechft erzehlte ich ihm alles, was noͤthig war, ins 
oͤnderheit, wie meine Mutter ſich ſelbſt unſchuldiger 
Weiſe verrathen hatte. Nun, ſprach ich zu letzt, wer⸗ 
det ihr die Urſachen meiner Capitulation finden, und 
verfichert feyn, dag ich Beine Schuld Daran habe, voch 
haben kann: weil mir vorbernichts davon bewuſt war. 
In dieſem Stuͤcke, ſprach er, bin ich genugſam befrie⸗ 
diget; aber meine Beſtuͤrzung iſt greulich; doch weiß 
ich ein Mittel dawieder, und zwar ein ſolches, daß allen 
euͤren Schwierigkeiten ein Ende machen ſoll, ohne daß 
iht noͤthig habt nach England zu gehen. Das waͤte, 
ſagte ich, noch ſeltzſamer, als alles andre. Nein, nein, 
ſprach er,ich miles leicht machen ; ich bin allein derjenis 
ge,der euch im Wege iſt. Bey diefen Worten fahe et: 
etwas verſtoͤret aus ; ich beforgte aber Damals Beine bd- 
fe Folgen, well ich glaubte, wie er denn felbft auch offt zu 
ſagen pflegte: daß diejenige / welche dergleichen Sa⸗ 
chen vorhaben / nimmer davon reden; oder daß die⸗ 
jenige die von dergleichen Dingen reden / es nim ⸗ 
mer thun. Aber es war noch nicht alles reiff; nur bes 
merkte ich, daßerimmer in Gedanken vertiefft, gan 
trautig einhergieng, und, wie mirs vorkam, ein wenig 
5 im Gehien mar, Ich ließ mirs angelegen 
eyn ihn aufgute Gedanken zu bringen,und einen Plan 
zu entwerffen nach welchem wir Pünfftig unſte Saͤchen 
einurichten hatten x bisweilen nam ers auch gut auf 
und ließ eine Herzhafftigkeit blicken ; aber die Laſt mal 
feinem Herzen zu fehmwer „ ſo daß er fich zweymal ſelb 
umbringen toollte , und hatte fich einmal wuͤrklich 90" 
exbentet, Wäre auch gang gewiß geftorben, wenn = 
ei 








der berüchtigten Mol Flanders. 135 


feine Mutter den Augenblick in die Rammergelommen, 
hn mit Hülffe eines Mohrenknechtes loß gefchnitten, 
und wieder zu recht gebracht hatte. Ä 

Das mar wohl ein klaͤglicher Zuftand, Mein Mita 
leiden gegen ihm brachte mich zu Der vorigen Gewogen⸗ 
heit, und ich beftrebte mich) Tag und Racht die Wunde 
zu heilen. Aber ſie war allzu tieff, ſchwaͤchte feine Le⸗ 
bens⸗Geiſter, und brachte ihn zu einer langwierigen 
Schwindſucht, die doch nicht toͤdlich befunden wurde. 
In dieſem Jammer wuſte ich mir weder zu rathen, noch 
zu helffen. Sein Leben ſchien nur an einem ſeidenen 
Faden zu hangen, und nach ſeinem Tode, haͤtte ich koͤn⸗ 
nen eine reiche Parthey thun: derowegen war es, aller 
Vernunfft nach, das beſte für mich, im Lande zu blei⸗ 
ben. Allein mein Sinn ſtunde immer nach England, 
dawieder mogte nichts helffen. | 

Kurz von der Sache zureden, mein Mann, der es 
allera Anfehen nach ‚nicht lange mehr machen würde, 
gab endlich vielen ungeſtuͤmen Anbalten Gehör; mein 
Schickſal trieb mich an; der Weg mar mir gebahnet, 
und meine Mutter trug Das ihrige vedlich bey, fo Daß ich" 
ein gute Ladung zu meiner Abreife nach England ers 

elt. | 

Wie ich von meinem Bruder Abfchied nam , denn 
ſo werde ich ihn kuͤnfftig nennen muͤſſen, wurden wir 
eins, daß nach meiner Uberkunfft eine Zeitung bey ihm 
ausgeſtrteuet werden ſollte, als ſey ich geſtorben: damit 
er ſich wieder verheyrathen koͤnnte, wenn er wollte. Er 
verſprach feſtiglich, mit mir, als ſeiner Schweſter fleiſ⸗ 
ſig zu correſpondiren, mir auch Huͤlffe und Beyſtand 
su kiften, folange ich ua" Sollte eg eher ſterben in 

34 


! 


J 
— — — — 





136 Die Begebenheiten 


ich , fo wollte er feiner Mutter genug binterlaffen, 
mic) immer ald eine Schweſter zu verforgen : und Dies 
fer feiner Zufage Bam er auch gewiſſer maflen nach; als 
lein es ging ſo munderlich damit zu, Daßich es wohl 
fühlte : mie hernach folgen wird. 

Im Auguft feegelte ich von Virginien ab , nachdem 
ich 8 Jahr Dafeibft zugebracht hatte; und nun martete 
ſchon ein frifcher Vorrath von ſolchen Ungluͤcks⸗Foaͤllen 
auf mich, Daß vieleicht wenig Frauens⸗Leute derglei⸗ 
chen erlebet haben moͤgen. | | 

Wir harten eine ziemlich⸗gute Reife , big an die En—⸗ 
Hländifche Kuͤſten, die wir nach 32 Tagen zu Geſichle 
befamen; aber es überfiel ung daſelbſt zivey oder drey: 
mal ein ſolcher Sturm, daß mir gang nach Irrland ver 
fhlagen wurden , und zu Kingſale einlauffen muſten. 
Hier blieben wir 13 Tagen beliegen,brachten einige@v 
ftiſchungen an Boord, und jtachen wieder in See ; be | 
kamen aber hart Wetter , worinn das Schiff einen | 
Maftverlohr. Zulegt erreichten mir Milford⸗Safen 
in Wallis / und obdiefer Ort gleich weit von unferm 
beftimmten Port entlegen war, fuhr ich Doch zu Lande, 
und war nicyt millens, da ich nunmehr einen feften Fuß 
in Broß-Britannien hatte, es weiter zur See gu na 
gen, weil mir Diefelbe gar zu ſchrecklich geweſen. Ich 
ließ mir meine Kleider, Geld und Papieren, worunte 
die Srachts Briefe waren, an Sand bringen , bereitett 
mic) zur Sand» Meife nach London/ und ließ den Schif⸗ 
fer forgen , mie er an den ihm beflimmten Ort kommen 
moͤgte. Dieſer Ort war Briftol / mwofelbft meines 
Bruders vornehmſte Correſpondenten wohneten. 

In dreyen Wochen ungefehr langte ich zu London 
an, 
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an,almeid) bald Darauf hoͤrte, daß das Schiff in Bri⸗ 
ſtol zwar auch angekommen; aber in folchem fehlechten 
Zuftande,dag ein groſſes von der Ladung, durch den im 
Sturm erlittenen Schaden , zutrümmern gangen und 
verdorben. | 

Naun war ein. neuer Auftrit meines Lebens vorhans 
den, welcher fehrtwindigausfahe. Ich hatte Virgi⸗ 
nien gleichſam die letzte gute Nacht geſagt; was ich mit 
mir von dannen brachte, mar zwar wichtig, wenn es 
wohl uͤberkommen waͤre, und ich haͤtte damit eine ziem⸗ 
liche Parthey treffen moͤgen; aber, durch den auff der 
Reiſe erlitienen Berluft,belteff ſich meine ganze Ladung 
nur auf 2 bis 300 Pfund, dabey ich keine Hoffnung 
hatte, ſolche wiederum gu erſetzen. Ich war goenzlich 
ohne Freunde, ja, fo gar ohne die geringſte Bekannte 
ſchafft: denn ich fand.es höchftsnöthig, die alten nicht 
wieder zu erneuern. Meine liftige Freundinn, die mich 
vormahls als eine reiche Parthey ausgegeben, war todt, 

und ihr Mann auch. | | 
‚ Meine Ladung nöthigte mich) bald darauff nad) Bri⸗ 
ſtol zugehen, und weil ich Diefer Sache abwarten mu» 
fte,nam ich eine Luft- Reife. nad) Bath vor : denn,gleid) 
wie Ich noch jung an Jahren war, ſo fand ſich auch bald 
mein luftiges Gemuͤthe wieder ein , und ic) Dachte im, 
mer, es wuͤrde mir noch wohlein Gluͤck zuftoflen, wel⸗ 
ches meinenZuftand,eben wie vorhin, verbeſſern koͤnnte. 
Die Stadt Bath * iſt ein Ort voller Galanterie, 
alwo es theuer zu leben, und an Fallſtricken Fein Mans 
gel iſt. Sch begab mich wuͤrklich dahin, zu ſehen, ob 
nichis zu fangen ſey. Doch muß ich dieſes zu meiner 
— | Recht⸗ 


*Sie hat den Namen von Baͤdern und Waſſer / Curen. 
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Rechtferngung ſagen, Daß meine Gedanken auf: lauter 
Ehrlichkeit gerichtet waren,und ich mir niemals vorgeſe⸗ 
get hatte, daß fie aufdergleichen Dinge verfallen ſollten, 
wozu ıch mich Doch nachgehends verleiten ließ. 

Hier blieb ichdas ganze Nach⸗Jahr, wie mans nene 
net,und machte ein und andere Bekanntſchafft, die mich 
in den folgenden Thorbeiten, zu meinem Unglück ‚mehr 
geſtäͤrket, als davon abgehalten haben. Ich lebte vers 
guugt genug, befuchte gute , das iſt, ſchoͤne und luſtige 
Geſellſchafften; allein, das wollte in die Länge mit mit 
nicht aushalten: denn es verzehrte meinen Vorrath 
burtig, und weilich Beine gewiſſe Einfünffte hatte, war 
diefeseben fo viel , als wenn fich einer zu Tode blutet. 
Das verurfachte mir zwar Nachdenken; aber ich ließ 
68 bald roieder fahren, und bildete mir ein, e8 würde mit 
noch bald ein Glück aufſtoſſen. | 
- Allein ich war am unrechten Ort. Sn Redriff Fr 
tmäre e8 eher angegangen,menn id) mich daſelbſt mit ei⸗ 
ner leidlichen Art niedergelaffen,und gewartet haͤtte, bis 
mir etwan ein ehrlicher Schiffs⸗Capitaine etwas vom. 
Heyrathen vorfagen mollen ; aber in Bach / wo die 
Munnsskeute zwar offt eine Beyfchläfferinn finden, 
doch nimmer oder felten eine Frau fuchen, war der rech⸗ 
te Ort nicht. Derowegen hat aud) alle Bekanntſchafft, 
die ein einzeles Frauenzimmer dafelbft ins befondere 
macht, diefen oder jenen Prummen Weg vor ſich. 

In diefer erften Jaͤhres⸗Zeit hielte id) mich wohl; 
und ob ich zwar mit einemgewiffen Edelmann, Der ſich 
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u erluftigen nad) Bath kam, eine kleine Bekanntſchafft 
machte, ſo war ich doch in keinem verdaͤchtigen Handel 
verwickelt. Einigen zufaͤlligen — hatte ich wie⸗ 
derſtanden, und in dieſem Stuͤck nichts verſehen: ich 
war noch nicht gottloß genug, mich, um der puren Luſt 
yalber, in Schande und Laſter zu ſtuͤrzen, und es gaben 
fich eben Beine fonderliche Leute an, die mic) mit Gelde, 
roelches ich) verlangte,verfuchen wollten. | 
Nichts Deftöweniger Fam ich dieſesmal ſchon fo weit / 
Daß ich mit meines Hauswirthinn Freundfchafft mach⸗ 
te/ welches ob fie gleich Fein verdachtiges Haus hielte/ 
Doch nicht von Ber beſten Gattung war. sch hatte 
nich immer fo aufgeführet / daß man mirnicht den ge⸗ 
ringſten Kleck anhängen kunnte / und alle Manns⸗Leute / 
mit welchen ich umgegangen / waren von ſo gutem Na⸗ 
men / daß ihre Bekanntſchafft mir keinen Nachtheil 
brachte: es durffte ſich auch) Feiner unterſtehen / mir was 
unanſtaͤndiges anzutragen. Doch war ein Edelmann 
deſſen ich eben erwehnet habe / welcher mich allezeit / we⸗ 
zen meiner gefaͤlligen Art / vor allen andern hoch ſchätzte / 
weil er ſich ungemein / wie er ſagte / an meiner Geſellſchafft 
ergetzte; allein es wurde dieſesmal weiter nichts daraus. 
Wie alle Fremde weg waren / brachte ich in Bath 
manche traurige Stunde zu: denn ob ich ſchon biswei⸗ 
len / meiner Geſchaͤffte halber / nach Brſſtol reiſete / da⸗ 
mit ich meine Waaren verhandelte / und den Beutel wie⸗ 
der fuͤllte; ſo kam ich doch allemal nach meiner Reſidenz 
in Bath zuruͤck: weil ich mit meiner Wirthinn wohl 
ſtund / und den Winter uͤber wohlfeiler daſelbſt leben 
kunnte / als ſonſt wo. Ich brachte demnach alhier den 
Winter ſo ſchwermuͤthig zu / als mir der Herbſt == | 
n 
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nehmgewefenmwar ; und meil ich je länger je vertrauter 
mit meiner Wirthinn wurde / ſo entdeckte ich ihr etwas 
von Demjenigen/fo mir auf dem Herzen lag/infonderheit/ 
dag Schmal⸗Hans Küchenmeijter bey mir geworden. 
Sch fagte ihr auch / daß ich eine Mütter und einen :Brus 
der in Virginien hatte / welche wohl lebten. Ich hatte 
auch wuͤrklich an meine Mutter ins beſondere geſchrie⸗ 
ben / ihr meinen Zuſtand und den erlittenen Verluſt vor⸗ 
zuſtellen; derowegen ließ ich meine Freundinn wiſſen / 
daß ich von dannen einen Zuſchuß vermuthete / welches 
wahr wars und ſagte ferner / weil die Schiffe von Bri⸗ 
ſtol geſchwinder nach Virginien kaͤmen / als die von 
London / mein Bruder auch ſeine Haupt⸗Correſpon⸗ 
denten in Briſtol habe / fo daͤchte ich / es ware beſſer für 
mich / Die Antwort in der Naͤhe dieſer legten Stadt / als 
in London zu erwarten. | 

Meine Freundinn ſchien mit meinem Zuftande ein 
Mitleiden zu tragen’ und war fo guͤnſtig / das Koſt⸗Geld 
fuͤr mich/ den Winter / über dermaflen feidlich eingurichs 
ten, Daß ich gewiß war / fiefunnte nichts dabeh gewin⸗ 
nen; was aber Die Haur betrifft / fo begahlte ich den 
Winter über für meine Kammer gar nichts. 

Wieder Frühling ins Land kam / war fiemir nicht 
weniger gewogen / und that mir/ was fienur funnte / zu 
Gefallen. Sch blieb aud) folangebey ihr, biß es ans 

ders ausfiel. Es traten verfchiedene vornehme Leute in 
ihrem Haufe ab / abfonderlich derjenige Edelmann / der 

mich / wie gefagt/den vorigen Winter fo hervor zog. Der 

ſtellte fich auch wieder ein mit einem andern/ und zween 

Dienern / welche alle in dem Hauſe / wo ich war / einkehr⸗ 
ten. Ich dachte / meine Wirthinn haͤtte ihn m. | 
| | — und 





| der berüchtigten Mall Flanders, - 141 
und wiſſen laffen/ dag ich mich noch bey ihr befinde; fie 


\ : 


‚ aber läugnetees. 


Unſere vorige Bekanntfchafft ging wieder an / und 
dem Edelmann war / noch eben wie vorhin / mit meiner 
Geſellſchafft fehr gedienet. Er mar ein artiger Menſch 
undmir gar nicht zuwieder. Sein Antrag beſtund . 
nichts anders’ ald einer ungemeinen Hochachtung Das . 
bey er eine fo gute Meinung von meiner Tugend hegte/ 
Daß er mir offt geſtund / er glaube ſicherlich / ich wuͤrde 
ihm mit Verachtung begegnen wenner mir etwas uns 
anftändiges zumuthen follte.. Ich gab ihm bald zu 
verſtehen / daß ich eine Wittwe fey / die mit den legten 
Schiffen aus Dirginien zu Briftolangefommen/ und 
nur in Bath auf die Ankunfft. der nechſten Flotte wars 
tete / als mit welcher ich grofje Suter vermuthete. Er 
fagte mir hingegen’ Daß er verheprathet/ feine Frau aber 
in eine Haupt⸗Krankheit gefallen ſey: Daher er dieſelbe 
ihren Verwandten zur Cur übergeben wollen/ Damit fie 
ihm heut oder morgen Feine Trachläfligkeit vorgumerffen 
hätten. Inzwiſchen Fame er nad) Bath / um feine hier⸗ 
über hegende / betsübte Gedanken / ein wenig aus dem 
Einn zu fhlagen. | | 


Meine Haus⸗Wirt hinn / welche aus eignem Trieb uns 

fern Umgang auf allerhand Art und Weiſe befoͤrderte / 
lobte dieſen Herrn ſehr / ſo wohl wegen feiner Tugend 
und Redlichkeit / als wegen ſeines Reichthums. Ich 
hatte auch Urſache ihn zu ruͤhmen: denn ob wir gleich 
beydein einem Stockwerk wohnten’ und er offt wenn 
ich noch) im Bette war / zu mir in meine Kammer kam / 
wir ih in feines fo mogte er mir Doch nimmer . = 

ers / 
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ders / als einen Kuß / anmuthen / ja er hat mich auch 
fonft um nichts erfuchet als lange hernach erft. 

Ich redete mit meiner Haus AWirthinn offt von feis 
ner übermafligen Beſcheidenheit / und fie fagte mir wie—⸗ 
der / es fchiene wohl, es ſey ihmfolche angebohren: Doch 
meynte ſie / ich follte wohl eine Etkenntlichkeit von ihm zu 

"erwarten haben / meiler meine Geſellſchafft fo gar allein 
an ſich zoͤge. Ich ſagte / er hätte Feine Urſache zu denken, 
daß ich Geldes benoͤthiget ſey oder etwas von ihm ans 
nehmen wuͤrde. Sie antwortete, Das wollte fie wohl 
auf fich nehmen, trieb es auch fo liftig Daß, / wie wir das 
nechftemal zufammen kamen / nachdem meine Haus 
Wirthinn mit ihm geredet er fich meines Zuflandes ein 
wenig erfundigte/ frug wie ich zu recht Fame / ob ich fein 
Geld noͤthig harte? Ich hielte mich hart und ſagte ob 
gleid) nieine Ladung Toback fchadhafft geworden, wäre 
fie doch darum nicht ganz verlohren; der Kauffmann / 

an demich gewieſen / hattefowohl für mich zugefehen, 
daß ich feinen Mangel gelitten; ich hoffte e8 auch mit 
meiner Sparfamfeit fo lange auszuhalten / biß mas 
mehrer ankommen wuͤrde / fo ich mit der nechften Flotte 
erwartete ; inzwiſchen hatte ich meinelusgaben vermin⸗ 

Dert / und da id) voriges Jahr un Mädgen gehalten, 

hielte ich nun Feine ; ich hatte Damals eine Stube und 

Kammer im eriien Stockwerk gehaot ; nun aber nur 

eine Kammer zwo Trepptu hoch. ꝛc. Doch / lebte ich ans 
itzo eben fo vergnuͤgt als vorhin mit Dem Zufag: feine 

Geſellſchafft harte mir die Zeit mir mehr Luſt vertrieben, 

als ſonſt gefchehen ware / dafur ich denn fonderliche Er⸗ 
kenntlichkeit hegte. Auf folche Art benam ich ihm Dies 
fesmal alle Gelegenheit / mir etwas anzutragen. — eicht 
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lange hernach Priegte er mich wieder vor / und fagte/ er 
fünde mohl/ daß ich Bedenken trüge / ihm das Geheim⸗ 
niß meines Zuftandes zu entdecken / welches ihm fehr leid 
fen: indem er mich verficherte/ daß feine Nachfrage aus 
feinem Vorwitz geſchehe; fondern bloß/ Damit er mir 
beufpringen mögte/ wenns noͤthig waͤre; woeilich abet 
nicht geftehen wollte, Daß ich einer Huͤlffe bedürife / fo 
hätteer nur Diefes einzige von mir zu begehren / daß ich 
ihm nemlich verfprechen moͤgte , wenn mir etroa ein 
Mangel aufitieffe ihm ſolchen zund heraus zu offenbas 
ren / und mich mit eben der Freyheit feiner zu bedienen / 
mit welcher er mirs anbiete; hinzu fügend: id) folte - 
allemal einen treuen Freund an ihm hoden / ob ich ihm 
gleich / wie es ſchiene / nicht trauen wollte. 

Ich unterließ nichts / ihm meine Verbindlichkeit zu 
bezeigen / und ſchien von ſolcher Zeit an nicht ſo hinter⸗ 
haͤltiſch zu ſeyn / als vorhin: doch blieben wir beyderſeits 
indengenaueften Schranken der Tugend. So frey 
aber auch unſer Umgang war / vermogte ich es doch bey 
mir ſo weit nicht zu bringen / daß ich ihm meinen Geld⸗ 
Mangel haͤtte geſtehen ſollen / ob mir gleich ſein Anerbie⸗ 
ten heimlich wohl gefiel. 

Einige Wochen verlieffen / ehe ich das gerinſte von mir 
merken ließ: Doch brach mir meine Haus⸗Wirthinn / 
eine liftige Frau / endlich die Bahn / indem fie einften zu 
uns indie Kammer tratı und aus ihrem eignen Kopf et» 
was erdichtetermic den IBorten: O! meine gute Witt⸗ 
we / ich habe euch heute bofe Zeitungzu bringen. Was 
denn / frug ich haben etwan die Srangofen unfre Vir⸗ 
giniſche Flotte weggenommen? denn dafuͤr haͤtte ich 
mich gefuͤrchtet. Nein / nein / ſagte ſi / ader der Mann) 

en 
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Den ihr gefteen naeh Briſtol geſchickt habt / Geld zu ho⸗ 
len / iſt wedergekommen / und hat / wie er ſagt / nichis 
mitgebracht. — 

DieferStreich gefiel mir überall nicht; es ließ / als men 
wir ihn gar zu ſehr nothigen wollten / da er doch bereit ges 
nug war: ich ſahe auch wohl / daß ich nichts dabey vers 
liehren wuͤrde / wenn ic) gleich ein wenig länger an mich 
hielte. Derowegen antwortete ic) ihr kurz: ic) koͤnne mir 
Die Urfache nicht einbilden, warum der Mann das ſagtte / 
denn / fuhrichfort / ich verfichre euch / er har mir alles 
dasjenige gebracht / darum ich ihn hingefande. Bier iſt 
es / ſagte ich / (und zog meinen Beutel mit 12 Guintas 
hervor) das meiſte davon ſollt ihr bald haben / Frau 
Wirthinn. 

Mein fremder Herr ſchien der Wirthinn Freyheit 
uͤbel auszulegen / eben wie ich that / und auch von ihm ver⸗ 
muthen war: denn es kam etwas frech heraus; wie er 
aber meine Antwort hoͤrte / war er wiederum zu frieden. 
Des folgenden Morgens redeten wir abermal von dieſer 
Sache / da ich denn befand / daß alles gut war. Er ſagte 
mir laͤchelnd: er hoffte / ich werde meiner Zufage nach⸗ 
kommen / und ihm frey ſagen / wenn mir Geld mangele. 
Ich antwortete: wie mir unſrer Wirthinn geſtrige Res 
de gar nicht angeſtanden; doch hielte ich dafuͤr / es ſey 
darum geſchehen / damit fie Die Guineas befame/melchr 
ich ihr ſchuldig geweſen / und auch geſtern Abend gegeben 


atte. 

Es gefiel ihm treffl. wohl / daß ich die Wirthinn bezah⸗ 
let hatte / und wir ſprachen hernach von andern Dingen. 
Des folgenden Morgens / wie er hoͤrte / daß ich ſchon auf⸗ 
geſtanden / rieff er mich / und ich antwortete. Er bat mich / 
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n feine Kammer zu Eommeny welches ich that / und ihn 
roch im Bette antraff. Sch mufte mid) neben dem 
Bette niederſetzen Denn er wollte mir etwas fonderlicheg 
agen. Nach einigen freundlichen Worlen frug er mich / 
ich ihm eine aufrichtige Antwort geben wollte auf 
asjenige / fo er von mir zu wiſſen verlangte ? Ich vers 
prad) folches / nachdem ich über dag Wort aufrichtig 
orher einige Gloſſen gemacht hatte / als ob ich jemalg 
mders / als aufrichtig / mit ihm gehandelt hatte. ein 
Verlangen war / ich ſollte ihm meinen Beutel zeigen: 
o geſagt / ſo gethan / ich zog den Beutel lachend hervor/ in 
lchem 33 Öuineas waren: und ich zeigte ihm Diefelbe, 
Darauf fritg er mich / 0b dieſes alles ſey / was ich hätte? 
sch ſagte nein / weit gefehlet/ und lachte iumer. 

Wohlan denn / ſagte er / fo thuefie mir die Liebe / und 
ole all ihr Geld / biß auf den lehten Heller hex. Ich ging 
in / und brachte ihm aus meiner Kammer eine kleine 
Schubs£ade /_in welcher etwa 6 Buineasund etliche 
Schilinge mehr waren, warff es ihm alles aufs Bette, 
nd fagte/ da todre mein ganzer Reichthum / mehr hätte. 
h nicht. Er befaheeseine Weile, sehlte es aber nicht / 
ndern warff es alles untereinander wieder in Die 
SchubsEade/ langte nach feiner Tafchen / zog einen 
Ichluͤſſel heraus, und erfuchte mich’ ein Bleines Nuß⸗ 
zum⸗Cabinetgen / das auf dem Tiſche flund , Damit zu 
fuen/ und ihm ein gewines SchubsLädgen daraus zu 
ingen / weſches ich that. Su dieſem Laͤdgen war ein 
auffen Gold / meiner Muthmaſſung nach / wohl 200 
zuineas. Er nam meine Hand / ſiekte fie in Das Lad⸗ 
n / und hieß mid) eine ganze Handvoll heraus nehmen. 
ch wehrte mich und wonte nic daran / er aber Den 
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140 mm 
mich feft bey der Hand / biß ic) fie fo voll Guineas gefaß 
hatte / als ich nur immer auf einmal halten kunnte. 
Hiernechſt muſte ich die Guineas in meinen Schorf 
fegem; er aber nam meine Schub⸗Lade / fchüttelte mei 
Geld heraus zu dem feinigen hinein / mit dem Bedeu 
ten ic) moͤgte nun hingehen, und was ich hartes inmeis 
ne Kammer tragen. . 
Ich erzehle dieſe Begebenheit deſto umſtaͤndlicher / 
wei man daraus abnehmen kann / wie freundlich und 
vertraulich wir miteinander umgegangen find, und 
welchem guten Gemuthe ic) zu thun hatte. Nicht lan 
ge hernach fand er täglich. an meinen Kleidern / an mei 
nen Spigen / an meinen Kopfjeugen etwas auszuſetzen 
und nöthigte mich / etwas beſſers zu kauffen; wozu ich 
zwar willig genug war / doch ihn ſolches nicht merken 
fieß. Schöne Kleider liebte ich über alles  fagte ihm 
aber / ich müfte mit dem Gelde / fo er mir geliehen / fparı 
famumgehen: weil ich ſonſt nicht im Stande ſeyn wür 
des ihn wieder zu bezahlen. Darauf fagte er mir mil 
. wenigen Worten: er habe eine aufrichtige Hochach 
tung für mich / und wiſſe / wie mein Zuftand beichaffen 
fen ; hatte mir demnad) das Geld nicht geliehen,fonder! 
geſchenket / wohl⸗ erwegend / daß ich es um ihn verdiene! 
indem ich ihm meine Geſellſchafft fo ganz und gar wit 
mete. Nach dieſem mufte ich ein Mädgen annehmen 
undfeine Haushaltung führen: Da ich denn / wie feit 
reund weg war / taͤglich mit ihm ſpeiſete / welches ich ger 
ne that / weil es das Anfehen hatte / daß weder ich / noch Di 
Frau im Hauſe dabth zu kurz kommen koͤnnten. | 
Dergeftalt hatten wir bereits ein Viertel⸗Jahr ud 
bracht; wie fich aber die Bade⸗ Saite ziemlich — 
| re 
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ren / und er ſich auch zur Abreife bequemete/ haͤtte er mich 
gerne mit ſich nach London genommen. Dieſes ginge 
mir ſo leichte nicht ein / weil ich nicht wuſte / auf welche 
Art ich allda leben ſollte / oder wie ers mit mir halten 
würde. Mittlerweile, da dieſes auf dem Tapet war / 
wurde er ſehr krank. Er war aus / nad) Sommerſet⸗ 
ſchire / an einem Ort / Shepton genannt/ allwo ihn die 
Krankheit uͤberfiel / ſo ſehr / Daß er nicht reifen kunnte. 
Sandte derohalben feinen Knecht. nach Bath / und ließ 
mic) bitten / ich moͤgte einen Wagen mieten / und zu ihm 
kommen. Ehe er wegzog / vertrauete er mir all fein Geld 
und andere Sachen von Werth: ich wuſte nicht / was 
damit anzufangen; brachte ſie aber in Sicherheit / ver⸗ 
ſchloß meine Kammern und reifeteguihm: da ich ihn 
Denn gewißlich ſehr ſchwach antraff / und beredete / ſich 
in einer Sänffte nach Bath tragen zu laſſen / alwo mehr 
Hulffe und beſſere Aergte vorhanden, 

Er willigte darinn / und ich brachte ihn nach Bath / 
welches / fo viel ich mich erinnere / 15. Engländifche Meis 
len von Schepton lieget. Hier hielt fein Fieber ftarf 
an / {os daß es des Bettes fünf ganzer Wochen hüten 
muſte / in welcher Zeit ich chm aufwartete / und feinee 
pflegte, als wenn ich feine Frau geweſen waͤre. Ja⸗ 
Feine Frau hätte ein mehrers nicht thun koͤnnen; Ich 
wachte fo lange und fo offt bey ihm / Daß er es zuletzt nicht 
mehrhaben wollte: derowegen ließ ich mir eine Ruh⸗ 
Bank in feine Kammer bringen / und ſchlief darauf sum 
Fuͤſſen feines Bettes. 5 

Es ging mir feine Schwachheit recht fehr zu Herzen / 
zumal da ich an ihm einen folchen grosmuͤthigen Freund 
zu verlichren hatte / der mis * viel gutes erweiſen 
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des wenn er lebte. Ich faß und meinte bey ihm manch 
Stunde an einander. Endlich ward.es beſſer mir ihm 
und fand fi) Hoffnung feiner Geneſung; esging abeı 
Dur langfam damit zu. | | 

Verhielte ſichs anders / als ichs fagen werde / ich wurdı 
wahrlich von Herjen abſprechen / wie in andern Faͤllen ge⸗ 
ſchehen iſt; aber ich verſichre Daß bey allem dieſen Um⸗ 
gang / ausgenommen / daß wir einander im Bette fahen, 
und daß ich ihm im feiner Krankheit die benoͤthigtt 
Handreichung thun mufte / nicht das geringſte Wort 
oder die geringfte That vorgefallen/ fo mit der Zucht ge 
irn haben mögte. Ach! ware es allezeit fo ge⸗ 

ieben. ” ‚ 

Nad) einiger Zeit am er wieder zu Krafften/ und 
wurde augenfcheinlich befier. Da wollte ich meine 
Ruhe⸗Bank hinaus nehmen ; er begehrte aber/ ich folkte 
diefelbe fo lange in der Kammer laflen,bis er im Stande, 
ſich allein gu behelffen. 

Er nam alle Gelegenheiten in acht / da er ſeine Erkennt⸗ 
lichkeit gegen mir bezeigen kunte / und wie er auffamı 
ſchenkte er mir so Guineas für meine Mühe / und daß 
ich / wie er ſagte meine Geſundheit gewaget / um die ſeint 
zu erhalten. | 

Er verficherte mich hoch und theuer feiner auftichtis 
gen / unverletzlichen Gewogenheit / Doch mit Vorbehalt 
aller Tugend und Ehrbarkeit. Ich war deſſen vollig 
überzeuget ; aber er ging fo weit / daß er ſich aud) ver, 
maß / menn er gleich nackend bey mic im Bette wart, 
wollte er Doch meiner Keufchheit fo heiliglich ſchonen / als 
er Diefelbe/ gegen einem Ehren⸗Raͤuber / zu vertheydigen / 
fertig und bereit waͤre. Ich glaubte es / und u 
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ihm ſolches. Aber das war ihm nicht genug: er war 


willens / bey der erſten Gelegenheit eine Probe davon - » 


ſehen zu laſſen. | 
Nach dieſem ward ich genäthiget / meiner Sefchäffte 
halber nad) Briftol gu gehen / wozu er mir einen Wagen 
miethete / und mit mir reifete. Hier vermehrte fich uns 
fre Vertraulichkeit. Bon Briftol brachte er mih nach 
Bloucefter / welches nur eine Luſt⸗Reiſe war. Hier 
hatten wir aber in der Serberge feinen andern Raum / 
als eine groſſe Kammer / mit zwey Betten. Der Wirth 
wieſ ung dieſelbe / und ſagte ganz freymuͤthig: Mein 
Herr / es ſtehet mir nicht an / zu fragen / ob die Dame deſ⸗ 
ſelben Gemahlinn ſey / oder nicht; ſie koͤnnen aber allen 
Falls eben ſo ſicher in dieſen zweyen Betten ſchlafen / als 
ob ſie zwo Kammern haͤtten. Darauf zog er einen 
Vorhang her / welche das ganze Zimmer in der Mitten 
theilte / ſo daß man ſich in ven Betten einander nicht fie 
hen kunnte. Gut / gut / fagte mein Freund, das kann 
ſchon angehen : wir find im übrigen gar zu nahe vers 
wandt ı Daß wirin einem Bette ſchlafen follten / ob wir 
gleich nahe bey einander wohnen mögen.  Dadurdy 
gewann die Sache eine ehrbare Geſtalt. Wie es nun 
Zeit warzu Bette zugehen’ begab er ſich aus Beſchei⸗ 
Denheit/ folange hinaus / bis ich michniedergeleget hate 
te : kam darauf wieder hereinzund nam von demandern 
Bette Beſitz; ſchwaͤtzte aber noch eine langeZeit mit mir, 
uletzt wieder holte er feine geroöhnliche Rede / daß er 
zakend bey mir liegen koͤnne ohne mir das geringſte zus 
amuthen. Gprang darauf aus feinem Bette, und 
serfügte-fich zu mir,mit den Worten : Munfout ihr fes 
Pen. ih min Ahort Halten kann. 30 
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Ich wiederſtrebte ein wenig ; aber ich muß,befennen/ 
ich wurde mic) nicht lange gemwegert haben / wenn er 
gleich nichtg verfprochen hatte. Trac) einem Fleinen 
iederftand lagıch ſtill / und ließ ihn zu mir ing Bette 
kommen / alwo er mich in Die Arme faßte und Die ganze 
Nacht in folcher Pofitur zubrachte / ohne das geringfte 
mit mir vorzunehmen. Des Morgens fand eram er 
ſten auf/ zog fich an und ließ mid) fo unfchuldig und uns 
berührt/alg ich am Tage meiner Geburt gemwefen. 

Ich wunderte mich Darüber / und es werden fich vie 
leicht auch andere Darüber verwundern / die da roiffen! | 
wie Die Natur zu fpielen pfleget, Er war ein ftarke 
Mann / dem es an Kräften nicht fehlte. Auch wardie 
ſes fein <Berfahren nicht in der Rtligion gegründet ; ſon⸗ 
dern er enthielt fich aus bloſſer Liebe und Gewogenheit / 
fagend ; ob ich ihm gleich die angenchmfte Perfon von 
der Melt wäre / konnte er mir doc) eben darum / voriltt 
mich liebte / nichts zu leide thun. | 

Ich geſtehe / es war was edelmüthiges ; aber weil ich 
nie dergleichen erlebet hatte / machte e8 mich reche be 
ſtuͤrzt. Wir vorn fort,und kamen wirder gen Bath / 
alwo er alle Freyheit hatte zumir zu kommen / und die 
vorige Zwang⸗Probe / ſo offt er wollte, zu wiederholen. 
Ob wir auch gleich ſonſt mit einander / wie Mann und 
Frau umgingen / kam es doch niemals weiter / als ich ge⸗ 
ſagt habe / und er wuſte ſich viel damit. Ich kann nicht 
ſagen / dag ic) einen ſolchen groſſen Gefallen Daran hatı 

— er wohl mennte : denn ich war viel leichtſinniger 
als er, | | 
Dennoch waͤhrte diefed Spiel zwey ganger Yahır! 
ausgenommensdaßer dreymalin folcher Zeit nach As 
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don reiſete / und einmal 4 Monath ausblieb. Aber das 
muß ich ihm zu Ehren nadhfägen/ er ließ es mir am Gele 
de niemals gebrechen/ und ich lebte recht artig. | 

Wäre es fo fortgegangen / fohdtten wir ung etwas 
Damiteinbilden.mögen. Uber wie man fagt:der Krug 
gehet fo lange zu Waſſer 7 bis er briht. So mieders 
fuhres unsauch; doch muß ich abermaldie Wahrheit 
geftehenses war.nicht feinesfondern meineeigne Schuld. 
Wir lagen einsmahls zuſammen im Bette / warmund 
luſtig / hatten auch alle beyde / wo mir recht ift, ein Glas 
Wein mehr / als gewoͤhnlich / getrunken / doch nicht ſo / 
daß es uns im geringſten beſchwerte / da fielen allerhand 
kleine Thocheiten vor / die ich nicht nennen kann / und ich 
ſagte unter andern (zu meiner Schande / und zu meiner 
Seelen Schrecken ſteht es hier) ich hatte ſchier Luft ihn 
für dieſe einzige Nacht / und weiter nicht, von feiner Ver⸗ 
pflichtung loß zu fprechen. 

Er faßte mich fo gleich bey meinem Worte / und hers 
nach halff fein Wiederſtand: ich hatte auch gar feinen 
Vorſatz / ihm ferner zu wiederfireben. | 

Spldergeftalt lag das Regiment unfrer Tugend 
über einen Hauffen / und ich vertaufchete Die Stelle einer 
Freundinn / mit dem unmuficalifchen/hartslautenden Ti⸗ 
tel einer Huren. Des Morgends ſtellte ſich bey ung 
benden die Reue ein. Ich weinte herzlich / und ihm 
ging es auch fehr nahe ; aber dag mar auch alles / was 
ir zu der Zeit thun unten : denn nachdem der. Weg 
inmahlgebahnet/ und die Schranfender Tugend und 
des guten Gewiſſen zerbrochen waren / hieltung weiter 
nichts zurück, | 

Unfer Umgang war Ir ſcheu / die ͤbrigen Tage * 
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te ihn nicht ohne erröthen anblicken / ſondern brach offt in 
Die Worte aus: Wenn ich nun ſchwanger ſeyn ſollte? 
wie wird mirs ergehen ? Er troͤſtete mich / daß er mir ge⸗ 
treu ſeyn wollte / fo lange ich ihm getreu wäre, Denn, 
teil e8 doch nun fo weit gekommen, (welches er nimmer 
im Sinn gehabt ) und ich follte ſchwanger ſeyn / ſo wollte 
er für Mutter und Kind forgen. Diefes machte uns 
beyde hart. Ich verſprach ihm / daß ich lieber aus Man: 
gi einer Heb⸗ Amme jterbenzals ihn zum Vater des Kin⸗ 
s ernennen wollte / wenn es dahin geriethe. Er herge⸗ 
gen verſicherte mich / es ſollte mir ſo dann an nichts ge⸗ 
brechen. Dieſe Zuen machten uns neuen Muth / 
ſo dag wir kein Bedenken trugen / das Spiel luſtig fort: 
zuſetzen: bis es zuletzt auf eine Schwangerſchafft aus⸗ 
| 


ieff. 

Nachdemich folches befunden, und ihm zu verftehen 
gegeben, hielten wir Rath, was bey der Sache ferner zu 
thun. Ich mar der Meynung, unſere Hauswirthinn 

ur Vertrauten zu machen, und zu hoͤren, was fie Dazu 
agte. Er war hiemit zu frieden. Meine Wirthinn, 
wie ich merkte, war dergleichen gewohnt, und machte ſich 
nichts daraus. Sie * das haͤtte ſie wohl gedacht, 
daß es endlich dahin auslauffen wuͤrde, und hieß uns 
guter Dinge ſeyn. Sie wuſte von allem Beſcheid, 
verſtund dergleichen Weſen aus dem Grunde, und ver, 

ſprach eine ſolche Bade⸗Mutter zu beſtellen, die auf al⸗ 
les antworten, und ung mit Ehren davon helffen follte: 

wie ſie denn auch wuͤrklich that. 

Meine Zeit nahete heran, und mein Galan muſte 
ſich, auf ihr Einrathen, agus dem Staube machen, oder 
| sum 
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zum menigften ftellen, alsob er nach London gehe, 
Wie er weg war, verfuͤgte fie ſich alfobald zu den Kirs 
ehen⸗Vorſtehern, und meldete ihnen an, es logire in ih⸗ 
rem Hauſe eine Dame, die bald ins Kinde⸗Bette kom⸗ 
men wuͤrde: fie aber kenne ihren Ehe⸗Herrn gar wohl, 
und koͤnne ihnen ſagen, erbiefle , der Ritter Walter 
Eleave: fey einbraver Cavallier, ſie wolle für alles eins 
ſtehen, und Dergleihen. Hiemit waren Die Kirchen, 
WVorſteher gleich zufrieden ‚. und ich Bam nieder mit ſo 
groffem Anfeben, als waͤre ich wuͤrklich Ihro Wohlge⸗ 
bohrne, Die Frau von Cleave. Drey bis vier der ans 
ſehnlichſten Matronen in der Stadt waren bey der Ent⸗ 
bindung,wodurd) aber etwas mehr darauf ging. Ich 
gab ihm zwar zu verſtehen, daß mir ſolches ſehr leid ſey; 
er hieß mich aber gutes Muths ſeyn, und mich nichts an⸗ 
fechten zu laſſen. 

Er hatte mir Geld genug gegeben, mein Wochen⸗ 
Bette recht artig zu halten, und ich fand alles, was ich 
verlangte; doch ließ ich es ein wenig ſachte angehen: 
denn ich kennete die Welt, und wuſte, daß dergleichen 
Dinge nicht lange waͤhren: derohalben ſparte ich fü 
viel von dem Geĩde, als muͤglich war, ur im Nothfall 
nicht ganz eneblöffet zu ſeyn. Ihm abermachte ich das 
nicht weiß; fondern fagte, es fen alles Darauf gangen. 

Durch diefes Mittel, und mit dem , was er mir, obs 
befagter maffen , ſchon vorher geſchenket, hatte ich , zu 
Ende meiner Sechswochen, eine Caſſe von 200 Gui⸗ 
neas hinter der Hand, wozu ich aud) Das meinige 


rechne. | 
Ich brachte einen fehönen Knaben zur Welt, ein 
wunderſchoͤnes Kind. Wieder Vater es hörte, —T 
5 
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er mir einen fehr verbindlichen Brief, und fagte, er biels 
te es fuͤr beſſer, daß ich nach London kaͤme, fobaldich 
wieder zu Kraͤfften waͤre: er habe ſchon Zimmer fuͤr 
mic) zu Sammerſchmith beſtellet, als ob ich nur von 
London kaͤme: es ſolle aber nicht lange anftehen, fo 
wollten wir mit einander wieder nach Bath reifen, 

Diefer Antraggefelmir nicht übel: ich miethete eis 
ne eigene Kutfche, nam das Kind und die Amme, famt 
einer Magd zu mie, und ſo nach London. 

Er kam mir zu Reading mit feiner Ealefche entges 
gen, nam mich zu fich hinein, ließ Das Kind und Die Bes 
dienten im andern IBagen., und brachte mid) folcher 
Geſtalt in.mein neues Qudrtier zu Hammerſchmith / 
100 ich ſehr wohl zu frieden feyn Eunnte , weil es recht 
fihöne Zimmer waren. 

Ich befand mich fo dann auf dem hoͤchſten Staffel 
meiner fo genannten Glückfeeligkeit , und fehlte mir 
nichts, al verheyrathetzu ſeyn; melches aber in die ſem 
Sullnicht angehen Eunte. Deromegen nahm ich mei⸗ 
ner Schanze wahr, ſparte was ich kunte, damit ich eis 
nen Noth⸗Pfenning haben moͤgte: ſintemal die Maͤn⸗ 
ner der Maitteſſen offt uͤberdruͤſſig werden, fie gegen 
andre vertauſchen, Eiferſucht hegen, oder auf andere 
Weiſe von ihnen abſetzen: bisweilen find auch die 
Maitreſſen Schuld daran, daß es ihnen ſo gehet, indem 
die Klugheit und Treue nur gar zu offt an die Seite 

ehen. 

In dieſem Stuͤck war ich ſicher genug: denn ich 
hatte weder Trieb noch Gelegenheit zur Veraͤnderung. 
Alle meine Bekanntſchafft war in dem Hauſe da ich 
wohnte, und eines Prieſters Frau neben an. — 

mein 
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mein Salan abwefend war , befuchte ich Feinen Mens 
ſchen, under fand mid) nimmer aus meiner Kammer, 

wenn er ju mir kam. Fuhr ich aber fpazieren, um fri⸗ 

ſche Lufft zu ſchoͤpfen, fo war er immer bey mit. 
Diefe Lebens⸗Art hatten wir nicht mit Vorſatz er⸗ 
wehlet. Er betheurete vielmal, daß er nimmer die Ge⸗ 
danken gehabt, fo weit zufommen ; feine Gunſt gegen 
mir fen allegeit aufrichtig geweſen, Doch ohne Die gering» 
fte Begierde, dasjenige au thun, was er gethan hätte, 

Ja /ſo garinderlegten Nacht , da er über die Schnur 

gehauen, fer es noch nicht feine Meynung geweſen. Sch 

verſicherte ihm hingegen, daß ich gar Feinen Atgwohn 
auf ihn gehabt, meilich ihm ſonſt nicht fo leicht die vie⸗ 
len Freyheiten wuͤrde vergoͤnnet haben; es ſey eine 
bloſſe Uberrumpelung, bey welcher wir unſeren Nei⸗ 
gungen, in beſagter Nacht, den Zuͤgel zu weit ſchieſſen 
laſſen. Ich habe auch nach dieſem offt bemerket, und 
ſchreibe es dem Leſer zur Warnung, daß man ſich in uns 
baͤndigen und üppigen Freyheiten wohl vorſehen moͤge, 
und ihnen kein Gehoͤr gebe; maſſen auch der beſte 
ſtraucheln, und ihn ſeine Tugend, in dem Augenblick 
da ſie am noͤthigſten, verlaſſen kann. 

Es iſt wahr, von der erſten Stunde an, da ich mit 
dieſem Menſchen bekannt wurde, ware ich ihm zu willen 
geweſen, wenn ers verlangt hätte; allein, aus anders 
keiner Urſache, als daß ich ſeiner Huͤlffe bedurffte, und 
keinen andern Weg wuſte, ſolche zu erhalten. Wie 
wir aber in der erwehnten Nacht zuſammen waren, und 
ſchon ſolche groſſe Freyheiten genommen hatten, fuͤhlte 
ic) meine Schwäche , und kunte der Luft unmuͤglich 

- wiederftehen, ja ich wurde fo gar genoͤthiget, alles Preiß 
zu geben, eheeresfelbft verlangte. ⸗ Doch 
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Doch war er fo gütig, Daß er mirs nimmer vorhielt; 
fondern fand in allen Faͤllen grofjes Bergnügen an mei⸗ 
ner Aufführung, und betheurete , es gefalle ihm meine 
Geſellſchafft noch eben fo wohl, als in der erfien Stun⸗ 
de unfrer Zufammenkunfft. | 

Er hatte zwar, fozureden, Feine Frau: denn ſie war 
ihm unbrauchbar geworden; aber die Gewiſſens⸗Sti⸗ 
che entreiſſen einen Mann, inſonderheit einen verſtaͤn⸗ 
digen Mann, gar offt den Armen einer Buhlerinn. 
Und ſo ging es dieſem auch zuletzt; doch bey einer andern 
Gelegenheit. F | 

Andern Theils, obich wohl insgeheim dag Bellen 
des Hundleins unter.der linken Bruſt auch hörte , und 
bey der höchften Bergnügung, in der Gerne nichts, als 
Hunger und Kummer, für mid) fabe; fo trieb mic) 
doc) eben diefe Furcht und Armuth an, den Handel, 
darinn mich die Nothgebracht, ferner fortzufegen, uns 
geachtet ich offt bey mirfelbft fhlüffigmurde , alles zu 
verlaffen, und einander Leben zu führen: dafern ich nur 
Geld genug, mich zu ernehren, auflegen fönnte, Allein 
diefe Gedanken wogen weniger denn nichts, und ſo bald 
ich meinen Galan nur fahe, verſchwunden fie ganz und 
gar: denn feinlimgang mar foangenehm , daß keine 
Traurigkeit ſtatt fand, wo er ſich nur ſehen ließ: alles 
was ich bey mir uͤberlegte, geſchah in der Einſamkeit. 

Sechs Fahre verfloſſen in dieſem ſuͤſſen, aber um 
gluͤckſeeligen Zuſtande, in welcher Zeit ih ihm drey 
Kinder brachte , von welchen abernur Daserfte beym 
Leben blieb. Und ob id) gleich in den ſechs Jahren 
zweymal meine Wohnung veränderte, fo Fam ich Doc) 
in dem legten wieder in mein altes Quartier zu Ham⸗ 

- mer⸗ 
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ea un 
merſchmith. Alhier beftürgte mich eines Morgens 
ein zwar höflicher , doch trauriger Brief meines Lieb» 
habers: wodurch er mir zu wiſſen fügte, Daß ex ſich gar 
nicht wohl befinde , und in Sorgen ſtehe, es ſtecke wie⸗ 
der eine groſſe Krankheit dahinter 5 weil aber feiner 
Frauen Freunde bey Ihm im Haufe , fo wuͤrde es ſich 
wohlnicht ſchicken, mich zu ihm zu bringen, welches ihm 
ſeht leid fey:maſſen er nichts fo fehr wuͤnſchte, als daß es 
ſich moͤgte thun laſſen, daß ich ſeiner ſo wartete und 
pflegte,.als ich vormals gethan hätte. | 

Dieſe Nachricht betrübte mich fehr , und mid) vers 
langte zu wiſſen, wie es mitihm ſtehe. Ich ließ 14 Ta⸗ 
ge ſo hingehen, und hoͤrte nichts, welches mich fehr beun⸗ 
ruhigte. Die folgenden 14 Tage hätte ich faſt aus 
der Haut fahren mögen. Meine gröffefte Schwierig⸗ 
Zeit beftund darin , daß ich nicht wuſte, mo. er wohnte: 
denn erftlich meynte ich, er fen bey feiner Schwieger⸗ 
Mutter im Haufe; allein mie ic) nach London kam, 
fand ich nähere Nachricht , mitteiſt der Aufſchrifft der 
Briefe, die ich an ihn zu fchreiben pflegte, und entdekte, 
daß er ſich in Bloomsbury / mit der ganzen Bamilie 
niedergelaffen hatte; ingleichen, daß feine Frau und ſei⸗ 
ne Schwiegers Mutter in eben Demfelben Haufe wohn; 
ten:doch ſo, daß die Frau von ihm nichts wuſte. 

Hier erfuhr ich bald, daß er in letzten Zuͤgen lag, wel⸗ 
ches mich ſchier in eben den Zuſtand ſetzte. Um aber 
eine gewiſſe Nachricht zu haben, kleidete ich mich eines 
Tages wie eine Dienſi⸗Magd, mit einer runden Muͤtze 
und einem Stroh⸗Hut auf dem Kopfe; verfügte mich 
nach ſeinem Hauſe, als ob mich einer von ſeinen vorigen 
Nachbarn hingeſandt hatte. Herr und Frau, Rue Ä 
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— 
ich, lieſſen freundlich gruͤſen, und vernehmen, wie dei 
Her - - fihhbefünde , und wie er Dievergangnı 
Macht geruhet? Diefes Gewerbe verfchaffte mir Gele, 
genheit mit einer von den Maͤdgen zu fprechen,mit. mel; 
her ich denn ein langes Gefprach hielte , und alle Um 
ftände feiner Krankheit erfuhr, welche ein Seitenftechen 
war, dabey ſich ein Huſten und Sieber befand, Die 
Magd fagte mir auch, wer alles im Haufe war,und mie 
es mit der Frauen befchaffen, von welcher fie gute Hoff⸗ 
nung gab , daß fiebald wieder zu Berftande kommen 
wuͤrde; betreffend den Heren ſelbſt, fo hatten ihn die 
Aerzte fhon aufgegeben : man habe diefen Worgen 
nichts anders, als den Tod, vermuthet, und nun fen es 
jo wenig beffer mit ihm geworden, Daß er wohl ſchwer⸗ 
lich Die folgende Nacht ableben würde, 

Das war eine böfe Zeitung / welche mir das En 
de meiner Wohlfahrt vor Augen ſtellte. Es Fam mir 
wohl zu flatten / daß ich fparfam Haus gehalten Hatte: 
denn nad) feinem ‘Tode fahe ich Fein Mittel Durch die 
Weltzufommen. \ 

Es beunruhigte mich auch nicht wenig , daß ich einen 
Sohn hatter ein ſchones / liebes Kinds uber 5 Jahr altı 
für welchen / ſo viel ich wuſte / noch niemand geforger, 
In ſolchen Betrachtungen / und mit betruͤbtem Herzen, 
ging ich dieſen Abend zu Hauſe: da ich denn bey mir 
überlegte / wie ich leben / und auf welche Art ich meine 
kuͤnfftige Zeit zubringen wollte. 

Man kann leicht erachten / daß ich nicht lange ſaͤumte / 
mich wieder zu erkundigen / wie es mit dem Patienten 
ſtehe; weil ich mich aber ſelber nicht weiter wagen woll⸗ 
te / verzichtete ich esdurch allerhand Boten, ‚Die. bald gr 
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ſes bald jenes blinde Serwerbe vorwenden muften. Das 
waͤhrete etwan 14 Tages da ich denn erfuhr / daß 
nod) Hoffnung zum Leben da fey / ob er gleich noch ſehr 
Pranf war. Hernach ſchickte ich nicht mehr hin / fon» 
dern es wurde mir in der Wachbahrfchafft Hefaget/daß er 
wieder im Haufe herum ginge, und bald darauf, Daß er 
yoieder ausgeweſen. En | 
Ich zroeiffelte nicht ihn nunmehro mit dem ehiften zu 
fprechen/ und tröftete mic) in meinem Zuftande mit ſei⸗ 
ner Genefung. Eine Woche ging hin/ noch eine dazu; 
ja / zu meiner höchfien Verwunderung / verfirichen bey⸗ 
nahe 2 ganzer Monath / und ich hoͤrte noch nichts / als 
daß er aufs Land gezogen / um friſche Lufft zu ſchoͤpffen. 
Hiernach verfloſſen noch zween Monath / da ich zwar er⸗ 
fuhr / daß er wieder in die Stadt gekommen; aber wei⸗ 
ter nichts. | 
Ich hatte verfchiedene Briefe an ihn gefchrieben/ und 
Diefelbe gewoͤhnlicher maflen beftellet ; fand aber, dag 
nur zween oder drey abgeholet waren / und dieandern 
beliegen geblieben. Ich ſchrieb abermal mit gröfferm 
Nachdruck / und thatihm zu wiſſen / daß ich genoͤthiget 
ſeyn wuͤrde / mich ſelbſt bey ihm einzuſtellen: esnodre vie 
Haus⸗Miethe verfallen; das Kind muͤſſe verſorget wer⸗ 
den; und mein eigner Zuſtand ſey zu bedauren: weil 
es mır an allem mangelte / ungeachtet er fo heiliglich vers 
fprochen / mich) wohl zu unterhalten. Don dieſem 
s Briefe machte ich eine Abfchrifft / und weil fich befand / 
daß derfelbe beynahe 4 Wochen beliegen blieb/ ohne ab⸗ 
geholet zu werden / erfann ih ein Mittel / ihm die Ab⸗ 
ſchrifft in Die Hände zu fpielen / welches auch in einem 
Caffe⸗Hauſe geſchah / das er offt befuchte, J 
ie⸗ 
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aus ich zwar ſahe / daß ich verlaſſen; aber doch / daß er 


mir vor einiger Zeit geſchrieben / und erſuchet / wiederum 


nach Bath zu gehen. Der Innhalt ſoll gleich folgen. 
Es iſt wahr / in einem Kranken⸗Bette ſiehet man der⸗ 
gleichen Gemeinſchafft / wie die unſrige war / mit ganz an⸗ 
dern Augen an / als ſonſt. Mein Liebhaber war andie 
Pforten des Todes / und nur einen Schritt vom Grabe 
entfernet geweſen: woſelbſt ihm eine billige Neue und 
ſchwere Gedanken / megen feines galanten Lebens / über 
fallen ; unter andern mag ihm auch unfer fündlicher 


Briefwechſel / wieein wuͤrklicher Ehebruch / vorgekom⸗ 


— ſeyn / dafuͤr er fo dann mit Recht einen Abfcheu ge 
ragen. 

Ich muß hiebey auch anmerfen / und meinen Ge⸗ 
ſchlechts⸗Verwandten / bey folchen Fallen zu Nach⸗ 
sicht hinterlaffen / daß wenn jemals eine herzliche Reue 
auf dergleichen Verbrechen folger  diefelbe ganz gewiß 
einen Daß der Perfon mit nach fich ziehet: denne. gröffer 
die Liebe vorhin geweſen; je gröffer wird auch der Haß 


ſeyn. Es muß alſo / und kann nicht anders ausfallen 


fintemal unmuͤglich iſt Daß man einen wahren und auf ⸗ 
richtigen Ekel für die Miſſethat hegen / und doch dabey 
Die Urfache desfelben lieben follte. Der Greuel / den 
die Sünde verurfachet/ift allemal mit einem Sreuel für 
Den Miefchuldigen vergefellfchafftet. _ 

So befand ich eslhier; obgleich Die Hoͤfflichkeit und Das 
gute Gemuͤth meines gewefenen Liebhabers die Sache 
nicht auf das aͤuſerſte trieben. Er hatteaus meinem Ich 
ten Briefe / uũ bey den andern / die er hernach abholte/ vers 
ſtanden / daßſch nicht nach Bath lgeweſen; fondern Daß 

mir 
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mir fein erſter Brief nicht zu Handen gefommen feyn 
müffe: darauf denn fchrieb er mir folgendes: 


Madam — 
SS nimmt mich Wunder / daß ihr meinen Brief / 
vom 8ten verwichenen Monaths / nicht erhal⸗ 
ten habt. "Ich kann auf meine Ehre verſichern / daß 
er in eurer Wohnung ab⸗ und eurer Magd in die 
Hand gegeben worden. | 


Es wird unnöthig feyn / euch meinen bisherigen 
Zuftand vorzuftellen / wie mid) nemlidy des Him⸗ 
mels Bütigkeit dem Tode aus dem Rachen entrif> 
fen. Es kann euchnicht fremd vorkommen / daß 
bey fo geftalten Sadyen untere vormals - gepflogene 
Vertraulichkeit mein Bewiffen / als eine groffe 
Laſt / gedrucket bat. Ich darff nur diefes fagen/ daß 
alles / fo bereuer werden muß / auch nothwendig 
verbeffert werdenfoll. 

Ich wünſche / daß ihr euch mögget nach Bath 
wieder begeben / fdhlieffe derohalben bier einen 
Wechſel von so Pfund ein / womit ihr euch in dem 
itzigen Quartier löjen und hinunter reifen koͤnnet. 
Ich hoffe / ihr werdet nichr übel nehmen / wenn idy 
ſage / daß obiger Urſachen halber / nicht aber wegen . 
der geringften won euch mir angethanen Beleydi> 
u ee euch binführo nicht mehr ſehen kann. Sür 
das Kind aber will ich Sorge tragen: Aaflet ibn 
bleiben wo er ift/ oder nehmt ihn mir euch : wis ihr 
wollet. Ich wirnfche euch eben dergleichen Betr ady- 
tungen / und daß fie zu eurem Vortheil ausjchlagen 
moͤgen / womit verharre ıc | * 

ie⸗ 
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Diefer Blief gab mir taufend Wunden: Die Rors 
wuͤrffe meines Gewiſſens waren unausfpeechlich Denn 
ich war gegen meine Mifferhat nicht blind, Ya / ih 
betrachtete, daß ich mit weniger Sünde bey meinen 
Bruder hätte eben koͤnnen: weil doch unfere Heyrath / 
wir einander nicht kenneten / keine vorſetzliche Miſe⸗ 
that war. | 

Aber ich. dachte niemals zuriick daß ic) biß die 
S unde eine verheprathete Perfon war 7 eine Frau dei 
Tinwand⸗Haͤndiers / welcher, ober mich gleich au! 
Notb verlaffens doch Peine Macht hatte / mich von den 
Banden des Eheftandes zu loͤſen / oder eine rechtmäflig: 
Freyheit zu ertheilen / Damit ich eine anderwertige Dit 
rath ireffen koͤnnte. War ich demnach die ganje Zul 
her eine Hure und eine Ehebrecherinn geweſen. Dart 
ich mie auch meine Frechheit tuchti verwieß / daß ic 
diefem guten Herrn zu einem Fallſtrick gedienet hatte! 
weichen die ewige Barmherzigkeit nunmehro aus di 
Gruben hervor ziehen / fein Gemüth voͤlli überzeugen! 
und ihn zur Beſſerung anreigen wollen; da ich herat 
en gleichfam vom Himmel ganz verlaflen / von ein 

. Sorttlofigfeit in Die andere zu falen gewohnt mar. 
Mit diefen‘Betrachtungen hielt io faft einen Monat! 
an / und ging nicht nach Bach: maſſen ich gar Feine Luß 
hatte mit der daſigen Haus⸗Frauen wieder anzubinden 
weil ic) beſorgte / fie duͤrffte mich abermal zu einer una’ 
ftändigen Lebens⸗Art verleiten’ und auch / weil es m 
uͤngelegen war / daß fie meine Abfertigung wiſſen ſollte 
Mein kieiner Sohn verurſachte mir auch nicht weit! 
Kummer. Ihn da.zu lafen, war ein todtlich 
Schmirz für mich ; da ich aber erwog / daß Mn 
‘ 
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eut oder morgen gar allein auf dem Halſe haben / und 
richt wiſſen wuͤrde / woher einigen Unterhalt zu nehmen / 
ntfchloß ich mich endlich / "ihn zurück zu laſſen: doch 
wollte ic) inder Nahe bleiben / damit ic) das Vergnuͤ⸗ 
zen hätte, ihn zu fehen; nicht aber die Laſt / ihn zu verſor⸗ 
en. Demnach ſchrieb ich meinem geweſenen Galan 
linen gar kurzen Brief / daß ich feinem Befehl in allem 
nachgelebet / auſſer in der Reife nach Bath; daß die 
Bundes ſo mir fein Abfchied gegeben / unheilbar fep; 
daß ich aber gänzlich verfichert/ er habe Recht, und wols 
te Dannenhero nichts fagen oder thun / Dadurch er an feis 
ner Buſſe und Befferung gehindert werden mögte. 
Daneben hieite ich ihm meinen jämmenlichen Zus 
ſtand / auf das allerbeweglichſie / vor. Ich fagte/ wie 
ich hoffte, dieſelbe Urfache / fo mirfeine Deuohichaf 
vormals zu Wege gebrachtinemlich meine Noth / würde 
ihn auch) nun bewegen / ein kleines Mitleiden mit mir gu 
tsagen / um defto mehr/ da die unerlaubte Vertraulich⸗ 
Feit nunmehro ein Ende hätte / als worinn feiner von 
uns Anfangs zu gerathen fich nur hätte träumen laſſen; 
daß ich meine Sünde eben fo herzlich zu bereuen verlang⸗ 
te / als er gethan; bate ihn abery mir folchen Beyſtand zu 
feiften / daß mich die Furcht der Armuth nicht aber» 
malin Berfuchung führen mögte ; falls er auch Die ges 
singfte Bey⸗Sorge hegte / daß ich ihm inskuͤnfftige übers 
laͤſtig fallen wuͤrde / erſuchte ich ihn / mich nur in den 
Stand zu ſetzen / daß ich wieder zu meiner Mutter nach 
Virginien kehren koͤnnte von wannen er wiſſe / daß ich 
gekommen ſey / ſo waͤre weiter nichts mehr dieſerhalben 
zu befürchten. Ich ſchloß endlich / wenn er mir noch zo 
Pfund fenden / und .. meine Abreiſe befördern 
= 2 wuͤr⸗ 
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wurde, ware ich bereit ihn von allem loßzufprechen/ und 
nimmermehr wieder zu beunruhigen : es ware denn / daß 
ich mich des Kindes halber erkundigte / welches ich ihm 
gleichfalls abzunehmen erboͤtig / daf rn ich meine Mutter 
im geben und gutem Wohlſeyn fuͤnde. | 

Nun war aber alles dieſes ein Betrug : Denn ich hatte 
ſo wenig Luft nad) Virginien zu reiſen / als ein Dieb zum 
Haugen / wie foichesein jeder aus oberzehlten Umftanden 
leicht fchlieffen wird ; aber Die Sache war / daß ich ihm 
diefe legten so Pfund noch abzwacken woltt / dafern es 
immer muͤglich: wohlwiſſend / daß ich weiter keinen Zul, 
ler zu erwarten hatte. | 

Die Bewegungs⸗Urſache / dag ich ihn von allem fer⸗ 
nern Ans und Zufpruch loßzehlen und nimmer wieder 
beunrubigen mwollterhatteeinegute Wirkung. Er fand- 
ge mit den verlangten Wechſel / durch eine Perſon / die mir 
zugleich eine völlige Quitung zum Unterfchreiben barı 
zeichte, worinn ich ohne Bedenken willigte und meinen 
Damen hinſetzte. Auf ſolche Art nam dieſer Handel’ 
zu meinem groffen Leid wefen/ fein Ende, 

Ich kann hier nicht umhin über die unguläfligen 
Srepheiten ſolcher Leute, als wir roaren / eine kleine Be⸗ 
trachtung einzuftreuen,und die üblen Folgen Daraus ab» 
zunehmen. Man überredet fich / es fey lauter Unſchuld / 
ĩauter klare Freundſchafft / und dergleichen ; aber das 
liebe Fleiſch und Blut hat allemat fo viel "ntheil an fol 
her unſchudig⸗genannten Liebe und Freundſchafft / dag 
es ein Wunder wäre / wenn die Neigung nicht über die 
allerfepertichfte Entfchlieffung fiegen ſollte. Das Kafler 
Der Unkeuſchheit befdmmt gleich einen freyen Paß / wenn 
man dem Wohlſtande auch nur den geringfien — 
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thut: denn diefer muß/auch bey der allerunfchuldigften 
Freundſchafft, niemals aus den Augen gefeger werden. 
Ich will das übrige dem Nachdenken des Lefers überlafe 
fen / Des vieleicht beffere Anmerkungen dabey machen 
Fannvals ich: fintemal meine Bermahnungen nur einen 
ſchlechten Nachdruck haben werden / weil ich fie felber fo 
bald wieder vergefien habe, 

Ich rear nun aberma l / ſo zu reden / eine einzele Perſon / 
und an nichts gebunden / weder als Frau / noch als Mai⸗ 
treſſe : ausgenommen meinen Leinwands⸗Haͤndler / von 
Dem ic) Doch nunmehr in 15 Jahren nichts gehoͤret hats 
te / und mich alfo niemand verdenfen kunnte / daß ich mich 
auch von ihm frey zehlte. Weil er mir auch bey feinem _ 
Abſchiede geſagt hatte / wenn ich nicht oͤffters Briefe von 
ihm bekaͤme / ſollte ich nur gedenken er ſey todt / und duͤrff⸗ 
te mich wieder verheyrathen an wen ich wollte. 

Nun ſetzte ich mich hin / und hielt Rechnung mit mei⸗ 
nem Beutel. Durch haͤuffige Briefe und ungeſtuͤmes 
Anfordern / auch durch Vorſchub meiner Mutter, hatte 
ich endlich eine zweyte Ladung mit Guͤtern / von meinem 
Bruder / aus Virginien erhalten / um dadurch den Ders 
luſt desjenigen zu erſetzen / ſo ich bey meiner Uberkunfft 
mitbrachte. Ich ſollte ihm gleichfals eine allgemeine 
Quitung geben / welches mir etwas hart eingina.Stellte 
derowegen meine Sachen ſo an / daß ich die Guͤter in 
Handen bekam / che noch die Quitung unterſchrieben 
war / ob ich es gleich zu thun verſprochen hatte, Hernach 
wuſte ich allemal eine Ausflucht zu machen / um die Un⸗ 
terſchreibung zu vermeyden: bis ich zuletzt vorgab / ich 
müfle etſt an meinen Bruder noch einmal ſchreiben / ehe 
es geſchehen koͤnnte: und damit war es aus. 
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Penn ich nun diefen Zufehuß und alle andere Dal 
ſeeligkeit zufammen rechnete/belieff fich mein Vermoͤge 
auf so Pfund, und druͤber. Ich hatte zwar no: 
100 Pfund erſparet / aber es ging mir unglücklich Damii 
Ein Goldſchmidt / dem ih es auf Zinfen geliehen / tra 

aus / und ich Pam 70 Pfund bey ibm zu kurz / maſſen e 
für zo pro Cent accordırte. Hiernechſi hatte ich noch ciı 
wenig Silber⸗Geſchirr; aber von Feiner groſſen Wuͤrde 
her zegen war ich mit Kleidern und Leinwand gut genu 
verſehen. 

Mit dieſem Capital ſollte ich ein neues Leben anfan 
gen; allein ich war nicht mehr die Frau / als da ich iu 
Rotherhith noch wohnte. Erſtlich war ich 20 Jah 
Alter / und hatte feit dem an Schönheit nicht zugenom 
men / wiemanleicht ausder Zeit und meinen Virgin⸗ 
ſchen Hin, und Herr Reifen ſchlieſſen mag. Und obid 
gleich mich zu pugen nichts unterließ/ aufler der Schmin⸗ 
ke / Die ich nicht leiden kunnte / fo fiel Doc) der Unterſcheid 
zwiſchen 25 und 42 Jahren jedem leicht in die Augen, 

Ich gerieth auf allerhand Anfchläge wegen meint 
zufünfftigen Lebens Art / brachte aber feinen zur Rid, 
tigkeit. _ Vor allen aber Partete ich meine Sachen ſo 
daß mich die Welt für was gröflers hielte / als ich würt 
li) war, Ich lieg ausfprengen,daß ich eine reiche Par 
they ſey und mein Vermoͤgen ganziich in meine Mad)! 
habe. Das lente verhielt fich fo: das erſte ift oben aus 
gemacht worden. Ich hatte feine Brfanntfchafft/dai 
mar mein Unglück und emfolglich fand ich niemand 
der mir guten Rath ertbeilte / oder dem ich meines Her 
zens Heimlichfeit anvertrauen durffte. Nun hatt 
mich Die Erfuhrung gelehret / daß «8 ein — au 
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ſtand ſey / ohne Freunde gu leben / und daß einem Frauen 
himmet / auſſer Dem Brod⸗Mangel / nichts aͤrgers wie⸗ 
derfahten konne. Ich ſage vom Frauenzimmer: denn 
bie Manns⸗Leute wiſſen ſich ſelbſt zu rathen und zu helf⸗ 
feny beffer denn eine Weibs⸗Perſon. Wenn die fe nie⸗ 
nand hat / mit dem fie ihre Sachen überlegen und in 
Ordnung bringen Parin / foiftes um fie gerhan, Se 
meht Seid fie hatı je mehr Gefahr laufft fie, betrogen zu 
werden: und diefes traff mich mitden roo Yun. die 
h dem Goldſchmidt gethan hatte, deſſen Credit / allem 
Anſchen nach / ſchon vorhin ſehr klein war ; weil ich 
bber feinen Menfchen hatte / mit dem ich hatte zu Rathe 
* koͤnnen / wuſte ich von nichts / und ging mein Gel 

Al % 





Wenn ein Frauenzimmer folchergeftalt verlaffen ift, 
eig feeinem Beutel mit Geld/ oder einem Edelfteiny 
er aufder Land⸗Straſſen verlohren worden / und dem 
'fen der voruͤber gehet/ zu Theil wird, Trifft es ein 
Nicher tugenphaffter Mann any fo laßt ers ausruffen / 
der in die Aviſen fegen / Damit fich der rechte Eigner 
ngtde; aber es fallt gemeiniglich anders aus / und ge⸗ 
at infolche Hande / die es / ſonder einziges Bedens 
en ſich ſelbſt zueignen. 

den ſo war es itzund mit mir beſchaffen: ich war uns 
bunden ohne Huiffe / ohne Beyſtand und ohne Fuͤh⸗ 
Ih wuſte was ic) haben wolte / und was mir 
ente; kunnte es aber Durch richtige Mittel nicht erlan⸗ 
N. Mein Begehren war / ineinem ruhigen Stande 
lbenyund wenn ich nur einen ſtillen bequemen Mann 
"ttoffen haͤtte / wuͤrde ich ihm fo getreu. als Goib / ger 
mm Die PIE der Mangel vu. 
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beyden Thüren / dadurch die Lafter ſich zu mir einſchli 
den; nicht meine Wreigung zum Boͤſen. Ja / eben 
dur d den Abgang einer ruhigen / gefegten Lebens Art, 
route ich Dicfeibe Höher zu ſchaͤtzen ais dag ich etwas 
vornehmen folltes ſo dieſe Ruhe und Gluͤkſeeligkeit ſtoͤren 
Fonnie. Ja / eben die Schwierigkeiten / fo ich ſchon aus⸗ 
geſtanden hatte / wuͤrden mich gu einer weit beſſern Frau 
gemacht haben / als ich fonft hatte ſeyn konnen. Ich 
habe auch; währenden Eheſtandes / meinen Maͤnnern 
niemals Die geringſte Urſache gegeben / ſich über mein 
Aufführung zu beklagen. 

Allein alles dieſes wollte nichtsfagen; esfand fi 
nichts für mich. Sch wartete, lebteordentlich / und fo 
haͤuslich / als immer muͤglich war; aber alles umſonſt. 
Es gab ſich niemand an / und mein Capital nam nach 
gerade ab. Ich wuſte nichts anzufangen; die heran⸗ 
nahende Armuth ſchreckte mich. Etwas Geld war da; 
aber ich wuſte nicht / wo ichs belegen ſollte. Zu dem 
wuͤrden mich Die Zinfen nicht ernehret haben; wenig⸗ 
ſtens nicht in Londen. 

Endlich Pam ein neuer Aufzug. Indem Hauſe / wo 
ich wohnte / war ein Frauen⸗Zimmer aus dem Norder 
Theil Englands / Dieredete immer von dem wohlfeilen 
Leben / ſo man in ihrem Sande hatte: mie überfliflig/und 
wie guten Kauffs daſelbſt alles fey / was man für gute 
Geſellſchafft habe, und fo weiter, Ich fagte zulest: ic) 
bekäme ſchier Luft / mich in ihrem Lande niederzulaffen: 
denn ob ich ſchon / als eine Wittwe / gnug zu leben hätte, 
ſtuͤnde mir doch hier / in London / als einem koſtbaren 
Orte / kein Weg offen, mein Vermoͤgen zu mehren, ſinte⸗ 
mal ich unter hundert Pfund jaͤhrlich nicht aueguPoms 
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men wuſte / es waͤre denn / daß ich Feine Geſellſchafft / kei⸗ 
vie Magd und ſonſt nichts halten’ oder mich gleichfam les 
— begraben wollte / als geſchaͤhe ed aus grofier 
oth. 
Dieſe Perſon war eine von denen, die da glaubten, 
mein Capital erſtrecke ſich weniaſtens auf 3 oder 4000 
Pfund, und ſey all in meinen Haͤnden: fie bezeigte ſich 
ungemein freundlich, wie ſich mich willig fand, nad) ib» 
rem Lande zu reiſen. Ihre Schweſter, fagte ſie, wohn⸗ 


te unweit Lever⸗Pool / und iht Bruder lebe allda in 


groſſem Anſehen, beſitze auch Guͤter in Irrland. In 
ein paar Monath duͤrffte ſie hinunter gehen, und wenn 
ich ihr Gefellſchafft leiſten wollte, wuͤrde ich auf einen 
Monach, oder ſo iange es mir gefällig, eben fo willkom⸗ 


men ſeyn, als fie felbft , und koͤnnte fo dann ſehen, mie. 


mir das Land anſtuͤnde. Bünde ic) denn Luft , Dazu 
‚ wohnen, fo würden fie Sorge tragen, daß ich bey guten 
Leuten meinen Auffenthalt haben , und nad) eigenen 


 Bergnügen leben koͤnnte. 

Haͤtte diefes Frauenzimmer meinen würklichen Zus 
fand gerouft , fie wuͤrde ſich gewiß fo viel Mühe nicht 
gegeben haben, mich armes Blut, die zu nichts nutz war, 
au fangen und zu beſtricken. Ich, meiner Seite, Deren 


Umſtaͤnde ſo ſchlecht ausfahen, daß fie nicht viel ſchlech⸗ 
ter werden kunnten, bekuͤmmerte mich nicht groß, wie es 


mir da ergehen wuͤrde: wenn nur meiner Perſon kein 
Leid wiederführe. Derowegen, wiewol ich mich erſt ſtark 
nöthigen, und mir alle Freundſchafft verſprechen ließ, 
ergab ich mich darinn, und machte mich zur Reiſe fertig, 
ohne eigentlich zu wiſſen, wohin, oder warum, 

Aber da war die 07 was ich mit meinem * 
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thun, undron ich ſolches fo lange in Sicherheit bringen 
fol? Denn das übrige fo ich hatte ‚- war alles baar 
Bid, ein wenig Silber⸗Geſchirt, Kleider und Linnen, 
on Haus-⸗Geraͤth beauchte ich wenig oder nicht: Denn 
id) wat allemal bey andern eingegogen. Rem ſollte 
ich nun meine kleine Haabſeeligkeit anvertrauen ? Ich 
dachte auf die Bank, und andere Compagnien in Lon- 
don ; allein ich hatte feinen Freund, der es für mich bes 
ſo gei haͤtte. So hielt ich es auch für unſicher, Bank⸗ 
Zettel, Tarlles uud dergleichen Dinge bey mir zu fuͤh⸗ 
ren : denn wenn ich fie verloͤhte, ſo waͤre mein Geld fort, 
und sch verdorben. Wiederum könnte mic , folcher 
Sachen halber, wohl ein Unglück an einem fcemden 
Orte begegnen, daß fie mir geſtohlen wuͤrden, oder daß 
man.mır deswegen nach dem Leben trachtete. So 
wuſte ich nicht, wie ichs anfangen ſollte. 

Es fiel mirein,icy wollte ſeldſt in die Bank gehen, wo 
ich offt geweſen, und Zinſen auf gewiſſe Verſchreibun⸗ 
gen abgeholet hatte. Der Schreiber, an den ich ge⸗ 
wieſen worden, hatte mir allemal hoͤfflich begegnet, und 
einſten fo tedlich bey mir gehandelt, daß, wie ic) mich im 
Zehlen Des Geldes verfehen und zu menigempfangen, 
aud) ſchon auf dem Wege wegzugehen begriffen war, 
er mich) wieder zuruͤck ruffte,mir zu rechte halff, und das 
übrige zahlte : welches er Doc) gar leicht in feine Taſchen 
hatte ftecken können, 

Ich ging zuihm, und frug, ob er fich Die Mühe neh⸗ 
men wollte, mir, als einer armen,freundlofen Wittwen, 
die nicht wiſſe, wo aus noch ein, mit gutem Rathe bey⸗ 
zuſpringen. Er ſagte, falls ich ſeine Meynung in einer 

Sache verlangte, die feine @efchälfte angingen, wollte 
er 
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er mir gerne Darunter Dienen,daß mir, mit feinen Wiſ⸗ 
fen, nicht zu nahe geſchehen ſollte. Er haͤtte aber einen 
Bekannten der auch ein folcher Bedienter ſey, wie er, 
ob zwar nicht in demſelben Hauſe, an den wollte er 
mic) recommenditen , weil ic) mic) auf feinen guten 
WVerſtand und auf feine Treue gänzlich zu verlaffen hate 
te. Denn fuhr er fort,ich win Buͤrge fürihn ſeyn, und 
alles was er thut, auf mich nehmen : er hat feine Luft 
daran, ehrlichen Leuten in dergleichen Fällen zu dienen, 
und macht ſich ein Werk der Liebe Daraus. 
| Diefe Rede machte mich ein wenig ſtutzig; dach 
ſprach ich, nad) einer Kleinen Pauſe, Ich hatte mich lies 
ber ihm, als einem andern vertrauen wollen :_Eönnte es 
aber nicht geſchehen, fo wollte ich Doch feinen Vorſchlag 
ver allenannehmen. Ach verfichreeud), Madame, 
fagteer, ihr werdet mit meinem Freunde eben fo wohl, 
als mit mir, zu frieden ſeyn: denn er ift Durchgehends 
gefehickt euch bepzufpringen; ich aber nicht. Es fehlen 
wohl, als hätte er viele Bank⸗Geſchaͤffte auf dem Hals 
fe, und wollte ſich mit Peinenandern Sachen, ale die 
fein Amt angingen, bemengen.  Erfügte noch hin. 
zu, fein Sreund ſolite nichts für feinen Rath und Bey⸗ 
ſtand nehmen: welches mir ſehr lieb war. 
Deſſelben Abends kamen wir alle drey zuſammen, 
und wie ieh nur den Mann ſahe, welcher mir vorgeſchla⸗ 
gen morden, kam er mir ſchon haupt⸗ehrlich vor. Sein 
Geſicht redete ihm das Wort, und alle Leute , wie ich 
hernach erfahren, gaben ihm ein ſolches Zeugniß, daß 
mir kein Mistrauen uͤbrig blieb. | 
Mach diefer erften Unterredung, worinn ich nur das 
vorige wiederhohlte, befchied ev mich des nechſten * 
J ges, 
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ges, ſagend, ich mögte ınteflen nur feinenimegen Nach⸗ 
fruge halten; wozu ich Doch Fein Mittel wuſte, weil ich 
felder nirgend bek nnt war. | 

Sc ſtellte mich,der Abrede nach, wieder in der Banck 
ein, und entdeckte meinen Zuſtand etwas freyer, daß ich 
nemlich eine Wittwe fey , Die neulich gus America zu 
Haufe gekommen, ganzlich verlaffen und Freundloß; 
dag ich ein wenig Geld, ja, nur ein wenig hatte, und für 
Ausſt nicht wiſſe, wo ichs laſſen fellte, daß ich nicht Dar» 
um fäme, indem ich feinen Menſchen in der Welt haͤt⸗ 
te, Dem id) es anvertrauen künnte; daß id) mich nad) 
NordersEngland begeben wollte, um daſelbſt wohlfei⸗ 
ler zu leben, und mein Capital nicht angugreiffen ; daß 
ich Daffelve zwar gerne in die Bunt thun, aber keine 
Zettulmit mir führen mögte, und endlich nicht wiſſe, wie 
ich es machen, oder mit wen ich dieferhalben corre⸗ 
fpondiren ſollte. | 

Er gab mir zur Antwort, ich mögte das Geld als eis 
ne Rechnung in die Bank thun, Da man es einfchreiben 
wuͤrde, und ich, an welchem Ort ich aud) waͤre, aufden 
BanfsEuflırer Wechſel geben, und Davon , fo vielmit 
beliebte,über kurz oder lang,zieben koͤnnte. Alleinauf 
ſolche Art wäre es nur eine lauffende Eaffe, und würde 
die Bank keine Zinfen bezahlen. Hiernechſt Fünnte 
ich auch mit dem Gelde Güter oder Waaren in Actien 
erhandeln, und ſolche biß zu einem vortheilhafften Ver⸗ 
Fauff aufheben; aber alsdenn müfte ich perſoͤhnlich zus 
gegen feyn , wenn id) es gebrauchen, oder an jemand 
übertragen wollte : würde auch Mühe haben, die halbs 
jährige Intereſſen zu erhalten, wenn ic) nicht gegen⸗ 
wartig, oder einen ſolchen Freund haste, aufdeflen Ras 
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men die Actien zu trauen waͤren. Er fabe mich feiff 
an, und lächelte hiebey ein wenig: endlich frug er mic), 
warum ich mir nicht einen Haupt» Berwalter zulegte, 
der mich und mein Geld mit einander zu ſich naͤhme, fo 
waͤre ich der Laſt auf einmal loß? O Ya, fagte ich, und 
vieleicht Des Geldes auch: denn, ich finde diefen ABeg 
eben fo gefährlich, als alle andre, In meinem Herzen 
aber dachte ich: menn er felbft um mich wuͤrbe, roolite 
ichs reifflich uͤberlegen, ehe ich Nein ſagte. 

Er ſetzte dieſe Reden mit mir etwas weiter fort, und 
ein paarmal dachte ich, es ſey ſein rechter Ernſt; fand 
aber zu meinem Leidweſen, daß er ſchon eine Frau hat⸗ 
se. Er ſchuͤttelte dabey den Kopf, und ſprach, er. babe 
eine Frau; und habe auch keine. Da dachte ich, es gin⸗ 
ge ihm etwa wie meinem letzten Liebhaber, uͤnd ſeine 
Frau ſey entweder Mondſuͤchtig, oder es fehle ihr ſonſt 
was. Dieſesmal geriethen wir nicht weiter in den. 
Text, denn er gab mir zu verftehen, wie er fehr viele Ges 
ſchaͤffte um die Ohren habe ; wollte ich ihm aber die Eh⸗ 
ve thun, und bey ihmeinfprechen, wenn die Arbeit vors 
bey, fo koͤnnte er ferner mit mir überlegen , wie meine 
Sagen in Sicherheit zu bringen. Sch ftugihn, mo 
er wohne? ergab es mir fchrifftlich, und feherzte, obich 
mich mohl bey ihm trauen wollte? Ich antwortete: 
ja, warumnicht. Der Herr hat eine Frau und ich bes 
darf} Feines Mannes : überdem vertraue ich Demmfelbis 
hen ja mein Geld: melcyes alles ift,, ſo ich in der Welt 
habe, Sollte das verlohren gehen , fo mag id mich 
felbft allenthalben trauen. 

Er ſagte etwas im Scherz, das fehr artigund höffs 
lid) heraus Fam, mis auch fehr wohl gefallen haben ” 7 
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de, wenn es fein Ernft geweſen wäre. Doch dieſes bey 
Seite gefeget , ich nam die AYuffchrifft, und verfprach, 
nich um 7 Uhr Abends in feinem Haufe einzuftellen. 


Wie ich hinkam, machte er verfchiedene Entwürffe, 


mein Geld alfoin die Bank zulegen, Daß ich Zinfen das 
für heben mögte; doch Fam bald diefe bald jene Schwie⸗ 
rigkeit inden Peg, Die eine Unficherbeit mit ſich führte. 
Ich fand ihn bey allen Überlegungen fo ehrlich und uns 


parthepifch, daß ich mir vorftellte, ich Fönne In Beine befs | 


fere Haͤnde gerathen. Sagte ihm demnach, daß ich 


bishero feines gleichen nicht angetroffen, und ihm dan⸗ 
nenhero mein kleines Vermoͤgen gerne anvertrauen 
wollte, um damit nach ſeiner Klugheit zu ſchalten, falls 


er geneigt, einer armen Wittwen Rentmeiſter zu ſeyn, 


die ihm keine Beſoldung geben koͤnne. 
Er laͤchelte, und machte mir eine tieffe Reverenz, mit 
Dem Bedeuten, er naͤme es mit Dank an, daß ich eine 


ſo gute Meinung von ihm hegte: betriegen wolle er 


mich nicht, fondern alles was in feiner Macht ſtuͤnde, 
zu meinen Dienften verrichten, auch ohne Beſoldung. 


Doc) könne er fich nicht entfchlieffen, etwas auf ſich zu 
nehmen , dasihn in den Verdacht eines Eigennußes 
feßen mögte, und worüber er, wenn mir mas menſchli⸗ 
ches zuſtieſſe, heute oder morgen mit meinen Erbneh⸗ 


men in Haͤndel gerathen duͤrffte. 


- Ach fagteihm , wenn datinn fein ganzer Eintourff 
beftünde , mollte ich ihm ſolchen gleich heben und dar⸗ 


thun, Daß gar Feine Schwierigkeit dabeyfey, Denn 


was zum erften den Verdacht eines Eigennugens bie | 
traͤffe, fo waͤre es igund Zeit, folchen zu hegen, und nicht 


hernach. Da ic) es aber itzund nicht thaͤte, _ | 
im 


i 
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hm alles anvertsunete, ſo file Diefer Punct weg: follte 
nich denn nachgehends ein Verdacht plagen, fo Dürffte 
er nur ausfcheiden, und ſich nicht weiter um meine Gas 
chen bekuͤmmern. Vors andere, daß ich Feine Erben, 
noch Verwandte in England hätte, auch keine Erben 
roch Erbnehmer, als ihn ſelbſt, verlangte; es wäre denn, 
daß ich meinen Stand aͤnderte, welches doch im wei⸗ 
tem Felde mare, und alsdenn würden mein Vertrauen 
und feine Mühe zugleich auffbören. Wuͤrde ich aber 
im ledigen Stande mit Tode abgehen, fo follte es alles 
ihm zufallen und fein eigen feyn , welches er mit feiner 
Treue, Darauf ich bauete, wohl verdiene haben mögte. 

Er veränderte die Sarbe bey diefen Worten, und 
ug mich ‚ mie ich Doch Dazu kaͤme, Daß ich ihm fo viel 
gutes gönnete?er mögte rechtmaͤſſiger Weiſe wünfchen, 
fuhr er fort, mit geoffer Freundlichkeit, Daß er unverhey⸗ 
rathet wäre, bioßum meinentwillen. Ich lachte und 
ſagte: Beil ſolches nicht ſey, ſo koͤnne mein Anerbieten 
Feinen Anſchlag auf ihn haben, und das Wuͤnſchen fey 
unerlaubet,meilfeine Frau dadurch beieydiger werde. 

Er fagte: ich thaͤte ihm hierin Unrecht: denn er feyeis . 
ner von denen,die da Weiber haben, als hätten fie Feine: 
und e8 würde Feine Sünde feyn , feine Frau anden 
Galgen zu wuͤnſchen. Sch weiß, fprach ic), zwar von 
des Heren Umſtaͤnden nichts ; aber daß er feiner Frau 
den Tod münfchet, Bann nicht gebilliget werden. Sie 
iſt, erwiederte er, eine Frau, und feine Frau, Was ich 
bin,und mas fie ift, laͤßt fich fo leicht nicht fagen. 

Es ift wahr, mein Herr, ſagte ich, mir ift vondiefen 
Dingen nichts befannt ; aber ich glaube , der Herrfep 
ein redlicher Mann , unddarinn beſtehet die Urſache 
meines Vertrauens. | Das 
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Das bin ich , ſprach er , aber ich bin noch fonft was, 


nemlich, damit ichs deutlich fage : Ich binein Hanrey, 
und meine Frau iſt eine Hure. Er fagte dieſes zwar, 


als ob es ein Scherz ſey; ich merkte aber wohl, daß es 
ihm ums Herze war, und Daß er ganz erbittett dabey 


ausſahe. 

Das iſt eine andere Sache, waren meine Worte; 
aber ein Hanrey kann deswegen wohl ein ehrlicher 
Mann feyn,ja,mich Dünckt,fprach ich, weil eure Frau fo 


unehrlich bey euch handelt, ſeyd ihr nur gar zu ebrlich,fie 


noch) für eure Srau gu halten ; allein, das find Sachen, 
die mich nicht angehen. Ich bin auch bedacht, ſagte er, 
mich) von ihr zu ſcheiden: Denn ihr ſollt doch wiſſen, daß 


ich fein frommer Hanrey bin; fondern daß ich mid) - 


zum höchiten Darüber beleydiget finde, Doch Eann ich 
u En nicht helffen, eine Dure wird wohl eine Hure 
leiden, | 
Rh lich die Materie fallen, und fing von meinen Ge⸗ 
fchäfften an; befand aber,daß er nicht aufhoͤren kunnte: 
derohalben ließ ich ihn mit frieden,da ee mir denn feinen 
ganzen Lebenslauff erzehlte, infonderyeit, Daß er eins⸗ 


| 


mals aus England verreifet germefen , und bey ſeiner 


Wiederkunfft fehenmüflen , Daß feine Srau indeſſen 
zwey Kinder mit einem Dfficier in dee Arınee erzielet 
babe. Daßer ſie zwar hernach, wie fieihn um Ver⸗ 
zeihung gebeten, wiederum zu Gnaden angenommen, 
und ſehr wohl gehalten habe: ennoch ſey fie adermal 
mit einem KauffmaunssBurichen davon gelauffen, ha⸗ 
be alles mitgenommen, mag fie nur fi den fönnen, und 
lebe noch bis diefe Stunde Ho: inm entferuet. Dies 
ſemnach, ſchloß er, iſt fie nicht aus Noth eine Dure, mie 
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8 gemeiniglich zu feyn pfleget,fondern aus Muthwillen, 
nd um der bloffen faulen Luft halber. 

Jo beklagte den guten Mann, wuͤnſchte, dag er des 
loſen Weides bald möge befrepet werden , und mollte 
Dieder von meinen Sachen reden ; fand aber noch fein 
Hehör. Er fahe mich beftändigan und ſprach: Mas 
am, ihr ſeyd zu mir gekommen, euch) meines Kuche zu 
edienen/ und ich meyne es fo treulich mit euch, ais ob ihr 
eine leidliche Schweſter waͤret; aber ich muß das 
Blat einmal umwenden und auch wiederum Rath von 
uch holen. Saget mir doch: was muß ein armer bes 
ydigler Mann mit einer Huren anfangen ? was ſoll ich 
yun, mir Recht zu ſchaffen? 

Adımein wercher Herr, ſprach ich, die Sache ift fuͤr 
Bi up Sie iſt von euch meggelauffen, derohals 
en ſeyd ihr derfelben ja mit guter Manier loß. Was 
vodk Id mehr ? Sie iſt zwar weg, fagte er, aber ich bin 
mini von ihr geſchieden. Dasift wahr , fagte 
dj Bann euch Schulden machen; aber Die Nechte das 
: * Mittel dawieder, und ihr muͤßt fie proclami⸗ 
en laſſen. | 
Dſes iſt die Sache nicht, fagte, dafuͤr iſt ſchon ge⸗ 
org Ich moͤgte nur ſo von ihr loß ſeyn, daß ich wie⸗ 
tum heyrathen koͤnnte. 

Denn,fagte ich,müßt ihr euch ordentlich von ihr ſchel⸗ 
nlajfen, wie Rechtens ift, und fo ſeyd ihr frey. = 

as iſt, fpracher, was langmeiliges und koſtbares. 
Wohlan denn, ſagte ich, koͤnnt ihr ein Srauenzimmer 
inden, das euch anſiehet, und euren Wotten glaubet, 
d * ich, an werde euch diejenige Freyheit zu 
us halten, die fie ſelbſt nimmt. 
u mM. Sur, 
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TGun ſprach er, aber es wird Kuͤnſte koſten, eine ehrlie 
che Perſon dahin zu bringen; und von der andern Art 
habe ich ſo viel gehabt, doß ich ſatt bin, | 
Es kam mir im Sinn, daß ich mich herzlich gerne an 
fein Wort gehalten haben würde , wenn et mirs hätte 
geben wollen : aber fodadhte ich bey mir ſelbſt nur ihr 
fagte ich: er verriegle ja allenehrlichen Srauensskeuten 
hiemu Thür und Thore, weilernicht glaube, daß ſich 
ſo leicht eine auf dieſem Suß mit ihm abgeben wuͤrde, 
welches eben fo viel geſagt iſt, als eine Perſon, die ſolches 
eingebe, koͤnne ich ehtlich I Pe — 
Ich wuͤnſchte, ſprach er, daß ihr mir eine ehrliche vor⸗ 
ſchlagen Eönntet, Die mich nehmen wollte; id) wollte «6 
wagen. Was fagtiht, Madam, fuhres fort: wollt 
ihr mich haben ? 

Das tft Feine artige Frage, ſprach ich, In Erwegung 
deſſen ſo vorher gegangen; doch damit ihr nicht denken 
moͤget, ich verlange ſie noch einmal zu hoͤren, ſo antwor⸗ 
te ich offenherzig mit einem deutlichen LTeinz, meine 
Geſchaͤffte find von einer andernArt, und ich habe nicht 
gedacht, daß ihr aus meinem trübieeligen Zuftande eint 
Eomedie machen wuͤrdet. | 

Mein Zuftand, fiel er ein, iſt (0 trübfeelig , als der 
eureimmerfepn fann , und guter Raͤth ift mir eben fü 
theuer, als euch: denn wenn mit nicht auf eine oder an⸗ 
dere Art geholffen wird, muß ich von Sinnen kommen, 
und ich fhmere euch zu, daß ich nicht werß , welchtn 
Weg ich einſchlagen foll. 

Mein Herr, antwortele ich, esiftleichter euch, alt 
mir zu rathen. So redet, ſprach er, ich bitte euch dar 
um; denn hiedurch werde ich aufgemuntert. 
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‚SDafern,fagte ich, eure Sache fo heil und klar ift, wie 
Ihr fager, konnet ihr, allen Rechten nach, von einander 
gänzlich gefchieden werden , und denn werden fich ehrlis 
he Srauensleute genug finden ‚ um die ihr euch mit gus 
lex Artbeioerben koͤnnet: die theure Zeit ıft ja fo ſtark 
Net under dem Frauenzimmer, daß es euch an einem 
fehlen ſollte. 

Wohlan, ſprach er, es iſt mein rechter Ernſt, ich will 
eutem Rathe folgen; darff ich euch aber vorher noch 
eine Frage thun? | 
Fraget alles was ihr wollet, fagte nicht ; nur nicht 
d, wie vorhin. Das geht nicht gut, ſprach er, denn. 
dendiefe Frage wollte ich wieder an euch ergehenlafs 
en. Ihr moͤgt fragen, fagteich, wasihrmwoht; aber 
auf jene Frage habt ihr bereits Die Ammwort erhalten. | 
Wie konnt ihr auch fo fehlechte Gedanken von mir he⸗ 
gen, daß ich zum Voraus fehon aufeine folche Frage 
antworten ſollte? kann wohbein Srauenzimmer in der 
Welt glauben, daß es euch ein Ernſt ſey? muß ſie nicht 
imehr denken, ihr ſuchet fie nur zu vexiren? 

„SG ſuche euch feines weges gu vexiten / ſprach er / es 
ſt mein rechter Ernſt / erweget es. 

Aber / mein Herr / ſagte ich / etwas ehrbar / ich bin zu 
uch gekommen / toegen meiner Geld⸗Sachen: ſeyd fo 
zut und laßt mich hoͤren / worin euer Rath beſtehet. 
Ihh wiũ damit fertig ſeyn / wenn ihr wieber kom̃t / war 
eine Antwort. ER. | 
—8 habt mir ja / ſagte ich / das Wiederkommen ver⸗ 

| 


Wie fo? frug er undfaheetrmasbeflüntaus 
Weil ihr / ſagit ich, — koͤnnet 7 daB hr 
3 A 
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euch / der Sache halber’ Davon ihr fprechet/ jemals wie, 
der befuchen follte. | 

Wohlan / ſprach erswerfprecht mir nur wieder zu kom⸗ 
men / ſo will ich kein Wort mehr von meinen Angelegen⸗ 
heiten reden / biß ich die Scheidung erhalten; ader 
ich verlange / daß ihr euch hernach / wenn dieſes giſchehen / 
beffer anſchicket: denn ihr font mein Ziel ſeyn / ſonſt will 
ich nicht gefchieden werden. - Sch bin folches eurer uner« 
warteten Guͤtigkeit ſchuldig wenn fonft nichtd ware; 
aber ich habe noch andere Urfachen. 

Er hätte mir nichts in der Welt fagen koͤnnen / daß 
mir angenehmer gewefen waͤre: Boch wuſte ich / Der red), 
te Weg / ihn feſt zu halten / beſtehe darinn / daß ich Die 
Sache etwas weit wegwerffen muſte / zumal / da es / al⸗ 
lem Anſehen nach / noch lange Zeit damit / und ic) es als⸗ 
denn erſt anzunehmen Urſach hatte / wenn er ſein Ver⸗ 
ſprechen wuͤrde bewerkſtelligen koͤnnen. Ich gab ihm 
demnach ehrerbietig zu verſtehen; es mare Zeit genug / 
von ſolchen Dingen zu reden / wenn er erſt in freyen 
Stande kaͤme. Ich ſagte ihm zugleich / daß ich eint 
weite Reiſe vor mir hätte, und daß er inzwiſchen wohl 
Perſonen antreffen wurde / die ihm deſſer gefielen. Hier 
endigte ſich dieſesmal unſer Geſpraͤch / nachdem ich ihm 
zuſagen muͤſſen / dag ich den andern Tag wiederkommen 
‚wollte / damit wir vonmeinen eignen Sefchäfften reden: 
maoͤgten: ic) verfprach es nad) einigem Wiederſtand; 
haͤtte er mir aber ins Herze fehen Finnen / fo würde tr 
wol gemerkt haben / daß ich Feines langen Noͤthigens 
bedurffte. 

Ich ſtellte mich des folgenden Abends bey ihm ein / 
and brachte meine Magd mit mis: Damit er u 7 | 

olltt / 
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ſolite / Dad ih einehatte. Er verlangte / die Magd folls 
te da bleiben; ich wollte es aber nicht / ſondern befahl 
ihr, mit lauter Stimme / Daß ſie gegen Stock neun wies 
derkommen und mid) abholen ſollte. Erhingegen vers 
bot es / und fagte/ er wollte mich felbft zu Haufe bringen, 
Das land mır eben nicht an / weil ich beforgte / daß eg 
nur deswegen geſchaͤhe / Damit er wiſſe wo ic) wohnte / 
und fo dann / wegen meiner Lebens Art und Umſtaͤnde / 
Trachfrage halten fönnte. Zoch wagte ich esdarauf. 
Denn alles was die Leute bafelbit von mir wuften / ges 
reichte zu meinem Vortheil / und was er von mir erfuhr, 
war nur dieſes: ich fep eine reiche Wittwe / und hielte 
mich fehr ftile und eingezogen. Es magnun im Grun⸗ 
De wahr oder falfch ſeyn / fo erhellet doch hieraus / wie 
— es einem Frauenzimmer ſey Die in der Welt ihr 
Gluͤck machen will, daß man nichts wieder ihre Tugend 
zu fagen habe/ wenn gleich Diefelbe lange verlohren iſt. 

Ich ſahe zu meinem Vergnuͤgen / daß er eine Abends 
Mahlzeit für mich ansihten laſſen; befand auch übris 
gess / daß erfich wohl ſtund / und fein Haus artig einge⸗ 
richtet hatte / worüber ich mich recht erfreuete: denn ich 
fahe es alles für mein eigenan, Ä | 

Air hatten nun eine zweyte Unterredung über Die vo⸗ 
rige Materie, Er legte mirs fehr nahe’ und ſtellte mir 
feine Gewogenheit vor / an welcher ich auch gar nicht 
zweifelte. Er geſtand / daß ich ihm vom erften Augen⸗ 
blick / da er mich geſchen / wohl gefallen: ehe ich noch wies 
gen meiner Geſchaͤffte mit ihm geſprochen. Sic) dachte, 
es liege nichts Daran, / weun der Anfang geweſen / dafern 
nur das Eude gut iſt. Darauf ſagte er mir / wie ders 
bindlich es ihm vorgekommen / Daß ich ihm mein ganzes 
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Vermoͤgen anvertrauen rollen. Ich Dachte bey mir: 
ſelbſt / Das ſey eben meine Abſicht geweſen / Doch haͤtteich 
ihn unverheyrathet wuͤnſchen moͤgen. Nachdem mir 
gegeſſen / bemerkte ich / daß er mich ſehr noͤthigte; 2oden 
3 Gaͤſer Wein zu trinken / welches ich Doch von mir ab⸗ 
lehnte / nam aber eines oder zweyh an. Darnad) redete 
er von einem Antrag / den er mir zu thun haͤtte / mit Vit⸗ 
te / wenn ich ihn gleich nicht feines Verlangens geroehten 
ſollte / es Doch nur nicht uͤbel zu deuten. Sch fagtes alle 
Muthmaſſung nach koͤnne er mir in feinem eignen Hau 
fe nichts unanftändigeg vortragen: follte es aber fofepn/ 
mögte er lieber Damit zurück halten, auf daß ich nichtg 
zwungen wuͤrde / meine Empfindlichkeit Darüber ſolcher⸗ 
geſtalt ſehen zu laſſen / als ſichs mit der Hochachtungund 
den Vertrauen nicht reimen würde / Die ic) ſonſtvot 
ihm hegte: erſuchte ihn dannenhrro mir lieber mac 
Abſchied zu vergönnen / zog auch meine Handſchu wir 
lich an / und ſtellte mich, als ob ich weggehen wollte / da 
—* doch fo wenig im Sinn hatte / als er / mid il 
affen, Zu 

Er verficherte mich / daß ihm nie eingefallen/mir eftont 
unanſtaͤndiges vorzutragen / bat mich hefftig zu bleiben! 
und fügte er wolle lieber gar ſtilſchweigen / wennihfol 
che üͤbele Gedanken von ihm hegfe.  _, 

Das gefiel mir gar nicht. Dahero gab ihihmil 
verſtehen / ich ſey bereit ihn anzuhören, mit dem Bedirg 
Daß er nichts vorbraͤchte / als was ung bepderfeits zu © 
Fengercichen würde, Dieſes ging er ein / und ſein an 
frag beftand Darin dag ich mich mit ihm ash 








moͤgte / ehe er noch von feiner gottiofen Frau gefhied"! 
Dagegen er mir nicht zumuthen wonte bep ihm zo Re 
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oder mit ihm zu Bette zu gehen / bis die Scheidung wuͤrk⸗ 
lich vor ſich gegangen. Mein Herz ſagte hiezu gleich 
ja; doch war es voͤthig / ein wenig mehr Verſtellung zu 
uͤben:ich verwarff demnach Den Anttag / als was unarti⸗ 
ges / wurde etwas boͤſe / und ſagte / dergleichen Anſchlaͤ⸗ 
ge koͤnnten auf nichts anders ihre Abſicht haben / als uns 
beyderſeits in groſſe Weitläuffigkeit gu ſetzen: denn. 
wenn er die Scheidung nicht erhielte / wuͤrde Doch unfre 
Heyrath unaufloͤßlich und dabey von ſolcher Beſchaf⸗ 
fenheit ſeyn / daß ſie nicht vollenzogen werden koͤnnte. 
Ließ es ihm demnach zu bedenken uͤber / in welches Elend 
wir beyde gerath:n wuͤrden / wenn er die Scheidung 
nicht erhalten ſollte. | 

Kurz / ich trieb meine Gründe ſo / daß ich ihn uͤberzeug⸗ 
te / der Antrag hatte nichts vernuͤnfftiges in ſich: darauf 
ergriff er ein ander Mittel / nemlich dieſes: Ich ſollte ei⸗ 
nen Contract unterſchreiben und beſiegeln / daß ich ihn 
heyrathen wollte / wenn er von ſeiner Frauen geſchieden 
ſeyn wuͤrde; ſollte aber ſolches nicht geſchehen / ſo waͤre 
ich frey und an nichtes gebunden. 

Ich ſagte / hierinn ſey zwar mehr vernuͤnfftiges als in 
dem vorigen Antrage; aber weil dieſes das erſtemal / da 
ich ihn ſo ſchwach fuͤnde / daß er einen Ernſt daraus ma⸗ 
chen wollte / fo wäre es. mein Gebrauch nicht / gleich auf 
die eiſte Frage Ja zu fagen / fondern würde die Sache 
vorhero bey mir überlegen. Ich fpielte mit dieſemLieb⸗ 
haber / wie die Kagemi der Maus. Er mar fell genugs 
darum tändelte ich ein wenig mit ihm / und verlangte eis 
nen Aufſchub. Ich ſagte: e: kenne mich ja kaum und 
wiſſe nichts von meinem Zuftande : er mögie fid) nur 
erfterfundigen. Ich ließ ihn auch mit mir zu Hauſe ge⸗ 
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hen / bis an die Thür ; noͤthigte ihn aber nicht hereinzuns 
ter dem Vorwand / es ſey nicht wohlitändig. | 

Kurz / ich wagte es darauf / und wollte feinen Contract 
machen. Die eigentliche Urſache war / daß mir diejeni⸗ 
ge Perſon / mit der in nach Lancaſchire zu reiſen vorhat⸗ 
te, beftändig anlag / und ſolche guldene Berge verſprach / 
Daß ich erſt hingehen / und es damit verſuchen wohte. 
Vieleicht / Dachte ich / iſt mir dorten ein beſſer Gluͤcke vor⸗ 
behalten / und denn kaun ich meinen ehrlichen Buͤrger oh⸗ 
ne Bedenken ſitzen laſſen; denn ich war nicht fo ſtark in 
iom verliebt, daß ich ihn nicht gegen einen reichern hätte 
vexrtauſchen follen, J— 

Aus dem Contract wurde alſo nichts. Ich ſagte 
ihm / wie ich nach Norder⸗England zu reifen genoͤthiget 
/ und ihm wiſſen laſſen wurde, auf welche Arteran | 
mich zu ſchreiben haͤtte / damit ich meiner Gelder wegen 
Nachricht hefaͤme;: ic) wollte ihm ein gnugſames Unter⸗ 
Pfand meiner gegen ihm tragenden Hochachtung ge⸗ 
ben / indem ich ihm faſt mem ganzes Vermoͤgen indie 
Hände lieferte; truͤge auch kein Bedenken / ihm fo weit 
mein Wort zu geben / dah ich / ſo bald er die Scheidung er⸗ 
halten / und mir davon Nachricht ertheilet meinen Weg 
nach London wieder nehmen / und alsdenn ernſtlich mit 
ihm von unſern weitern Vorhaben reden wollte, | 
Es war eine niedertrachtige Abficht/id muß es gefie 
hen / mit welcher ich Die Reife antrat; Doch hatte man mil 
mir noch eine wert ſchlimmere vor / wie erfolgen fol. Ich 

og hin / mit meiner fügenannten Freundinn / geradıs 
Beges nach Lancaſchire. Die ganze Reife uber cr 
wieſ fie mir taufend Liebfofungen Z und dem Schein 
nach / fehr viele aufcichtige, unnerftellte Freundſchaff 
| J— — Hielt 
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Hielt mich auch überall frey / Die Kutſch⸗Haur ausges 
nommen, Ihr Bruder Pam uns mit einem ſchoͤnen 
' Wagen bis Warrington — und fuͤhr⸗ 

teuns nach Liverpool / mit ſolcher Hoͤfflichkeit / als nur 
zuwuͤnſchen war = | 

ir wurden in eines Kauffmanns Haufe zu gedach⸗ 
tm Liverpool 3 bis 4 Tage trefflich wohl. bewirthet. 
Ich will feinen Idamen verfchroeigen wegen / des folgene 
den. Meine Freundinn fagte mir hierauf/ man wuͤrde 
mich nach ihrem Dheim bringen / wofelbft es nod) weit 
beſſer hergeben follte. Diefer fogenannte Oheim ſchick⸗ 
tung auch eine Kutfche mit 4 Pferden die ung über 40 
Meilen. id) weiß nicht wohin / brachten. 

Endlich kamen mir auf ein Edelmanns⸗Gut an wo 
eine ftarfe Familie / ein groffer Thier⸗Garten / und unges 
meine Öefellfchafft war: daſelbſt hieß meine Sreundinn 
Irf. Baſe. Sich hielt ihr vor / da fie mich unter folche Zeus 
tesu bringen im Sinn hatte / ſollte fie mirs vorher gefagt 
— / damit ich mich mit beſſern Kleidern, verſehen 

nnen. 

Das anweſende Frauenzimmer merkte folches / und 
ſprachen gar befcheidentlich/ fie machten in ihrem Lande 
ſo viel Weſens nicht von Kleidern: als in London: ihre 
Baſe habe ihnen ſchon genug von mir gefagt / unter ans, 
dernauch / daß es mir nicht an Kleidern fehlte. Sie 
tractirten mich nicht wie ich war / ſondern wie ſie ſich ein⸗ 
bilden / daß ich ſeyn wuͤrde / nemlich / wie eine ſehr reiche 
adeliche Wittwe. 

Das erſte / ſo ich hier beobachtete / war / daß fie alle mit⸗ 
einander Catholiſch waren: die Baſe ſowohl / als die 
andern. Wuoäre ich = eben der Religion genen! * | 
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haͤtte man mir nicht höfflicher begegnen koͤnnen. Ich 
hatte aber nieht fo viel Grund meines Glaubens / Daß ıd) 
esdamit fogenau nehmen follte; fondern lernete bald 
von der Roͤmiſchen Kirche vortheilhafft gu fprechen. 
Inſonderheit fagte ich / der Unterfchied in der Erziehung 
und das Borurtheil foman Damit einföge / verurſache 
allen Unterfchied im Glauben: und wenn mein Vater 
ein Catholike geweſen waͤre / wuͤrde mir fonder Zweifel 
ihre Religion eben fo gut gefallen / als meine eigne. 
Dieſes gefiel ihnen uͤber alle maſſen wohl; ſie beſetzten 
mich Tag und Nacht mit angenehmer Geſellſchafft und 
luſtigen Geſpraͤchen: dabey mir zwo oder drey alte 
Matronen wegen Aenderung meiner Religion anlagen. 
Ich erwieß mich ſo gefaͤllig / daß ich kein Bedenken trug / 
ihren Meſſen beyzuwohnen / und ihre Geberden / wie ſie 
mir ſelbige wieſen / nachzuaͤſſen. Aber id) wolte es doch 
fo guten kauffs nicht geben; ließ ihnen dannenhero nur 
überhaupt blicken / daß ich endlich wohl Catholiſch wer⸗ 
den moͤgte / wenn ich dereinſt von ihrer Lehre gnugſam 
Unterricht bekommen wuͤrde. Hiebey blieb. es. | 
Sechs Wochen ungefehr waͤhrte dieſes Leben, nah 
Deren Berflieffung brachte mich meine Fuͤhrerinn wieder 
zurück auf ein Torff / beynahe s. Meylen von Liver- 
pool / wofelbft mid) ihr Bruder (wie ſie ihn nannte) 
mit feinem eignen Wagen befuchte / und zween Diener 
in Lree bey fih hatte. Das nechite fo er ihat warı 
daß er mir von Liebe was vorſagte. ep fogeitalten 
Dingen, hätte ja wohlniemand denken follen / Daß ich 
betrogen werden würde : vielweniger befürchtete ich 
ſelbſt dergleichen’ zumal da ich noch einen guien Trumpf 
hinter Dev Hand hatte / welchen ich mir feft vargenoms 
men/ 
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men / nicht auszuſpielen / es wäre denn, daß ich mich fehr 
verbeſſern kunnte. Demungeachtet/ tar Diefer Bru⸗ 
der eine Parthey / Davon man noch wohl etwas hören 
mogte: denn feine Land» Güter wurden / zum minſten / 
auf 1000 Pfundy jährlicher Einfünffter gerechnet ; Die 
Schweſter aber fagte/ fie wären wohl 1500 werth / und 
lägen groͤſſeſten Theils in Irrland. 

Mich / die manfür eine reiche Wittwe hielte / durffte 
niemand fragen / tie hoch ſich mein Vermoͤgen eiſtreck⸗ 
te / und meine *— Freundinn hatte ſchon lange aus 
meinen 500 Pfund / 5000 gemacht; zu der Zeit aber / 
da ſie mir mir auf dem Lande war / redete ſie gar von 
15000. Mein Irrlaͤnder / den dafuͤr hielt ich ihn / woll⸗ 
te faſt für Freuden aus der Haut fahren / da er von ſo 
vielem Gelde hörte, Er warb um mic) / beſchenkte 
mich / und machte Schulden bi über Die Ohren / in Hoff 
nung/ mich zu beſitzen. Er ſahe / damit ich ihn fein 
Mecht thue / fehr edel aus / war lang / mohl gewach⸗ 
ſen / und wuſte trefflich wohl was er fagen follte. Er 
redete fo natärlid von feinem Thier⸗Garten / feinen 
Staͤllen Pferden’ Jaͤgern / Holzungen / Pachtern und 
Knechten / als ober in feinem Wohn⸗Hauſe zugegen waͤ⸗ 
re / und mir alles mit Fingern wieſe. | 

Niemals frug er mich wegen meines Vermoͤgens und. 
Reichthums: fondern verfprach mir, wenn er in Du- 
blin Fame wollte er mir einen Wittwen⸗Sitz anliegen« 
den Gründen anmeifen > der wenigfteng jährlich 600 
Pfund eintragen foltes und ſey er bereit / den Con⸗ 
* — hier ſchon aufzurichten und gehoͤrig zu 

lieſſen. | | 

Dergleichen Sprache war ich noch nicht SZ 

⸗ 
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machte dannenhero groſſe Augen / und ließ meine vorige 
Gedanken fahren. Ach hatte einen weiblichen Teufel 
bey mir, der lag mir immer in den Ohren / und ſchnitte 
mit den groffen Meſſer. Bald fam fie, und frug/ wie 
ich meine Kutſche gemahlt und befchlagenhaben wollte ? 
bisweilen mufte ich ihr ſagen wie mein Page gefleider 
we:den follte $_ Es wurden mir Die Augen geblendbets 
- und id) hatte Die Krafft verlohren Nein gu lagen. Das 
mit ichs nur furg made / ich gab meinen Willen in bie 
Heyrath. Damıt wir aber deſto weniger gefiöret wer⸗ 
Den mögten / veifeten wir weiter ins Land hinein / und 


lieſſen uns von einem Pfaffen zufammengeben/ber uns / 


wie man mich verficherte, eben fo feft binden kunnte / als 
einer von der Englandifchen Kirche, 
Ich muß geftehen / es ging mit ein wenig zu Herzen / 


daß ich meinen ehrlichen Buͤrger / bey dieſer Gelegenheit / 


fo (handlich verlaſſen ſollte / der mic) aufrichtig liebte / 
und alle Muͤhe anwandte / ſich einer aͤrgerlichen Hure zu 
entſchlagen / die grauſam bey ihm gehandelt hatte / damit 
er in feiner neuen Wahl mit mir / aller Hoffnung nach / 
unendlich glücklich ſeyn moͤgte: da ich hingegen einem 
andern in den Armen lag / auf eine faft eben fo drgerliche 
Att / als es jene thun kunnte. 

Aber der betriegliche Schimmer eines vornehmen 
Standes und groſſer Hertlichkeit welchen mir die ver⸗ 
führte Sreatur / dienun meine Verfuͤhrerin geworden, 
ftündlich vor Augen ftellete, uͤbereilte mich undrig mich 

ſo zu ſich / daß ich Feine Zeit hatte an London zu geden⸗ 
ken / oder an alles Dagjenige/ fo ih dorten zurück gelaffen, 
am menigften aber andie Dankbarkeit 7 welche ich in eis 


ner Perſon ſchuldig war / Die unvergleichlich mehr wahre 


Rerdienfte hatte / als alles / ſo ich von mir fand» | 
= ie 


F der berüchtigtent Moll Flanders, ... 189 


Die Sache war geſchehen / ich ruhete in den Armen 
meines neuen Gemahls / welcher immer auf dieſelbe Wei⸗ 
fe fortlebte / als zuvor / in aller Pracht und Hoheit: ſo daß 
es unter tauſend Pfund jaͤhrlich nicht aushalten 

unnte. | 

Nachdem wir etwa einen Monat verheprathet gewe⸗ 
fen, fing ee an von Weſtcheſter zu fprechen, daß er ſich 
nemlich daſelbſt zu Schiffe begeben, und nad) Sreland 
feegein wollte. Doch trieber mir gar nichteilig ; ſon⸗ 
dern wir blieben faft noch 3 Wochen länger,nach deren 
Berfliefjung er eine Kutſche von Cheſter lommen, und 
ſolche beydem fogenannten ſchwarzen Selfen / gegen 
Liverpool über , beftellen ef. Dahin lieflen wir 
uns ineinem fchönen Bote , einem Pinnas mit 6 Rus 
dern,überfeßensda inzmwifchen Die Diener,famt Pferden 
und allem übrigen Reiſe⸗Zeug in einem Seh Schiffe 
waren. Er entſchuldigte fidy,daß er keine Bekanntſchafft 
in Cheſter habe, wollte deswegen voraus gehen, und in 
eines Bürgers Hauſe huͤbſche Kammern für mic) aus⸗ 
ſuchen. Ich frug ihn, ob wirlange in Chefter bleiben 
würden ? Mein, fagte er, überalnicht Iduger als ein 
paar Mächte : er würde alfobald einen Wagen miethen, 
Der und nach Holyhead bringen ſollte. Ich fügte 
darauf,fo waͤre es ja nicht nöthig, daß er meinentwegen 
befondere Zimmer, ſolcher kurzen Zeit halber, fuchte: 
denn wie Chefterzine groffe Stadt fen, fo zmweiflete ich 
nicht man würde gute Wirths⸗Haͤuſer, und alle Bes 
quemlichkeit in ſolchen antreffen. Diefemnach legten 
wir ung in eine Herberge , nicht weit vondem Dom; 
der Name des Schildes fo daſelbſt aushaͤngt, iſt mis 
nur entfallen. | 

| Alhier 
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Albier feug mid mein Gemahl, ob ich nichts in Lon⸗ 
von au veranftalten hatte, ehe und bevor wirnach Irr⸗ 
land übergingen. Ich antwortete: Mein, ich wuͤſte 
ſonderlich nichts , als. was durch Briefe aus Dublin 
eben fo wohl gefchehen moͤgte. Madam,fprach er vol 
der Kefpect, ih vermuthe, Daß der gröffefte Theil euere 
Vermoͤgens, welches, wie mie meine Schwefter fast, 
in der Bank von England ift,. ficher genug verwahret 
fey ; wuͤrde es aber erfordert, folches andern überzuten 
gen , oder fonft das Eigenthum folcher Sapitalien zu 
verändern, fo waͤre es wohl noͤthig, vorher nad) Lon⸗ 
don zu reifen , und die Sachen in gute Ordnung iu 
bringen, che mir hinüber geben. 

Ich ſtellte mich, als ob mir Diefes ſehr fremde vorkaͤ⸗ | 
me,und fagte,mie ich) nicht wiſſen Fönne, was er mit ſol⸗ 
chen Reden meyne ? Ich hätte nichts in der Bank von 
England / ſo viel ich mich beſinnen kunnte, und hoffte et 
wuͤrde nicht ſagen koͤnnen, daß ich ihm jemals derglei⸗ 
chen verſprochen hatte. Nein, ſprach er, ihr habt mirs 
nimmer gefagt ; aber meine Schwerter hat mich ver, 
ſichert, daß es fich fo verhalte. Ich erinnere es, fuhr er 
fort, auch nur bloß darum, mein Schatz, daß, wenn 
es noͤthig waͤre, dieſerwegen etwas zu veranftalten, wit 
nicht gezwungen ſeyn moͤgten, die Reiſe doppelt zu 
thun: denn ich wollte euch nicht gerne ſo offt zur See 
wagen. | | 

Alles Diefes befremdete mich noch) mehr , und ich fing 
an zu denken, was Dahinter fiefen moͤgte. Es fiel mir 
auch gleich ein , Daß meine Freundinn , die ihn Bruder 
nannte, mid) ihm mit ganz andern Farben, als mir zu 
kaͤmen, abgemahlethaben muͤſte. Ram mir Be 
RE ge 
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gen vor, den Grund zu erfahren, ehe ich aus England 
seifere,und in andere fremde Hände geriethe, 
Diefemnad) ruffte ich des folgenden Morgendg feine 
Schweſter zu mir indie Kammer, ſagte ihr, was ihr 
Bruder und ich mit einander geredet haͤtten, und be⸗ 
ſchwur ſie, mir zu geſtehen, was ſie ihm in den Kopf ge⸗ 
bracht, und auf welchem Fuß ſie dieſe Heyrath geſchloſ⸗ 
ſen habe? Sie bekannte, daß ſie ihn verſichett, ich ſey 
ſehr reich, und daß man ihr ſolches in London ſagen 
wollen. Hat mans euch in London ſagen wollen, 
frug ich, habt ihrs Denn jemals von mir felber vernom⸗ 
men? Nein, ſprach ſie, es ſey wahr, ich haͤtte es ihr im⸗ 
mer geſagt: doch offt erwehnet, was ich haͤtte, ſey in 
meiner eignen Gewalt. Das habe ich gethan, war 
meine Gegen⸗Rede; aber nimmer vorgegeben, daß ich 
groſſen Reichthum beſaͤſſe, ja nicht einmal, Daß ich 100 
fund,oder den Werth davon in der Welt hätte. Abie 
Önnte ſich auch, fuhr ich fort , mein groffer Reichthum 
mit dem Vorhaben reimen, daß ich mit euch hieher nach 
Trorden reifen, und mohlfeil leben wollte ? Wie ich 
diefe Worte, mit einiger Hige, ausſprach, kam mein 
Eher Herr zur Kammer herein. . Ich batihn, ſich neben 
mir zu feßen, weil ich ihm, in Gegenwart feiner Schwe⸗ 
ſter, etwas wichtiges ſagen muͤſſe. 
Er ſahe ein wenig beftärzt aus, da er mich mit fol 
cher Kuͤhnheit reden hörte , ſetzte ſich bey mir nieder, 
nachdem er vorher die Thür zugemacht hatte. Da ich 
denn anfing, voller Zorns , mich zu ihm zu wenden und 
fo zu ſprechen: Ich beforge, mein Schag (denn mit 
ihm redete ich freundlich) ihr habt euch ſchreklich verfes 
hen, und ſo viel, mit mejner Heyrath zu nahe "= 
* da 
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daß es nimmer magerfeget werden; Doch, weil es mei⸗ 


ne Schuld gar nicht ift, will ich nur erfuchet Haben, Daß 


ich e8 auch nicht entgelten möge: fondern nur Diejenige, - 


Die es angefponnen hat: denn ich waſche meine Haͤnde 
in allen Stücken diefes Verfahrens. 

ie kann mir zu nabe gefcheben ſeyn, mein 
Schatz, indem ich euch geheyrathet? frug er. Ich hof⸗ 
fe Ehdre und Nutzen daraus zu ziehen. Bald, bald, 
ſagte ich, will ich euch das Raͤtſel aufloͤſen, und beſor⸗ 
ge, ihr werdet nur gar zu deutlich abnehmen, Daß man 


euch hinter das Licht geführt habe ; doch will ich euch, 


mein Schatz, vollenfommen überzeugen , daß meine 
Hand gar nicht mit dabey im Spiel geweſen. 
Dieſes erſchreckte ihn, undich glaube , er roch den 


Lunten ſchon. Nichts deſtoweniger blickte er mich an 
und fagte,ich ſollte fortfahren, ſaß dabey ftille,um zu hör 
ren, was ich ferner vorzubringen haben wuͤrde. Meine 
orte waren ungefehr fo: Geſtern Abend frug ich 
euch, ob ich mich jemals eines groffen Vermoͤgens ge 


gen euch gerühmet , oder gefagt habe, ich hätte ein an⸗ 
fehnlihes Eapital in die Bank von England / aber 


fonft irgend mp , beleget ? worauf ihr geftundet, nein, 


ic) hätte folches nie gethan, wie denn auch wahr iſt. 


Nun befrage ich euch albier , in Gegenwart eurer 
Schmeiter,ob ich eud) jemals Urfache gegeben, mich für 


zeich zu halten,oder ob ich jemals ein ort darüber bey | 
euch fallen laſſen? Ergeftand wiederum: Nein, es ſey 


foldyes nie geicheben ; Doch, fügte er hinzu, ich hätte mic) 


allemal alseinereihe Dame aufgeführes , er verlieſſe 
ſich aud) noch darauf, Daß ich reich, und er alfo nicht bes 


trogen ſey. Ich frage nicht, mar meine — 
| o 
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ob ihr betrogen feyd (doch beforge ich , daß wir es alle 
beyde ſeyn) nur diefes will ich darthun, daß ich gar 
nicht Schuld daran bin. | 
Sch habe allerweile eure Schweſter gefrager , ob ich 
ihr die Tage meines Lebens ein ort von meinem 
Reichthum und groffen Gütern gemeldet , oder ihr die 
geringfte befondere Nachricht Davon gegeben habe: 
und fiefage Nein. Nun, Madam, fagte ich ferner zu 
ihr, feyd fo gerecht und Elages mich an, falls ihr koͤnnet, 
ob ich euch jemals überredet habe, dag ich groffe Güter 
befige? wäre dem alſo, warum hatte Ich mich follen 
aufs Land begeben, das wenige, ſo ich hatte, zu fparen, - 
und wohlfeil zu leben? Sie wuſte hlerwieder nichtes 
einzuwenden; fondern ſagte nur, man habe ihr in Lone 
don genug don meinen Mitteln vorgeſchwatzet, und 
verſichert, die Eapitalien lägen in der Bank von 
England, | 
Ihr aber, mein werther Schag, fagteich zu meinem 
Mann, thut mir denn die Liebe, und faget, wer beyden, 
euch und mir, fo übel gerathen, und euch weiß gemacht 
habe, ich fen eine reiche Parthey ? wer bat euch dahin 
gebracht, mich um die Ehe anzufprechen? Er Eunnte 
Fein Wort reden; fondern mieß auf ſie. Much einem 
‚ Heinen Stiliftande, ergrimmtediefer Mann fo hefftig, 
daß ic) dergleichen mein Tage nicht geſehen. Er vers 
fluchte fie, ſchait fie füreine Hure , und für alles , wora 
auf er fich nur befinnen kunnte: fagte, fie habe ihn un⸗ 
glücklich gemacht, und vorgegeben , ich hatte 15 o00 
Pfund baar Geld, davon fie ſelbſt soo Pfund bekom⸗ 
men ſollte, daß fie Die Kupplerinn abgegeben. Er 
wandte fich hierauf zu ur fagte , dns Denfe (ep 
Ä sine 
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feine Schweſter nicht, ſondern ſchon 2 Jahr vorher 
feine Hure geweſen; fie hätte ſchon von ihm 100 Pfund 
auf Abfchlag dieſer Parthey bekommen, und «es fey 
mit ihm gar aus- , wenn ſich die Sache fo verbielte, 
wie ich ſagte. Er ſchwur in feinem Grimm , er wolle 
ihr atfobald das Herz durchbohren ; Darüber fieund ich 
hoͤchſt erſchracken. Sie heulte und meinte, fagend: 
die Leute im Haufe, mo ich gewohnet, hätten ihr alles 
weißgemacht; aber Diefes erbitterte meinen Mann nod) 
mehr, daß fie die Sache ſo weit treiben, und ihn zum ar⸗ 
men Kerl madyen wollen , bloß aus Feinem andern 
Grunde, als durch Hoͤrſagen. Darauf redete er aber, 
malganz ehrbar mit mir, und fprach : es ſey ihm angſt, 
Daß wir uns beyde ins Verderben geflürzet hätten: 
denn, führer fort, damit ich aufrichtig mit euch umge» 
be, mein Schag, ſo muͤßt ihr wiſſen, daß ic) Feine Guͤ⸗ 
ger habe. Um das wenige, fo ich hatte, bat mic) diefes 
Teufelskind gebracht, weiliches, auf ihr Eingeben, 
In dem groflen Staat verfehmwenden.müflen. Bey 
Diefer ernftlichen Linterredung die er mit mir hatte, nam 
jene die Gelegenheit wahr, und entrifchte aus der 
Kammer, ließ fich auch nach diefem nicht mebr ſehen. 
Ich war nun eben fo beftürzt als er,und wuſte nicht, 
was ich fagen ſollte. Es Fam mir ſonſt vor, alslitte 
ich am meiften darunter ; mie er mir aber fein Unglück 
vorſtellte, und fagte, er habe nichts in Der Welt, Fam ich 
ganz ausmirfelber. Diefesift, ſprach ich, eine holll⸗ 
- She Berbiendung geweſen: denn wir find mit einander, 
auf dem Zuß eines doppelten Betrugs, verheyrathet. 
Ihr ſeyd in eurer Hoffnung, wegen eines reichen Braut⸗ 
ſchatzes, wie es ſcheinet, betrogen und kuinirt; Ich herges 
ee gen, 
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gen, wenn ich reich geweſen, würde wohl ſchoͤn mit euch 
re feyn : denn ihr fagt ja felbft , daß ihr nichts 
a 


Ihr waͤret gewißlich betrogen worden, ſagte er, aber 
nicht ruinirt: denn 15000 Pfund hatten ung beyde, in 
diefem Lande, fehr wohl unterhalten können; und mein 
Schluß war , euch einen jeden Heller davon zu Überlafs _ 
fen. Ich würde euch feinen Schilling zu Furz gethan 
haben,und das übrige hatte ich,mit Liebe und Gewogen⸗ 
beit,alle meinkeb» Tage erkennen und vergelten wollen. 

* Das war ehrlich geredet/ und ich glaube er meynte es 
recht von Herzen / war auch fonft fo geſchickt / mich gluͤck⸗ 
lich zu machen / alsein Dann auf der Welt / in ſeinem 
Betragen / ſeyn kunnte. Da er abernichts hatte; und 
noch dazu / wegen dieſes thoͤrichten Handels / im Lande 
ſehr tieff in Schulden gerathen war; verlohr ich allen 
Muth : denn es ſahe ſchrecklich kahl aus / und ich wuſte 
nicht / was ich endlich mehr ſagen oder denken ſollte. 

Ich geſtand ihm / es ſey Schade / daß ſo viel Liebe und 
Gutheit / wie ich bey ihm verſpuͤrte / ſolchergeſtolt das 
Elend bauen muͤſſe; daß ich mich auf nichtes / als lauter 
Unglück gefaßt hielte / ſintemal dag wenige, fo ic) hatte / 
uns kaum eine Woche erhalten kunnte. Dierauf zog 
in einen Bank⸗Zettul von 20 Pfund, und ıı Guineas 
an Bold hervor, fagend/ dieſes fey alles/ fo ich von meis 
nen Eleinen Einfünfften erfparet ; Daß ich / nach dem Be⸗ 
richt unfrer Betriegerinn / gehoffet hatte, mich damit / in 
dieſem Lande / 3 ober 4 fahr zu ernehren; daß ich gang 
entbloͤſſet ſeyn wuͤrde / wenn ich es miſſen ſollte / und daß 
er wohl wiſſe / wie jämmerlich es um eine Frau beſtellet / 
die kein Geld in der Tagen habe ; dennoch / or. | 
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Hinzu / wäre es dayzu feinen Dienften / wenn er es 
verlangte. ! 
Er fagte mir mit groffem Herzleid / wobey ich in feinen 
Augen Thränen verfpürte / Daß er (8 nicht anrühren 
woute / fondern einen Abfcheu harte mir das Meinige zu 
nehmen / und mich noch elender zumachen. Er habe 
noc.so Guineas / und darinn beftehe fein ganzes Haab 
amd But: womit er ſit hervorzog / auf den Tifch warff / 
und mich hieß / dieſelbe zu mir zu nehmen wenn er auch 
gleich Hungers ſterben ſollte. | 
Ich erwiederte bieraufy mit eben der Betruͤbniß daß 
es mir unerträglich ſey / ihn alfo reden zu hören ; wuͤſte er 
aber ein Mittel wie wir leben koͤnnten / fo wollte ich alles 
in der Welt thun / fauer und füß mit ihm ausſtehen / und 
mic) fo genau bebelffen, als müglich ware. | 
Er bat mich / nicht mehr ſo zu ſprechen: Denn es wuͤr⸗ 
de ihn von Sinnen bringen. Er ſagte / feine Geburt 
ſey edel / ob er gleich kein Geld habe ; nur ein Weg ſtehe 
ihm annoch offen / worauf er denken koͤnne / und der 
wuͤrde auch nicht helffen / wenn ich ihm nicht eine gewiſſe 
Frage beantworten wollte / dazu er mich doch hart zu 
anöthigen für bedenklich hielte. Ich ſagte ihm / er ſollte 
eine richtige Antwort bekommen; ob fie nad) feinem | 
Vergnuͤgen ausſchlagen wuͤrde oder nicht müfte ich Das | 
Bin geſtellet ſeyn laflen. | 
Wohlan denn / mein Schatz / ſagte er / laßt mich offen, 
herzig wiſſen / ob das wenige, fo ihr habt / uns einiger 
malien / nach unferm Stande / erhalten koͤnne oder | 


nit? 
Mein Gluͤcke war es / daß ich mich nie bloß gegeben / | 
(ondern meinen Zuftand / jafo gar meinen rechten Na⸗ 
. men 
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men bisher verfchtwiegen hatte Weil ich nun ſahe / daß 
von ihmnichtes zu holen war / fogutherzig und redlich er 
auch ſchiene; daß vielmehr das Meinige/ wenn ers bes 
kommen follte / gar bald verzehret ſeyn wurde / ſo nahm 
ich mir vor / alles zu verheelen aufier dem Bank⸗Zettul 
und den elf Öuineas : Die ich gerne Daran gewaget hatte / 
wenn Das gefchehene Dadurch zu ändern geweſen mare, 
Ich hatte zwar wuͤrklich noch einen Bank⸗Zettul von 
30 Pfund bey mir / welches auch alles warıfo ich mie mir 
genommen hatte / nicht nur davon auf dem Lande zu [ta 
ben, fondern auch im Nothfall ein Stuͤck Seldes hinter 
der Hand zu haben, Es hatte mir Die verzweifelte Kupp⸗ 
lerinn / die yng beyde betrogen, feltfame Dinge von einer 
Heyrath zu meinem Vergnügen weiß gemacht: derohals 
ben dachte ich Doch eben nicht fo gar ohne Geld zu ſeyn / 
e8 mögte auch kommen / wie eswollte.- Diefen Zettul 
aber hielt ich zurück / welches mich mit dem übrigen deſto 
freyer machte, fintemal ic) feinen jaͤmmerlichen Zuſtand 

vecht herzlich bedaurete. | BE 
Damit ich aber roieder auf feine Frage komme / war 
meine Antwort diefe: Ich hätte ihn nimmer mit Wi 
fen und Willen betragen / wuͤrde folches aud) nimmer⸗ 
mehr thun? Es wäre mir leid / daß ich ihm geſtehen muͤ⸗ 
ſte / das wenige ſo ich haͤtte / duͤrffte zu unſerm Unterhalt 
bey weitem nicht zureichen. Es hätte mic) ja in Suͤd⸗ 
England nicht für meine einzele Perfon ernehren koͤn⸗ 
nen: welches Die Urſache geweſen fen / daß ich mich ders 
jenigen Frauen anvertrauet / Die ihn Bruder geheiſſen / 
zumal fie mich verfichert / ich koͤnne in einer Stadt/ 
Mancheſter genannt / die ich nod) nicht gefehen / für et⸗ 
wa 6. Dfund sin ganzes Jahr freyen und guten Tiſch 
93 habınz 
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haben: da nun mein jährliches Einkommen Faumıs 
Pfund ausmache / ſey ich über Diefen Antrag froh gewor⸗ 
Den/ und habe mic) zur Reife bequemet / vorhabens / es 
ſo lange zu verſuchen biß was beſſers aufitoffen wuͤrde. 
Er ſchuͤttelte den Kopf und ſchwieg ſtille. Wir hat⸗ 
ten dasmal einen ſehr traurigen Abend: Boch ſyeiſeten 
wir miteinander / fchlieffen auch die Pracht zufammen. 
Pie ei gegeffen / befam er ein wenig mehr Muth / und 
forderte eine Bouteille Wein. Wohlan / mein Schatz: 
ſprach er / iſt unſer Zuſtand gleich boͤſe / ſo dienet es doch 
zu nichtes Daß mir ung Deswegen graͤmen. Laßt ung 
fo vergnügt feyn, als wir Pönnen. Ich will mich bemis 
hen / auf eine oder andre Art/meinen Unterhalt zu bekom⸗ 
men. Dafern ihr euch nur allein ernehren Pönner fo it 
es beſſer / als garnichts, Ich muß in die Melt hinein: 
ein Mann muß männliche Gedanfen führen; Wer 
den Muth finfenläßt Öffnet dem Unglück die Thur. 
rer! ſchenkte er ein trank mir zu / hielt mich bey der 
andy big das Glaß aus wary und bezeugte / Daß er ſich 
meinentwegen am hefftigften bekümmere. 

In der That war erein braver / grosmuͤthiger Caval⸗ 
lier / und darum verdroß es mich am meiſten. Es iſt 
gleichſam ein Troſt / in den Haͤnden eines rechtſchaffenen 
Kerls ungluͤcklich zu ſeyn / und nicht von einem Lumpen⸗ 
hund verfuͤhret zu werden. Er war in dieſem Fall am 
Abelſten daran: ſintemal er ein groffes Geld auf das 
blofie Berforechen feiner ehmaligen Beyſchlaͤfferinn / het⸗ 
Durch gebracht hatte, Dabey Denn die ſchaͤndliche Ab: 
ſicht dieſer Def au betrachten vorfallt / daß ſie / um 
hundert Pfund für ſich zu befommen / drey oder vier 
hundert mehr weggeben ließ / ob es gleich alle m 
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ſeeligkeit / jamehr war / als er würflich. hatte; Dagegen 
ihr Vorwenden feinen andern Grund wuſte / als ein 
Geſpraͤch beym The. Das Vorhaben / eine reiche 
Wittwe zu verfuͤhren / wenn alles ſeine Richtigkeit ge⸗ 
habt haͤtte / war ſchaͤndlich genug: geringe Umſtande 
durch Luͤgen groß zu machen / war ſchlim genug gehan⸗ 
delt und ein handgreifflicher Betrug; aber hier war 
noch dieſer Unterſchied / der Mann kunnte nicht unter 
diejenigen liederlichen Geſellen gerechnet werden / die 
ein Handwerk daraus machen / reiche Weiber in Ihr 
Netz zu ziehen / wie ihrer etliche gethan / die wohl 6. oder 
7. reiche Partheyen nacheinander angeſchnuͤret / Das bes 
ſte ausgefogen/ Davon gelauffen/ und Die armen Frauen 
elendiglich haben figen laſſen; dieſer hergegen war von 
gutem Haufe, obgleich unglücklich und arm / und mögte 
vorher wohlgelebethaben. Haͤtte ich nun ſchon ein 
groffes Vermögen befefien / und waͤre durch die Betrie⸗ 
gerinn fohineingeführet worden / wuͤrde es mid) zwar 
über allemafien verdroffen haben ; Doch hatte der Mann ' 
an und vor fich felbft wohl eine reiche Frau verbienet/ 
und ihre Mittel wuͤrden gar nicht übel angerwendet wors 
den ſeyn: denn er war wuͤrklich eine Liebenswerthe Per⸗ 
ſon / von groffem Gemuͤthe / sielem Verſtande und uns 
gemeiner Öutherzigkeit. | | 
ir hatten diefe Tracht über einander viel zu ſagen / 
denn es kunnte Feiner von uns ſchlafen. Er bereuete 
dermaſſen / daß er mich geteuſchet hatte / als ob es ein Ca⸗ 
pit al⸗Verbrechen geweſen / und er darüber den Tod aus⸗ 
ſtehen ſollte. Er dot mir abermal all ſein Geld an / ſa⸗ 
gend / er wolle in den Krieg ziehen / und mehr verdienen. 
Ich frug ihn / warum er ß unguͤtig bey mir handn 
44 
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und mich nach Irrland bringen mollen/ da er mich doch 
nicht ernehren konnen. Er nam mich indie Arme, und 


ſprach: Den Schaf / ih war nie willend nad) "Irr- 


land zu gehen / noch weniger / euch dahin zuführen; Die 
Urſache / warum ich hier gekommen / war nur / daß ich 
mich den Augen der Leute entziehen moͤgte / die von mei⸗ 
ner reichen Heyrath gehört harten; damit fie Fein Geld 
von mir fordern folten, ehe ic) ſelbſt was befommen. - 

Aber frugich wohn würden wir denn hiernechfi 
unſern Meg genommen haben? 


Men Schatz / fagte er / ich will euch Den ganzen Ans 
fehlag entdecken. Sch war Willens / euch hier wegen 


eurer Suter etwas gu fragen / wie ich Denn gethan habe/ 

und wenn ihr / wie ich vermuthete / mir einige befondere 

Umſtaͤnde davon angezeiget hättet / wollte ich eine Ent⸗ 

ſchuldigung / wegen der Irrlaͤndiſchen Reiſe gemacht / 

* den Weg mit euch nach London genommen 
en. 


‚Hierauf / fuhr er fort / haͤtte ich euch meinen wahren 


| 


J 


Zuſtand entdecken / und geſtehen wollen / Daß ich mich Dies 


fer Kunſte nur bedienet / um eurer Einſtimmung zur Ehe 
jueriangen / dabey Denn werter nichts für mid) zu thun 
war / als euch um Verzeihung zu bitten,und mich auferft 


zu bemuͤhen / das vergangene Unrecht, Durch die Bergnür 


gungder zufünfitigen Zeit/ einiger maffen zu erfegen. 
2Bahrlich / ſagte ich / ihr wuͤrdet mich bald auf eure 


| 
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Seite gebracht haben / und nun iſt miss leid / daß ich nicht 


im Stande bin / euch zu weiſen / wie leicht ich mich mit 


euch verſohnet / und alle dieſe Streiche / wegen eurer groſ⸗ 


fen Gutherzigkeit / vergeſſen Haben würde ; alfeın/ mein 
Schazz / verfolgte ich / was jſt nun zu thun ? wir find be 
| | | e 
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de verlohren / und was hilfft uns unfre Verſoͤhnung / da 
wir nicht zu leben haben. 

Es kamen viele Sachen im Vorſchlag; aber da woll⸗ 
te nichts angehen / weil wir nichts hatten / einen Anfang 
zu machen. Zuletzt erſuchte er mich / nicht mehr davon 
zu ſprechen / wenn ihm nicht.das Herz im Leibe zerſprin⸗ 
genfolte. Demnach redeten wir noch eine Weile von 
andern Dingen / bis er mir eine eheliche gute Nacht 
wuͤnſchte und einſchliif·. 

Des Morgends ſtand er eher auf als ich / weil mich 
das Wachen die Tracht über ſehr ſchlaferig gemacht hat⸗ 
te / ſo daß ich noch um elf Uhr im Bette lag. Waͤhren⸗ 
Der Zeit nam er ſeine Pferde / ſeine drey Diener / all fein 
Linnen und anderes Geraͤthe / ging davon / und hinterließ 
dieſen kleinen / doch beweglichen Brief auf dem Tiſche: 


Mein Engel/ 


Ich bin einnichtewürdiger hund; ich habe euch 
zu nahe gethan / bin aber/ wieder meinen Willen 
und gewöhnliche Lebens: 2rt von der bewuſten lie- 
derlichen Metze dazu verführet worden. Vergebet 
mirs/ mein Schag. Ich bitte euch mit der groͤſſe⸗ 
fien Aufrichtigkeit um Derzeibung. Ich binder al» 
lerelendejte Kerl inder Welt/ darum / daß ich euch 
bintergangen habe. "Ich bin ſo gluͤcklich geweſen / 
eud) zu befiggen/ und bin num fo unglückfeeliger Wei⸗ 
fe geswungen/ von euch zu fliehen. Vergebet mir / 
mein Engel / vergebet mir / ich bitte euch noch ein⸗ 
mal, Es iſt mir unmuͤtglich / daß ich ein augen⸗ 
ſcheinlicher Zeuge euers Vorderbens / und meines 
Unvermögeng ſeyn ſoll. Unſre Heyrath iſt von 
| Rs nichts ʒ 
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nichts 3 ich werde niemals imStande ſeyn / euch wie- 
der zu ſehen. Und hiemit fpredyeich euch loß. Könnt 
ihr euch anderswo mit Dortheil verebligen / fo un- 


terlaffet es ja meinentwegen nicht. Ich ſchwere 


euch hiemit bey Ehren und Treuen/daß ich eure Ru⸗ 
he niemals ſtoͤhren will / wenn ich davon Nachricht 
erhalte / welches doch ſchwerlich geſchehen dürffte. 
Andern Theils/wenn ihr Bein neues Band antreffet / 
und ich das geringfte Glück inder Welterlebe/ will 
id) es euch / wo ihr auch feyd / ganz und gar auf: 
opfern. ö 

Etwas von meinem übrigen Gelde babe ich in 
eure Tafche geſteckt. Nehmt für euch und eure 


Magd Play inder Land⸗Kutſche nach London; Ich 


hoffe / es ſoll das nachgelaſſene eure Reife besahlen/ 
ſo daß ihr nicht noͤthig habt / das eurige deswegen an 
zugreiffen. Nochmals bitte ich tauſendmal um Ver⸗ 
zeihung / und werde es fo offt thun / als ich nur an 
euch gedenke / | | | 
Gute Nacht auf ewig ! 

Ich bin der eurige vonganger Seelen 

u: | | J. E. 
Nichts iſt mir die Tagemeines Lebens begegnet / das 
mir fo fehr zu Herzen gegangen / als dieſer Abfchied. ch 
verwieß es ihm taufendmal in meinen Gedanken / daß er 
mic) fo figenlaffen. Denn ich wollte mit ihm Die gans 
se Welt durchwandern / wenn ich) auch mein Brod hats 
te betteln follen, Ich durchſuchte meine Taſchen / und 
fand darin 1oGuineas / ſeine güldne Uhr / und zween klei⸗ 
ne Ringe / Davon der eine mit Steinen beſetzt und = 
| —* Di 
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fehr 6 Pfund werth / der andre aber fchlechterdings 
gülden war, | 
Ich fegte mich hin / betrachtete dieſe Sachen zwo 
Stunden nad) einandersund fprach Fein Wort / bis mir 
die Magd anſagte / daß meine Mahlzeit fertigfen. Ich 
aß nur ein wenig / und fing nach dem Eſſen je zuweilen 
bitterlich an zu weinen / rief ihn bey Namen / welcher 
James war. O Jemy! ſagte ich / komm wieder / komm 
wieder / ich will dis alles geben / was ich habe. Ich will 
mit dir betteln / ja mit dir Hungers ſterben. Mit dieſen 
Worten lieff ich offt / als unſinnig / im Zimmer herum / 
ſetzte mich bisweilen nieder / ſprang wieder auf / ging hin 
und her / rief ihn / daß er zuruͤck kaͤme / und fing denn aber⸗ 
mal zu weinen an. So nam der Nachmittag fein Ende / 
bis die Glocke ſieben ſchlug / und es anfing zu dem⸗ 
mern / (es war aber im Auguſt) da kam er / zu meinem 
unausfprechlichen Entſetzen / in die Herberge zuruͤck / und 
ging gerade nach meiner Kammer zu. 
AIch war in groͤſſeſtem Schrecken / und er auch. Ich 
wuſte mir nicht einzubilden / was die Urſache ſeyn moög⸗ 
te / und ſtand bey mir an / ob ich froh / oder betruͤbt ſeyn 
ſollte. Allein meine Liebe uͤbertraff alles / und es fiel 
mir unmuͤglich meine Freude zu verheelen / welche zum 
Lachen zu ſtark war; und nur durch Thraͤnen ausbrechen 
wollte. Kaum war er herein getreten / da lieff er zu mir 
mit ausgeſtreckten Armen / ergriff mich feſt / und erſtickte 
mich faſt mit kuͤſſen; ſprach aber kein einziges Wort. 
Zuletzt ſing ich an: Mein Scha / ſagte ich / wie habt ihr 
fo von mir gehen koͤnnen? Er antwortete nichts: denn 
es war ihm unmuͤglich zu reden. | 
Nachdem die erſte Entzuͤckungen ein wenig zz 
| ago 
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B SET TER ————— 
fagte er mir / daß er weiteralg 1o Meilen geweſen; aber 


nicht ferner gehen Pönnen / ohne erft wieder zurück zu 
kommen / und mir noch einmal gute Wacht zu fagen. 

Ich ersehlte ihm / wie ich. meine Zeit zugebracht und 
wie ich ihn laut zugeruffen hatte / er follte Doc) zurück 
Fommen. Er ſagte mir / daß er mich in dem Walde 


Delamere ganz deutlich hoͤren Fönnen/ da derſelbe doch 


beynahe 12 Meilwegs von mir abgelegen war. Sch 


lächelte er aber ſprach / ich ſollte nicht meynen / daß er 


ſcherze: denn wo ich jemals eure laute Stimme ver⸗ 
nommen habe / iſt es damal geweſen / da ihr mich rieffet; 
ja bisweilen kam mirs vor / als ob ihr hinter mir drinn 
waret. Wie ſo / frug ich / was ſagte ich denn? Ihr 
rieffet laut, ſprach er / und ſagtet: O Jemy! O Jemy / 
kom wieder/ kom wieder. 

Ob ich ihm nun gleich Fein Wort Davon geſagt hatte, 
fo laͤchte id) ihn doch Damit aus / daß er mich fo weit hin 
haättehören koͤnnen. Lacht nicht / mein Engel, ſprach 
er / wenn ihr wollet / ſo bin ich bereit / fuͤr die Obrigkeit 
der Stadt einen coͤrperlichen Eid darauf zu thun / daß 
ich eure Stimme damals ſo deutlich vernommen habe / 
als ihr itzund die meine vernehmet. Hieruͤber erſtau⸗ 
nete ich / es wurde mir angſt und bange / geſtand auch / 
daß ich es wuͤrklich mit denſelben Worten gerhan, und 
ihn / wie oben angeführet/ / geruffen hatte. Nachdem 
wir ung nun eine Zeitlang mit dieſem Zufall aufgehal⸗ 
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ten / ſagte ich zu ihm: ihr ſollt nun nicht mehr aus meinen 


Augen gehen / ich will lieber mit euch die ganze Welt 
durchwandern. Er antwortette / es ſey ihm zwar ſehr 
ſchwer von mir zu ſcheiden; aber weil es ſo ſeyn muͤſte / 
hoffte er / ich wurde mich fo gun als muglich / dorube: zu 
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frieden ftellen : feiner Seits wuͤrde es ihm wohl den. 
Garaus machen / welches er ſchon zuvor fahe. 
Inzwiſchen haͤtte er betrachtet, daß ich alleine nach 
London reiſen würde, welches ein weiter Weg ſey: 
und da es ihm nunmehro gleich gaͤlte wohin, oder wo⸗ 
her, ſo habe er ſich vorgenommen, mich biß nahe an 
London zu begleiten; ſolte er aber hernach ſeinen Ah⸗ 
ſchied hinter der Thuͤr nehmen, ſo wuͤrde ich ſolches 
nicht uͤbel deuten: und das muſte ich ihm verſprechen. 
Er ſagte mir, auf welche Art er ſeine drey Laquaien 
loß geworden, ihre Pferde verkaufft, und ihnen, ihr Gluͤck 
anderwerts zu ſuchen, befohlen habe. Alles in ſo kurzer 
Zeit, in einet Stadt, auf dem Wege. Er verſicherte 
mich, das Waſſer ſey ihm hiebey in die Augen geſtie⸗ 
gen, wenn er betrachtet, wie viel gluͤcklicher dieſe Knech⸗ 
te waͤren, als ihr Herr: denn fie durfften nur bey Dem 
nechften Edelmann Dienfte fuchen; er hergegen wiſſe 
nicht, wo ausnechein. 
Ich ſagte ihm fein Abſchied hatte mich in ſolchen Zus 
ſtand geſetzet, daß ich ihn nimmer aͤrger haben koͤnnen. 
Nun er aber wieder gekommen, wuͤrde ich nicht von 
ihm gehem, falls er mich mit fich nehmen wollte, es mare 
mir gleiche viel wohin. Inzwiſchen wäre ich damit 
eins, Daß mir vors erſte nach Londongingen. Mus 
konnte ic) nicht zugeben , daß er Boch zulegt von mir ges. 
ben, und nicht einmal Abfchied nehmen ſollte. Sagte 
ihm febergend, wenn er es thaͤte, wollte ich ihn eben fo 
laut wiederruffen, als vorhin. Ich zog darauf ſeine 
Uhr, ſamt den Ringen und 10 Guineas hervor, um ihm 
Diefelbe wieder zugeben; allein er wollte fie nicht neh⸗ 
men: welches mirden Argwohn erwekte, Daß — 
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Dem Wege gewiß davon geben und mich im Stich laſ⸗ 
fenwärde. 

Die Wahrhelt zu ſagen, fein fchlechter Zuftand ; die | 
bemeglichen Worte feines Briefes; die edelmüthige 
Art, damit er mir inder ganzen Sache begegnete; die 
Sorge, darinn er meinentmegen war ; feine Sreygebige 
keit, da er mirfo vielvon feinem geringen Vorrath mit 
theilte ; allediefe Urfachen, zufammen genommen, wa⸗ 
zen von ſolchem Nachdruck , Daß ich anunfere Schei⸗ 
Dung nicht Denken mogte. 

Zween Tage bernach verlieffen wir Chefter / ich. iv 
einer Land⸗Kutſche, er zu Pferde. 

In Chefter ſchaffte ich meine Magd ab, welches er 
ungern haben wollte. Ich ſtellte ihm aber vor, daß ſie 
auf dem Lande gemiethet worden, und auch am beſten 
daſelbſt wieder unterkommen koͤnnte: dahingegen es 
unbarmherzig geweſen waͤre, das arme Menſch mit 
nach Londen zu ſchleppen, und daſelbſt, wo wir fie doch 
unmuͤglich halten kunnten, gehen zu laſſen: nicht zu ge⸗ 
denken, Daß fie auf dem Wege nur viel gekoſtet, und 
wenig genutzet haben wuͤrde. Hiedurch ward er beftie⸗ 

diget, und hatte nichts mehr einzuwenden. — 

| Er reifete mit mir biß Dunftable / fo etwa 30 Meis 
len von London lieget; alda fagte er mir, die Schis 
ckung nnd fein Ungluͤck zwuͤngen ihn mich zu verlaflen; 
- Bondonzumeiden, babe er beſondere Urſachen, und 
. wäre mir nichts Daran gelegen , ob ic) fie wuͤſte oder 
nicht, indeffen muͤſſe er fiheiden. Die Land» Kurfche, 
darinn ich war, pflegte fonft nicht zu Dunſtable ſtille zu 
halten; weil ich esaber auf eine Viertel⸗Stunde vers 
langte, fd wartete der Fuhrmann ein wenig vor der | 
Herberge, und wir gingen hinein. Da⸗ 
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Daſeldſt bat ich ihn um die einzige Gunſt, daß, weil 
er doch nicht weiter geben koͤnne, ermir wenigfteng vers 
gönnenmögte, ein 14 Tage an diefem Orte bey ibm zu 
bleiben, in welcher Zeit mir auf etwas bedacht ſeyn muͤ⸗ 
fin, dadurch ein folch verderbliches Vornehmen, als 
ein ereiges Scheiden , verhindert wuͤrde. Sch hatte 
ihm noch etwas wichtiges zu eröffnen , melches ihm vle⸗ 
leicht, zu unferm Vortheil, thunlich vorkommen duͤrffte. 
Diefer Vortrag war zu vernünfftig, Daß er ihn haͤt⸗ 
te ausfchlagen ſollen; rieff Dannenberg die Wirthinn, 
und fprach : feine Frau fen krank gemorden,und zwar 
ſo krank, daß fie unmuglich weitet mit der Land» Kufche 
reifen könne , melcheihr gar zu beſchwerlich falle. Er 
feugfie , ob ſie ihm nicht ein paar Zimmer in einem bes 
fondern Haufe, aufeinige Zage,verfchaffen koͤnne daß 
ieh dafelbft von meiner Mattigfeit ausruhen moͤgte. 
Die WWirthinn,eine artige höfliche Srau,die wohl zu le⸗ 
ben wuſte, beſuchte mich alfobald und fagte : Sie hätte 
2 oder 3 fehr gute Zimmer an einer Seite des Hauſes, 
da es ganz ftille fey ; wenn ich fie fehen follte, wuͤrden fie 
mir , ohne Zweifel, mohl gefallen, ich Fönnte auchleine 
von ihren Madgen haben, die nichts anders thun follte, 
als mir auftwarten. Dieſes war fogätig , daß ich es 
mit beyden Händen annam; befahe die Zimmer, ‚und 
fand fienach meinem Sinn. : denn fie waren fehr wohl 
ausftaffieret,, und lagen recht luſtig. Wir bezahlten 
alfa die Kutſche, namen unfere Sachen heraus , und 
wurden fhlüffig ung eine Zeitlang hier aufzuhalten. 
Ich verficherte meinen Mann, daß ich folange an 
Diefem Drte bei ihm bleiben wollte, bis all mein Geld 
derzehret, ohne Daß es ihm einen Schilling koſten 
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Wir hatten einen kleinen freundlichen Streit Daräber; 
allein ich gab ihm zu verſtehen, es fey das legte mal,daf 
ich, allem Anfehen nach, feine Geſeilſhafft haben wuͤu 
de, derowegen moͤgte er mir, nur in Diefem einzigen 
Stuͤck, das Regiment zuſtehen, ſo ſollte er es inallen anı 
dern führen : und hiemit ar er zu frieden. 

- Eines Abends wie wir im Felde fpagieren gingen, 
that ic) ihm, meiner Zufage nad), diefen Antrag: Ad) 
erzehlte ihm, daß ich inRirginien gewohnet, woſelbſtich 
noch eine Mutter, wie ic) hoffte, im Leben hätte ‚ob 

leich mein Mann fehon einige Jahre her verftorben. 

ch fagte,menn es nur mit meiner Ladung Toback (die 
ich brav groß machte ) nicht fe unglücklich ergangen, 
mögte id) wohl reid) genug geweſen feyn , unfer igiges 
betrübtes Scheiden zu verhindern, Dierauf ſtellte ich 
vor, anf welche Yet ſich die Leute in dafigem Lande nu⸗ 
derlieſſen; wie ihnen gewiſſe Felder, vermoͤge Ordnung, 
eingeraumet würden , Die auch ſonſt fo fportswohlfeil 
waͤren, daß es kaum Nennensswerth. 

Ferner gah ich ihm von dem Pflanzen eine voͤllige 
Nachricht, wie und welchergeſtalt, vermittelfk einer Sas 
dung von 2 bie 300 fund Engländifher Waaren, eis 
nigen Knechten und Werkzeugen ‚ ein fleifliger Dann 
gleich den rund zu einer Famille legen, und in wenig 
Jahren reich werden koͤnne. 

Ich beſchrieb ihm meiter, mag fuͤr Gewaͤchſe man das 
felbjt haben Fönne, wie das Land gedünget und bearbeis 
set werden muͤſſe, und mie mannichfältige Ftuͤchte es 
stage, Ich behauptete, dag wir in wenig Fahren, mit 
folchem Anfange, eben [0 gewiß yeich werden möften, 
als wir nun gewiß arm wären, | — 

ein 
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Mein Sefpräch feste Ihn in Verwunderung, und 
wir redeten fat eine ganze Woche von nichts anders,in 
welcherdeit ich Deutlich) bewies, es ſey, menſchlicher Wei⸗ 
ſe zu reden, ſchier unmuͤglich, daß es uns daſelbſt nicht 
gluͤcken ſollte, falls wir nur ſeibſt darnach leben wollten. 

Hiernechſt ſagte ich ihm, was ich fuͤr Mittel brauchen 
wollte die 300 Pfund aufzubringen , ihm vorſtellend, 
wie dieſes ein fo guter Weg ſey, unfer ngluͤck zu endi⸗ 
gen, und und in bee Welt wieder empor zu ſchwingen 
wie wir verlangten. Ich ſetzte hinzu, wir Eönnten na 
Jahren im Stande ſeyn, unfere Plantagien in guter 
Hund zu laſſen, heruͤber nach England zu fommen, die 
Einkünffte Hier zu empfangen, hier fu wohnen, und ung 
luſtig zu machen. Sch gab ihm auch Exempel vor einis 
gen Leuten, die es fo angefangen hatten, und nun in Lon— 
don einen ziemlichen Staat fuͤhrten. 
Kurz, ich trieb es ſo ſtark, daß er faſt mit mir eins 
wurde; allein es fand ſich, bald dieſes, bald jenes, das ihn 
abhlelt. Zußst wandie er das Blat um / und fing an 
faſt eben ſo von Irrland zu ſptechen. 

Er ſagte, wenn jemand fic) in das Land⸗Leben zu 
ſchicken wiſſe, und einen Pachter abgeben wollte, koͤnnte 
er in Irrland Meyer⸗Hoͤfe zu so Pfund des Fahre⸗ 
haben, ſo gut, als man ſie in England nicht unter 200 
fund befommen mögte. Der Waͤchsthum ſehy ſo 
groß, und das Land ſo fruchtbar, daß, wer nicht gar zu 
viel auflegen wollte, eben ſo gut davon leben koͤnne, als 
ein Edelmann in England / der 3000 Pfund einzus 
kommen hätte. Er haͤbt einen Entwurf gemacht, bins 
über zu reifen, und einen Verfuch zuthun, mich aber in⸗ 
deffenin U, Fuͤnde er nun, daß ſich 


an 
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die Sachethun lieffe., fo wohteer ſchon zu rechter Zeit 
fommen,und mich abholen. 


Es war mir herzlich bange, daß er mich bey meinen 


Worten halten und verlangen wuͤrde, ich ſollte alle mei⸗ 
neSachen zußelde fehlagen,und ihm ſolches geben, daß 


er damit nad) Itrland reifen, und ſeinen Verſuch hun 
moͤgte; allein er war zu großmuͤthig, mir ſolches anzu⸗ 


muthen, oder es auch nur anzunehmen, wenn ich es ihm 
dargeboten hätte. Er kam mir vielmehr hierinn zuvor, 
indem er ſagte, erſt wollte er es allein verſuchen, und 
wenn er flinde, Daß es Art haben würde, konnte ich mit 
Dem Meinigen, bey meiner Wderfunfft, auch behuͤlfflich 
feyn, daß wir endlich lebẽ mögten, mie es und anflünde, 
Doc) wollte er von meinen Mitteln feinen Pfenning 
wagen, ehe und bevorer mit wenigen den Verſuch ger 
than, mic) verfichernd , wenn es ihm in Irrland fehl 
fehlagen follte, Daß er fodann zu mir kommen, und meis 
nen Borfchlag, wegen Virginien eingeben wolle. 

Er beſtand fo feft auf diefen Schluß, fein Heil zuerft 
zu verſuchen, daß ich ihm nicht wiederſtreben Funnte; 
verſprach aber, kurz nad) feiner Ankunfft in Irrland / 
an mich zu ſchreiben, und mir zu berichten, wie die Sa⸗ 
chen ſich anlieſſen. Ginge es nicht gut, ſo moͤgte ich mich 
immer zur Reiſe nach America gefaßt machen, und er 
wollte ſodann gerne mitgehen. 

Weiter kunnte ic) ihn zu nichts bringen, ob ich gleich 
faft einen ganzen Monath lang daran arbeitete, in wel⸗ 
eher Zeit ich beitändig feiner Geſellſchafft genof, ſo mir 
Die angenehmfte war , die ich noch jemals in meinem Le⸗ 
ben vorher genoſſen hatte. Bey diefer Gelegenheit 
entdeckte er mis einen Theil feines LebensrBanffe , = 

er 
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aus welchen eine viel herrlichere Geſchicht werden kann, 
als jemals gedruckt worden. Doc) hievon wird her⸗ 
nach ein mehrers vorfallen. | 
Zulegt ging es an ein Scheiden, und zwar, meiner 
Seits, mit dem gröffeften Zwang in der Well. Es 
ſchien auch, daß er felbft ungern daran kam; doch trieb 
ihn Die Noth: und feine Urſachen, warum ernicht nach 
London gehen wollte, waren fehr wohl gegründet, wie 
ich nachmals fattfam vernommen habe, 
Ich gab ihm Nachricht, wie er an mich fehreiben ſoll⸗ 
te; Doch hielteich mit dem Haupt-Geheimnig immer 
hinter dem Berge, dasift: ich fagte ihm weder meinen 
zechten Namen, nad) mer ic) fey, noch wo ich anzutrefa 
fen. Er hingegen gab mir auch eine Auffchrifft,, unter 
welcher er meine Briefegewiß erhalten wurde 
Des nechſten Tages nad) dieſem Abfchiede kam ich 
in London / verfügte mich aber nicht gerades Weges 
nach meiner alten Wohnung; ſondern nam, gewiſſer 
Urſachen, eine befondere Kammer. in der Johannis⸗ 
Straffe, oder mie fie gemeiniglich heiſſet St. "Jones/ 
unweit Clarkenwell. Hier war id) nun ganzlıc) als 
lein, und hatte Zeit genug, mic) hinzuſetzen, und inErnſt 
zu erwegen, wie ich die legten 7. Monath herum ges 
ſchwaͤrmet: dennfo lauge war es. Der vergnügten 
Stunden, ſo ich mit meinem legten Mann zugebraͤcht, 
erinnerte ich mich mit unendlicher Luſt; allein dieſe 
Luft wurde. mir ziemlich verfalgen, wie ich mich, nuch eis 
niger Zeit, ſchwanger defand. u 
Diefes Fam mir fchrefiich ungelegen , weil ıch sche 
wuſte, wo ich Erlaubniß .. follte, mein Kind⸗Bet⸗ 
| 2 ie 
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fesubaltens fintemal es heutiges Tages ſchwer falt, 
daß ein fremdes Frauenzimmer, Die niemand kennet, n 
dergleichen Falken gute Bewirthung finde, wenn fienies 
mand bat, der für fie einftehe, woran es mit eben fehlte. 
Ich hatte inzwiſchen Sorge geftagen , mit meinem 
Freunde in der Bant einen ordentl. Briefwechſel zu fuͤh⸗ 
ren, oder er vielmehr hatte ſolches gethan: denn ich de⸗ 
Fam die Woche einmal Briefe von ihm: und ob ich 
gleich mein Geld nicht ſo geſchwind verzehret hatte, daß 
id) ſchon von ihm etwas fordern ſollte, ſo ſchrieb ich ihm 
doch wieder, damit er wiſſen moͤgte, ich ſey noch am Le⸗ 
ben. Sobatteich auch bey meinem Abzug aus Lan⸗ 
eafehire foiche Ordre geſtellet, daß ich allean mich lau⸗ 
lende Briefe von dort aus zuruͤck bekam. Unter ans 
dern empfiug ich in meiner Einſamkeit zu St. Jones 
einen ſehr höflichen Brief von meinem Banlirer,darinn | 
er mich verficherte, fein Proceß wegen Det Fhefcheidung 
ginge gut von ftatten , ober gleich mehr Schwierigkei⸗ 
ten dabey angetroffen, als er wohl vermeinet bätte. 
| 
| 








Die Zeitung , wegen der Schmierigkeit , gefiel mit 
garnichts Denn ob ich wohl noch nieht im Stande mar, 
ihn zu heyrathen, wie mohletliche gethan, da ſie zugleich 
von eiuem andern Mann ſchwanger geweſen; ſo woll⸗ 
te ich ihn doch ungern verliehren, beſchloß vielmehr bey 
mir felbft , ihn zů nehmen, fo baldich nur mein Wo⸗ 
chen» Bette gehalten hätte. Ich fühe wohl, daß ich 
von meinem vorigen Mann nmichts mebr zu bören 
kriegen murde , und. wie er mich immer ange 
trieben , mein Glück im Heyrathen anderwerts zu ſu⸗ 
chen, ohne dag er es uͤbel nehmen, noch auch deswegen 
die geringite Forderung machen wollte, ſo trug ich Fein 

Beden⸗ 
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Bedenken, feinen Willen zu thun, wennn ıch fünnte, 
und mein andrer Freund noch) Stand halten wuͤrde. 
Diefes letztern verficherten mich feine Briefe, melde in 
* freundlichften und verbindlichſten Worten bes 
unden, F i 
Meine Schwangerfchafft nam unterdefen zu und 
die Leute im Hauſe merkten es / aaben mir auch gegier 
mend zuverſtehen 7 Daß ich mich nach einer andern 
Wohnung umzufehen hatte. Da war ich nun wieder 
in Noth; betrubte mich ſehr und wuſte nicht / mo ich 
hin ſollte. Ich hatte zwar Geld / aber Feine Freunde / 
und ſohte ein Kind dazu auf dem Halſe haben / welches 
ch noch nimmer verſucht hatte / wie aus meiner Ge⸗ 
chichte biß hieher abzunehmen iſt. N 
Hieruͤber gerieth ich in eine Kranfheit und dieſelbe 
wurde Durch meine Traurigkeit vergroͤſſert. Es lieff 
endlich zwar nur auf ein Paltes Fieber aus; allein ic) 
efu chtete mich eines Umſchlages. Ich ſollte wohl nicht 
agen / daß ich mich dafür fuͤrchtete denn ich haͤtte viel 
Im ein unzeitiges Kind⸗Gette gegeben; aber es iſt mir nie 
nden Sinn gekommen / etwas zu folchem Ende einzu ⸗ 
ehmen: ich hatte wuͤrklich einen Aofchen auch nur für ° 
ie hloſſen Sedanfen. 
Wie ich nun mit meiner Hauswirthinn davon rede⸗ 
e/ tieth ſie mir eine Heb⸗ Amme holen zu laſſen. Zuerſt 
Volke id) nicht daran / lies aber zuletzt geſchehen / daß fie 
ach einer ſandte / ſintemal mir keine bekannt war. 
Es ſchien / daß die Frau im Hauſe in dergleichen Din⸗ 
eben nicht unerfahren war / ob ich mir ſolches gleich im 
Infange anders vorſtellte: denn fie ließ eine Heb / Amme 
on der rechten Art holen / Das iſt eine ſolche / wie fie mir 
one, D 3 Dim 
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Dieſelbe war in ihrer Danthierung fehr wohl beſchla⸗ 
genvich meyne / in den Berrichtungen einer Heb⸗Amme; 
fie hatte aber Daneben noch einen andern Beruf / in wel⸗ 
chem es ihr Eeine Frau zuvor that. Meine Haus⸗Wir⸗ 
thinn harte ihr gefagtvich fen ganz melaucholiſch / und fols 
ches habe mir / wie fie glaubte, Schaden gethan, Unter 
andern fagte fie zu ihr in meiner: Gegenwart: Stau 
BB... . ic) bilde mireiny es ftihe bey euch / dieſem 
Frauenzimmer aus der Noth zu heiffen : ich bifte euch, 
thut es / dafern es moͤglich iſt: denn ſie iſt eine fehr be⸗ 
ſcheidene Perfon. Damit ging fie zur Kammer hin⸗ 
aus. 

Ich verſtund fie wuͤrklich nicht aber meine Mutter 
Mitternacht erklaͤret mir umſtäͤnblich was Die Mey⸗ 
nung ſey. Madam / ſprach dieſe / es ſcheinet / daß ihr 
nicht begreiffet / was eure Wirthinn haben will / und 
Be verſtehet / iſt es eben nicht noͤthig dag mans 
ihr ſage. 

Sie meynet / ihr ſeyd etwan in einem Zuſtande / der 
eurer Niederkunfft hinderlich ſeyn / und nicht gerne Lufft 
leiden moͤgte. Ich darff ſonſt nichts ſagen / als dieſes / 
wenn ihr mir von eurem Weſen / fo viel als nöthig ft 
entdecken wollet/ denn weiter mag ich von nichts wiffen; 
fo duͤrffte ich euch vitleiche beyfpringen / und alle ſchwer⸗ 
müthige Gedanken von euch vertreiben Finnen, 

Ein jedes Wort / Das diefe Frau ſagte / war mir eine 
Herz⸗Stärkung / und gab mir nıueKräffte, Mein 
Blut lieff gisich beffer herum / und ıch wurde ein ganz 
ander Menich, Ich befam wieder Luſt zu eſſen / und 
genafegleach darauf: Sie fante mir in Hauffen mehr 
anf eben den Schlag, und wie fie mich nörhigte frey J 
ihr 
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ihr umzugehen, mit dem Verſprechen / das Geheimniß 
follte in ihr begraben liegen hielt fie ein wenig inne / als 
ob fie erwartete / was ihre Rede bey mir gewuͤrket hatte/ 
und mag ich vorbringen wurde. | 

Ich war einer ſolchen rauen gar zu fehr benoͤtbiget / 
daß ic) ihr Anerbieten hatte ausſchlagen ſollen. Says 
te ihr demnach mein Zuſtand ſey zum Theil / ſo wie ſie 
vermuthete / zum Theil aber anders. Denn ich ſey 
wuͤrklich verheyrathet / und habe einen Ehe⸗Mann / doch 

ſo weit von hier / daß er nicht erſcheinen koͤnne. 

Sie faßte das Wort auf / und ſagte / das ginge ſie 
nicht an : maſſen alle Frauens⸗Leute die unter ihrer 
Hand geriethen/ von ihr nicht anderg/ ale verheyrathete 
Perſonen / betrach:et wurden. Kin jede ſchwangere 
Frau / fprach fies. hat einen Vater zu ihrem Kindes 0b 
nun Derfelbe ein Ehmann fey / oder nicht/ Darnach früge 

‚„ fie nimmer. Ihr Thun beftehe barinn/ mir in gegenwaͤr⸗ 
tigem Zuftande beyzuſpringen / ich mögte einen Manny 
oder feinenhuben. Denn, fagte fieveinen Mann zu has 
ben / der nicht erfcheinen kann / ifteben fo gut / als keinen 
zu haben: derohalben gilt mirs gleich / ob ihr eine Frau / 
oder eine Maitreſſe ſerdd. 
Ich fand bald / daß ich hier als eine Hure angeſehen 
werden muſte / ich mogte nun eine ſeyn / oder nicht. Lies 
es demnach dabey bewenden / und ſagte: es ſey wahr; 
aber wenn ich ihr meinen Zuſtand gleichwohl entdecken 
ſollte / ſo muͤſte ich ihn ſo entdecken wie er an ſich ſey. Er⸗ 
zehlte ihr darauf die Sache kurz und gut / und ſchloß 
mit dieſen Worten: Meine gute Frau / ich habe ihr 
meine Umſtande kund gethan / nicht deswegen / als ob 
dieſelhe in — Fall etwas zur Sache — 
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ten: fondernnur zu beweiſen / daß e8 mir gleichguͤltig / ob 
meinKind⸗Bette ins geheim / oder offenbar gehalten wer⸗ 
de: nur deſtunde die ganze Schwierigkeit darinn / Daß 
id) an oieſem Ort nicht Die geringſte Bekanntſchafft 


Arte. 

Sch vecſtehe euch / ſprach fie, ihr habt niemand der fich 
eur r annehme ; oder für each gut ſage / im Fall die Kir⸗ 
chen⸗ Vorſteher Trachfragehalten : auch möget ihr vies 
leicht aicht wiſſen / wo ihr mit dem Rinde hin ſotlet wenn 
es nun in die Welt koͤmmt. Das lestes ſagte ich / iſt 
nicht fo ſeht meine Sorge / als das erſte. Wohlan / 
Mavam / ſprach die Heb⸗ Amme / wollt ihr euch in meine 
Hande geben / ich wohne da und da / und / eb ich gleich 
eurenthalben Feine Nachfragt halten will / fo ſtehet euch 
doch frey / ſolches meinentwegen zu hun. Mein Name 
iſt Be mein Haus iftinder . . . Straſſe/ da 
Die Wiege aushaͤngt; meine Hanthierung iſt das Kin⸗ 
derholen / und es kommen viele Frauens⸗Leute zu mir / die 
ihre Wochen in meinem Hauſe hallen. Ich habe der 
Kirchen dberhaupt Buͤrgſchafft geleiftet / daß fi: Peine 
Ungelegenheit haben ſoll / von allen demjenigen, fo unter 
meinem Dache Das Licht der Welt erblicket. Nur eine 
Frage iſt noch übrig/und wenn die beantwortet worden/ / 
hat div Sache ihre Richtigkeit. 

Ich merfte bald, was dag für eine Frage feyn wuͤrde / 
und jaste < Ob ich gleich feine Freunde an Diefem Drte 
hätte, ſo fehlte eß mir doch, Gott Lob, am Geide nicht; 
Doch hatte ich deffen nur zu meiner Nothdurfft / und nicht 
im Uberfluß. Dieſes that ih hinzu, Damit fie fich nicht 
aufgrofien Gewinn gefaßt machen mögte. Sie antı 
wortete aber / Das fen eben Die Sache : denn ohne 2 
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koͤnne man in. dergleichen Fallen nichtes ausritten. 
Doc ſollt ihrfehen / fuhr fie fort / daß ich euch weder 
überfegen / noch fonft im geringften zu nahe treten will : 
maſſen ihr alles vorher wiſſen ſollet Damit ih: euch dar⸗ 
nach richten / und ſo koſtbar oder ſo ſparſam leben koͤn⸗ 
net / als ihr nur ſelbſt verlangtt. SE 
Ich ſagte / fie begreiffe mein Zuftand ſowohl / daß ich 
nur dieſes einzige von ihr zusbitten wollte alles fo inzu⸗ 
richten / damit nichts uberflüffiges in meine Rechnung 
lieffe: denn ob ich mir wohl getrautes mit meinem Sels 
de ER haͤtte ich deſſen Doch even die Menge 
ni t. 
“ihre Antwort war : fie wollte mir einen dreyfachen 
Au'ſatz von allen Unfoften bringen / unter welchen ich 
mir einen’ nach Gefallen / ausleſen koͤnnte. 
—Des nechſten Tages hielte fie mir Wort / und brachte 
re / voelcher inden drey folgenden Rechnungen 
eſtund; F 


1, Fuͤr drey Monath Kammer; 
Hauer in ihrem Hauſe / Eſſen | 
und Trinken / a 10. Schilling L 5 8 
Sterling die Woche / mit einge⸗ 
rechnt 00 6 ı 6:90 4 
2, Fuͤr eine Amme einen Monath 
lang’ und Kind» Bettsfinnen 1: .1ı0: + 
3. Dem Prediger / das Kind zu 
tauffen / auch für Die Gevat⸗ 
tern/ und den Küfter 2 + I: 
4. Für eine Abendmalgeit bey der 
Tauffe / zu fünff Perfonen » 1 


D4 5. Fuͤr 
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s. SürihreMüher als Heb⸗ Am⸗ 1. 
me / unddaß ſie die Kirche bes 
fidigte oo 0 6 3 

6, Für di Magd fo * BR 


tete —* ⸗ 
13: 
Diefes war die erſte Rechnung / die 


andere lautete ſo: 

1. Für drey Monath Kammer⸗ 
Hauer / Eſſen und Trindenze. 
a20. Schill. woͤchentl. ⸗ 12: 

2. Fuͤr eine Umme / und den Ge⸗ 
brauch des Bettzeuges ꝛz)c. 2 
3. dur den Prediger vv 2: 
re bie Mohlren / u Con, 
tet ⸗ 


3° 
5. Für ihre Mühe, * * + — 
13 


6. Fuͤr die Magd ⸗⸗ 


Diefes war Die zweyte Rechnung. 
Die d:itte fagte ſie fen um einen 
Grad höher / und werde gebraucht / 
wenn der Vater des Kindes und die . 
Sreunde gegenmodrtig. 

1, Fur drey MonathZimmer und 

Tafel / da man zwo Kammern 

und einen Boden- für eine Be⸗ 

Dimtenbatt + ⸗ 30; 


Io 


S. 


I3 : 


N 8 9a 


2. Fit 
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2, Für die Amme / und das fein | 
. ſte Bett⸗Zeug ⸗ ⸗ 42 42 
3. Fuͤr den Hrediger ꝛ ꝛ. 9: 2: 10% 9 
4. Fuͤr die Mahlzeit / wenn der 
‚ Baier den Wein dazu hergibt 63⸗⸗⸗ 
5. Sur Heb⸗ Amme ꝛc. + 9 10: 10% + 
6. Fürdie Magd / fonebender 
eignengehalten wirds nur 5 - 9 10: 9 


| m . 53: I4: 9 

Ich betrachtete, dieſe drey Rechnungen / lachte und 
ſprach: Es fer alles fehr billig abgefaßt / und ich zwei⸗ 

felte nicht, fie wiffe den Leuten wohl zu begegnen. | 
- Sie ſagte / ich follte davon urtheilen, wenn ichs erfah⸗ 
renrourde. Ich fagte wiederum es ſey mir leid / Daß 
ich eine von ihren geringſten Runden abgeben; und ihr 
vieleicht / fo viel minder willfommen feyn muͤſte. Ganz 
und gar nicht / erwiederte ſie / denn / gegen einer von Der 
der dritten Sorte / finden ſich zwo von der andern / und 
vier von der erſten Sorte / und ich gewinne / nach Maß⸗ 
gebung / von der einen ſo viel / als von der andern. Woll⸗ 
tet ihr aber an meiner guten Verpflegung zweifeln / fo 
bin ich zu frieden/ Daß ihr jemand beftellet, der Acht dar⸗ 

auf habe. I | = 

Darauf legte fie mir jeden Artikul ihrer Rechnung 
ins beſo dere aus. Vors erſte / fagte fie / müftihr bes 
merken / Daß ich euch 3. Monath Unterhalt reiche für 
10. Schilling die Woche: ich will Buͤrge ſeyn / ihr folk 
- euch über meinen Tifch nicht zu beklagen haben. Ich 
kann nicht glauben, fuhr fie fort/ daß ihr indiefem Haus 
ſe voo ihr igund ſeyd / wohlfeiler lebet. Nein / ir 
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ich / es koſtet mir mehr: den ich bezahle wöchentlich 
6 Schillinge für meine Kammer und fpeife mich felder/ 
welches mir theurer koͤmmt. 

Ferner / ſagte ſie / wenn das Kind nicht beym Leben 
bleiben ſollte / wie offt geſchiehet / ſo koͤnnen wu den Po; 
ſten / wegen des Prieſters erfparen. Und wenn ihr 
Fein: Freunde bey der Tauffe habt mögen aud) die Uns 
Fojtender Mahlzeit abgehen. Alsdenn wird euch Das 
ganze Wochen⸗Bette nicht über 5 Pfund 3 Schilling 
mehr kommen / als eure gewoͤhnliche Ausgaben. 

Dieſes war ſo billig / als ich mein Tage was gehoͤrt 
hatte, Ich laͤchelte / und ſagte / fie ſollte gang gewiß ei⸗ 
ne Kunde an mir haben. Weil ich aber noch 2 Mo⸗ 
nath / und druͤber zu gehen hatte / ſo daß ich vieleicht lan 
ger / als die angerechnete Zeit austrug / bey ihr bleiben 
moͤgte / frug ich / ob ich ſie mich auch etwan zu fruͤh von 
ſich zu laſſen / geſinnet ſey? Nein / antwortete ſie mein 
Haus iſt groß / ich weiſe niemand die Thuͤr / bevorab ſol⸗ 
chen / die ihr Kinds Bette bey mir halten / und laſſe fie 
nicht eher von mir / bißalles in gutem Stande, Und 
wenn auch gleich mehr Perſonen fommen follten/ babe 
“fie doch Feine fo doͤſe Nachbarn’ diederen im Nothfall / 
und aufihr Verlangen / nicht 20 biherbergen follten. 

Ich merkte / daß fie ihr Handwerf aus dem &runde 
verſtund / undübergab mic) ihren Handen. Darauf 
redeten wir vonandern Sachen : fie unterfuchte meine 
Bewirthung / andem O teda ich warı und befund: Daß 
esmir an Aufwaͤrtung und verſchiedenen Dingen fehlte, 
fagend/ ich würde ſolche in ihrem Haufe ganz anders has 
ben. Schfpraty weildir Grau ım Haufe fo fauer 
ausgeſehen / feit dem sch mich übel unf und an bes 

um 
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fanden / habe ich mich faſt geſcheuet / mit ihr gu reden / in⸗ 
Dem ich beſorgte / fie mögte mir etwa einen Schimpf bes 
weiſen/ daß ich fo fehlechte Umftände von meiner Perſon 
anzugeben wulle. -— 
Ey Denke doch / fagke fie / die gute Frau duͤrffte fich ja 
nicht ſo weiß brennen / noch die Sache. fo weit werffen. 
Sie hat es ja felber verfucht + / Frauenzimmer in eurem 
Zuftande zu bewirthen / vermogte aber den Kirchen Bora - 
fiehern fein Genuͤgen zu thun. Inwwiſchen / da ihr aus⸗ 
ziehen werdet / wollen wir uns nicht mit ihr abgeben; 
Doch will ich Sorge tragen / Daß ihr beſſer bedienet wer⸗ 
det / weil ihr noch hier ſeyd / und es ſoll euch nichts koſten. 
Ich begriff nicht recht / was ſie mir ſagte / bedankte 
mich über gegen ihr / und ſie nam ihren Abſchied. Des 
folgenden Tages ſandte ſie mir ein gebratenes / warmes 
Huͤhnlein / ſamt einer Bouteille Sireſiſchen Sect / und 
ihre Magd hatte Befehl / mir taͤglich aufzuwarten / ſo 
lange ich da bliebe. J 
Dieſes war unerhoͤrt guͤtig und freundlich gethan / 
es auch gerne und willig an. Am Abend 
fandte fie wiederum zu mir / und ließ fragen / ob ich auch 
etwas verlangter wobey der Magd befohlen wurde, des 
andern Tages zu ihr zu kommen / und meine Mittags⸗ 
Mahlzeit abzuholen. Ehe ſie aber hinkaͤme / follte fie 
mir / zum Fruͤhſtuck / etwas Chocolate zu rechte machen / 
welches auch geſchah. Zu Mittage brachte fir mir das 
Ruckelin (Schweeſers) von der Bruſt eines Kalbes⸗ 
und eine Schale Suppen zur Mahlzeit / und auf dieſe 
Art pflegte fie meiner fo lange von ferne / biß ich wieder zu 
mir ſelber kam welches baid vor ſich ging: zumal da 
mein Herzleid bisher die groͤſſeſte Urſach meiner Krank⸗ 
heit geweſen war. Ich 
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Ich beſorgte, mie es gemeinigiich bey ſolchen Leuten 
zu ſeyn pfleget, daß die Magd, ſo ſie mir zuordnete, etwan 
eine von den unverſchaͤmten Menſchern ſeyn würde, die 
in Drury: Lane zu Daufegehören : war Dannenhero et⸗ 
was unruhigdaruber , und wollte fie die erfte Nacht 
nicht in meine Kı mer ſchlafen laſſen; ſondern ſtand auf 
meiner Hut, und fahe fo fcharff um mich, als ob fie eine 
öffentliche Diebinn gervefen märe. 

Meine Pflegerinn erriech gleich, vo es mir faße, 
fehickte Die Magd zuriick mit einem gefchriebenen Zettul, 
dadurch fie mich verficherte, es ſey ein ehrliches Mienfch; 
+ fie wollte in alen Stücken Buͤrge für fie werden, und 
hielte Peine Bedienten, die ihr nidyt Gegen Bürgen 
ftelleten. Dieſes machte mid) völlig vergnägt,und das 
> BetragendieferMagd redete ihr auch ſelbſt das Yert; 
deun fie war fo befcheiden, fo ftille und fo ehrbar, als ic 





jemals eine Bediente gefunden habe. 

So bald ich nur wieder ausgehen Eunnte , begabid) | 
mich ‚(amt der Magd, nach dem Haufe der Heb⸗ Amme, 
um folches , und abfonbderlich meine Kımmer,zu befts 
ben. Es fahe alles ſo artig und fonettaus , Daß ich 
nichts Durauf zu fügen fand 5 fondern ungemein mit 
allem zu frieden war : bevorab da ich es, beymieinem 
er Zuftande , lange fo gut nicht vermuthen 

nnen. | | 

Hier ſollte ich nun mohlbefehreiben , auf melche Art 
die Frau, in deren Hände ich nun gefallen, ihr gottloſes 
Handwerk fortſetzte; eines wurde Dem Lafter noch 
mehr die Bahne brechen ‚. wenndie Welt wiſſen ſollte, 
melche bequeme Anft :It hier anzutreffen , Dadurch ein 
Frauenzimmer der Buͤrde, fo fie heimlich ——— 

| entle⸗ 
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entlediget werden kunnte. Es hatte meine ehrbare Ma⸗ 
tron verſchiedene Vertichtungen, unter welchen dieſes 
eine war, daß wenn ein Kind, ob gleich nicht in ihrem 
Haufe, zur Welt Bam (denn fie hatte Gelegenheit pie 
len heimlichen Entbindungen beygumehnen ) fo wuſte 
fie allemal Leute anzutreffen , die das Kind , für ein 
Stück Geldes , gleich zu fieh namen, Daß es niemand 
mehr befchtwerkich fiel. Und, wie fie fagte,rourden Dies 
fe Kinder ſehr mohl verforger. Ich Tann nicht begreifs 
fen , wo fie mit all den Kindern blieb , in Anfehung Der 
grofien Menge, davon ſie mir ſagte. —— 

Offtmals ſiellte ich bieruͤber ein Geſpraͤch mit ihr an; 
fie aber gab immer den Beſcheid, daß durch dieſes Werk 
nicht nur manchem unfehuldigen Lamm das Leben ge⸗ 
friſtet werde , melchesfonft vieleicht erwuͤrget worden; 
ſondern auch manches Frauenzimmer der “Ders 
zweiflung entgehe, mittelſt welcher fie ſonſt eine Kinder⸗ 
Moͤrderinn werden muͤſſen. Ich geſtand, dieſes ſey 
wahr, und eine loͤbliche Sache, wenn nur die Kinder 
nachgehends in gute Haͤnde geriethen, und von den Am⸗ 
men nicht uͤbel gehalten oder verabſaͤumet wuͤrden. 
Ihre Antwort war, ſie truͤge allemal Sorge dafür, und 
hielte feine Aimmen , als recht gute Leute, darauf fie jich 
zu verlafien hatte. | 

Ich hatte nichts Dagegen eingumenden, ald nur, daß 
ich glaubte , fie felbft handele biebey aufrichtig ‚ es ſey 
abet Die Frage, ob es ihre Leute auch alfo machten. Sie 
fagte,es ſey ihre duferfie Sorge dahin gerichtet, daß fols 
ches geſchehen mögte. 

Das einzige fo mir an dieſer Frauen für Den Kopf - 
‚ flieg, war, daß fie einsmals, wie wir von — Bus 

ande 
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ftande redeten, einige Worte hervorbrachte,die das An⸗ 
fehen hatten, als wollte fie mich Der Buͤrde früher entle⸗ 
digen, wenn ichs verlangte 5; oder deutlicher, als wollte 
fie mir das Kind abtreiben , falls mir Die Zeit zu lange 
waͤhrte, und ichs gerne loß waͤre. Allein ih wieß ihr 
bald, daß ſolche Gedanken bey mir einen Abſcheu erre g⸗ 
ten. Und, damit ich ihr nicht zu nahe thue, ſie wuſte ihre 
orte dergeftalt zu drehen und auszulegen, daß ich 
nicht ſagen kann, ob ſie es wuͤrklich vorſchlagen, oder 
nur, als eine boͤſe Gewohnheit, anfuͤhren wollen: ſowohl 
hatte fie meine Gedanken errathen , daß ſie dergleichen 
Unternehmen misbilligte,eheich mich noch Darüber ein? 
laſſen kunnte. 2 R j 
Damit ichaber ſo kurz verfahre, als muͤglich, will ich 
nur ſagen, daß ich meine Wohnung zu St. Jones ver⸗ 
ließ, und mich zu meiner neuen Hoffmeiſterinn verfügte: 
denn fo wurde fie in. ihrem Haufe genannt. Dafelbft 
begegnete man mir fo böfflich , verforgte mich emſiglich, 
un handelte ſo wohl bey mir, daß es mich Wunder nam, 
und ich Anfangs nicht abſehen kunte, was meine Hoff⸗ 
meiſterinn fuͤr Nutzen davon hatte. Hernach aber zeigte 
ſich, daß ſie zwar von den Tiſch⸗Geldern keinen Ge⸗ 
winn zog, wie es denn auch nicht muͤglich war, daß ſie 
viel davon uͤprig haden kunnte; ſondern daß ihr Vor⸗ 
theil aus den andern Artikeln ihrer Verwaltung ent⸗ 
ſpringen muſte, und da Bann ich verſichern, daß fie was 
vechtes einſtrich. Denn es iſt kaum zu glauben , mie 
viel fie zu thun hatte, ſo wohl auſſer⸗ als innerhalb Haus 
ſes, und Doch nur alles verſtohlner Weiſe, Das iſt 
auf Teutſch zu fagen:, mit lauter Huren und Huren⸗ 
o 
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So lange ich bey ihr war / welches ſchier auf Mos 
nath hinlief / wurden nicht weniger als 12 Kind⸗Bet⸗ 
terinnen in dem Haufe gezehlet / und / wo ich mid) recht 
befinne/ hatte fie noch etiva 32 unter ihren Haͤnden auf _ 
ferhalb Haufes von welchen eine bey meiner vorigen. 
Hauswirthinn su St. Jones logirte/ fo heilig fich auch 
Diefelbe gegen mir angejtellet hatte. | 
Dieſes war mir ein feltfames Zeugniß von dem Ans 
wachs der Lafler / und verderbten Sitten unſrer Zeiten, 
und es wurde mir wiederlich / fo arg ale ich es auch felbft 
getrieben hatte / ja der Ort / wo ich war / verurſachte mir 
einen Ekel / und vor allen Dingen / das Handwerk mei⸗ 
ner Matron. Dennoch muß ich wohl geſtehen / daß ich 
niemals etwas boͤſes in dem Hauſe geſehen / ſo lange ich 
darinn gewohnet / ja ich glaube ſicherlich / daß man nim⸗ 
mer das geringſte unanſtaͤndige daſelbſt getrieben hat. 

Keine Manns/Perſon durffte die Stiegen herauf 
kommen / es wäre denn/ Die Sechswoͤchnerinn zu befus 
chen / und auch alsdenn mar die Alte immer zugegen’ die 
fich eine Ehre daraus machte / daß fein Mann eine Frau / 
auch feine eigne nicht einmahl / wahrend folcher Zeit/ bes 
rührendurffte. Sie wollte auch nimmer zugeben, Daß 
eine Manns Perfon im Haufe fchlafen follte/ es moͤgte 
auch der Vorwand feyn / wie er wolltes ob es gleich 
Eheleutewaren. Cie pflag zu fagen / es ginge fie nicht 
an/ wie viel Kinder in ıhrem Haufe gebohren würden ; 
aber da zu wollte fie ſehen wo müglich/ daß daſelbſt kei⸗ 
ne gegeuget werden follten, 

Vieleicht trieb fie dieſes Bedenken weiter / als nöthig 
toar ; doch brachte ihr folches den Vortheil / daß fie mit 
ihrem Handwerk Dadurch in 1— Ruff blieb (wenn 

er 
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er gut. heiffen Fann) und den Namen Hatte / daß ſie 
zwar Die fiederlichen Weibs⸗Perſonen verpflegee / abır 
Feine zum fiederlichen Leben verführte; und Doch war ihr 
Gewerbe ſchaͤndlich. 

Wie ich hier / und ehe ich noch niederkommen war / 
empfing ich einen Brief von meinem Vormund bey der 
Bank / darinn er mir trefflichrgute Worte gab, und auf 
Das inftändigfte um meine Zurückfunfft nad) London 
anhielt. Der Brief war faft 14 Tage altı wie ich den⸗ 
felben erhielt: denn man hatte ihn erſt nach Lancaſchi⸗ 
re / und von dannen zuruͤck an mich geſandt. Der 
Schluß war / daß er ein Decret wieder feine Frau be⸗ 
kommen / und mir ſein Wort halten wollte / wenn ich 
eben des Sinnes waͤre; fügte auch ein Hauffen guther⸗ 
zige und liebreiche Erklärungen hinzu die er wohl geſpa⸗ 
vet hatte/ falls er meinen Zuftand gefennet / weil ich fir 
garnicht um ihn verdiener, | 

Sch) beantwortete diefen Brief und datirte ihn zu Li⸗ 
verpool/ fandteihn aber Durch einen Boten 7 welcher 
fagen mufte/ es ſey ein Einſchluß / den ein guter Freund 
befommen. Ich wuͤnſchte ihm Glück zu feiner Frey⸗ 
heit / machte aber einige Schwierigkeiten wegen Guͤſtig⸗ 
Feit feiner nechften Vereheligung / und bat ihn vorhero 
Diefen Punct wohl zu überlegen / che er einen Schluf 
darin faßte / weilein Mann von feinem Verſtande ſich 
in dergleichen wichtigen Dingen nicht übereilen muͤſſt. 
Mein Schluß war / daß ich ihm in allen feinen Unter: 
nehmen einen guten Fortgang wuͤnſchte / ohne ihn Das 
geringfte von meinen Gedanken zu fagen/ oder auf feine 
Einladung nach London zu antworten; nur gab id) 
ihm von weitem ber fo viel zu verſtehen / Daß ich wohl ges 
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gen Wepnachten hinkommen moͤgte. Mein Brief 
aber war im April gefchrieben. | 
Ungefehr mitten im Mayen genaß ich eines ſchoͤnen 
Knabens / und befand mich fo wohl, als man in dergleis 
chen Faͤllen ſeyn kann. Meine Hoffmeifterinn verriche 
tete ihr Amt / als Heb⸗Amme / mit aller Kunſt und Ger 
ſchicklichkeit / beſſer / als ich es jemals erfahren hatte. 
Ihre Sorge fuͤr mich / ſowohl in Kindes⸗Noͤthen / als 
im Wochen⸗Bette / war ſo beſchaffen / daß auch meine 
eigne Mutter Bein mehrers hatte thun koͤnnen. Es laſ⸗ 
fe ſich aber ja niemand hiedurch verleiten < denn die gute 
Frau iſt zu ihren Vaͤtern gegangen / und ich darff wohl 
ſagen / hat keine Schuͤlerinn hinterlaſſen / Die es ihr gleich 
thun werde. | 
Es waren/mo mir vecht/ etwan 20 Tage nach meiner 
Entbindung verfloffen / da befam ich ein abermaliges 
Schreiben von meinem Freundein der Banck / mit der 
unerwarteten Zeitung / daß er ein End⸗Urtheil der Schei⸗ 
dung wieder ſeine Frau erhalten / ihr auch ſolches den und 
den Tag einhaͤndigen laſſen / und dannenhero mit mehr 
Antwort gegen meine Schwierigkeiten verſehen ſey / ais 
ich vermuthen / oder er verlangen koͤnne; ſintemal beſagte 
feine geſchiedene Frau / welcher es ſeit einiger Zeit leid ges 
weſen / daß fie ihm fo Übel begegnet / fo bald fie vernoms 
men / daß er feinen Zweck erhalten / fich noch deſſelben 
Abends zu feinem Leidweſen felbft ums Leben gebracht. 
Er gab fein Mitleiden hierüber mit gefchickten Wor⸗ 
ten zu verfichen / vechtfertigte ſich aber von allem Args 
wohn / als ob er Schuld daran ſey / maffen er weiter 
nichts gethan / als fi) Recht zu ſchaffen / in einer Sache / 
darinn ihm / DE maſſen / Gewalt und * 
2 recht 
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recht wiederfahren. Doch / geſtund er / es ginge ihm 
dieſer Zufall ſehr zu Herzen und ſey zu ſeinem Troſte in 
Her Weii michts uͤbrig / als nur die Hoffnung / daß ich 
bald kommen / und ihm durch meine Geſellſchafft einen 
Muth einſprechen wuͤrde. Hiernechſt lag er mir ge⸗ 
woltig an / ich ſollte ihm doc) wenigſtens einige Hoff⸗ 
nunggönnen daß er mich bald in der Stadt fehen mög 
te: alsdenn wir weiter vonder Sache veden fönnten. 
Diefe Zeitung machte mic) fehr beftürst. Ich dach⸗ 
te meinem Zuſtande ernſtlich nach / was es für ein groſ⸗ 
ſes Ungluͤck fuͤr mich ſey / ein Kind auf dem Halſe zu ha⸗ 
ben/ und nicht zu wiſſen was Damit anzufangen. Zur 
lehzt eröffnete ich mein Anliegen der Hoffmeilterinn von 
goeiten ; ich fleilte mich einige Tage her betrübt ; ſie her⸗ 
gen drang beſtaͤndig darauf / fie wollte wiflen was mir 
fehlte; ic) kunnte ihr unmuüglich fagen / daß mir eine 
Heyrath angetragen fey / weil ich mich ſchon fo offt vu» 
Lauten laſſen / ich hätte einen Mann ; wuſte Dannenhero 
waͤrklich nicht / was ichihr fagen follte. Ich geftand 
war / daß mir mas auf Dem Herzen läge / aber von fol, 
cher Art / daß ich mit Beinen lebendigen Seele Davon res 
Den durffte. | JJ | 
Sie plagte mich täglich ; aber ich war zu nichtes zu 
bringen. Mein Wiederſtand vermehrte ihre Unge⸗ 
dult ; fie hielte mir vor / man habe ihr die groͤſſeſten Se⸗ 
Heimniffe dieſer Art anvertrauet ; es ſey ihr Geſchaͤfftt / 
alles zu verheelen; und wenn fi: ſolches nieht thaͤte / wuͤr⸗ 
dees ihr Untergang ſeyn; fie frug mich / ob ich jemals von 
ihr gehoͤret / daß ſie andere Leute zur Bank gehauen ? und 
warum ic) allein ein Mistrauen in fie ſetzte? was ich ihr 
entbeskteien fo gut / als obich es den Waͤnden fagte > P 
| m 
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ſey verſchwiegen / wie der Tod; es muͤſte gewiß was recht 
ſeltſames ſeyn / daraus fie mir nicht heiffen Pönnte; wollte 
ich jedoch ein Geheimniß davon machen; ſo ſey es eben ſo 
viel / als mich aller Huͤlffs⸗Mittel ſelber zu berauben; ihr 
aber keine Gelegenheit übrig zu laſſen / mir zu dienen. In 
Summa ihre Beredſamkeit war fo bezaubernd und ihre 
Uberredungs⸗Krafft fo ſtark / daß man ihr nichtes ver⸗ 
bergen kunnte.— | — | 
Ich entſchloß mich demnach / ihr alles zu eröffnen, 
und fing von meiner Heyrath in Lancaſchire an / welcher 
Geſtalt ſowohl mein Mann / als ich / betrogen worden. 
Wie wir zuſammen gekommen / und wie wir von einan⸗ 
Der geſchieden; Auf welche Weiſe er mich loßgeſprochen / 
eit es in feinen Kraͤfften geſtanden / und mir Freyheit 
ertheilet / wieder zu heyrathen / mit dem Betheurem er wol⸗ 
le nimmer eine Forderung an mich haben / mich weder be⸗ 
unruhigen noch bloß peben ; daß ich mich für loß und les 
dig hielfe ; und Dennoch fhretklich bange ſey / in eine andre 
Heyrath zu willigen aus F der boͤſen Folgen / die 
daraus entſtehen mögen / wenn die Sache an den Tag 
kommen ſollte. K — 
Hierauf erzehlte ich / was mit angeboten worden; wieſ 
ihr meines Freundes Briefe / worinn er mich nach Aon» 
don einlud / und in welchen lauter aufrichtige Liebes⸗ 
zeichen befindlich waren; loͤſchte aber den Namen aus/ 
und ſagte nichts von ſeiner Frauen Ungluͤck / als nur die⸗ 
ſes / daß ſie todt ſey. | | 
Sie lachte mich aus / daß ih Bedenken trüge mich wie⸗ 
der gu verheyrathen / und fagte mir / die vorige Ehe ſey null 
und nichtig / weil es ein Betrug an beyden Seitegemefen; 
und da wir auch / mit beyderſeitiger Einwilligung von 
= P3 — einan⸗ 
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elnander geſchieden / ſey alle Verbindung dadurch gang 
und gar aufgehoben.Sie bewieſ mir ſolches mit fo 
haͤuffigen Sründenydie fie an der Schnur hatte / daß mir 
Fein Gegen: Sag mehr übrig blieb ; doch halff meine 
eigne Neigung Dazu. er | 
Yun kam noch der ſchwerſte Stoß , megen des Kine 
Des. - Das müffe weggebracht werden, ſprach fie, uud 
zwar fo , daß kein Menſch wiſſe, woes hingelommen. 
Ich wuſte wohl, daß aus der Heyrath nichts werben 
wohrde , es waͤre denn das Kind verborgen: Denn bey 
Dem Alter deſſelben haͤtte mein Freund ſchlieſſen koͤn- 
nen, daß es gebohren, ja gar gezeuget, ſeit unſter letzten 
Untertedung; und damit wäre Der ganze Dawdel ag 
Allein es ging mir ſo nahe, das Kind im Stiche zu 
laſſen, weil es vieleicht unge re oder ver⸗ 
hungern moͤgte, daß ich ohne Grauſen nicht daran den⸗ 
Ten kunnte, ae — daß alle Mütter pdienur, 
vermeinten Wohlſtands halber, ihre Kinder,auf die 


Seite ſchaffen laffen-Mberrachtenmögten , daß ſoiches 


nichts anders ſey As eine gute und ſichete Art , Die are 
men Kinder umzuhr | 


n. | | 

Denen die mit Mern zu thun gehabt,ift es belannt, 
dag wir Hülffloß zur Weit Eommen, und unfern Maus 
gel nicht einmal zu verftehen geben, vielweniger erfegen 
koͤnnen; fo daß wir ohne Huͤlffe gewiß verſchmachten 
muͤſten. Dieſe Huͤlffe aber erfordert eine gutthaͤtige 
Hand, es ſey nun von der Mutter, oder ſonſt jemand. 
Und bey dieſer gutthaͤtigen Hand ſind zwey Dinge nd 
thig ; Sorgeund Erfahrung, ohne welche Die Helffte 
der jungen Kinder verlohren iſt; ob fie gleich “ J 
ah⸗ 











Kinder ſolchen Leuten hingibt, welche 
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Nahrung keinen Mangel hätten: die andere Deiffte 
aber wurde lauter Krüppel und Thoren werden, den 
Gebrauch der Glieder und des Verftandesnicht haben. 
Es ift Fein Zweifel, die Natur habe Diefer Urfachen hal⸗ 
ber, unter andern ‚ den mütterlichen Herzen eine ſolche 


ſtarke Neigung zuihren Kindern eingepflanget; weil ſie 


fish fonft zu der fo groffen Sorge , zu ſolchem Wachen 
und Ungemad), nicht verfiehen würden, als doch noͤthig 
find, die Kinder aufzubringen. tn 

ird diefe Schuldigkeit verfaumet, fo iftes eben fo 
gut, als wennman die Kinder umbringet. Nunmird 
fie aber im hoͤchſten Grad verfäung enn man die 
| der Natur 
den Müttern eingepfiangte Reigung und unverdroffene 
Gutherzigkeit nicht befigen, noch beſitzen Eönnen, Bey 
einigen geht dDiefer Unfug noch weiter, und wird aus⸗ 
drucklich Destoegen vorgenommen „ Damit nur die Kine 
der mit guter Manier Die Augen zuthun; welches aber 
e vorfeglicher Mord ift,die Kinder mögen flerben oder 
eben. a 

Ale diefe Sachen ſtelleten fih meinem Gemuͤthe 
vor, und zwar fo greulich, als man ſichs nur einbilden 
fann. Weil ich denn frey und effenherzig mit meiner 
Hoffmeiſterinn umging, die ich nunmehto Mutter hieß, 
ſo gab ich ihr auch von diefen meinen Gedanken getreue 
Nachricht. Hiebey fahe fie ernhaffter aus, als vorhin; 





wie fie aber ſchon in ſolchen Dingen verhättet war, und 


weder ihre Religion, noch ſonſt was, zu Rathe zog, fo 
war ihr au), mit dem Argument der natürlichen, anges 
bohrnen Neigung , nicht, beyzukommen. Gie fing - 
mich, ob fie nicht forgfalcig und zärtlich genug mit mir 
P4 — umge⸗ 


* 
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umgegangen, als wenn ich ihr eignes Kind geweſen? 
dieſes muſte ich allerdings geſtehen. Wohlan, ſprach 
ſie, wenn ihr nun von mir weg ſeyd, was geht ihr mich 
an? und mas würde ich darnach fragen, wenn ihr am 
Galgen hinget? Meynet ihr, daß es Feine Weibs⸗Leute 


gebe , Die fih viel damit wiſſen, fremde Kinderebenfo - 


forgfältig in Acht zu nehmen, als ob e8 ihre eigne waͤren: 


aus der Urfache, meiles ihr Wagen und Pflug ift, das 
mit ſie ihr Brod gewinnen ? O Ra, mein diebes Kind, 


fuhr fie fort, befümmert euch nur darum nicht, Wie 
find wir, frug fie ferner, geſtihet, porden? Seyd ihr verſi⸗ 
| ter jelber groß gemacht ? deñoch 
ſeht ihr fer hr nus , ſprach die alte Runkunkel, 
und ſtrich mir mit der Hand übers Geſicht. Laßt euch 
nichts anfechten,, fagte fie kurzweilend, ich halte Feine 
Mörder bey mir 3 fondern bediene mich der beften Am⸗ 
men die zu finden ſind, und bey denen weniger Kinder 
ins Graß beiffen , als wohl gefchehen. würde , wenn fie 
ale an ihrer Mütter Brüften hingen : es fehlt ung we⸗ 
der an Fleiß noch Kunft, 0 

Es war mir unerhörs empfindlich, wie fiemich frug: 
ob ich verfichert, Daß mich meine Mutter felber groß ges 





Macht? dennich wuſte das Gegentheil gewiß x zitterte 


demnach) und frhauderte bey folhen Worten. Ich 
will nicht hoffen, dachte ich bey mir ſelbſt, daß ich bier 
mit einer Heyen zu thun habe, die mit Geiſtern umgehet, 
welche ihr ſagen, was ich geweſen ſey, ehe ich mich ſelbſt 
gekennet. Ich ſahe ſie ganz erſchrocken an; wie ich 
aber erwog, daß ſolches was Unmuͤgliches, verging mir 


y st nuch gerade, und ich wurde ruhig; Doch nicht 
ß n : ; | i | 


x“ 


Sie 


— 
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Sie merkte meine Verwirrung; wuſte aber nicht, 
woher ſie entſprungen. Demnach fuhr fiefort , meis 
ner Schwachheit weidlich zu ſpotten, daß ich dafür hiel⸗ 
se, Die Kinder wuͤrden alle ums Leben gebracht, welche 
nicht von ihren eignen Müttern die Nahrung empfins - 
gen 2 beredete mich dabey, daß alle Kinder,die fie beſorg⸗ 
te, eben fo gut verpfleger wuͤrden, als ob fie in der Mut⸗ 
ter Schooß lägen, „ J ne 

Es kann feyn, ſprach ich, fo viel ih weiß ; dochhat 
mein Argwohn 2. Gründe. Laßt uns doch, fagte 
fie, einigedavon hoͤren. Vorserſte, ſprachich, gebt 
ihe den Leuten ein Stück Geld,die den Eltern das Kind 
abnehmen, mit dem Bedinge, daß fie Zeit Lebens dafür 
forgen. Wir wiſſen aber, liebe Mutter, daß dieſeab⸗ 

ter arme Leute find, deren ganzer Gewinn darinn beſte 
het, daß fie ſich der Laſt je er lieber entlesigen 2 wie 
kann ich nun zweifeln daß fie Feine uͤberfluͤſſſge Sorge 
für das Kind tragen, aus deſſen Tode fie den beiten 
Vortheil ziehen? J 
Das iſt lauter Wind und Einbildung, ſprach die al⸗ 
te; ich ſage euch aber, der guten Leute ganze Wohb 
fahrt, und das ganze Vertrauen, fo man zu ihnen hat, 
beruhet einzig und allein auf des Kindes Leben: dero⸗ 
wegen gehen fie eben fo behutfam damit um, als eine. 
natürliche Mutter thun kann. 
Ach! liebe Mutter, fagte ich, wenn ich Doch nur vers 
‚ fihert waͤte, daß mein Pleiner Knabe wohl in acht ges 
nommen würde, und ihm ein Reid gefchähe , fo würde 
ich gluckfeelig feyn; aber ich Fann mich unmüglich in 
dieſem Stück zu frieden geben, es waͤre denn, Daß ich 
es mit Augen fehen moͤgte: und ſolches kann, bey ges 
P5 g8acn⸗ 
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genwaͤrtigen Umſtaͤnden, nicht ohne meinen groͤſſeſten 
Verluſt geſchehen. 

Ey! das iſt klug geredet, ſagte die Hoffmeiſterinn: ihr 
wollet das Kind ſehen, und wollet es auch nicht ſehen; 
ihr wollet zugleich verborgen und entdecket ſeyn. Das 
find jq unmägliche Dinge , meine liebe Tochter; ihr 
müßt cs machen, wie es andere gewiflenhaffte Frauen 
por eurer Zeit gemacht haben: das iſt, ihr müßt Die 
Sachen nehmen wie fie find, nicht, wie fie,nad) euren | 
Sinne, feyn foilten. | 

Ach merkte wohl , daß fie durch gemiffenhaffte 
Frauen, gewiffenhaffte Huren meynte ; fie wollte mir 
aber nichts zu wieder fagen , denn id) war auch in die⸗ 
ſem Kan keine Hure , fondern ordentlich copuliret, Die 
Krafft meiner vorigen Heyrath ausgenommen. 

Ich mogte nun feyn was ich wollte, ſo war ich doch, in 


"meiner Verhaͤrtung noch fo hoch nicht geftiegen,als vie⸗ 


le vondem Handwerk , die der Natur Geſetze an den 
Nagel haͤngen, und ihre Kinder micht achten, Ja, id 
trieb Diefe Neigung zu meinem eignen Steifch und Blut - 
Bielmehr fo weit, daß es wenig fehlte, ich hatte ſchier meis 
nen Banfırer aufgegeben: welcher mir aber fo hart an⸗ 
lag, zuihm zu Pommen und Hochzeit mit ihm zu halten, | 
daß ich es ihm kaum mehr abzufchlagen wuſte. 

Zuletzt Fam meine alte Hoffmeifterinn mit ihrer ges | 
woͤhnlichen Kuͤhnheit zumir und fagte: Wohlan, mei | 
ne liebe Tochter, ich) habe ein Mittelgefunden , euchzu 
vergewiſſern, Daß euer Kind wohl verforget werden, 
Feiner aber von den Leuten, Die es zu ſich nehmen, euch 
kennen full, 


Ach, liebſte Mutter, ſagte ich, wenn ihr des un 
nd 
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koͤnnet, werdet ihr mic) auf ewig verbinden. Gut, gut, 
ſprach ſie, ihr muͤßt aber einige wenige Unkoſten jähts 
lich nicht anſehen: denn es wird etwas höher lauffen, 
als ſonſt der gewoͤhnliche Preiß iſ. Von Herzen 
gern, ſagte ich, wenn ic) nur verborgen bleibe, Das ſoll 
gewiß ſeyn, ſagte ſie: denn die Amme ſoll ſich niemals 
unterſtehen, nad) euch zu fragen, und ihr ſollt des Jahts 
eins, oder zweymal mit mir hingehen und das Find Deo 
ſuchen: Bamitihr felbft erfahret, ob es mohl gehalten 
werde, und ob es in guten Haͤnden ſey. Inzwiſchen 
ſoll niemand wiſſen, wer ihr ſehyd. 4 
Sollte ich wohl, war meine Frage, das Herze ha⸗ 
ben, mein Kind zu beſuchen und zu fehen,ohne mich mer⸗ 
ken zu laſſen, Daß ich deſſelben Mutter ſey? Haltet ihr 
das fuͤr muͤglich? ae, 
Es mag kommen mie es will, antwortete Die Alte, fo 
fol doch die Amme nicht kluͤger daraus werden. Ich 
will ihr verbieten mit niemand davon zu ſprechen, noch 
ſich das geringſte merken zu laſſen, bey Verluſt ihrer 
Beſoldung, und des Kindes. et | 
Hiemit war ich wohl zu frieden,und in der folgenden 
Woche kam eine Baͤurinn aus Hertford / oder Dabers 
um, zu ung,die das Kind um 10 Pfund Sterling gaͤnz⸗ 
lich zu fih nehmen wollte , fo daß fi) niemand mehr 
darum zu bekuͤmmern haͤtte. Würde ich aber jährlich 
5 Pfund dazu legen, fo märe fie verbunden, das Kind, 
fo offt mans verlangte, nad) der Hoffmeifterinn Haus 
zu bringen, oder wir mögten zu ihr hinunter fommen 
Be befuchen, Damit wir fähen, Daß «8 wohlgehalten 
werde. — | BL 
Es war ein gefundes ſtarkes Menſch, eines 
d ’ 
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Frau, gut mit Kleidern und Leinen Zeugiberfeben. Ich 
überantroortete derfelben mein Kind, mit bedrängtem 
Herzenund vielen Thränen. Sch war nad) Sertford 
bin geweſen, hatte ihre Wohnung und ihren Zuſtand 
unterſuchet, welche mir ganz gut gefielen, Ich vers 
ſprach ihr groffe Dinge , wenn fie dem Kinde gütlich 
thun würde , und Dadurch erfuhr fie gleich, daß ich die 
Mutter ſey. Es fchien mir aber ihre Wohnung fo ents 
Legen ‚ und fie felbft bezeigte fo wenig Luft nach meitern 


Umftänden zu fragen ‚ daß ich mich ficher genug hielt, 


und ihr das Kind famt 10 fund überließ, welches ich 
meiner Doffmeifterinn gab, die esder armen Frauen in 
meiner Gegenwart zuſtellete, mit dem Beding, daß fie 
mir das Kind nimmer nieder Dringe , noch ein mehrere 


von mir zu feinem Unterhalt erfordern follte. Nur 


verſprach ich ihr, wenn fie es wohl pflegen wuͤrde, wollte 


Ich ihr allemal was mitbringen, ſo offt ich hinftime,es zu 


beſuchen. Dieſem nach war ich an die jährlichen 5 
Pfund nicht gebunden : machte mich aber bey der Hoff⸗ 
meifterinn deswegen anheiſſig. Solcher Geſtalt war 
mir eine groſſe Sorge vom Halſe, nicht zwar, wie ich es 


wohl gewuͤnſchet haͤtte; doch ſo gut, als es ſich damals 


thun laſſen wollte. 

Hierauf ſchrieb ich an meinen Freund in der Bank 
mit hoͤflichern Worten als vorhin; inſonderheit ertheils 
te ich ihm im "Julio Nachricht, daß ich Willens fey, et, 
wa im Auguft nad) Londonzufommen, Beine Ants 

wort war ehr treuberzig, worinn ee mich bat, daß ich 
ihm Doc) Zeit genug von meinem Aufbruch Kundſchafft 
geben mögte: denn er wollte mir 2 Tage⸗Reiſen entges 
sen kommen. Ich dachte bismweilen,mich mit Der Lands 


Kutſche 
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Kutſche nach Weft-Chefter zu begeben / Damit ernut 
fehen moͤgte, Daß ich wuͤrklich Daher kaͤme: denn mir 
graueteimmer , wiewohl ohne den geringſten Grund, 
daß er mich in den Verdacht hielte, ich ſey in der That 
nicht auf dem Lande. — 

Ich that mein beſtes / mich dieſer Beyſorge zu ent⸗ 
ſchlagen; aber umſonſt: es hatten dieſe Gedanken der⸗ 
maſſen bey mir Wurzel gefaßt / daß ich ihrer nicht loß 
werden kunnte. Zuletzt kam noch eine andre Betrach⸗ 
tung hinzu / nemlich / daß ich durch meine Reiſe aufs Land 
der alten Hoffmeiſterinn einen ſchoͤnen blauen Dunſt 
fuͤr Die Augen ziehen / und ihr alle Innſicht in meine an⸗ 
dern Sachen benehmen wuͤrde: denn ſie wuſte im ge⸗ 
ringſten nicht / ob ſich mein neuer Liebhaber in London 
oder in Lancaſchire aufhielte / ja fie glaubte das letzte / 
wie ich ihr mein Vorhaben entdeckte. 

Nachdem ich nun alles zur Abreiſe eingerichtet / ſagte 
ichs ihr / und ſandte die Magd / die mir von Anfang aufs 
gewartet hatte / eine Stelle fuͤrmich auf Der Land⸗Kut⸗ 
ſchen zu beſprechen. Meine Alte wollte haben / die Magd 
ſollte mit mir gehen / bis zur Stelle / und hernach mit der 
Kutſche wieder zuruͤck fommen ; ich uͤberredete fie aber / 
daß es ſich nicht ſchicken wuͤrde. Wie ich von ihr Ab⸗ 
ſchied nam / wollte ſie / wegen unſers Briefwechſels / keine 
andre Abrede nehmen / als dieſe / daß fie verſichert ſey / ih 
wuͤrde / aus Liebe gegen mein Kind / ſchon aus freyen Stuͤ⸗ 
cken an ſie ſchreiben / und ſie beſuchen / wenn ich wieder in 
die Stadt kaͤme. Jeh ſagte ihr ſolches zu / und ging 
meiner Wege gutes Muths: denn wer war froher als 
ich / mit ſo guter Manir aus einem ſolchen Hauſe zu 
kommen; ob man mich auch daſelbſt noch ſo wohl gehal⸗ 
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Ich hatte meinen Platz auf der Kutfche nicht gang 
bin, fondern nur bißan einem Drt in Cheshire bedun> 
gen/ der Stones hieß / wo ich nicht allein gar Peine Ders 
richtung / fondern auch keinen einzigen Befannten hatte. 
Ich roufte aber / daß man mit. Geld allenthalben zu 
Hauſe iſt: legte mich Dannenhero 2 oder 3 Tage das 
ſelbſt in eine gute Herberge, nam der Gelegenheit wahr / 
biß eine andere Kutſche Fam / in welcher ic) Platz fand / 
wiederum nach London zu gehen; ließ aber vorher, ehe 
ich mic) auffeßtey einen Brief an meinen Banf- Freund 
ablaufen, mit Bericht, daß ich an dem und dem Tage | 
zu Stony-Stratford eintreffen wuͤrde / woſelbſt der 
Kutſcher / wie er mir gefagt/ ſtill liegen muſte. 

Es fügte fih / daß die Kutſche / darinn ich mich bes 

fand, eine zufaͤllige Fuhr war weil einige Derren / fo 
nach Irrland reifeteny dieſelbe vor fich allein nach Weſt⸗ 
Chefter gehauret hatten, von wannen dieſelbe igund zus 
rück kam / und ſich dahero nicht genau an Zeit und Ort 
hielte / wie die Land-Kutſchen hun. Weil wirnun 
den Sonntag über flille lagen; befam Dadurch mein 
Sreund in London Zeit / ſich aufden Weg zumachen! 
welches er fonft nicht hatte thun Eönnen. 

Seine Zeit war aber doch fo Purz / daß er mir niche 
biß Stony-Stratford entgegen fommen/ noch dafeibfit 
des angelegten Abends eintreffen Funnte ; fondern er 
begegnete mir Des folgenden Morgends an einem Det, 
Brickill genannt / wie wir eben nahe bey der Stadt 
waren. 

Ich muß befenneny eserfreuete mid) fehr / Thn zu fe, 
hen: Denn ich hattedie Nacht vorher feines Ausblei⸗ 
bens halber / ſchon wunderliche Gedanken gehabt. Er 

e 
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gefiel mir Doppelt, / wegen des Aufsugs Den er machte / in 
einer fhönen Herren⸗Kutſche / mit vier Pferden und eis 
nem Diener, | | 

Alſoſort nam er mich aus dem Haur⸗Wagen / wel⸗ 
cher zu Brickill vor einem Wirths⸗Hauſe ſtill hielt. 
Dafelbft Pehrte er auch mit mir ein / ließ feinen 2Bagen 
abfpannenzund zur Mahlzeit Anftalt machen. Ich frug 
ihn was dag bedeuten follte / denn mein Sinn fund 
nach London. Erfprach: ich hätte wohl noͤthig ein 
wenig albier auszuruhen; diefes fey ein gutes Haus / 
ob gleich) in einer Pleinen Stadt ; derohalben bäte er 
mich / die Nacht über mit ihm daſelbſt zu bleiben / und 
mic) um nichts zu bekuͤmmern. | 

Ich drang nicht fehr darauf nach London zu gehen: 
denn da er meinentwegen ſo weit heraus gekommen / und 
ſo viel Unkoſten gethan hatte / war es ja billig / Daß ich 
ihm wiederum einen kleinen Gefallen erwieſe. Alſo 
blieb ich da. | 

Nach der Malzeit fpagierten wir ein wenig in dem 
Städtgen umher / befahen die Kirche / und mas fonit zu 
ſehen war wie Fremde pflegen. Unſer Wirth führte 
und indie Kirche / und ich bemerkte / Daß mein Liebhaber 
ſtark nach dem Prediger frug / welches mich gleich auf 
die Gedanken brachte/ daß er fich daſelbſt mit mir trauen 
laſſen wollte / Dazu man mich nieht lange bitten Ducffie 
Denn die Wahrheit zu fagen/meine damaligen Umftände 
waren nicht darnach / Daß ich hätte Nein fagen koͤnnen / 
— nunmehro keine Urſache / dergleichen Gefahr zu 

en. —— 
Inywiſchen / da dieſe Gedanken mir im Kopf herum 
gingen / welches nur einen Augenblick waͤhrte / — 
ir 
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Wirth meinen Freund auf Die Seite fagte ihm etwas 
ins Ohr / doch nicht fo gar ſachte, daß ish nicht die Worte 
hörtes Mein Herr / falls ihr eines - - das uͤbri⸗ 
ge vernam ich nicht / es ſchien aber / nach dem Ausgange 
zu rechnen / daß es etwan ſo lautete. Mein qerr / falls 
ihr eines Prieſters benoͤthiget ſeyd / ſo habe ich un⸗ 
weit von hier einen Freund / der euch dienen / und 
wenns eudy beliebte / audy ſchweigen Kann. Mein 
Liebhaber antwortete’ und swar fo laut, daß ichs hören 
Funnte © But / gut / idy glaube cs wird einer 
nötbig ſeyn. 

So bald wir wieder in die Herberge kamen / krugti 
mir mit hergbrechenden Worten vor / meil er Doch nun 
die Ehre hatte mid) anzutreffen 7 und fich alles Darnad) 
anſchickte / daß ich endlich feine Gluͤckſeeligkeit befchleuni 
gen / und die Sache mit ihm daſeldſt zu Ende bringen 
mögte. Was meynt ihr? frug ich erroͤthend / in einem 
Wirths⸗Hauſe? auf der Reife? GOtt behuͤt uns / wie 
koͤnnt ihr fo ſprechen? O! rieffer / ich kann gar wohl ſe 
ſprechen; ich bin eigentlich deswegen hier kommen / daß 
ich fo ſprechen wollte / und ich will euch ſolches bewelſen 
Damit zog er einen Hauffen Schrifften hervor. hr 
machet mich bange / ſprach ich / was find denn das alles 
für Schrifften. Seyd nicht bange / mein Schah fügte 
er / und kuͤſſete mic) (dieſes war dag erſtemal / daß er dit 
Freyheit genommen hatte / mich feinen Schatz zunt‘ 
nen) ſeyd nicht bange / ſagte er abermals ihr folletalet 
mit einander ſehen. Darauf legte er Die Papieren aud 
einander. Das erſte war ein Spruch oder Urtheil mt 
gen der Ehefcheidung mit feiner Frau / und ein voͤlligt 
Beweis ihres. Ehebruchs. Hernach zeigte er je 
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die Atteftata Des Predigers und der Vorſteher des 

Kirchſpiels / wohin er gehörte, welche Die Art ihres To⸗ 

des fo wohlsals einen Beweiß ihres Begraͤbniſſes / ent, 

hielten. Berner warda die Abfchrifft einer Vollmacht, 

mittelft welcherzüber den Selbft » Mord/Sericht gehal, 

ten/ und der Ausfpruch ertheilet werden’ Die Berftor, 

bene fey non compos mentis (nicht bey Verftande ) 

geweſen. Diefesalles follte mir cin Genuͤgen leiſten / 

ob ich gleich, bepläuffig gu erwehnen / eben fein fo zartes 

Gewiſſen hatte; fondernihn/ wenn ers nur wiſſen koͤn⸗ 

nen / ohne alle dieſe Umftände gerne genommen hätte, 

Dennoch’ fahe ich die ‘Papieren durch / ſo gut ich 

kunnte / und fagte / Diefes ſey alles miteinander heil und 

Far; aberer hätte die Sachen eben nicht mit fich her⸗ 

ausbringen Dürffen: denn es waͤre ja Zeit genug. Es 

mag / autwortete er / wohl Zeit genug fuͤr euch ſeyn; aber 

fiir mich iſt Feine andere Zeit / ale Die gegenwaͤrtige / Zeit 
genug. Br 
Es waren noch andre aufgerollte Papieren zugegen/ 

und ich frug / was diefelbe bedeuteten ? Das wollte ich 

eben fprach er gefrager willen. Darauf zog er ein klein 

Chagrin⸗Gehauſe hervor’ und gab mir aus felbigem eis 
nen fehr Ihönen Diamant» Ring. Ich kunnte fols 

chen nicht abfchlagen, wenn ich gleich Des Sinnes gewe⸗ 
fen wäre; denn er ftefte mir denfelben gleich an den Sins 
ger : wogegen ic) ihm nur eine Reverenz machte. Hier⸗ 
nechſt nam er noch einen Ring heraus / ftecktedenfelben 
in feine Taſche / und fagte / der muͤſſe fonft wozu dienen, 
Aber / fprad) ich laßt mic) ihn Doch zum wenigften befes 
ben; ich errathe ſchon was es iſt; ich glaube, ihr ſeyd 
‚nicht klug. Ich würde/ — er / wohl nicht klug 
’ gewe⸗ 
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geweſen ſeyn / wenn ich weniger gethan hätte. Demnach) 
wief er mir den andern Ring nicht / ungeachtet ich ihn 
darum erſuchte. Stille / fagte er erſt muͤſſen wir fehen, 
was dieſes ſey. Damit nam er dad aufgerollte Papier / 
und fing an ſolches abzuleſen: da ſich denn befand, daß 
es cine Vollmacht war / mittelft welcher wir ung trauen 
lafjen mögten. Wie nun rieff ich / ſeyd ihrs noch? wo⸗ 
ret ihr denn ſchon gewiß / daß ich mich auf das erſte Wort 
mit euch einlaſſen wuͤrde? oder ſeyd ihr entſchloſſen kei⸗ 
ne abſchlaͤgige Antwort anzunehmen? Das letzte / ſprach 
er / iſt ganz gewiß mein Schluß. Allein, ſagte ich / ihr 
moͤgtet leicht irren. Nein / nein / ſagte er / ich muß und 
kann Feine abſchlaͤgige Antwort bekommen; fiel mir da; 
bey um den Hals / und zerkuͤßte mich / daß ich ſeiner nicht 
loß werden kunnte. | 
Es war ein ‘Bette in derfelben Kammer , und nis 
ſpazierten auf und nieder/ mit hißigem Wortwechſtl / da 
faßte er mich unverfchens in Die Arme ; warff fieh famt 
mir aufdas Bette / und hielt mich feſt; doch ohne das 
geringfte unanfländige vorzunehmen. Bier bat er mid) 
vom Himmel zur Erden/ ich moͤgte dad) meinen Willen 
dariñ geben; er liebte mich ja fo inbruͤnſtig und wollte 
nich nicht eher loßlaflen/ biß ich ihm die Ehe wuͤrde ver⸗ 
forochenhaben. Er trieb es fo lange / dag ich endlich 
fagte : ich fünde wohlses fey mit ihm nicht auszufow: 
men / er habe fich vorgeſetzet / keine abfchlägige Antroort 
anzunehmen. Nein / nein, fprach er / ich muß/ ich weil 
und kann fienicht annehmen. Wohlan denn fagte 
ich fo ſolls auch nicht gefchehen / laßt mich nur aufſte⸗ 
ben: wobey ich ihn ein bisgen kuͤßte. | 
Meine Einwilligung und die Art / womit ich fie gab, 
erfreut 
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erfreusten ihn dermaſſen / daß ic) einmal Dachte / er wuͤr⸗ 
de folche für eine Heprath gelten laffen / und nad) der. 
Form nicht warten; allein ich that ihm Unrecht: denn 
er nam mic) bey Ver Hand / halff mir auf / kußete mich 
zwey oder dreymal / und bedankle ſich / daß ich ihn feınee 
Bitte gewehret hatte : ja es ging ihm fein Vergnügen 
dermaflen ans Herz / daß ihm die Thranen für Freuden 
inden Augen fiunden. | 
Ich wandte mid) um / denn es war mir auch dag 
Weinen darüber anfommen, und bat ihn er moͤgte mir 
erlauben daß ich mich ein wenig in meine Kammer Ders 
fügte. Habe ich jemals einen Gran wahrer Reue / we⸗ 
gen eines gottloſen in Die 24 Jahr geführten Lebens/ bey 
mir empfunden’ ſo war es Diefegmai. _ Ach! fagteidy . 
ben mir ſelbſt / welche Gluͤckſeeligkeit iſt eg nicht fuͤr uns 
Menſchen/ Daß wir einander nicht ins Kerze ſehen koͤn⸗ 
nen! wie wohl wuͤrde mir ſeyn / wenn ich von Anbeginn 
Ar De ehrlichen und liebreichen Mann gehabt 
aͤtte! rs 
Darauf fiellte ich mir vor / was fuͤr ein abfcheulicheg 
Menſch ich fep / und wie id) diefen unfhuldigen Ma.n 
hinters Licht fuhren wurde] Erdenftmwohl nicht. ſprach 
ich bey mir ſelbſt / Daß er von einer Huren gefchieden,und 
nun eine andere wieder befomme ! Daß er ſich mit einer 
Perſon trauen laſſen will / diebey 2, Brüdern gelea 
gen / und mit ihrem eignen Bruder 3. Kin er gegeuget 
yatz mit einer Perſon / die in Newgate gebohren wor⸗ 
en; Deren Mutter eine Hure war / und nun eine Lands⸗ 
»erwieſene Diebinn iſt; mit einer ſolchen / Die ſchon bey 
. Männern geſchlafen / und / ſeitdem er ſie geſehen / noch 
n Kind abgeleget hat, Der Fe; Manndachte — 
| 2 toi 
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willer ist anfangen? Wie aber dieſer Einfall nur vers 
über warserfolgtedarauf ein folder Schluß: mohlaw 
wenn id) denn feine Frau fen fol / und Gott will mir 

Guhnode geben / fo will ic) ihm auch ein getreues Weib 
fepn/ und ihm feine ungemeine Liebe mit gleicher Gegen⸗ 
Pirhebeiohnen ; das Gute foeran mir fehen wird / ſoll 
das Boͤſe erſetzen / das er nicht ſehen kann. | 

Er wurbe zulegt ungedultig / daß ich ſo lange in mei⸗ 
ner Kammer allein blieb: ging derowegen hinunter’ und 
ſprach mit dem Wirth / wegen eines Prieſters. 

Der Wirth war ein dienſtfertiger Mann / meynte es 
gut / und hatte den Prieſter ſchon im Vorrath holen laſ⸗ 
fen. Wie nun mein Braͤutigam mit ihm davon reden 
wollte / gab er ihm gleich Nachricht / daß fein Freund 
ſchon wuͤrklich im Haufe zugegen. Ohne fernere Wor⸗ 
te brachte er die beyden zuſammen / und mein Brautigam 
Ds den Prieſter / ob er es wagen wollte, ein paar fremde 
erfonen. / die beyderſeits willig / alhier zu copuliren ? 
Der Priefter antwortete : es hätte ihm zwar Der Haus 
Wirih etwas davon gefagt ; doch hoffte ers es ſey Feine 
verbotene heimliche Sache; der. Herr Bräutigam fü 
me ihm mie ein verſtandiger / ernfthaffter Mann vor/ 
under glaubte / die Braut wuͤrde auch kein Kind mehr 


feyn / dag man noͤthig hatte, der Verwandten Einroillis 


gungzu fordern. Damit ihr auffer allen Zweifel ſeyd / 
ch der Bräutigam / leſet dieſes Papier / nemlich die 


| 





egebene Vollmacht. Das iſt genug, ſprach der Prie⸗ 


er / woilt die Braut ? Ihr ſolit fie bald ſehen / ſprach 
mein Braͤutigam. | | | 
Wie er das geſagt hatte, kam er zu mir herauf indie 
Stube: denn ich war fihon ausder Kammer. Er gab 
Sn 3 * mir 
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mir zu verſtehen / Der Priefter fen drunten / und habe ſich / 
auf Die vorgezeigte Vollmacht / gleich er boten / uns zu co⸗ 
puliren: teil er euch aber zu fehen verlanget / fuhr er fort / 
— vernehmen / ob ich ihn hierauf kommen laſ⸗ 
en ſolle. — 

Es iſt ja Zeit genug / ſagte ich bis Morgen. Mein 
Schatz / erwiederte er Der Priefter meynet / es ſey etwan 
ein Kind / die ihren Eltern entführet werden / und die er 
mir trauen ſoll; ich Habe ihn aber verſichert wir wären 
beyde von ſolchen Jahren / daß wir wohl wuſten / was zu 

thun oder zu laſſen ſey: und darum nur / wollte er euch 
gerne ſehen. Nun wohl, ſagte ich / fo thut wa euch ge⸗ 
fällt. Hierauf brachten fie den Prieſter zu mir, twelcher 
ein artiger luftiger Mann war. Man mögte ihm ges 
fagt haben / daß wir alda von ungefehr ein ander begeg⸗ 
net; daß ichmit der Land» und der Braͤutigam in feiner 
eignen Kutſche mir entgegen gefommen ; daß wir des 
vorigen Abends einander zu Stony-Stratford anzu⸗ 
treffen vermeynet; der Braͤutigam aber ſo geſchwind 
nicht fersig werden konnen. Ey nun / ſagte der Prieſter: 
Fein Ding iſt fo ſchlim / das nichi zu etwas gut ſey. Waͤ⸗ 
ve es euch gegluckt / mein Herr / an dem beſtimmten Dt 
u rechter Zeit einzutreffen / fo hatte ich die Ehre nicht ges 
abt / euch bier zu trauen. Here Wirth / habt ihr ein 
Gebet⸗Buch. | | | 

Ich fuhr auf als wenn ich erfchrocken wäre. Mein 
Herr / fagte ich / wie verficht ihr das? wolle ihr die 
Trauung in einem Wirths⸗Haufe / und bey Tracht vers 
richten? Frau Brautsfagte der Prieſter / verlangen ihres 
in der Kirche / ſo ſolls auch gefchehen 3, Doch-verfichere ich 
es euch / eure Ehe wird er gültig hier / als in der - 

| 3 | | 
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ehe ſeyn; es binden ung die Kirchen⸗Ordnungen an kei⸗ 
nen Ort; was aser die Zeit betrifft fo hat es mit derſel⸗ 
ben noch weniger zu bedeuten : fintemal ſich unfere Koͤ⸗ 
nige und Prinzen fett in ihren Zimmern um 8 oder Io 
Uhr des Abends traͤuen laſſen. 

Ich ſperrte mich lange, und wollte nirgends anders, 
als in der Kirche getrauet werden; aber es war alles 
nur Gleißnerey, und zuletzt gab ich nach. Da wurde 
Der Wirth, die Wirthinn, und ihre Tochter herbey ges 

ruffen. Der erſte war Bater, Köfter und alles miteins 
ondırz wir wurden copuliret, und machten uns recht 
luſtig; doch muß ich bekennen, die Vorwuͤrffe ſo ich 
mir kurz vorher ſelber gemacht hatte, lagen mir ſchwer 
aufdem Herzen, und brachten Bann und wann einen 
tieffen Seufier zu wege , welches mein Braͤutigam 
merkte, und mich aufmunterte, in Meynung, es komme 
Daher , Daß ich mich vieleicht in Die Übereilung nicht u 
finden wiſſe. | 
Dieſen Abend brachten mir in vollen Freuden zu; 
wobey bob alles im Haufe fo ftillemar, daß keine 
Mugd mas davon mufte : fintemal meine Wirthinn 
und ihre Tochter ung felbft bedienten,und nicht zugeben 
wollten, daß jemand anders herauf kommen folte, 
Meiner Wirthinn Tochter hieß ch Das Braut» Mars 
gen , hieß des andern Tages einen Kramer zu mir kom⸗ 
men, und Herehite ihr eine Garnitur Knötgen, fo gut al 
fie du felbjt zu finden waren, und weil an dem Dre viele 
Spitzen gemacht wurden, ſchenkte ich dev Mutter fo viel | 
alszum Kopfjuge.e | | | 

DieUrſach, warum der Wirth fo heiml. mit der Hoch⸗ 
zeit umging, war hauptfächlich dieſe, daß es RES 

rie⸗ 
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Prieſter nicht zu Ohren kommen follte; allein,dem uns 
geachtet, wurde die Sache dennoch ruchtbar , und des 
folgenden Morgends ganz frühe ‚ murden die Klocken 
geläutet , "und wir befamen ein Ständgen unter dem 
Kenfter, fo wie es der Ort geben kunnte. Unfer Wirth 
aber fireuete in der ganzen Stadt aus, daß wir ſchon 
copulirt geweſen, ehe wir dahin gekommen; nur hatten 
wir, als feine ehmaligen Gaͤſte, Luft befommen , die 
Abendmahlzeitin feinem Haufe zu halten. 

Des nechften Tages kunnten wir nicht aus den Fe⸗ 
dern finden. Die Klocken batten uns Die Morgens 
Ruhe geftöret ; die Nacht über war menig wenig 
Schlafens gedaht,und wie es Tag wurde ‚waren wit 
ffchläftig, daß es zwoͤlfe ſchlug, ehe wir aufftunden. 

Ich bar meine Wirthinn, fie mögte doch machen, 

daß wir ferner nicht durch die Stadt⸗Pfeiffer und durch 
das Gelaͤute verſtoͤret wuͤrden, welches ſie auch that. 
Aber ein ſeltſamer Zufall hinderte alle meine Luſt eine 
Zeitlang. Der Saal des Hauſes, wo wir waren, 
hatte die Ausſicht nach der Straſſen; ich befand mich 
eines Tages daſelbſt, und oͤffnete ein Fenſter, weil es 
ſchoͤn warm Wetter war: da ſahe ich drey Cavallier 
vorbey reiten, die in eine Herberge einkehrten, ſo gerade 
neben der unſern uͤber lag. 

Es ließ ſich nicht bergen, und ich durffte keinen Au⸗ 
genblick daran zweifeln, daß der zweyte von dieſen 
dreyen mein Mann aus Lancaſchire ſey. Ich gerieth 
in Todes⸗Angſt, und hatte dergleichen noch nie empfun⸗ 
den, Es war mir, ale wenn ic) in Die Erde ſinken fol 
te; mein Blut erftarvete in den Adern, und ich zitterte, 
ale wenn mich ein kaltes Sieber überfallen hätte, Zwei⸗ 
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feln kunnte ıch annnıchts; ich erkannte feine Kleider , fin 


Pferd und fein Gefichte, Ä a} 

Das erſte, fozu meinem Troft diente , war die Abı 
weienheit meines neuen Mannes , welcher alfo mein | 
Entfegen nicht ſehen kunnte. Die 3. Capallier waren 
nicht lange in ihrer Derberge gemefen , ehe ſie ſich, wie 
gewoͤhnlich, ans Fenſter ftellten ; das meine aber war 
zugemacht, mie man leicht Denken fann, Dochfahe 
ich Durchs Glaß und erblickte ihn abermal, hörte ihn eis 
nen Kıecht ruffen, und empfing alfo die graufume Be⸗ 
kraͤfftigung, daß ich mich nicht irre. 

Hiernechſt hatte ich gerne wiffen mögen, mas er da 
zu thun habe; aleın, Das war unmüglich zu erfahren, 
Meine Gedanken flelten mir bald dieſe, bald’jene 
füreptetliche Dinge vor. Bisweilen Dachte ich, er ha⸗ 
be mid) ausgekundſchafftet, und komme, mir meine Un⸗ 
treu und meinen Undank vorzuruͤcken: etlichemal fehien 
es, als wenn er ſchon Die Siegen herauf kaͤme, mi die 
Haut voll zu ſchelten; unzehlige Gedanken lieffen in 
meinen Kopf herum, davon kein einziger in dem ſeinen 
war, noch ſeyn kunnte; es waͤre ihm denn vom Teufel 
geſagt worden, | | 
Beynaghe 2 Stunden ftefteichin ſolcher Furcht, und 
wandte meine Augen nicht von der Thür, noch von 
dem Fenſter des Hauſes, da ſie waren. Zufegt hoͤrte 
ich ein groſſes Geraͤuſche, und ſahe zu meiner Berguir 
gung, daß ſie alle drey davon ritten, und den Weg nach 

Weſten namen. Hätten fie ſich nach London velen—⸗ 
ket, ſo wuͤrde ich noch immer in der Angſt geblieben 
ſeyn, daß wir einander begegnen und er mich kennen 
moͤgte; da aber das Gegentheil geſchah, gab ich mid) 
einigermaſſen zu frieden. Wir 
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Wir namen ung vor, des andern Tages abzureifen ; 
aber des Abends um 6, Uhr wurde ein Lermin allen 
Gaſſen, und die Leute ritten umher, als ob fie von Sin» 
nenmwären. Auf Befragen, kam es heraus, daß fie 
inter 3. Straſſen⸗Raͤuber einfesten, Die zwo Kutſchen 
ind einige reifende Perfonen, am Dügel bey Dunftable 
yeraubet hatten, und von welchen Nachricht eingelaufs 
fen, daß man fie zu Brickill inder Derberge gefehen,die 
gegender unfrigen über lag. 

Solche Herberge wurde gleich befeßt und durchge⸗ 
ucht ; allein es fanden ſich Zeugen genug,dieausfagten, 
yaß die drey Reuter ſchon feit drey Stunden von dans 
ven aufgebrodhen. Das Volk lief zufammen , und 
vie erfuhren bald, was vorging. Nun hatte ich ſchon 
tine andre Sorge auf dem Halfe , deren. ich mich fols 
sender Geſtalt entledigte, Ich fagte den Leuten im 
Haufe alfofort‘, es waren gewißlich Feine Straſſen⸗ 
Kauber, fondern ehrliche Cavallier da gervefen, davon 
ch einen fennete , der ein braver Edelmann fey , und 
tattliche Guͤter in Lancafchire befäfle. | 

Der DuastiersMeifter, fo mit dem Poͤbel angekom⸗ 
men war, erhielt bald Nachricht von dem fo ich gefagt 
yatte, und kam zu mir herüber, Damiteres aus meinem 
eignen Munde perndme, Ich erzehlte ihm, daß ich 
an meinem Fenfter die drey Eavallier geſehen, und fie 
yernach noch einmal an ihrem Fenſter betrachtet, in der 
Stube da fie gefpeifet hatte; Daß ich fie zu Pferde 
igend geſehen, und ihn verfichern Fünne , Dereine von 
ihnen fey mir wohl bekannt , er habe fehr ſchoͤne Güter, 
und lebe in groffem Anfehen in Lancafchire/ von man 
nen ich fo eben auf der Reiſe begriffen ſey. 
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Die freye Art, mit welcher ich Diefes vorbrachte, 
machte den Pöbelftugig , und befriedigte den Quar⸗ 
tiermeifter dergeſtalt, Daß er alfofert zum Abzuge bla; 
fen,und ausruffen ließ, e8 rodren Die rechten nicht, dar⸗ 
nach fie fuchten, fondern drey redliche Savallier, davon 
e ſchon Nachricht bekommen. Damit ging der 
Schwarm auseinander. Was nun die Wahrheit 
bierinn war, roufteich nicht 5 foviel ftehetfeft, Daß die 
Kurfchen an befagtem Drte beraubet , und daraus 560 
.. an Geld genommen worden, ohne was noch die 

pigen- Händler , voelche allemal dieſelbe Straſſe reis 
fen,dabey verlohren ; von denen dreyen Cavalliern aber 
werden wir unten mehr fagen. 

Inzwiſchen hatte ung dDiefer Lern noch einen Tag 
länger aufgehaltensungeachtet mein Wann behauptete, 
es fen niemals ficherer reifen, als wenn ein groffer Raub 
vorgegangen ; denn, bey fogeftalten Sachen packten 
ſich die Diebe weit genug weg, nachdem fie Das ganze 
Land in Bewegung gebracht hatten. Ich aber war 
unruhig , und furchte mic) , Daß mein voriger Mann 
noch irgendwo auf dem Wege feyn ‚und mich zu fehen 
Eriegen moͤgte. ! | 

Vier angenehmere Tage, als diefe, hatte ich nie era 
lebet: icdy war immer eine Braut, und mein neuere 
Mann gab ſich alle Mühe in der Welt, mir zu Gefallen 
zu leben. Ach! Hätte Diefe Lebens-⸗Art Dauren mögen! 
ſo wäre alle meine vergangene Trübfal vergeffen , und 
mein zukünfftiges Derzleid vermieden worden! Aber 
ich hatte noch, wegen meines bisherigen Lebens , eine 
entfegliche Rechnung , ſo wohl in dieſer, alsin jener 
Welt abzulegen, 
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Am fünfften Tage zogen wir davon ; und mein . 
Wirth, meiler ſahe, daß ich bekuͤmmert war , feste fich 
ſelbſt, fammt feinem Sohn und Dreyen guten Hausleu⸗ 
ten, die alle wohl mit Schieß- Gewehr verfehen waren, 
zu Pferde, und folgten dem Wagen von ferne, ohne uns 
fer Wiflen, Damit fie ung biß Dunftable begleiten, und 
ficher dahin bringen mögten. Wir funnten nicht ums 
bin, diefe Leute wohl zu bewirthen , welches meinem 
Mann etwa ıo. oder 12. Schillinge koſtete. Ergab 
den andern auch etwas für ihre Zeitund Muͤhe; Der 
Wirth aber wolte für fichfelber nichtes nehmen. - - 

Dieſe Heyrath auf dem Lande war das glücklichfte, 
fo mir hatte aufftoffen mögen: denn, wenn ih unges 
trauet nad) London gefommen ware , batteich ihn um 
Duartier bitten, oder auch entdecken yo daß ich in 
der ganzen Stadt keinen bekannten Menſchen hatte, 
bey dem eine arme Braut mit ihren Bräutigam einkeh⸗ 
ren kunnte. Nun aber trug ich nicht das geringſte Be⸗ 
denken, mit ihm, gerades Weges, nach ſeinem Hauſe zu 
fahren, woſelbſt id) auf einmal Beſitz von allen Guͤtern 
nam, und ein gluͤckliches Leben vor mir ſahe, wenn ich 
es wohl zu gebrauchen wiſſen wurde, Ich hatte auch 
Muße genug, allerhand nuͤtzliche Betrachtungen daruͤ⸗ 
ber anzuſtellen, wie nemlich ein ſolches ruhiges Reben 
von meinem vorigen Schwaͤrmen weit unterſchieden, 
und wie viel glücklicher ein tugendhafftes ſittſames Les 
ben fep, denn ein ſogenanntes luſtiges. 

Haͤtte doch Diefer angenehme Stand währen wollen, 
oder hätte ich nur, inder Zeit, da ich fo vergnügt war, 
lernen mögen, wie füß er geweſen: ja, wäre ich nicht in 
Armuth geratben, welche ein gewiſſes Gifft der u. 

| ! 


252 Die Begebenheiten 


iſt, wie gluͤcklich haͤtte ich ſeyn koͤnnen, nicht nur hier; 
ſondern ewiglich. Denn bey dieſem Zuſtande war ich 
wuͤrklich busfertig, und bereuete meine vormalige ſchwe⸗ 
re Suͤnden, welche ich nicht ohne Grauſen betrachten 
kunnte, ja, mich ſelbſt deswegen anfpepen moͤgte. Ich 
betrachtete offt, wie mein Liebhaber in Bath von Der 
Hand Gottes geruͤhret worden, wie er Buße gethan, 
mich verlaſſen, und ſich gar vorgenommen hatte, mich 
nimmer zu ſehen; ob er mich gleich inniglich liebte: da⸗ 
hingegen ich, durch den aͤrgſten Teufel, die Armuth vers 
leitet, meine fchändliche Lebens⸗Arth wieder anfing, und 
den Bortheil einer guten Geſtalt zu meinen Nothhelf— 
fer machte , die Schönheit aber. dem Lafter zur Kup⸗ 
plerinn übergab. Ä 
Es fchien nunmehro / Daß ich einen fichern Port errei⸗ 
cher hatte / nachdem die flürmichte Schiffart meines bis⸗ 
herigen Lebens ein Ende genommen. Ich fing an für 
meine Erloͤſung dankbar zu ſeyn: ſaß auch manche 
Stunde allein / beweinte meine jugendlichen Thorhei⸗ 
ten / ſamt den erfchrecklichen Ausſchweiffungen meines 
gottloſen Lebens / und ſchmeichelte mir offt / daß ich eine 
herzliche Reue darüber fühlte. | 
Es gibt aber Verfuchungen/ denen die menſchliche 
Natur mit allen ihren Krafften nicht reiederftehen Fanny 
und wenige wiſſen / was fie thun wuͤrden / wenn es mil 
ihnen auf die Neige kommen ſollte. Wie nun der Geit 
eine Wurzel alles Uebel iſt; ſo iſt Armuth der alleraͤrg⸗ 
ſte Fallſtrick; allein ich will dieſe Betrachtung ſo lange 
ausſetzen / biß es zur Erfahrung koͤmmt. 
Ich lebte mit dieſem Mann in der ſchoͤnſten Ruhe: 
denn er war eines ftillen Gemuͤths / de 
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hafft / befcheiden  aufrichtig / in feinem Amt fleiffig und 
gerecht. Seine Verrichtungen waren nicht weitlaͤuf⸗ 
fig / und mit feinen Einkünfften kunnte man im Mittels 
Stande fehr reichlich haushalten ; nicht aber einen 
Staat führen und eine Figur machen / wie die Welt es 
nennet. Ich vermuthetes und verlangte es auch nicht: 
denn gleich wie ich einen Abfcheu vor meinemehmaligen . 
leichtfinnigen und ausfchmeiftenden Leben hatte; fo 
wehlte ich mir nun ein ſolches / das eingegogen/ hauslich 
und infich felbft vergnüger war. Ich hielte Peine Ge⸗ 
ſellſchafft / ging nicht auf Beſuch; fondern nam men 
Haus in acht / ging meinem Mann unter Augen / und 
machte mir eine Luſt aus allem. 

Fuͤnff Jahr hatte dieſes angenehme Leben ohne Hin⸗ 
derniß fortgewaͤhret / wie ein ploͤtzlicher Streich / von eis 
ner faſt unſichtbaren Hand / meine ganze Gluͤckſeeligkeit 
zernichtete / und mich in einen ſolchen Stand ſetzte / der 
juſt das unterſte zu oͤberſt kehrte. 

Mein Dann hatte einem feiner Collegen eine groſſe 
Eumme Geldes anvertrauet/defien Verluſt ung uners 
traͤglich fiel. Der Schuldner trat aus / und mein 
Mann fühlte esfchmerslih. Nun war aber der Ders 
luft doch fo geoß nicht » dag wenn er nur Muth gefaßt, 
und dem Unglück tapfer in die Augen gefehen haͤtte / er 
alsdenn/durch feinen guten Credit / den Schaben leicht 
wieder erfeßen mögen / welches ich ihm vorhielte : Denn 
wer unter Der Unglücks,Laft ſinket / verdoppelt das Ges 
wicht derſelben / und wer ſich einbildet/ ein Unfall werde 
ihm das Leben koſten / demfelben wiederfaͤhrt es gemeis 
higlich ſo / mie er denket. 

- Es war umfonftrihn aufzurichten und Troſt a 

pre⸗ 





254: Die Begebenheiten 


fprechen : der Stoß hatte ihm das Herz getroffen / er 
murde traurig und-troftloß/ befam die Schlaffucht und 
ftarb. Sch fahe den Schlag vorher / wodurd mein 
Gemuͤth fehr gedruckt wurde: dennich merkte wohl 
werner fterben follte/ waͤre ich verlohren. 

Zwey Kinder / und mehr nicht/hatte ich mit ihm gezeu⸗ 
get z denn es kam die Zeit heran / da id) aufhören muftes 
Die Wilt zu vermehren. Ich war 48 Jahr alt / und 
glaube / daß ic) Peine Kinder mehr bekommen haͤtte / wenn 
er beym Leben geblieben waͤre. 

‚Nun befand id) mich in einem betruͤbten / troſtloſen 
Zuftande / und in vielen Stücken Arger/ als jemals, 


Borg erfte waren meine blühende Jahr zu Ende / dar⸗ 


inn ich hätte hoffen Finnen / eine Maitiefle abzugeben: 


die Anmuth meines Geſichts war / feit einiger Zeit / her⸗ 
gangen / und es blickten nur noch die Uberbleibſel derje⸗ 
nigen Schoͤnheit hervor / ſo ich gehabt hatte. Vors 
andre / welches noch das ſchlimmſte war / haͤtte ic) sar 
kein Herz / und wollte mich nicht troͤſten laſſen: daich 
doch meinen Mann aufzumuntern / uud ihm einen Muth 
einzuſprechen gewohnt war / der mir itzund ſelber fehlte. 
Vors dritte fand ic) keine Freunde noch Huͤlffe in der 
Welt / und viertens hatte der erlittene Verluſt uns der⸗ 
maſſen herunter gebracht / daß / ob wohl keine Schulden 
da waren / ich doch leicht ermeſſen kunnte / es wuͤrde mein 
Ubriges nicht weit reichen; ſondern mit meinem taͤglichen 
Unterhalt auch täglich abnehmen / ſo daß in kurzer Zeit 


nichts mehr nachbleiben duͤrfſte. Dieſer bevorſtehende 


hoͤchſte Jammer ſtellte fich meinen Gedanken fo lebhafft 
dar / daß es ſchien / als ſey er ſchon zugegen / ehe es noch ſo 
weit kam: es verdoppelte auch die Furcht mein — 
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denn ich bildete mir ein / jedes Pfenning Stücke fo ich 
für ein Brod bezahlte / fey Das letzte Das ich in der Well 
haͤtte / und muͤſte ich morgen faſten / einfolglich Hun⸗ 
gers ſterben. 
In dieſem Kummer hatte ich gar keinen Beyſtand / 
keinen Freund / der mir mit gutem Rath an die Hand ge⸗ 
hen kunnte. Ich ſaß und weinte, und haͤrmte mich / Nacht 
und Tagsrang die Haͤnde/ und raſete bisweilen / als wenn 
id) unfianig ware. Ich habe mich wuͤrklich offt vera 
wundert / daß mic) Diefer. Zuftand nicht Der Vernunfft 
beraubet : mafien mir folche Duͤnſte aufftiegen/ daß mir 
zuweilen Sören und Sehen verging. | 

Zwey Ssahre hielte ich dieſes aus / verzehrte alles was 
ic) hatte / heulte und weinte immerdar / und bejammerte 
meinen Unfall / daran ich mich gleichſam zu Tode bluten 
muſte / ohne die geringſte Hoffnung einiger Huͤlffe. Ich 
hatte bisher fo viel und offt geweinet daß die Thraͤnen 
nicht mehr fort wollten und der Brunn fich verſtopffte: 
Darauf folgte Die Verzweifelung / denn die Armuth 
guckte fchon zu allen Löchern heraus. 

Um mich ein wenig zu erleichtern/hatte ich mein Haus 
aufgefagtsund mich bey andern Leute eingelegt ; zu glei⸗ 
her Zeit verfauffte ic) auch das meifte von meinem 
Haus⸗Geraͤth / und befam Dadurch ein wenig Geld / 
womit ich faſt noch ein Jahr fehr fparfam umging / und 
mein Ausgaben auf Das allergenauefte überlegte; wenn 
ic) aber voraus ſahe / hatte mir das Herz im Leibe zer⸗ 
fpringen moͤgen / indem das Elend und der uferfte Mans 
gel ganz unvermeidlich waren. Keiner leſe dieſes / ohne 
Nachdenken: ein jeder erwege / was er in ſolchem armſee⸗ 
ligen Stande thun würde / wie mit Dem Mangel an 
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Freunden / und mit dem Mangel an Brod / zu flreiten fey: 

ſo wirder gewißlich / nicht nur das feine zu rathe halten 
fondern ſich auch zu GOtt um Huͤlffe wenden / und an 
des weiſen Mannes Worte denfin : wo ich zu arm 
würde/mögteich ſtehlen. 

Es erinnere ſich jederman / daß die Zeit des Ungluͤcks / 
eine Zeit greulicher Verſuchung ſey / dabeh uns alle 
Krafft des Wiederſtandes benommen iſt. Armuth 
druͤcket; Die Seele verzweifelt für Kummer; und was iſt 
denn zu thun ? Aufeinen Abend:/ wie ed mit mir ganz 
auf die Neige gefommen war / verlohr ic) gleichfam 
Sinn und Wi; es war nicht anders / als wenn ic) von 
einem Geiſte getrieben wurde, fo Daß ich felbft nicht wu⸗ 

ſie / was ich that. Ach kleidete mich an (denn ich hatte 
noch ziemlich⸗gute Kleider) und ging aus. Gewiß iſt 
es / das ich gar kein Vorhaben noch Gewerbe im Kopf 
hatte / da ich aus dem Hauſe ging; allein / wie mich der 
Satan fuͤhrte / und mir einen Koͤder zubereitet hatte / ſo 
brachte er mich gewiß an den beſtimmten Ort: dennich 
wuſte nicht / wohin ich ging / noch was id) fhat. 

In dieſem Hin» und Hergehen ſtieß ich auf eines Apo⸗ 
thekers Laden in Leadenhall⸗Straſſe / alwo ich / auf ei⸗ 
nem niedrigẽ Stuhl ohne Lehnen / harte amContor / eines 
Buͤndleins in weiß Tuch eingewickelt / gewahr ward: jen⸗ 
ſeit deſſelben ſſand ein Magd / die mir den Ruͤcken zu⸗ 
kehrte / und in den Laden aufwaͤrts ſahe / woſelbſt des 
Apothekers Junge (dafuͤr ich ihn hielte) mit einem 
Lichte in der Hand die Leiter aufſtieg den Ruͤcken cud) 
gu mir wandte, und auf dem oͤberſten Sefimfe etwas ſu⸗ 
chen oder herablangen wollte: fo daß fie beyde gefchafftig 
weren / und fich fonft niemand im Laden befand. — 
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Diefes war Das Loch, Brod; und der Satan / welcher 
es dahin geleget hatte / trieb michrals wenn es mit Wor⸗ 
ten geſchehen waͤre: denn ich erinnere michy und werde «8 
nimmer vergeflen / es war nicht anders / als ob mireine 
Stimme indie Ohren bließ / und über die Schulter zu 
mir fagte: Nimm das Buͤndlein hurtigraugenblicklich. 
Ich gehorchte dem Wortt / ging hinein / kehrte der Magd 
den Rücken / als ob ich nur einem voruͤber fahrenden 
Karren aus dem Wege traͤte / ergriff das Buͤndlein von 
hinten zu/ und ging Damit fort / Daß es weder Die Magd / 
noch der Burſche / noch ſonſt jemand merkte. 

Es iſt unmuͤglich / das Schrecken meiner Seelen qus⸗ 
zudruͤcken / welches mich befiel / da ich die That verrichte⸗ 
te. Wie ich weggieng / hatte ich das Herz nicht / zu lauf⸗ 
fen / ja nicht einmal ſtaͤrcker / als ſonſt / zu gehen. Ich 
ging queer über die Gaſſe / und wandte mich / bey der eriien 

Gelegenheit / abwerts / nach der genchurch⸗ Straſſen / von 
wannen id) fo viele Abwege und Wendungen ſuchte / 
daß id) kaum wuſte / wo ich war / noch wohin ich gieng. 
Ich fühlte das Pflafter nicht / darauf ich trat / und je 
weiter ic) aus der Gefahr kam / je geſchwinder ging ich / 
bis ich endlich ganz aus dem Athem kam / und / aus Muͤ⸗ 
digkeit / auf einer kleinen Bank / fuͤr einer Thuͤr / ruhen mus 
fr: da ich mich denn in der Thames⸗Straſſe / nahe bey 
Billingsgate/ befand. Ich ſaß eine Weile ſtille/ und 
machte mich hernach wieder auf Die Fuͤſſe; das Blut 
kochte inden Adern; mein Herze ſchlug für groffer Angft 
und plöglicher Zurcht ; kurz / ich war in foldyem Entfegemy 
daß ich nicht wuſte / woaugnocein. . ee 

Nachdem ich mich nun rechtſchaffen ermuͤdet / und Dies 
ſen langen Umſchweiff BEST! ſuchte ich endlich = 
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EEE siehe. 
nechſten Weg zu Hauſe / alwo ich Des Abends um neum 
Uhr anlangte. -- — | 

. Wozu das Bündlein dienen follteroder wiees an Den 
Dit gekommen / wo ich es fand / kann ich nicht wiſſen; 
wie ich es aber oͤffnete / fand ich darinn Leinen⸗zeug zum 
Wochen⸗Bette / ſehr gut und faſt neu / mit uͤberaus fei⸗ 


nen Spitzen beſetzt: dabey war eine kleine ſilberne Scha⸗ 


le / die etwa ein Noͤſel hielte / ein ſilbernes Bechergen / ſechs 
Löffel / etwas mehr Linnen / ein gutes Frauen⸗ Hemde⸗ 
drey ſeidene Schnuptuͤcher / und in einem Papier gewi⸗ 


eelt 18 Schillinge und 6 Pfenninge an Selb C nad 


Zübcker⸗Muͤnze 13 Mare 14 Schill. ) E05 

Die ganze Zeit über / da ich dieſe Sachen öffnete 
und beſah / war ich m unbefhreiblicher Furcht und groſ⸗ 
ſem Schrecken. Ich ſetzte mich nieder / und weinte ge⸗ 
waltig. Herr Goit / ſagte ich / mas bin ich nun ? eine 


Diebian! beyder nechſten Öelegenheit werden fie mich 


beym Kopf nehmen / nach Newgate fuͤhren / und mir das 


Leben abſprechen. Darauf weinte ich wiederum eine 


Weile / und kann verſichern / fo arm ich auch war / haͤtte 
ic doch ganz gewiß Die geſtohlnen Sachen wieder hans 
gebracht / wenn mires Die unbefchreibliche Furcht nicht 
Herboten. ch ging darauf zu ‘Bette ; fehliefaber we⸗ 
nig.Die adſcheuliche That lag mir immer im Sinn 
und ich wuſte nicht / was id) ſagte / oder was ich verrichte⸗ 
terdiefe ganze Nacht und den folgenden Tag. So haͤtte 
ich auch gerne Zeitung gehabt / wie die Eigner den Ver⸗ 
juſt verſchmerzten; ob es arme oder reiche Leute waͤren / 
und dergleichen. Vieleicht / ſagte ich / hat eine arme 
Wittwe / wie ich ſelbſt bin / dieſes Bundle irgendwo 


verfauffen oder verſetzen wollen / ſich und ihren Rinde 
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Brod zu ſchaffen; nun leiden fie vieleicht Hunger und 
grämen fi) zu Tode / daß ihnen die Mittel geftoblen. 
Die ſe Gedanken qualten mich mehr / als das uͤbrige / und 
ſolches wahrete 3 oder 4 Tage, 

Aber meine eigne Noth ging endlich aller andern vor / 
und das Hunger Tuch / an welchem ich zu nagen hatte, 
Fam mir täglicy ndher/ fo daß ic) nad) gerade mein Herz 
verhärtete. Es waren mir fonderlich Diefe Gedanken 
ſchwer: daß ich gleichfam befehret worden / unds wie ich 
hoffte / alle meine vorige Gottloſigkeit bereuet hatte ; daß 
ich) ein ſtilles chrbares und eingegogenes Leben einige 
Ssahre lang geführet ;.nun aber dennoch / von grofler - 
Noth/ zum Verderben des Leibes und Seelen getrieben 
werden follte. Zwey oder dreymal fiel ich auf die Knie 
nieder / bat GOtt / ſo gut ich kunnte / um Erloͤſung; ich 
muß aber geſtehen / es war kein Vertrauen / Peine Hoff⸗ 
nung bey meinem Gebet. Ich wuſte nichts anzufans 
gen : von auflen war lauter Furcht; von innen nichts / als 
Sinfterniß. Ich führte mir mein voriges Leben zu Ge⸗ 
muͤthe / als hätte ich folches nicht genug bereuet / oder das 
für ſattſam gebuͤſſet und glaubte / GOtt wollenun ans 
fangen mich zu ſtrafen / und mich eben ſo elend zu machen / 
als ich gottloß geweſen war. 

Haͤtte ich dieſe Gedanken fortgeſethet / ſo waͤre vieleicht 
eine rechtſchaffene Buſſe erſoiget; aber den. boͤſe Rath⸗ 
geber / den ich im Herzen hatte / trieb mich immer any meis 
ner Noth / durch die alerärgfienMittevabzuhelffen. Er 
verſuchte mich demnach abermal auf einen Abend durch 

eben den Antrieb / der geſagt hatte: Nimm das Buͤnd⸗ 
lein / daß ich wieder ausgehen und ſehen ſollte / ob nichts 


vorfalle. ee 
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Dieſesmal ging ich bey hellem Tage aus , und wan⸗ 
Derte herum, weiß nicht we, ſuchend, ich weiß nicht 
was. Der Satan hielt das Netze fertig, und legte 
mir einen Fang inden Weg, der von entfeglicher Art 
und fo befchaffe war, Daß ich, weder zuvor noch hernach, 
dergleichen nie erlebet habe. ch ging durd) Alders⸗ 
gate⸗Straſſe, Dabegegnete mir ein artiges, kleines 
Maͤdgen, das auf dem Tanz Boden mogte geweſen 
fepn , und ganz allein nad) Hauſe ging. Dieſes un 
ſchuldige Kind hatte mir der boͤſe Feind zum Gegenſtand 
erwehlet. Ich redete es an, und es gab mir artigen 
Belcheid. Ich nam es bey der Hand und führteesfo 
lange , biß wir an den gepflafterten Gang kamen, der 
in Bartholomew⸗Cloſe führet, wo ich das Kind hinein 
brachte. Es fagte, dieſes ſey nicht der rechte Weg nach 
Hauſe: ich antworte, o ja mein liebes Kınd , ih mil 
euch Ten Weg reifen. Das Mädgen hatte eine 
Schnur güldener Perlen um den Hals, darnach ſtand 
mir der Lecker, Indem finſtern Gange buͤckte ich mic) 
‚nieder , als molte ich dem Kinde die Ober- Schu feſt 
machen , welche aufgelöfet waren; nam ihr aber die 
Hals ſchnur fo zierlich herunter, Daß fie e8 gar nicht fühle 
te, fondern immer ihres Weges mit mir fortging. Diet 
gab mir der Teufel ein, ich follte Das Kind indem fin, 
ftern Gange umbringen, damit es nicht weinen mögte, 
wenn eg feine Perlen mißte; aber dieſes Eingeben er» 
ſchreckte mich ſolchergeſtalt, daß ich faſt zut Erden ge⸗ 

fallen wäre, Ich kehrte demnach das Kind um, und 
hieß es wieder zurück gehen, weil dieſes fein rechter 
Weg nach Hauſe nicht ſey. Das Kind gehorchre mit 
alſobald, und ging ſeiner Wege; ich aber wandte 
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nach Bartholomew⸗Cloſe / von dannen nad) Long⸗ 
lane / Charter Hauſe⸗Vard / Johanns⸗Straſſe, quer 
über Schmichfield/ Chicklane hinunter, nad) Sields 
lane und Holbourn⸗Bruücke / wo ich mid) unter Die 
Menge Menfchen mifchte, Die man gemeiniglich da fine 
det, ſo daß es nicht müglicd) war , meiner Spur weiter 
zu Juan und auf folche Weiſe endigte fich mein zwey⸗ 
te Fang. | 
Die Gedanken diefer Bente vertilgten alle andere, 
und die guten Betrachtungen geriethen nach und nad) 
ins Stecken. Armuth machte mich hart, und meine 
eigne Noth vergönnte mirnicht , etwas anders zu ad)» 
ten. Die oberzehlte Berrichtung hinterließ bey mir 
kein fonderliches Nachdenken: denn wie ich dem Kin⸗ 
de Bein Leid zugefüget, fo war ich Der Meinung, ic) hatte 
den Eltern einen guten Verweiß, wegen ibeNachlaflige 
keit, gegeben, daß fie hinführo das arme Schaaf nicht 
— lauffen laſſen, ſondern beſſer in Acht nehmen 
ollten. ee Ä | 

Die Schnur der güldnen Perlen mar 12. bis 14. 
Dfund Sterling werth. ch glaube, fie habe vormuls 
der Mutter zugehüret 5 denn fie mar dem Kinde zu 
groß. Dajene aber den Hochmuth hegte , daß ihre 
Tochter auf dem Tanzboden ftugen follte, fo bat fieibe 
vieleicht deswegen die Schnur zum Staat umgethan. 
Es ift auch kein Zweifel, das Kind werde eine Magd 
bey ſich gehabt haben; welche aber , wie ſolche Mens 
ſcher pflegen ; - vieleicht einem Kerl nachgelauffen mar, 
und alfo Das Juͤngfergen figen laſſen, big es mir in 
Hände fallen muſte. 

Ich that aber, wie — dem Kinde gar kein 
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Leid, machte es nicht einmal bange ; fondern hatte noch 
immer viele gutherzige Gedankenbey mir , und that 
BE als wozumich, fo zu reden, die hoͤchſte Noth 
trieb, 

Nach dieſem beging ich manchen Streih; mar aber 
noch) ein Anfänger, und wuſte nichts auszuführen, als 
was mir Der Satan eingab, welches felten fehlte. Eis 
ne Begebenheit mar mir fonderlich glücklich. Ich aieng 
eines Abends,in der Daͤmmerung, durch Die Aombard⸗ 
Straſſe, eben an dem Ende, wo der Hof der drey Koͤ⸗ 
nige iſt. Da lieff mir ein Kerl vorbey wie Der Blitz, 
und warff ein Buͤndlein, ſo er in der Hand hatte, hin⸗ 
ter mir nieder, als ich an dem Eck⸗Hauſe auf die Seite 
getreten war, Wie er ers herwarff, ſprach er: Gluͤck 
su, Jungfrau, laßt es da ein wenig liegen. Damit 
lieff er davon. Ihm folgten zween andere, und Eur; 
Darauf ein junger Burſch, ohne Hut, der rieff: Halt 
den Dieb ! das Volk verfolgte die beyden legten fo lang, 
daß fie ihr Geraubtes fallen laffen muften , und Dereine 
wurde noch Dazu gefangen ; Der andere aber entwiſchte. 

Ich ſtand die ganze Zeit über unbeweglich , biß der 
Schwarm wieder zurück Fam, und den einen Kerl famt 
der Beute mit ſich ſchleppte, woruͤber fie alle froͤlich wa⸗ 
ven , und bey mir vorüber gingen: denn ic) ſahe aus, 
als eine, Die nur aus dem Wege geroichen war, umihr - 
nen Platz zu machen, 

Eins gder zweymal frug ich, was zu thun fey ? es ant⸗ 
wortete mir aberniemand , und ich forfehte auch nicht 
eifriger nach. Wie aber der Tumult vorbey , nam 
id) Der Gelegenheit wahr , kehrte mich um, hub das 
Dündlein auf, ſo hinter mir lag, und ging Davon. = 
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bey war ich lange fo unruhig nicht, ale bey meinen vori⸗ 
gen Unterfingen: dennich hatte Die Sachen nicht ges 
jtohlen, ob fie mir gleich, als ein geffohlnes Gut, in Die 
Hände fielen. Mit diefer Ladung Fam ich. glücklich 
nad) Haufe; fand ein Stück fchönen , fihrmargen, 
Glanz⸗Tafft, und ein Stuͤck Sammit in dem Buͤndel. 
Dieſes letztere war kein ganzes Stuͤck und hielte beyna⸗ 
he so. Yards. Es ſchien wohl, als waͤren die Buben 


in eines Seidenkraͤmers Laden zu Werke geweſen, und 
hatten ſolchen gepluͤndert. Ich ſage gepluͤndert, weil 


Das Berlohrne ſchon von ſolcher Wichtigkeit war, und 
das wiedergefundene wohl in 6. 0der 7. Stücken Sei⸗ 
de beftand. Wie fie eine ſolche Menge hatten bekom⸗ 
men Fönnen, war mieunbegreifflich 5 weil ich aber nur 
den Dieb berauber hatte, fo machte ich mir bey dieſen 
Sachen nicht das geringfte Bedenken , fondern war 
vielmehr froh, daß ich fie befommen. — 

Bisher ging mir der Handel gut von ſtatten, und ich 
mar noch in vielen andern Fallen glücklich , ob fie gleich 
nur menigzu bedeuten hatten; es war mir aber immer 
bange, daß e8 endlich übel ablauffen, undich gewiß zu⸗ 
legt anden Balgen gerathen mürde. Dieſe Betrach⸗ 


tung fehlug ich nicht inden Wind, fondern fie hielt mich 


bon manchem Bornehmen ab, welches ſo viel ich ſchlieſ⸗ 


» fen Eunnte, keine fonderliche Gefahr gehabt hatte. Ei⸗ 
nes Dinges Fannichnicht vergeffen , wodurch ich ſehr 


— — — — 


angelocket wurde, Sch fpazierte fleiffig aufden Doͤrf⸗ 


feenherum, zu ſehen, ob es da nichts für mich zu thun 
gäbe, und mie ich eines Tages vor einem gewiſſen Haus 
fe, unweit Stepney vorüber ging, fabe ich auf der Fen⸗ 
ſter⸗Bank zween Ringe — Diamant⸗ und eis 
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nen fehlechten güldnen Ring liegen, welche fonderZmeifs* 


fel ein Frauenzimmer dahin geleget hatte, die meht 
- Vorſicht befaß,und fich vieleicht nur die Dans 

Ich ging verfchiedene mal bey dem Fenſter vorbey, 
um zu ſehen, ob auch jemand in der&tuben war. Ob ich 
nun gleich niemand fahe , role ich doch nicht ſichet. Es 


fiel mir ein, ich wollte mit Dem Singer an das Fenſter 


Flopffen,alsdenn wuͤrde ganz gereiß jemand erfcheinen, 
wenn mans hörte. Käme nun einer,fo wollte ich fagen, 
fie. mögten Doch die Ringe wegnehmen : denn ich hätte 
ein paar verdächtige Kerls gefeben, die einen Anfchlag 
darauf machten, Diefer Einfall kam zu rechter Zeit. 
Ich klopffte ein paar mal an, und es Fam niemand ; da 
ſchlug ich Härter auf die Scheibe loß, und brach fie ent- 
zwey nam die Ringe heraug,und führte mich ab. Der 
war ungefehr ı5 Thaler , Der andere etwa 
2 wert N | | " 

run mufte ich nicht, wo ich meine geftohlne Sachen 
anden Mann bringen, ober verkauften follte, infonders 
beit die beyden Stücke Seiden⸗Waaren, welche ich 
nicht gerne unter ihrer Wuͤrde verhandeln wollte. So 
gehts allen unglücklichen Dieben insgemein, wenn fie, 


mit der gröffeften Lebens Gefahr, ein ‘Ding geftohlen | 
haben , Das vieleicht viel werth ift , fo find fie doch a“ 


zwungen, es um ein Spott-Geld zu verfauffen. 


nammirabervor , folches nicht zu thun, es koſte auch 


was es wolle. Inzwiſchen wuſſe ich doch nicht, wie 
ichsanfangenfollte. Zuletzt fiel mit meine alte Hoff⸗ 
meiſterinn ein, und ich entſchloß mich, die vorige Be⸗ 


kauntſchafft mir ihr zu erneuern, Die 5 Pfund, für 
me 
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meinen jungen Sohn, hatte ic) ihr richtigalle Fahr abs 
getragen, folange mein Bermögen waͤhrte; mufte es 
aber unterlaffen , wie meine Sachen den Kıebsgang 
Singen. Dennoch hatteich ihr gefehrieben., Daß ſich 
mein Zuftand. verfchlimmert; Daß ich meinen Mann 
eingebüffet , und daß ich esalfo länger nicht aushalten 
koͤnne, bittend, Daß doch das arme Kind feiner Mutter 
Unglück nicht garzu fehrempfinden moͤgte. | 

Ich befuchte fie hierauf, und fand zwar, daß fie ihe 
altes Handwerk noch einiger maffen fortfegete ; aber 
nicht fo einträglich, wie vorhin s denn es hatte fie ein ges 
miffer Mann belangen faflen , dem feine Tochter ents 
führet worden , Dazu fie wohl mogte geholffen haben ; 
undes war ihr juft beym Kopfe hergangen. Die Ko» 
ften des Proceffes hatten fie ausgefogen s ihr Hauß 
war;nur fchlecht beftellet,und ihr Handwerk hatte nicht 
mehrſſolchen Namen, als vorhin. Doch hatte fie noch 
eben keine Noth: denn mie fie eine emſige Frau war, 
und noch einen Eleinen Vorrath hinter der Hand hatte, 
fo that fie Geld auf Unterpfand aus, und Fam ziemlich 
wohl zu recht. —— ee 

Sie empfing mich fehr höflich , und fagte mit ihrer 
gewöhnlichen Verbindlichkeit, ſie hielte Deswegen nicht 
weniger von mir, obich gleich) fo herunter gefommen 
ſey. Mein Sohn habe , ihrer Vorforge nach, Feinen 
Mangel , ungeachtet ich nicht mehr für ihn. begahlen 
Funntezdie Frau, ſo ihn erhlelte,fey ganz wohl zu frieden, 
und ich duͤrffte mich ſeinentwegen nur nicht bekuͤm⸗ 
mern, bis ich im Stande ſeyn wuͤrde, ihm die Wirkung 
meiner Sorge genieſſen zu laſſen. | 

Ich fagte, es fey mir 2 Geld uͤbrig — 
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hätte aber Sachen, die noch Geld werth wären, wenn 
ich nur wuͤſte, wie sch fie verfauffen ſollte. Sie frug, 
was es fen ? Ich wief ihr die guldnen Perlen, und ſagte, 
es fey ein Geſchenk von meinem feeligen Mann. Her⸗ 
nach) zeigte ich ihr auch Die beyden Stücke Seiden, 
Zeug: vorgebend,ich hätte diefelbe mit mir aus Irrland 
gebracht. Es Fam aud) der Heine Diamant» Ring 
zum Vorſchein; aberdas Silberzeug, und unter den, 
felben die Löffel, hatte ich fchon felbft anden Mann ge⸗ 
bracht , und das Kinds Bett-Zeug wollte. fie für ſich bes 
halten: Denn fie glaubte, es fen meineigen. GSiefagte 
mit, Daß fie Geld auf Unter Pfand thaͤte, und die Sa, 
chen für mic) verkauffen wollte , als wären fie bey ihr 
verfest und verfallen. . Sie ließ gleich einige von ihren 
Abnehmern holen , welche ihr alles aus der Hand abs 
Fauffsen, und zwar ziemlich theuer. 

Ich dachte nun, diefe nothwendige Frau Fönnte mir | 
mohl, in meinem elenden Zujlande, etwas juarbeiten 
verfchaffen 2 dennich mich gerne Dazu bequemen , und 
ehrlich. ernehren wollte , wenn ic) nur was zu thun fin 
den würde, Allein mit ehrlicher Arbeit hatte diele 
Frau nichts zu ſchaffen. Waͤre ich jünger gemefen,fo 
batte fiemir vieleicht an die Hand gehen Fünnen ; da 
aber meine Gedanken von folcher Nahrung ganglich 
abgewandt waren ich aueh bereitsüber so Jahr auf 
Dem Puckel hatte, ſo war hiebey nichtszu thun. 

Endlich bat ſie mich / zu ihr zu kommen / und ſo lange 
bey ihr zu wohnen / bis ich etwas zu verrichten finden 
wuͤrde; mit dem Verſprechen / ich ſollte bey ihr ſo wohl⸗ 
feil leben / als immer muͤglich. Dieſes nam ich zu 
Dank an / und brachte es mit ihrem Beyſtande m 
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Daß mir auch der Fleine Knabe / der mir von den beydeny 
mit meinem leßten Mann ergielten/ Kindern übrig blie⸗ 
ben / gegen eine jährliche Bezahlung von 5 Pfund C falle 
id) ihr Diefelbe zu geben bermoͤgend) abgenommen wur⸗ 
de. Diefes war mireine folche Erleichterung / daßich 
eine Zeitlang mein angefangenes gottlofes Handwerk 
an den Tragel hing / und gerne mit meinen Händen ets 
was gutes gewirket hätte 5 welches mir aber’ aus Mans 
gel der Bekanntſchafft / ſchwer zu erhalten fiel, 

Endlich bekam ich etwas auszunaͤhen / nemlich Bett⸗ 
Decken / Unter⸗Roͤcke und dergleichen Arbeit. Dieſes ge⸗ 
fiel mir ſehr wohl / und ich arbeitete fleiſſig / ſo daß es mich 
ernehren kunnte. Aber der emſige Teufel / der mich aus 
ſeinen Dienſten nicht laſſen wollte / trieb mich ſiets an / 
aus⸗und ſpatzieren zu gehen / das iſt / zuzuſehen / ob nichts 
nach der alten Weiſe aufſtoſſen moͤgte. 

Eines Abende gehorchte ich blindlings feinem Wink / 
und that einen groſſen Umſchweiff in den Gaſſen; doch 
ohne etwas zu erhaſchen. Hiemit war ich nicht ver⸗ 
gnuͤgt / ſondern that des folgenden Abends wiederum die 
Runde / ging vor einer Schenke uͤber / und ſahe / daß die 
Thuͤr eines kleinen Cabinets / nahe an Straſſe / offen 
war / auch daß eine ſilberne Kanne auf dem Tiſche ſtund / 
wie es zu ber Zeit in den Wirths⸗Haͤuſern ſehr gebrauch» 
lih war. Es fchien, als waren Gaͤſte da geweſen / und 
* liederliche Junge im Hauſe hatte die Kanne ſtehen 
laſſen. | 

Ich ging in Das Cabinet / fteckte die filberne Kanne in 
einen Eck auf der Bank / und fegte mich Davor nieder/ / 
dag man fienieht fehen Eunntt. Wie ich nun mit dem 
Fuß geklopffet hatte / Fam geſchwind ein Junge / HU 
| efa 


268 Die Begebenheiten 


befahl / mir ein Noͤſſel warm Ale zu bringendenn eg war 
Falt Better ; der Junge lief hin / und ich hörte ihn die 
Keller Treppe hinunter fteigen/den Ale zu zapffen. Da 
diefer weg war, Fam ein andrer und frug / ob ich gerufen 
haͤtte? id) fagte nein, mit einer betrübten Stimme/man 
bolet mir ſchon was ich gefordert habe, 

Wie ich nun da faß / hörte ich Die Frau im Haufe 
fragen ob die Leute indem Vorder⸗Stuͤblein alle weg⸗ 
gegangen ? der Junge ſagte / ja. Sie frug weiter: wer 


— — 


die Kanne geholet hatte / worauf ein ander Junge ſprach: 


er habe es gethan / und da ſtehe ſie. Hiemit wieſ er auf 


eine andere Kanne von derſelben Art / die er vieleicht aus 


iner andern Stube gebracht / oder auch vergeſſen hatte / 
jejenige / ſo hinter mir ſtunde / abzuholen. 

Alles dieſes hoͤrte ich an zu meinem Vergnuͤgen: denn 
ich bemerkte deutlich genug / daß die Kanne noch gar nicht 
vermiſſet wurde / und es Doch hieſſe / fie ſey abgeholet wor⸗ 


den. Ich trank meinen Ale / bezahlte / packte die Kanne 
ein / und ſagte zum Jungen wie ich weg ging / er ſollte 


ſein Silberzeug wohl in acht nehmen / womit ich auf ein 
ſilbernes Kruͤglein zielte / woraus ich meinen Ale getrun⸗ 
ken hatte. Der Junge ſprach: Ja / ja / Madam / be⸗ 
ſucht uns wieder; und damit marſchirte ich weg. 

Ich kam nach Hauſe zu meiner Hoffmeiſterinn / und 
dachte / es ſey nunmehro Zeit / fie auf Die Probe zu ſtel⸗ 
len / damit ich / wenn es mir dereinſt ungerade gehen ſoll⸗ 
te / einen guten Ruͤckhalter an ihr haͤtte. Ich war ſchon 
eine Zeitlang daheim geweſen / wie ich ihr zu verſtehen 


gab / ich hatte ein Geheimniß von der groͤſſeſten Wichtig⸗ 


keit auf meinem Herzen / welches ich ihr anvertrauen 
wollte / wenn ſie verſchwiegen ſeyn wuͤrde. Sie ſagte 
| sine 
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times von meinen Seheimniffen hätte fie ja treulich vers 
ſchwiegen: warum follte fie «8 mit den andern auch 
nicht fo machen Eönnen? Ich fagte ihr: mirfey das 
feltfamfte Ding in der Welt / auch fo gar ohne den ges 
ingften Vorſatz / begegnet/ erzehlte ihr hieraufdie ganze 
Begebenheit mit der Kanne, Habt ihrfie denn mitges 
zracht? frug ſie. O Ja / ſagte ich / und wieſ ihr diefels 
be. Aber / was muß ich nun anfangen / frug ich weiter / 
muß ich ſie nicht wieder hinbringen? 

Wieder hinbringen? frug fie ja / wenn ihr Luft habe 
had) Newgate zu ſchlentern. Eh / ſagte ich / fie werden 
o unbeſcheiden nicht ſeyn / und mich anhalten / wenn ich 
Yie Kanne wiederbringe. Mein gutes Kind / ſprach fies 
he kennet Das Volk nicht: fie werben euch nicht allein 
ac) LTewoggate bringen ; fondern ohne alle Gnade aufs 
yenfen-/ und jede geftohlne Kanne auf eure Rechnung 
etzen / ungeachtetihr diefe roiederbringet. Was ift 
yenn zuthun.? frug ich. Nichts anders als dieſes / ſag⸗ 
efie / weil ihr die Kanne fo geſchicklich geſtohlen habt / 
nuͤßt ihr ſie nun auch behalten: da iſt nichts anders bey 
uthun: zumal da ihr derſelben mehr benoͤthiget ſeyd / 
als jene. ch wuͤnſchte / dag ihr dergleichen Kauff alle 
Woche einmal treffen koͤnntet. F 

Hier kriegte ich Augen / und fand / daß meine alte 
Hoffmeiſterinn / ſeitdem ſie Geld auf Pfand that / gewiſ⸗ 
e Leute um ſich hatte / die nicht ſo ehrlich waren / als die⸗ 
enigen / welche ich vormals bey ihr geſehen. 

Es waͤhrte nicht lange / ſo kam ich ihr voͤllig hinter die 
Kuͤnſte. Denn ich ſahe von Zeit zu Zeit filberne Des 
gen. Gefäße, Löffel, Gabeln, Kannen / und dergleichen 
Sachen mehr / nicht zum verpfaͤnden; fondern lol 
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ter Dinge zum Berfauffen hinbringen. Sie aber er⸗ 


handelte es alles miteinander / ohne zu fragen wo⸗ 
ber — kaͤme: denn fie hatte es guten Kauffs / wie ich 
merkte. 

Bey dieſem Handel hatte fie auch die Vorſicht / alles 
erfauffte Silberzeug zu fehmelgen / damit man es nicht 
Fennen und fein Anforderung daraufmachen koͤnnte. 

Einesmals kam fie zu mir / und ſagte / fie wolte ſchmel⸗ 
zen / und wenns mir beliebte / koͤnnte ich meine Kanne 

auch umgieſſen laſſen / damit ſie niemand zu ſehen bekaͤ⸗ 
me. Ich war hiezu bereit und willig. Wir wogen 
die Kanne / und ſie gab mir das volle Gewicht an Silber 
et ob fie gleich mit ihren andern Kunden nicht fo 
verfuhr. 

Einige Zeit hernach / wie ich arbeitete und fehr betrübt 
war / frugfie mich / was mir fehlte? Ich fagte/ Das 
Herze ſey mir ſo ſchwer / ich haͤtte wenig zu thun / nichts 
zu leben / und wuͤſte nicht / was ich endlich anfangen ſoll⸗ 
te. Sie lachte mich auch / und rieth mir / ich ſollte wie⸗ 

der ausgehen und mein Heil verſuchen: vieleicht traffe 
ich noch ein Silber⸗Geſchur an. OMutter / ſprach 
ich / das iſt ein Handwerk darinn ich nicht erfahren bin: 
werde ich ertappet / ſo iſt es mit mir auf einmal aus. Ich 
koͤnnte euch wohl / ſagte ſie / eine Schulmeifterinn zu fuͤh⸗ 
ren / Die euch eben ſolche Behendigkeit ze ſoll / als 
fie ſelbſt befiget. Ich zitterte bey dem Vorſchlage: 
denn bishero hatte ic) Peine Cameraden gehabt / noch je⸗ 
mand von diefer Zunfft erkennen; aber die Alte bes 
zwang allemeine übrige Scham und Furcht; ſo daß ich 
in furzer Zeit, durch den Unterricht dieſer Schulmei⸗ 
fterinns eine ſo beherzte / unverſchaͤmte Diebinn m. 
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als jemals Moll Cut-Purfe geweſen / ob fie gleich ſchoͤ⸗ 
ner war/ wenn dem Geruͤchte zu trauen. 

Meine Schulmeifterin wuſte dreyerley Kuͤnſte: 
1.) Allerhand Kram⸗Waagren / unter dem Vorwand / 
etwas zu kauffen / aus den Laͤden zu ſtehlen. 2.) Haupt⸗ 
Bucher und Taſchen⸗Buͤcher zu entwenden / Damit fie 
aus felbigen Rechnungen eineaſſiren / Verſchreibun⸗ 
gen Wechfels und dergleichen in ihre Macht befommen 
mögte. 3.) Den Damen güldene Uhren vonder Geis 
te zu nehmen, welches letztere fie fo behende that / daß es 
keine Spitzbuͤbinn jemals in dieſer Kunſt ſo hoch ge⸗ 
bracht hat / als ſie. Die erſte und dritte dieſer Kuͤnſte 
ſtunden mir an / und ich ſahe eine Zeitlang dieſem ihren 
Gewerbe zu / wie Die jungen Auch Mütter den alten / oh⸗ 
ne Bezahlung. | | 

- Zulegtmufte ich auch Hand mit anlegen: denn fie 
wieſe mir die rechten Griffe / und ich hatte ſchon etliche 

mal die Probe an ihr ſelbſt abgeleget / das iſt zu ſagen / 
ich hatte ihr ſelbſt ihre eigne Uhr / ohne daß fie es merkte / 
von der Seite genommen, Darauf zeigte fie mir eine 
Gelegenheit / nemlich eine junge Frau / die ſchwanger 
war / und eine vortreffliche Uhr an der Seiten hatte. Es 
ſollte geſchehen wenn die Dame aus der Kirche kommen 
wuͤrde. Meine Deifterinn ging ihr zur linken / und wie 
fie juft aufder Treppen waren / ſtellete fich dieſe / als ob fie 
falle, that folches auch und fiel fo ftarf an die ſchwangere 
Frau / daß fie hefftig darüber erſchrack / und beyde an zu 
ſchreyen fingen. In demſelben Augenblick war ich zur 
rechten Hand faßtedie Uhr / und hielt ſie ſo daß mit 
Dem Stoß den Die ſchwangere Frau befan der Hafen 
von ſelbſt ausfuhr / ohne dagfiees fühlte. Ich eilte 
Ä mis 
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mit der Uhr weg / und ließ die Meifterinn zuruͤck Damie 
fie ſamt der andern / nad) und nad) zu fich felber Pormmen 
mögte. Gleich wurde die Uhr vermiflet. Ach! fagte 
Die Alte / Das haben gewiß die Buben gethan / Die mich 
nieder ſtieſſen: wenn Doch Die gute Frau esehergemerfer 
haͤtte / ſo konnte man fie feft gehalten haben. 

Sie brachte die Sache fo vor / daß niemand den ges 
ringſten Verdacht auf fie warffzund ich war eine Stun | 
de zu Hauſe / wie fiefam. So lieffesmit meiner erfien 
Probe in Compagnie ab. Die Uhr mar fehr ſchoͤn | 
und es hingen ein Hauffen artiger Sachen an der Kette, 
Unfere Hoffmeifterinn gab 20 Pfund dafür / Davon id) 
die Heiffte bekam / und zur vollfommenen Diebinn wurs 
de / die aller Ehre und Schande den Kopf abgebiflen hats 
te / ja > Kunſt fo hoch trieb / als nimmer zu vermuthen 
geweſen. 

So verfuͤhrte mich der Satan nun nicht mehr durch 
die Armuth: denn die war itzund fo groß nicht bey mir / 
und ich hatte Kunden / die mir Arbeit gaben / damich ich 
mein Brod gar wohl / ehrlicher Weiſe / haͤtte gewinnen 
mögen. Dieſer Bewegungs⸗Grund galt nicht mehr; 
und dennoch fiel ich / je länger je tieffer / in die abſcheulich⸗ 
ſte Suͤnden. 

Nun muß ich wohl geſtehen: haͤtte ſich die Gelegen⸗ 
heit zur Arbeit im Anfange gezeiget / da ich meinen jaͤm⸗ 
merlichen Zuſtand zuerſt empfunden / ich wurde gewiß 
und wahrhafftig nicht in dergleichen Gottloſigkeit gera⸗ 
then ſeyn / noch weniger darin verhaͤrtet habẽ / wie ich nun 
that / da mich Uebung und Gewohnheit im hoͤchſten Grad 
verwegen machten / anerwogen ich es nun ſchon fo lange 
getrieben hatte und nimer ertappet worden war. — 
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kurz von der Sache zureden / mein Camerade und ich 

verrichteten unfre Dinge fo wohl / und muften fo zu ents 

wiſchen / daß wir nicht nur keck / fondern auch reich dar⸗ 

en wurden, und einmal 21 güldene Uhren in Händen 
atten, 


Ich erinnere mich / daß ich eines Tages etwas flille 
war / und bey mir überlegte/ wie ich nunmehro ein gutes 
Capital für mich gebracht, und bey nahe 200 Pfund an 
baarem Gelde hatte ; wie mid) zwar die Armuth Ans 
fangs verfuͤhret / doch nunmehro meinguftand beffer fen; 
wie ich ferner durch meine Hand⸗Arbeit fo viel gewin⸗ 
nen koͤnne / als zu meinem Unterhalt nöthig; dannenhero 
Feine Urfache vorhanden, warum id) nicht zu fehlen aufs 
hören ſollte / weil das Spiel noch am beften/und ich niche 
allemal fo frey ausgehen wurde; daß endlich / wenn man 
mich einmal erhafchte/ e8 um mich gethan fey. 


- Diefes wurde mir fonder Zweifel von einem guten 
Engeleingegeben / und hätte ich demſelben gefolget fo . 
todre noch Hoffnung zu meiner Erldfung geweſen; aber 
mein Schickſal wollte es anders haben/ und der emfige 
Teufel / welcher mich verführet hatte hielte mich gar zu 
feftinfeinen Klauen / daß er mich fo leicht hatte follen 
fahren laſſen. Gleichwie mich nun die Armuth hinein 
gebracht; fo unterhielt mich der Seig in dieſem ungluͤck⸗ 
feeligen Stande, bis ich nicht mehr zurück Funnte. Al⸗ 
le gute Örunde / die mir Die gefunde Bernunfft an die 
Hand gab / daß ich das Handwerk niederlegen follte/ 
wurden von dem Heitz über einen Hauffen geworffen / 
der mir einbließ : Fahre fort, du haft bisher gut Glück 
gehabt / fahre fort,bis du — soo Pfund Wien! 
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und denn hoͤre auf; denn fanftdu geruhig leben / ohne 
an die Arbeit zu denken. 

Soolcher Seftalt war in einmal in des Satans 
Macht / von ihm bezaubert / und aller Kraͤffte beraubet / 
aus ſeinen Stricken zu entfliehen / bis ich endlich in ſol⸗ 
* Labyrinth gerieth / Daraus keine Erloͤſang zu 
| n N. | 
Dennoch thaten die oberrochnte Gedanken bey mir fo 
viel / Daß ich roeit behutfamer zu Werke ging / als ſelbſt 
meine Vorgeſetzten. Meine Lehrmeifterinn und eine 
andere von ihren Schülern fielen am erften in Ungluͤck: 
denn / wie fie einften bey einem Leinwand» Hänbler in 
Eheapfide ihre Kunſt probiren wollten / packte fie ein 
ſcharffſichtiger Sefelle an / und fand 2 Stuͤck Neſſl⸗ 
Tuch / die fie wollten mitgehen heiffen. | 
Dis war genug, fiebeyde in Newgate einzuquartie⸗ 
ren / alwo fienoch das Unglück hatten / daß ihnen ver⸗ 
ſchiedene von ihren alten Suͤnden wieder zu Gemuͤtht 
geführet wurden. Noch zwey Klagen lieffen wieder fie 
ein ; dDiefelben wurden erwieſen / und beyde Gefangene 
zum Tode verurtheilet. Bedde berieffen fich auf ihre 
Schwangerſchafft / und es wurde alfo angenommen/ ob 
gleich meine Lehrmeiſterinn eben fo wenig ſchwanger 
war / ale ich felbft. | 
Ich befuchte fie fleiffig/ und beklagte ihren Unfall ei⸗ 
wartete dadey nichts anders / als daß mich / bey der ned): 
* Gelegenheit / auch die Reihe treffen wuͤrde. Aber 
er Ort ihrer Gefangenſchafft verurſachte mir ſolchen 
Schrecken / in Erwegung / daß ich eben daſelbſt gebohren 
worden / und meine Mutter piel darinn Ess 
alle / 
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hatte / daß ich es nicht aushalten kunnte / ſondern auffhor⸗ 
te / ſie zu beſüchen. 

Hätte ih mir doch dieſes zut Warnung dienen laffen, 
fo ware mein Ungluck noch vermieden worden : denn id) 
war in völliger Freyheit / und niemand hatte mag wieber 
mich eingebracht ; allein’ / ich muſte das Maaß meiner 
Sündenrechtfhaffen fuͤlen.. 
Mein Camerade hatte das Mahlzeichen einer alten 
Miſſethaͤterinn / und mufte hangen ; die Schülerin 
aber/melche jung war / bekam Friſt; lag jedennoch lange 
im Gefaͤngniß / und war faſt verhungert / big fie zulehe 
ihren Namen in eine General Berzicht brachte, und ſol⸗ 
eher Seftaltdavonfam. Bu 
Das Beyſpiel meiner Lchrmeifterinn erfchreckte mich 
herzlich / und ich nam in langer Zeit nihtsvor. "Abereg 
begab ſich einften in der Nacht / daß ein Feuer auf unſrer 
Nachbarſchafft ausbrach; mir waren noch nicht zu 
Bette; begaben uns an ein Fenſter / und ſahen / daß eines 
gewiſſen wackern Mannes Haus in voller Flamme 
ſtund. Die Alte ſtieß mic) an / und fagte, Tochter / da 
iſt eine treffliche Gelegenheit; das Feuer iſi ſo nahe / ihr 
koͤnnet hinkommen / ehe noch Die Straſſe von Leuten bes 
ſetzt wird. Alſofort gab ſie mir den Anſchlag / ich ſollte 
ins Haus gehen / und Der Frauen / oder men ich wollte / 
zu verſtehen geben, ich Fame ihnen zu helffen im Mamen 
einer gewiſſen bekannten Nachbatinn / die weiter hin in 
derſelben Gaſſe wohnte. a 
So geſagt / ſo gethan ; ich Fam ins Haus / und fand als 
les in hoͤchſter Verwirrung / wie leicht zu erachten. Eine 
Magdydieich antraff / frug ich / wie fie zu ſolchem Ungluͤck 
kamen? und wo ihre Frau fie was ag 
2 
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o die Kınder waren? Ich komme hiers fagte ich ven 
adam N., euchzuhelffen. O Frau / Frau / riefdie 
die Magd / fo laut fie kunnte / hier iſt jemand von Mu 
dam N. uns beyzuſtehen. Die Frau kam / faſt gam 
auſſer ſich ſelbſt hatte einen Bündel unter dem Arm / 
und zwey kleine Kinder. Ich ſagte / gebt mir die Kin⸗ 
der / Madam N. hat verlangt / daß fie zu ihr gebracht 
werden moͤgten: fie wird die armen Schaͤflein wehlin 
acht nehmen. Darauf nam ich eines beyder Hand / 
und fie gab mir das andre auf den Arm / ſagend: ich bit, 
te euch um GOttes Willen / bringt fie zu Madam N. 
und dankt ihr / dieſer Gutheit halber. Ich frug / obſie 
ſonſt noch was haͤtte / das ich mitnehmen und bergen koͤn⸗ 
ne? OJa ,/ ſagte fies nehmt dieſen Bündel Silberzeug 
und tragt es zu Madam N.die gute Frau, / GOtt wird 
ihrs vergelten? Ach ! wir find verlohren ! Damit lief fie 
von mir/ als rafend/ und die Magd hinter ihr Drein ; ich 
aber ging mitden Kindern und mit dem Bündel zum 
Kaufe hinaus, 

So bald ich auf die Straffe Fam, Degegnete mir eine 
Frau, die fagte mit einer klaͤglichen Stimme, Ich wuͤrde 
das eine Kind fallen laſſen, fie wollte mir bey Diefer 
trübfeeligen Zeit helffen: faßte darauften Buͤndel an, 
und ſtellte fich , als ob fie mir denfelben tragen wollte. 
Ich verftand aber das Ding unrecht, und fügte , wenn 
fie mir heiffen wollte A Fönnte fie ja das Kind, fo wohl 
als den Buͤndel, nehmen, und ſolche biß an Die Ecke fuͤh⸗ 
zen, ich) würde fo weit mit ihr gehen , und ihr die Muͤhe 
belohnen. | | 

Sie kunnte diefem Streich nicht ausweichen, ob fie 
gleich meine Profeſſions⸗Verwandtiñ mar, und nichts 
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serlangte,alsden Buͤndel zu erhaſchen. Sie ging mit 
mie big andie Haus⸗Thlir: denn es mar nicht zu helf⸗ 
fen. Dafelbft raunte ich ihr ins Ohr: ſie ſollte nur 
hingehen, ich verftünde ihr Handwerk , fie wuͤrde noch 
wohl einen guten Fang thun. | 

Sie verftund mich, und gingfort. Sch klopffte an, 
nd wurde gleich eingelaffen , weil der Lerm die Leute 
chon aufgewecket hatte. Ich fogte der Magd, daß die 
Frau N. ihre Frau bitten ließ , Die beyden Kinder in 
acht zu nehmen, weil ihr ganzes Haus in Feuer und 
Flammen ftünde. Die Kinder wurden gütigft aufge⸗ 
ımmen , und ich ging mit dem Bündel meiner Wege. 
Fine von den Maͤgden frug mic) zwar, ob fie den Buͤn⸗ 
zel auch nicht bewahren follten; allein ich fagte : Nein, 
mein liebes Kind, der Bündel fol aneinen andern Dit 
gebracht werden , ex gehöret den Leuten nicht, Die die 
Rinder herfenden. | Ä 

Sch hatte nun Die meifte Angſt überfkanden, gin 
‚erohalben luftig fort , und brachte meiner alten Hoff⸗ 
neifterinn den Bündel mit Silber⸗Geſchirr, welcher 
vichtig mar, glücklich zu Haufe. Sie fagte, es fen nun 
‚eine Zeit, die Sachen durchzufehen ; fondern ich muͤſſe 
leich Hin, und mehr holen. 

Sie gab mir ein Hein Gewerbe an die Frau, welche 
jechſt an dem Haufe wohnte, das da brannte, und ich 
ʒemuͤhete mich hinzukommen ; aber der Lerm hatte fid) 
ndeflen Dermaffen vermehret, und waren fo viele Spruͤ⸗ 
en und andere Sachen im Wege, , daß ich durch dag 
Sedränge unmuͤglich kommen kunnte: kehrte demnach 
viederum nach meiner Hoffmeiſterinn, nam den Buͤn⸗ 
el in meine Kammer / und beſahe die Sachen / ſo darinn 
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waren, ch entfegte mich über den Schatz, melden 
ich Darin fand. Genug, nebft allem Silber⸗Geſchirr 
Des Hauſes, traff ich eine güldene Kette an,die zwar aus 
Der Mode, undam Schloß gerbrochen war , fo Daß fie 
wohl in etlichen Jahren nicht gebraucht feyn mögte; aber 
das Gold war deswegen nicht geringer, . Ferner war 
Daeine Doſe mit Begräbnis-Ringen , der Frauen 
Trau⸗Ring, etliche Stücke von gerbrochnen gäldenen 
Armgeſchmeiden, eine güldene Uhr, ein Beutel mit als 
fen Goldſtuͤcken, etwa 24 Pfund werth, undeinige ans 
dere Dinge von Würden. _ | 
Diefes war dergröffefte und drafte Fang , denn ich 
mein Tage gethanhabe, Denn, ob ich gleich , wie ger 
ſagt, ſchon hart Darauf geworden war, und wenig 
Nachdenken mehr brauchte ſo ruͤhrte es mir doch die 
Seele, wie ich dieſen Schatz erblickte, und ich dachte an 
die arme Frau, die ohne dem ſchon fo viel verlohren hat⸗ 
te, und fich verfichert hielte, Daß fie Doch noch ihre beften 
Sadhen und ihr Silber⸗Geſchirr Davon gebracht: ‚wie 
fie beſtuͤrzt ſeyn würde, wenn der Betrug auskame, daß 
nemlich Die Perfon, ſo ihre Kinder und Güter zu bergen 
gekommen, nur jene bey der Nachbarinn, ohne derfels 
— niedergeſetzet, die Güter. aber entwendet 
atte \ 


ch befenne, Diefe unmenfchliche That bewegte mich 
fehr, und ging mir ungemein zu Derzen, fo daß mir aud) 
die Thraͤnen Darüber in die Augen ftunden, Allein, 
es mogte mir fo graufem oder unbarmberzig vorkom⸗ 
men, als.esimmer wollte, ſo Bunnte ich mich Doch zu kei⸗ 
ner Erſtat ung bringen. Die Gedanken vergingen, 
und ich vergaß der Umſtuͤnde gar bald. Hi 
M f 
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Hiemit waresnoch nicht aus. Denn ungeachtet ich 
durch diefen Streich weit reicher geworden, als vorhin ; 
fo kam mir doch die vorige Luft nicht wieder an, daß ich 
nemlich aufhören wollte, wenn ich etwas mehr bekom⸗ 
men wuͤrde. Wie mein Reichthum wuchs, ſo wuch 
auch mein Begierde, immer mehr zu haben:? und dee 
Geatz hatte ſolchen Fortgang bey mir, daß ich gar nicht 
mehr auf ein ander Leben gedachte; ungeachtet ich 
ſonſt weder Sicherheit zu gewarten hatte, noch auch 
dasjenige, fo ich beſaß, geruhig genieſſen kunnte. Noch 
= bisgen mehr, noch ein biegen mehr, hieß es allemal 

ey mir, Ä 

Zulegt übergab ich mich Dem Lafter ganz und gar, mit 
erbannung aller Reue , und das Bedenken ſo ich 
noch übrig hatte, beſtund hierinn, Daß ich vieleichtnoh 
eine einzige gute Beute zu Haufe bringen, und mich da« 
durch billig in guten Stand fegen moͤgte. Dennoch, 
ob ich) gleich dieſe Beute erhielt , ſo hatte fie Doch gleich 
ihre AbfichtJauf cine andere und neue , frifchte mich an« 
bey Dermafienan , dab ich gar Feine Gedanken mehr 
hatte, das Handwerk niederzulegen. 

Bey ſolchem Zuftande,und bey diefer Entfhlieffung, - - 
da mid) der gute Fortgang hart gemacht hatte, gerieth 
ich endlich in diejenige Orube , darinn ich meinen Lohn 
empfangen ſollte. Doch war es noch ſo nahe nicht: 
= es singen mir noch) viele Streiche gluͤcklich von 

atten. - Er | 

. Meine Hoffmeifterinn war eine Zeitlang fehr bes - 
trübt, wegen der gehenkten Lehrmeifterinn , welche ges 
nug von ihr hatte ausfagen koͤnnen, daß fie auch an den 
Galgen gelommen mare. Wie jene denn zu der 
| ‚Sa Zeit 
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Zeit desmegen fehr beforgt , ja in eine groſſe Furcht 
war, 

ie fie aber abgethan war, und nicht ausgefagt hal⸗ 
te, was fie wuſte, gab ſich zwar meine Hoffmeiſteriñ zu 
frieden, ja freuete ſich vieleicht wohl, daß jene aus dem 


Wege war: denn es ſtand bey derſelben, ihr eignes Fe⸗ 


ben zu erretten, wenn ſie ihre Freunde hätte verrathen 
wollen; aber ihr Verluſt, und Die Grosmuth fo fie mit 


ihrer Verſchwiegenheit begeiget hatte, gingen meiner 
Hoffmeifterinn rechrtieff zu Herzen. Ich eröftere fie, 


fo gut ich kunnte; fichergegen fprad) mir einen Muth 
ein, Damit ic) auch nur ein foldyes Ende mit Schrecken 
nehmen, und es befler , als jene verdienen moͤgte. 
Inzwiſchen machte es mich doc), wie gefagt, vielbe⸗ 
hutſamer, abſonderlich in Pluͤnderung der Kram⸗Bu⸗ 
den, wo man rechte Argus⸗Augen antrifft. Ein paatı 
mal ſprach ich den Spitzen⸗Paͤndlern und Galanterie⸗ 
Kraͤmern ju, unter welchen ſich ein paar junge Weiber 
befanden , Die neulich einen Laden angelegt hatten, und 
bey dem Handel nicht herkommen waren. Ich brach⸗ 
te ein Stuͤck Spitzen, etwa 6 oder 7 Pfund werth, und 


ein Papier mit Zwirn davon ; doch dieſes gefchab nur 


— es warein Griff, der ſich ferner micht hun 


eb: 

So afft wir von einem neuen Laden hörten , waren 
wir unſter Sachen gewiß; abſonderlich wenns Krämer 
maren, die ihren Handel nicht verſtunden, oder nie in 
dergleichen Laden gedlenet hatten, Solche dürffen ſich 
nur die fefte Rechnung machen , daß fie Anfangs ein 
paay mal befucher werden 3 fie maften denn fehr mohl 


abgerichter ſpn. | * 
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Ich that noch ein paar Gaͤnge; aber fie brachten mir 
nicht vielein, Es fielin langer Zeit nichts vor, und ich 
dachte, das befte würde feyn, einmal vor allemal auszus 
fcheiden ; doch meine Hoffmeiſterinn, die nicht Willens 
war, mich zu verliehren, weilfienoch grofle Dinge von 
mir erwartete, brachte mich einsmals in die Geſell⸗ 
ſchafft einer jungen Frauen, die einen Kerl ben ſich hats 
te, der ihr Mannfeyn folte : wiewohl ich nachgehends 
erfahren , daß fie keine Eheleute , fondern Elare Diebs⸗ 
Genoſſen waren , die zufammen ftohlen , zufammen 
(liefen, zuſammen ins Loc) muften , und auch zuſam⸗ 
men an den lichten Galgen gehenket wurden; nad) 
dem Sprichwort: Mit gefangen, mitgehangen. 

Ich gerieth in ein gewiſſes Buͤndniß mit Diefen bey⸗ 
den faubern Voͤgeln 7 durch Die Bermittelung meiner 
Hoffmeiſterinn / und ich wagte dann und wann ein 
Gaͤngsgen mitihnen ; faheaber bald / daß ſie groͤblich 
zufuhren / und keinen Fortgang haben kunnten / als nur 
durch ihre übermachtelinverfchämtheit/eder Durch hands 
greiffliche Nachlaͤſſigkeit andrer Leute. Ich entfchloß 
mid) Demnadys ihren Verrichtungen hinführe nur fpars 
ſam / undvorfichtiglic) beygumohnen. as wenn fie 
mir 2 oder 3 Borfchläge thaten / nam ich offt keinen einzi⸗ 
gen davon an / und roiederrieth :8 vielmehr ihnen aud). 
Einsmals harten fie fi) vorgenommen / einem Uhrma⸗ 
cher 3 güldene Uhren zugleich weggunehmen. Sie hat⸗ 
ten Diefelbe deg Tages vorher gefehen / und wahrgenom⸗ 
men / wo er ſie hinlegte. Kiner von ihnen hatte fo vieler, 
ley Schiüffel bey der Hand 7 daß er nicht zmeifelte / den 
Ort damit zu Öffnen / wo der Mann die Uhren hingeles 
get hatte. ir ur einander Abrede; wie = 
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aberdas Ding beym Lichte befahe / mar es auf einen 
rechten Einbruch angefehen/dafür ich mich bedankte / und 
ſie allein gehen ließ. Sie kamen ins Haus mit Gewalt 
hinein / erbrachen den Ort / wo die Uhren lagen; fun⸗ 
den aber nur eine guͤldene / und eine ſilberneUhr / welche fie 
zu fich ſtekten / und glücklich aus dem Haufe brachten. In⸗ 
defien hatten die Leute im Haufe doch Unrath vermers 
Fet/zundrieffen Diebe! Diebe! woraufder Kerl zuerſt / 
die Frau aber, welche ſchon weit fort war / hernach auch 
erhaſchet / und der Diebftal bey dieſer legten gefunden 
wurde, Dis war mir eine zweyte Warnung: denn fie 
muften beyderichtighangen/ meil ſie ob gleich Jung an 
Jahren / doch alt an Verbrechen / und vollenkommen reif 
waren. | 
Nun wurdeichvorfichtiger/ ala vorhin ; befam aber. 
einen neuen Berfucher/ an meiner alten Doffmeifterinny 
die mir täglich inden Ohren lag. Es erzeigte fich auch 
eine gute Öelegenheit etwas rechtes zu erhaſchen / wovon 
fie / weil es durch ihre Hand kam / einen wackern Vor⸗ 
theil hoffte. Eine Quantitaͤt Brabandſcher Spitzen 
lagen in einem gewiſſen Hauſe verborgen / und davon 
hatte ſie Wind bekommen. Weil nun dieſes verbotne 
Waaren in England ſind / ſo koͤnnte derjenige Zoll⸗Be⸗ 
diente / dem man es entdeckte / kleine ſchlechte Beute dar⸗ 
aus machen. Meine Hoffmeiſterinn gab mir eine voͤlli⸗ 
ge Nachricht / ſo wohl wie viel Spitzen vorhanden / als 
auch / an welchem Ort ſie verſteckt worden. Demnach 
verfügte ich mich zu einem Zoll⸗Bedienten / und fagte/ 
daß ich ihm etwas entdecken wollte / wenn er mir Verſi⸗ 
cherung gäbe, daß ich mein Antheil daran haben folltes 
Dieſes war fo billig / Daß nichts daruͤber ſeyn Panne. 
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Er ging es ein / nam mich und einen Quartiermeiſter zu 
ſich / um das Haus zu beſetzen. Weil ich ihm aber ſag⸗ 
te / ich koͤnne gerade zugehen / ließ er ſichs gefallen / und 
ich kroch in ein finſtres Loch hinein / mit einem Licht in der 
Band ; langte ihn ein Stuͤck Spitzen nad) dem ans. 
dern heraus ; vergaß aber nicht fo viel einzuſtecken und - 
für mich felbft zu behaltenyalg ich nur laffen Eunnte, Der 
Werth aller Spigen belief fich beynaheauf 300 Pfund / 
roovon id) etwa fo viel ais für so Pfund gu mir gefleckt 
hatte. ‚Die Leute im Haufe waren Die Eigner der Spi⸗ 
Gennicht ; fondern es hatte ihnen nur. ein Kauffmann 
diejelbein Berwahrung gegeben ; derohalben fahen fie 
dem Dingeganz gelaffen zu, und waren nicht fo erſchro⸗ 
cken, wie ich wohl vermutet hatte. 
Ichließ den Zoll⸗Bedienten voller Freuden über feis 
nen Fang / under beftellte mich an einem gewiſſen Ort / 
wohin ich mich verfügte / fo bald ich nur meiner heimlis 
chen Ladung loß war / Davon er nicht Das geringfte. mer, 
te. Wie ich zu ihm kam / wollte er viele Worte machen“ 
in Meynung 7 id) verſtuͤnde Die Sache nicht befiry: ich 
gab ihm aber zu verftchen/ daß ich gar wohl wüfle? was 
mir zukaͤne. Dennoch war ichfrob/ daß ich es durch 
dieſes Exempel erſt gewiß lernen ſollte. Ich verlangte 
100 Pfund; er bot 30. Ich ließ fallen / biß auf 80; 
und er ſtieg auf 40. Endlich wurden wir um so Pfund 
des Handels einig: nur muſte er mis ein Stuͤck Spit⸗ 
zen / von goderg Pfund im Kauff geben welches ich 
gleichfam felbft tragen wollte. Hiezu befam ich noch 
deitelbigen Abends so Pfund baar Geld / und damit 
hatte die Sache ihre vollige Richtigkeit. Er wuſte nicht 
wer ich war / frug quch nicht einmal darnach: und * 
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hätte er Peine Forderung auf mich machen koͤnnen / winn 
es gleich Fund geworden wäre Daß ich fo viel Spigen 
unter mich gefchlagen. 

Dieſe Beute theilte ich richtig mit meiner Hoffmei⸗ 
fterinn / und fie hielt mich hernach für ein ſehr geſchicktes 
Werkzeug in Dengefährlihften Faͤllen. Ich befand 
Diefe legte Art Das befte und leichteſte Werk für mich / 
ließ mırs auch angelegen feyn , verbotene Waaren aus 
zuforſchen / welches ich unter dem Vorwand that / etwas 
zukauffen / und die Leute hernach zu verrathen. Aber 
es war bey allen dieſen Entdekungen nicht ſo viel zu hoh⸗ 
len / als bey der erſten; doch thatich es lieber als daß ich 
die aroſſe Gefahr lauffen ſollte / darinn andere taͤglich 
umkamen. 

Das nechſte / ſo mir aufſtieß und Appetit machte / war 
eine guͤdne Uhr / die ein Frauenzimmer an der Seiten 
hart. Wir waren in einer Verſammlung geroifle 
Sectirer / die nicht von der Englandifchen Kirche find! 
und da waͤre ich baldertappet worden. Die Uhr hatte 
ich ſchon aut gefaßt und dem Frauenzimmer einen 
Stoß gegeben / als wenn mich jemand in Dem Gedraͤn⸗ 
ge auf fie geworffen hatte / that auch an der Uhr einen 
ſtarken Zugs Punnte ſie aber nicht loß kriegen. Dero⸗ 
halben ließ ich fie augenblicklich fahren / machte ein Ge⸗ 
ſchrey / als wenn Mord und Todſchlag geſchehen waͤre / 
klagte / dag mir einer auf den Fuß getreten, und Daß gan 
gewiß Beutelfchneider vorhanden feyn müften < weil 
jemand an meiner Uhr gegogen hatte. Es ſtehet hiebey 
gu merfen / daß wir Leute / bey dergleichen Vorhaben / 
allemal ſehr wohl gekleidet waren. Ich hatte mich die⸗ 
ſesmal ſonderlich geputzet und meine guldene un. 

wo 
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Ende Bördhäsheidet. 5: ass 
wohl, als andere vornehme/ ehrliche Leute, ordentlich an 
Der Seite. | — — 
Ich hatte kaum ausgeredet / da fing das andere 
Frauenzimmer auch an / über Spitzbuben zu ſchreyen: 
— es hatte jemand / wie ſie ſagte / ihre Uhr loßreiſſen 
wollen. SR Berne 

ie ich ihre Uhr anzog / war: ich nahe bey ihr; aber 
wie ich rieff und ſchrie / ſtand ich ſtill / und tieß fie mit. dern 
Gedraͤnge fortfchieben / fo daß wir etwas von einander 
waren / ehe fie zufchrepen anfing. Derowegen fam ich 
in Feinen Verdacht; fondern / da fie über Gaudiebe 
klagte / fprach eineneben ur: Ja wohl / hier ift auch eis 
ner geweſen / der fi) an dieſes Frauenzimmer C mich 
meinend) machen wollen. : | 

In eben demſelden Augenblick wurde / zumeinem 
Gluͤck / ein junger Kerl und wuͤrklicher Gaudieb / in eben 
dem Gedraͤnge / ein wenig weiter hin / auffrifcher That 
angetroffen. Dieſes Menfihen Unglück Fam mir fehr 
gelegen: denn ob ic) wohl vo. hin meine Sache ziem⸗ 
lich gut gemacht hatte / ſo war es doch nun fo viel beſſer / 
und jedermann dadurch auffer Zweifel geſetzt. Es lieff 
alles von. mir weg und nach den ungluͤckl. Burſchen hin / 

- welcher dem Pobel auf der Strafe herhalten, und auf 
ſolche Arc buͤſſen muſte. Ob nun diefeg gleich eine uns 
befchreibliche Grauſamkeit iſt wenn der gemeineMann 
auf einen zufchmeißt, fo haben es Doch unfre Eollegen lies - 
ber/ als daß man fie nach Newgate ſchleppet / woſelbſt fie 
offt lange figen und endlich gar bangen müflen : dag bes 

ſie / was fie fo dann ermarten koͤnnen / iſt die Landesvers 

Wweiſung / oder der fo genannte Tranfport nach Indien. 

Hier Fam ich mit genaner Noth Davon’ und vn (0 
| abge⸗ 
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abgeſchreckt / daß ich lange nicht roieder auf güldenellbren 
loß ging. Es fanden fich gemißlich viele Umſtaͤnde bey 
dieſem legten Handel / Die mir günftig liefen; allein das 
Bornehmfte beftund darinn / daß das Frauenzimmer / 
anderen Uhr ich mich machte, eine Thoͤrinn wat. Das 
ift zu ſagen / fie verftund Die Art des Diebftals niht / da 
fie Doch) weife genug geweſen / die Uhr fo zu befeftigen dog 
der Hafenichtfolgen wollte; allein’ fie war fo erſchro⸗ 
cken / daßfie ihre Gedanken nicht bey einander hatte: 
denn wie fie denn Zug fuͤhlte / fing ſie zwar an zu ſchreyen / 
drang ſich weiter hervor / und brachte ale Leute zum Auf 
ruhr; ſagte aber von ihrer Uhr/ noch von Beutelfchneis 
dern, Fein Wort: ſo / daß ich Zeit übrig hatte, michyu 
beſinnen / und hinter ihr nad) Spigbuben zu ruffen / fin 
temal ich mich indes zurück drängte / da fie fich vorwets 
fchieben ließ. Es waren demnach zum mwenigften fieben 
oder acht Perfonen, in Zeit yon zwo Minuten’ zwiſchen 
ung gekommen / Dieimmer fortdrängten / da ich denn! 
mit meinem Geſchrey nach Gaudieben / eher fertig wur⸗ 
de / als fies und die Leute ihren Verdacht ſowohl auffie 
als auf mich werffen kunnten / weilfie im Nachfragen 
perroirret wurden. Haͤtte fie hergegen Verſtand ges 
braucht / welcher bey ſolchen Faͤllen hoͤchſt⸗nothig iſt / 
und nicht geſchrien / wie ſie den Zug fuͤhlte; ſondern ſich 
gleich umgekehrt / und die nechſte Perſon zu faſſen gekriegt / 
fo wäre es unfehlbar über mich hergegangen. 

Diefes ift eine Nachricht / Die zwar unfrer Zunfft gar 
nicht eintraͤglich ſeyn wird; allein fie entdecket Die Ber 
wegungen eines Beutelſchneiders / und wer ihr folgen 
kann / wird den Dieb fo gewiß fangen / als gewiß ihm 
| _ entwiſchen wird / wenn er fie in den XBinDd nn 
get. | | 


| 


| 
| 
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Es begab ſich noch ein andrer Zufall mit mir/ der obis 
988 befrafftiget » und den Nachkommen ebenfalls / als 
ein Unterricht wieder Die Beutelſchneider dienen fan, 

Meine alte Hoffmeifterinn/ damit ich vorher eine fürs 
je Erschlung von ihrem Leben mache / ob fie gleic) das 
Handwerk nunmehro niedergeleget hatte/ war / fo zu re⸗ 
den / eine gebohrne Spitzbuͤbinn / und hatte / wie ich 
nachgehends vernommen / alle Claſſen durchgewandert; 
war aber nur ein einziges mal ertappet worden. Sie 
wurde uͤberfuͤhret / und zum Tranfport verurtheilet; al 
lein weil ſie trefflich beredt war / und Geld hatte / fand ſie 
Gelegenheit / in Irrland / wo ihr Schiff aus Mangel 
an Lebens⸗Mitteln / einlieff / an Land zu treten / und zu 
entwiſchen. Sie trieb daſelbſt das alte Handwerk vle⸗ 

‚de Jahr lang; kam aber hernach in eine andere Geſell⸗ 
ſchafft und wurde eine Kupplerinn und Heb⸗ Amme. 
In dieſem Stande ſpielte ſie hundert Streiche / deren 
ſie mir etliche erzehlte / wie wir je laͤnger je vertraulicher 
wurden. Alle meine Geſchicklichkeit im Beutelſchnei⸗ 
den war ich ihr ſchuldig / und es uͤbertraffen mich 
wenige darinn / oder hielten es doch / ohne Ungluͤck / ſo 
lange nicht aus / als ich. AIR, 

Nachdem fie nun ıhre Rolle in Irrland gnugfam ges 
fpitist hatte / und in Dublin ziemlich befannt war / Fam 
fie roieder nach England / alwo fie das alte Handwerk 
nicht trieb / theils weil die Zeit ihrer Verweiſung noch 
nicht zu Ende / theils auch / weil fie ſich fuͤrchtete / den 
Haͤſchern abermal in die Hände zu gerathen / und als⸗ 
denn Feine Erloͤſung zu gewarten. Inzwiſchen trieb 

ſie hier das Bade⸗Mutter⸗Amt / worinn ſie es bald / durch 
ihre gute Haushaltung und fertige Zunge / uemin = 
brach⸗ 
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brachte / und anfing reich zu werden ; allein es hieß mit 
ihs : fo gewonnen / ſo zerronnen. | 

So viel habe ich von Diefem gottlofen Weibe zum 
den für nöthig erachtet / damit man defto befier begreiffen 
möge / welchen Antheil fiean meiner böfen Lebens⸗Art 
hatte. Sie führte mich wuͤrklich / gleichfam bey der 
Hand / zu allen und jeden Scheimftücken an / gabmir 
fotchen Unterricht / daß ich / demſelben zu Folge / die Fünf, 
lichſte Diebinn meiner Zeit wurde / und mid) mit ſolcher 
Geſchicklichkeit aus aller Gefahr zu wickeln wuſte / daß; 
da meine &ameraden/ kaum nach einem halbjährigen 
Setrieb / in Newgate —* sch nunmehro bey naht s 
ganzer Fahr meine Sachen geüber hatte » ohne dag 
jemandin Neugate meinen Namen wuſte. Sie hat⸗ 
ten zwar viel von mir gehoͤret / und waren meine Perſon 
offt daſelbſt vermuthen geweſen; allein ich Fam allemal 
davon / obgleich offt mit Lebens⸗Gefahr. 

Itzund grauete mir fuͤr nichts ſo ſehr / als daß ich in 
der DiebessZunfft gar gu befannt war: / und mir einige 
derſelben / da ich ihnen doch nichtes zu wieder gethan / aus 
lauterm Neid aufſaͤtzig oder gehaͤſſig wurden / weilich 
allemal ſo gluͤcklich entwiſchete / und ſie zu Newgate das 
Bad bezahlen muſten. Dieſe waren es / welche mir 
den Namen Moll Flanders beylegten: da doch derſel⸗ 
be weder meinem rechten / noch einigem falſchen Namer / 
den ich mir ſonſt gegeben nahe kam; ausgenommen 
einmal / wie ich mich in die Munnz begab / und Frau 
$landers hieß, Aber das kunnten diefe Schelme nicht 
wiſſen und ich Habe niemals erfahren koͤnnen bey wel⸗ 
cher Belegenheit/und warum fie mir Diefen Namen bey 


legten. a 
Ich 
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Ich bekam bald Wind davony dag einige von diefen 
Gaͤſten in Newgate geſchworen hatten / mic) anzuges 
ben: Weil ich nun wuſte / daß 2 oder 3 unter ihnen 
mehr als su viel Bermögen harten / ſolches zu thun / fo 
wor mir angſt / und ich kam in langer Zeit nicht vors 
Licht. Aber meine Hoffmeifterinn/die mit mir Gewinn 
und Verluſt theilte / wurde endlich ungedultig überein 
ſolches / muͤſſiges Leben / das ihr nichts einbrachte, und 
machte einen neuen Anfchlag / mittelft deſſen ich ficher 
aus» und eingehen kunnte: nemlich / daß ich mich im 
MannssKleidern verftecken/ und esauf dieſe Artverfus 
chen ſollte. Be en eh 

Ich war lang und anfehnlich ; aber mein Geſicht war 
ein wenig zu huͤbſch und zu glatt für einen Mann. 
Doch / da ich mic) felten auswagte / als in der Nachts 
ging es ſchon mit. Es währte lange ehe ich mich in die 
neue Kleider fehicken kunte und war mir unmuͤglich / in 
einer Tracht / Die der Natur entgegen / fo hurtig/ ſo ge⸗ 
ſchwind und behende zu ſeyn. Ich that alles toͤlpiſch / 
und hatte dannenhero weder den Fortgang / noch auch 
die Manier gu entwiſchen wie vorhin. Derowegen 
wurde ich ſchluͤſſig mich nicht mehr gu verBleiden : und 
ei fer Fig wurde / durch folgenden Zufallinoch mehr 
befrafftiget. Br | 

Weil mich meine Hoffmeifterinn als einen Kerl ges 
kleidet / fogab fie mir auch einen Kerl zum Cameraden / 
einen jungen’ hurtigen Menfchen/ mit dem ich es etwa 3 
Wochen trieb. Unfere Haupt⸗Verrichtung war / den 
BudenKramern auf ben Dienft zu pafien / und was 
wir fo etwan nachläfliger Weiſe hingeleget fahen/ weg⸗ 

zufiſchen: wir ee hiebey manchen guten Bang 
3, = gethan. 


— 
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gethan. Weil wir nun faſt immer zuſammen waren⸗ 
wurden wir fehr vertraulich / ob er gleich nicht anders 
wuſte / als ich ſey wuͤrklich ei Mann : wie ich Denn ser 
ſchiedene mal mit ihm nach ſeiner Wohnung ging/nach⸗ 
dem eg unſere Angelegenheiten erforderten / ja ſo gar vier 
oder fuͤnff mal ganze Nachte bey ihm ſchlief. Aber wir 
hatten was anders im Kopf / und es war mic hoͤchſt⸗ 
nöthig / ihm mein Öefchlecht zu verheelen / wie man her⸗ 
nad) hören wird. Die Umſtaͤnde unſrer Verrich⸗ 
tung, da wir fpath zu Haufe kamen / und ſolche Sachen 
vorhatten / Die Peine Lufft litten wwaren fo beſchaffen / daß 
ich mich unmuͤglich wegern kunnte / bey ihm zu liegend) 
hattedenn mein Geſchlecht offenbaren wollen 7 welches 
mir nicht zu rathen flhnde, 

Sein Unfall und mein Gluͤck machten dieſer Lebens⸗ 
Art baldein Ende/ die mir ohnedem nicht länger gefal 
ken wollte. Air hatten verfchiedene Beuten gematht; 
aber die legte redre was werth geweſen. Es war in ei⸗ 
ner gewiſſen Gaſſe ein Laden / welcher nach hinten zuein 
Packraum hatte / fo in eine andere Strafe binausging/ 
weil das Haus ein Eckhaus war. 

Durch das Fenſter des Packraums ſahen wir fünf 
Stück Seiden⸗Waaren, nebſt andern Stoffen, auf 
der Bank liegen, und ob es gleich faſt finſter war, hatten 
doch die Kauffleute in dem Voͤrder⸗Laden ſo viel zu 
thun gehabt, daß fie noch Die Fenſter⸗Bretter nicht dor⸗ 
fegen koͤnnen, oder eg vieleicht gar vergeflen hatten. 

Diefes erfreuete meinen jungen Cammeraden fo 
ſehr, daß er ſich nicht zu enthalten wuſte. Er fagte, es Id 

eihm fo nahe, daß ers ablangen Funnte, ſchwur Dabey 
RR undeheuer , er wolle die Stuͤcke Seiden haben, 
Ä und 
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ad wemm er auch das ganze Haus niederreiffen follte, 
‚ch wiederrleth es ihm ein wenig, aber es halff nichts : 
e ging draufloß , nam mit groſſer Behendigkeit eine 
Scheibe aus dem Fenſter weg, kriegte aStuͤck Seiden⸗ 
Waaren, und brachte ſie zu mir; aber es entſtand au⸗ 
enblicklich ein erſchreckliches Geraͤuſch und groſſer 
erm. Wir ſtunden bey einanderzaber ich hatte noch kei⸗ 
e von den Waaren angefaßt: da fagte ic) zuihm in 
offer Eile, es wuͤrde ihm den Hals koſten. Erlif 
pie ein Blitz Davon , Ich auch ; aber er wurde heftiger 
erfolgt,alsich,reiler die Waaren hatte. Zivey Stds 
Pe davon ließ er im Lauffen fallen, wodurch der Pobel 
in wenig aufgehalten wurde ; allein dieſer verſtaͤrkte 
ich immer wieder,und verfolgte uns alle beyde. Bald 
arauf kriegten fieihn zu faſſen, mit den beyden Stuͤ⸗ 
ken, und da gings hinter mir her. Ich lief was ich 
unnte, und erreichte mein Haus; doch hatten mir etli⸗ 
he mit den Augen dermaſſen gefolget, daß fie ſahen, wa 
ch einlief, und dachten, ſie wollten mich da fangen. 
Weil ſie aber nicht gleich an die Thuͤr klopfften, ſon⸗ 
‚ern etwas warteten, bekam ich Zeit, Die Manns⸗Klel⸗ 
)er abzumerffen,und meine eigne anzulegen : hiernec) 
o hielte auch meine Hoffmeifterinn, die auf allen Märkte 
en wiederkehret war, ihre Thür verkchloflen , redete 
nis den Leuten aus dem Fenſter, und verficherte fie, es 
ey Fein Mann in ihr Haus gekommen. Diefe aber 
agten das Gegentheil, und ſchwuren, daß fie Die Thuͤr 
nie Gewalt aufbrechenmwollten. — 
Mein Hoffmeiſterinn war hiebey ſehr gelaſſen und 
zutes Muths redete mit den Leuten gan; fanfftmüthig, 
ind ſagte, ſie Raten hereinkommen, und = 
2 . gan⸗ 
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ganze Haus durchſuchen, wenn ſie nur einen Duartiers 
meiſter hole, und niemand andere hereinlaſſen woliẽ, als 
ſPiche, die derſelbe fuͤt noͤthig erachtete weil es ja unbilig 
ſeyn wurde, Die ganze Menge Menfchen hereinzulaffen. 
Diefes kunnten fie nicht abfehlagen,ob fie gleich in groſ⸗ 
fer Menge da waren. Es wurde demnach gleich ein 
Duartiermeifter geholet ; meine Hoffmeifterinn öffnete 
die Thuͤr, weiche der Quartiermeifter bewahrte,und eis 
nige von.den Leuten hineingeben ließ , die das Haus 
durchſuchten, und vonder Alten allenthalben begleitet 
wurden. ie fie anmeine Kammer famen,rief mic) 
Die Alte, und fagte mit lauter Stimme 3 Stau Waſe, 
feyd fo gut und macht Die Thür offen , bier find einige 
Herren, die müflen Hausfuchungthun. | 
1" cp hatteein Meines Mädgen bey mir, ein Tochter⸗ 
‚Kind meiner Hoffmeifterinn,rie fie fagte : diefelbe hieß 
ich die Thuͤr Öffnen, und ich faß bey der Arbeit, mit al⸗ 
len Sachen unordentlih um mich her, als ob ich den 
ganzen Tag gearbeitet hatte.” Ich mar entkleidet, hats 
genur ein Jeachtjeug auf Dem Kopf, und einen weiten 
Schlaffrock umgeſchlagen. Meine Hoffmeiſterinn 
machte eine kleine Eniſchuldigung, daß fie mic) verſtoͤret, 
und entdeckte zum Theil, was Die Urfache geweſen, daß 
ſie nicht umhin gekoͤnnt, die Leute einzulaſſen, damit ſie 
ſelber zuſehen mögten: denn alles was ſie ihnen geſagt, 
. hätte doch nicht helffen wollen. Ich ſaß ſtill, und ſprach, 
fie mögten getroſt herum fuchen : denn wenn auch gleich 
jemand im Haufe wire, wuſte ich doch gewiß, Daß nie 
mandin meine Kammer gekommen. Wasaberdie 
übrigen Gemaͤcher betraͤffe, fo harte ich nichts Darin zu 
fagen, ich begriffe nicht, wornach fie ſuchleu. Ä 


“ 
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Es ſahe alles bey mir fo unfchuldig,und fo ehrlich aus, 
daß fie mir höfflicher begegneten, ale ich vermuthete; 
aber fie hatten vorhero die Kammer auf.das genauefte 
Durchgeftöbert:. unter dem Bette, in dem Bette und 
allenthalben wurde zugefehen. Wie diefes vorbep, - 
und niemand gefunden worden, baten fie mich um Ver⸗ 
zeihung, und gingen hinunter, | 

Nachdem fienun ferner Das ganze Haus, bon unten 
biß oben, und von oben biß unten, fleiflig Durchaefuchet, 
und nichts angetroffen hatten , ftellten fie das Volk ei⸗ 
niger maffen zu friedenz; meine Hoffmeifterinn aber 
mufte doch mit nad) dem Richter gehen, mofelbft zween 
Männer eidlich darthaten, daß fie einen Kerl, welchen 
fie verfolget, inihr Haus bineinlauffen fehen. Die 
Alte brauchte ihr Maul,und machte viel Berm, daß man 
ihr Haus alfo berennet, und fie felbft fo befchimpfer hats 
te, ohne die geringfte Schuld ihrer Seite. Waͤre ein 
Kerl hinein gefommen , fo mdgte er auch wohl wieder 
heraus gangen ſeyn, fo viel ihr wiſſend; fie aber ſey bes 
veit zu ſchweren, daß keine Mannes Perfon den ganzen‘ 
Tag,mit ihrem Wiſſen, über ihre Schwelle attreten : 
(welches fich auch alfo verhielte). Es Fönnefeyn, daß, 
da fie oben gemefen, jemand die Thuͤr offen gefunden, 
und für Angſt, fich zu verbergen, hinein gelauffen ſey; 
allein fie wife gar nichts Darum; und wenn aud) fols 
ches gefchehen, fo müfle er doch ganz gemiß zur andern 
‚Thür wieder hinaus gegangen ſeyn: denn fie hätte eine 
Hinter That in ihrem Haufe , die in ein kleines Gäs⸗ 
gen führte , und Dadurch mögte fich der Kerl wohl fals 
virt haben. REN, | 
- Dieles kam ziemlich wahrſcheinlich hergus, und der 

& 3. Rich⸗ 
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Dichter legte ihr zur Eides / and, daß fie keinen Ker! 
in ihrem Haufe empfangen oder zugelaffen, um ſich da⸗ 
felbft zu.verbergen, oder ihn, wleder Recht und Billy 
keit, zu fchügen und zu verſtecken. Diefes kunnte fie mit 
a Gewiſſen ſchweren, that e8 auch , und wurde 
erlaflen. 

Es ift leicht zu fchlieffen, wie mir bey dieſer Sache zu 
Muthe war: es fiel auch meiner Hoffmeifterinn un, 
möglich, mich wieder in die Manns, Kleider zu bringen; 
maſſen ich fie verficherte, e8 wuͤrde mich ſolche Verklei⸗ 
dung ganz gewiß verrathen, | 

Mein armer Samergde war ingwifchen übel Baran: 
Denn fie brachten ihn zum Burgermeifter , welcher ihn 
nad) Newgate fandte, Seine Kläger waren fo willig 
als vermögend , ihm den Proceß zumachen , daß ſie 
fih garerboten , Bürgen zu ftellen , und bey neehſter 
Gerichts⸗Verſammlung zu erfcheinen, und Die Ankla⸗ 
96 wieder. ihn zu bemweifen, | Ä | 

Dem ungeachtet wurde Die Sache aufgefchoben, 
weil er verfprach, feine Kameraden zu entdecken,abfone 
derlich aber den einen Kerl, welcher mit bey Dem letzten 
Diebftal geweſen; er that auch fein deftes , und gab 
mich an, unter dem Namen, Babyiel Spencer : denn 
fo hatte ich mich‘ in feiner Gefelifchafft genennet. Hier 
ſahe ich nun, wie weißlich ich gebandelt hatte , mic) für 
ihn au verbergen : well ich fonft verlohren geweſen 
ur | 


Er wandte allen Fleiß an , diefen Gabriel Spencer 
wientdecken; er beichrieb meine Geſtalt, und den Dt, 
wo er meynte, da ich wohnte, ja, alle Umftände, aud 
bie allergeringften , Darauf er fich nur zu befinnen > 

| t> 
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ſte: weil ich ihm aber mein Gefchiecht werheelet hatte, 
fo-richtete er, mit feinem Angeben, nichtes aus, Zwo 
biß drey Familien wurden darüber in Unruh gebracht, 
daß er meynte, mich dafelbft zu finden ; aber, Diefe mus 
ften weiter nichts von der Sache, als daß fie einen Kerl 
bey ihm gefehen, und das war alles. Meine Hoffmei⸗ 
fterinn hatte mic) zwar, Durch ihre Vermittelung, mit 
ihm befannt gemacht; allein, aud) diefes war durch 
Die dritte Hand gefchehen, und. ex wuſte von ihr 


nichts, Ä 

Defto fhlimmer für ihn; denn da er verfprochen 
hatte, feine Conſorten zu entdecken, und kunnte es nicht 
ins Werfrichten, murde es als ein Pahles Vorwenden 
angehen, und feine Kläger waren deſto eifriger hinter 
ibm ber, | | 

Es war mir doch nicht gar zu wohl bey der Sache, 
fondern immer erſchrecklich angſt. Damit ich nun 
Defto weniger zu beforgen hatte , machte ich mich eine 
Zeitlang aus dem Staube, und verlieh meine Hoffmeis 
fterinn eine Weile. In der Ungemißheit , wohin ich 
wandern ſollte, nam ich eine Magd in Dienften, fehte 
mic) auf Die Land⸗Kutſche, und reifete zu meinem vori⸗ 
gen Wirth nach Dunftable hinunter, wo ich mich cher 
mals mit meinem Mann aus Aancafdhire ſo luſtig ge⸗ 
macht hatte. Sch erzeblteder Wirthinn Dafelbfk eine 
förmliche Geſchichte, Daß ih meinen Mann täglich aus 
Irrland erwartete, und ihm gefchrieben hatte, ich woll⸗ 
te ihm zu Dunftable/ in ihrem Haufe, entgegen fehen, 
und daß er gewiß, wenn der Wind nurgut ‚in menig 
Tagen an Land kommen wuͤrde. Ich waͤre demnach 
willens, hey ihnen ſo 5 zu verweilen, biß er ar 

4 3 
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od mitder Poſt, oder auch in der Weſtcheſter Kutſche 

Meine Wirthinn freuete fich fehr, mic) zu fehen, 
und mein Wirth machte fo viel Weſens vonmir, daß 
ernicht mehr thun koͤnnen, wenn ich gleich eine Prin⸗ 
zeßinn geroefen mare. Hier hätte ich mögen ein padt 
Monath mit Luft zubringen ‚” wenn ich es für gut 
angefehen. — | 

Allein meine Umftände wollten es nicht leyden. Sch 
lebte immer in groffee Furcht, ungeachtet meiner Ders 
ftelung , daß mic) der Gefangene endlich ded) finden 
würde, Und ober mir gleich den legten Diebftal nicht 
beylegen kunnte, indem ich ihn vielmehr abgerathen, 
folchen nicht zu magen : fo hätteer Doch andere Dinge 
auf mich bringen., und fein Leben, mit dem Verluſt des 
einigen, erfauffen fünnen. | 

Diefes verurfachte mir fehrecklichen Kummer. Ich 
haste Feine Zuflucht , Eeinen Freund, Feine Dertraute, 
auffer meiner alten Hoffmeifterinn , und ieh wuſte Fein 
Mittel, als mein Leben in ihre Hand zuftellen. ch 
that es auch, und ließ fie wiſſen, wo ich mich aufbielte: 
empfing auch verfchiedene Briefe von ihr, mahrend 
meiner Anweſenheit in Dunftable, Einige von Die, 
fen Briefen jugen mie groſſes Schrecken ein ; aber zu⸗ 
legt bekam ich von ihr die Fröliche Zeitung, daß der Kerl 
gehenket worden: welches mir fehr angenehm zu hören 


war. | 
Ich brachte an dieſem Orte s Wochen zu / und lebte 
gewiß recht wohl; (wenn ic) die heimliche Angft mei⸗ 
nes Herzens ausnehme ). So bald ich aber Diefen legten 
Brieferhielt / fagte ich mit freudigen Geberden zu = 

| | Wir⸗ 

| 
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Wirthinn / es kaͤme diefes Schreiben von meinem 
Mann, welcher fich zwar wohl befinde ; aber wegen vie 
ler Sefchäffte noch fo bald nicht gu mir heruͤber kommen 
koͤnne / ſo / daß ich ohne ihm wieder zuruͤck reiſen muͤſte. 

Meine Wirthinn wuͤnſchte mir Gluͤck / daß ich die 
gute Zeitung von meines Mannes Wohlſeyn erhalten / 
und ſagte / ſie haͤtte es mir wohl anſehen koͤnnen / daß ich 
feineniwegen biß über die Ohren in Sorgen geſtecket / 
und nun wieder neuen Mush gefaßt hätte. Es iſt mir 
leid, fprach der Wirth / daß Ihre Wohlgebohrnen noch 
nicht kommen koͤnnen / es würbe mir eine herzliche Freu⸗ 
de gemefen ſeyn ihn hier zu fehen. Sollte aber die 
gnaͤdige Frau Nachricht von feiner Anherofunfft erhale 
ten / und es gefiele ihr / fodann wieder bey ung einzukeh⸗ 
ren / wuͤrden wir uns glücklich ſchaͤtzen ein fo vornehmes 
Paar aufdas befte zu bewirthen. 

_ Unter diefen ſchoͤnen Complimenten nahmen wir von 
einander Abſchied / und ich Fam luſtig in London any 
fand auch meine Hoffmeifterinn eben fo vergnuͤgt / als 
ich felbfi war. Sie wollte mir/ fagte ſie nimmer einen 
Eameraden wieder bringen: denn ich hätte Doch Das bes 
fie Gluͤck / wenn ich mich allein wagte. Und es verhielt 
ſich auch fo: maſſen ich felten in Gefahr gerieth / wenn 
ich allein war ; oder ich wuſte mich allenfalls weit befier 
herauszuwickeln / als wenn ich Leute bey mir hatte Die 
vieleicht weniger Vorſicht / und mehr Ungedult hegtenv 
als ich. Denny ob ich gleich eben fo viel Kuͤhnheit hats 
te, mich zu wagen / fo brauchte ich doch mehr Vorſicht 
und überlegte eine Sache wohl / ehe ich fie angriff; vous 
ſte mich auch viel hurtiger auf eine Ausflucht zu beſin⸗ 
nen, wenns misgelunge. = 
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Offt und vielfaͤltig habe ich mich uͤber meines Her⸗ 
zens Haͤrtigkeit verwundern muͤſſen / daß / da alle ment 
Cameraden ertappet / und einer nad) Dem andern aufge 
Enupfet wurden / ich Doch Die gange Zeit über nieht ein ei» 
niges mal bedacht war / das Handwerk niedersulegen. 
Ssnfonderheit/ wenn ich erwog / Daß ich itzo fehr weit von 
der Armuth entfernet war; Daß die Werfuchung der 
Noth / welche gemeiniglich dieſen Miffethaten die Thür 
oͤnnet / nunmehro nicht vorhanden; daß ich beynahe 
500 Pfund Sterling an baarem Gelde befaß / wovon 
ich gar wohl hätte leben Finnen / wenn ich mich eingejo, 
gen halten wollen. Allein, da war bey mir nicht dieal- 
lergeringfte Neigung / aufzuhoͤren: nicht fo viel / als ic 
vormals hegte/ wie ich nur 200 Pfund, und Reine ſolche 
fürcterliche Exempel vor Augen hatte/ als itzund. Die“ 
auserhellet / daß / wenn wir einmal in einer Miſſethat 


verſtockt werben. weder Furcht / noch Beyſpiel / unsdar 


von abhalten koͤnne. | | 

Esch verlohrzumter andern noch / eine gute Gehuͤlffinn / 
deren Untergang mir fehr zu Herzen ging / fo dag es lan 
ge waͤhrte / ehe ich ihrer vergefien Funnte.e Die Sache 
verhielte ſich alſo: Ich hatte aus einem Laden einStuck 


Dammaltentwendet/ und Fam glücklich damit fort; 


überlieferte esaber meiner befagten Gehuͤlffinn / im Hex⸗ 
ausgehen aus der Bude / und nam einen ganz andern 
Weg. Wir waren nicht lange von einander gefchie 
Den / da vermißte der Kramer feinen Dammajt / und 
fchickte feine Leute / einen hie den anderndort hinaus, 
Diefe traffen die Frau bald an / fo den Dammaſt trug, 


und hielten fie feſt. Ich war zu meinem Gluͤck inein 
Haus getreten / da in Dem erfien Stockwerk eine Spi⸗ 


Gens 
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ens Bude mar: daſelbſt hatte ich das Vergnuͤgen / oder 
ielmehr den Schrecken / das arme Menfc aus dem 
Fenſter zu ſehen / wie man fie zum Richter fchleppte/ wel⸗ 
cher ſie gleich nach Newgate ſandte. | 

Ich fahe mich wohlfür / daß ich indem Spitzen⸗La⸗ 
Jen nichts anpackte / ließ mir aber alles zeigen / Damit 
ch nur Zeit gewinnen moͤgte. Zuletzt kauffte ich einige 
Ellen ſchmale Spitzen / bezahlte dafuͤr / und ging mit 
ſchwerem Herzen weg: denn das arme Weib muflenun 
ausfreſſen / was ich eingebrocket hatte. | 

Hier mogte ich es nun wiederum meiner alten Vorſicht 
anken / daß es nicht über mich hergieng. Denn, ob ich 
eich mit Diefen Leuten. offt auf einen Fang ausging / fo 
ad ich michihnen doch niemals zu erfennen: fie kunnten 
uch meine Wohnung nimmer entdecken, ungeachtet fie 
nich offt belaureten. Sie wuſten alle von mir / unter 
em Namen Mol Flanders / zufagen ; viele aber uns 
er ihnen glaubten vielmehr nur / daß ich Moll Slanders 
vpaͤre und wuſten es doch nichigeroiß. SDiefer Name 
var in jedermanns Munde ; aber niemand wuſte mic) 
u finden/oder meinQuartier zu errathenvob es amDofle 
Der Weſt⸗Ende der Stadt gelegem Und Diefer Be⸗ 
— hatte ich mein Leben bey jeder Gelegenheit zu 
anken. * 

Sch hielt mich ganz ſtille / wegen dieſes letzten Zufalls: 
Jenni wuſte / wenn mir das geringſte misgeluͤcken / 
nd ich ins Gefaͤngniß kommen ſollte / wo das beſagte 
Weib zugegen / ſo wuͤrde ſie ſich gleich wieder mich zur 
Zeuginn brauchen laſſen / und ihr Leben mit meinem To⸗ 
eerhalten. Ich hetrachtete / daß mein Name bereits 
a der Old⸗ Baily ziemlich bekannt ſey; ob gi = 
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mand mic) daſelbſt von Sefichte Fennete, Wuͤrde ich 
aun den Haͤſchern einmal in die Hände gerathen / fo 
duͤrfften fie mit mie / als mit einer alten Miſſethaͤterinn 
verfahren. Diefer Urfachen halber wurde ich bey mir 
ſchluͤſſig Eeinen Fuß aus dem Haufe zu ſetzen / bis ich erſt 
wuſte / wie es mit dem armen Weibe abgelaufen. 
Inzwiſchen ließ ich ihr doc) unter der Hand / zur Er⸗ 
leichterung / etwas Geld zuſtecken. | | 
Endlich wurde fie verhöret/ und ſagte aus / ſie habe die 
Sachen nicht geſtohlen; fondern eine gewiſſe Frau die 
man Moll Slanders nannte (welche fie aber weiter 
nicht kenne) habe ihr das Stück Dammaſt zugeſtecket / 
wie fie aus dem Laden gekommen, und gefagt/ fie folle es 
nad) Haufe tragen. Sie wurde befragt :: wo denn 
dieſe Moll Slanders ſey? Allein fie Funnte Feine Nach⸗ 
richt Davon geben. - Der Seiden» Kramer ⸗Geſell 
ſchwur / daß fie im Laben geweſen wie der Dammaſt ges 
fiohlen worden ; Daß man das Stud im Augenblid 
vermiſſet / fie verfolge / und folches bey ihr angetroffen. 
Hierauf wurde fie von den Geſchwornen für fhuldigers 
kannt; allein dag Gerichte zog in Betrachtung / daß ſie 
gleichwol die Perfon nicht ſey foden Dammaſt felbft 
geftohlen habe, und daß es ihr mohl nicht müglid mare 
die Frau Slanders vors Licht zu bringen / ob fie fich gleich 
dadurd) ganz gewiß hatte retten Fönnen : derohalben 
wurde ıhr das Urtheil zur Verweiſung gefprochen/ wel⸗ 
ches fo guadig war / als was ſeyn kunnte; dabey ihr 
denn noch dieſes aefagt ward / daß, wenn ſie / waͤh⸗ 
sender Zeit’ / die Moll Sanders ausfpüren / und jur 
Verhafft Helfen würde / man ihr alsdenn Gnade zu 
Wege bringenwollte; Das war fopielgefagt: wenn I 
gi 
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‚mich finden / und zum Galgen Helffen wuͤrde  follte fie 
nicht verwieſen werden. Sch trug nun Sorge / daß ihr 
ſolches unmuͤglich falten muſte / alſo wurde fie bald dass 
auf zu Schiffe / und nach Indien gebracht. J 

Ich muß es abermal ſagen / daß mich dieſes arme 

Weib ſehr jammerte / und viele Gedanken verurſachte / 
ſintemal ich wuͤrklich das Werkzeug ihres Ungluͤcks 
mar. Allein die Sorge für mein eignes Leben ging 
»0or ; weil ich auch fahe / daß fienod) fo gnaͤdig davon 
Fanvund nicht dem Strick herhalten mufte/gab ich mich 
endlich zu frieden : zumal-fie nun fo weit weg war / Daß 
ſie mir voeiter nicht ſchaden kunnte. 

Diefer Zufall begab ſich einige Monath vorher / ehe 
ich nad) Dunftable reiſete / und war zum Theil Die Urſa⸗ 
che mit / warum mich meine Hoffmeilterinn in die 
Manns⸗Kleider ſteckte: deren ic) doch balb überdruflig 
wurde / wie oben erwehnet worden. 

Nun war ich siemlichruhig / und hatte keine Furcht 
mehr / daß mich. jemand angeben wuͤrde: fintemal alle 
Diejenigen / mit denen ich zu thun gehabt / oder die mich/ 
unter dem Namen Moll Slanders kannten / entweder 

gehenket oder tranfportivet waren. Wenn ich nun 
gleich fo unglücklich wurde / Daß man mich ertappte / ſo 
mogte ich mich nennen, wie ich wollte / ohne zu beforgen/ 
Daß mir Diegeringfte alte Miſſethat wuͤrde Fönnen zuges 
rechnet werden. Alſo gieng ich wieder von neuem dar⸗ 
auf loß / und zwar mit deſio groͤſſerer Freyheit; hatte 
auch verfchiedene gluͤckliche Begebenheiten / doch nicht ſo / 
wie vormals. | | — 

EGs brach zu der Zeit noch ein Feuer aus / unweit mei⸗ 
ner Wohnung / und ich war wiederum bey der Handy 
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wie vordiefem. Allein ich fam ein wenig zu fpät/ mafs 
fen die Straſſe fehon dermaſſen befegt war / Daß ich nicht 
mehr durchkommen kunnte. An ſtatt eines Bortheils 
von dieſem Zufall / bekam ich Schaden: denn es warff 
mir cine Magd aus dem Fenſter ein ganzes Bette auf 
dem Leibe. Es iſt wahr / das Bette brach mir die Rib⸗ 
ben nicht entzwey / weil es weich war; aber die Schwe⸗ 
re deſſelben / fo Durch den Fall noch groͤſſer geworden, 
ſchlug mich nieder / daß ich eine Zeitlang fuͤr todt lag. 
Das umlauffende Volk bekuͤmmerte ſich auch nicht 
groß / mir aufzuhelffen; bie endlich einer Das Bette aus 

dem Wege brachte / und mich dagunter fchier erſticket 

antraff. Es war gewiß ein Wunder / daß die Leuteim 

Hauſe nicht andere Sachen nachwarffen / welche mich 

denn unfehlbar unter dem Bette erſchlagen haͤtten. 

Allein ich war noch zu was anders aufgehoben. 

Hiedurch wurde mir fuͤr dieſesmal das Concept ver⸗ 
ruͤcket. Ich kam zu Hauſe voller Wunden und Schre⸗ 
cken / und es waͤhrte auch noch was / ehe mich meine Hoff 
meiſterinn wieder auf die Beine brachte. 

Nun war es eben die luſtigſte Zeit im Jahr / und der 
Bartholomeus⸗Markt angegangen. Daherum hatte 
ich noch keinen Bang gethan / und es brachte mir auch 
der Jahr⸗Markt ſonſt nicht viel ein. Dieſesmal begab 
ich mich nach den Kloſtern / und gerieth in eine Bude / da 
man mit Wuͤrffeln ſpielte. Ich fand hier wenig zu 
thun; allein es kam ein vornehmer Herr / trefflich wohl 
und reich gekleidet / der ließ die Augen auf mich fallen / 
und gab ſich mit mir in ein Geſpraͤch / wie es denn der 
Gebrauch in ſolchen Buden iſt / daß man mit allen Leu⸗ 
ten redet. Das esfte ſo er mir ſagte / war dieſes / er "- 
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le für mich zuſetzen / und ich füllte werffen / welches auch 
gefchah; was ich nun mit dem Wurff gewonnen (wo 
mir recht/ wares ein Feder Muff) das ſchenkte er mir. 
Hierauf fuhr er fort mit mir zu fprechen / und ließ eine 
Hochachtung blicken, die mehr ald gemein mar : aber als 
= ging Höfflich zu wie es unter vornehmen Leuten 

Er hielte mich fo lange mit dem Geſpraͤch auf 7 bis er 
‚ mich aus ber Bude hinauszog / und zu einem Spazier⸗ 
Gang indem Klofter beredete, Daſelbſt gab er mır zu 
verſtehen / es geftele ihm meine Geſellſchafft ſo wohl, daß 
ec verlangte mit mir etwas herum zu fahren / falls ich 
mich mit ihm in die Kutſche wagen duͤrffte. Er fagte 
mir ferner / fo wahr er ein ehrlicher Mann fey / wollte er 
mir nichts unanftändiges zumuthen. Sch flelte mich 
eine Weile fprödean / ließ mich ein wenig bitten / und 
that es endlich doch. | Ä 

Erſtlich wuſte ich nicht / was ich aus dieſem Herrn mas 
chen ſollte / und was er mit mir im Sinn habe: doch 
merkte ich bald / daß er etwas im Kopf hatte / und gerne 
noch mehr trinken moͤgte. Er fuͤhrte mich zumSpring⸗ 
Garten bey ber Knights⸗Bruͤcken / allwo wir ſpazieren 
gingen / und wohl tractirt wurden. Ich merkte / daß er 
ſtarck trank / und mid) noͤthigte dergleichen zu thun; wel⸗ 
ches ich aber abſchlug. 

Bisher hielte er mir Wort / und verlangte nichtes un⸗ 
billiges: Wir fuhren um 16 Uhr Abende wieder weg / 
die eine Strafe auf / die andrenieber / bißer zuletzt wor 
einem geriflen Haufe, da er befannt ſeyn muſte / fill hal⸗ 
ten ließ. Sobald wir ausgeftiegen/ brachte man un 
bie Treppen hinauf / ineine Schlaf, Kammer. Sch fell 
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te mich erſt / als ob ich nicht gerne hinauf ginge / doch / 
nach einem. kleinen Wort⸗Wechſel / ließ ich mirs gefal« 
len’ und war wuͤrklich begierig/das Endeivon diefer Eos 
medie zu ſehen / in Hoffnung / etwa meinen Bortheil zu 
erhafchen. Denn was das Bettt / und übrige Dinge, 
betraff / darum befümmerte ich mich nicht viel. 

Hier fing er anvein wenig freyer mit mir umyugehen/ 
als er verfprochen hatte » und ich gab immer ein bisgen 
nach / bis er zuletzt that / was ihm wohl gefiel. Mehr 
darff ich icht ſagen. Bey dieſer Verrichtung feyerte 
Das Glaß wieder nicht ; er ſoff / daß es eine Art hatte / 
und etwa um ı Uhr nach Mitternacht ſetzten wir ung 
voieder inden Tagen. Die Lufftund das rütteln der 
Kurfche brachten den Wein vollends ins Gehirns ex 
wurde mir beſchwerlich / und wollte das Spiel anfangen, 
wo ers gelaſſen hatte; allein / da ich meinen Fang nun⸗ 
mehro für gewiß hielt / that ich ihm Wiederſtand / und 
brachte ihn ein wenig zur Ruhe / welche faum 5 Minus 
ten gewaͤhret hatte da fiel er im Schlaf. 

Ich nam der Gelegenheit wahr / und viſitirte ihn auf 
das allergenaueſte. Seine guͤldene Uhr / ſamt einem 
ſeidenen Beutel mit Gold; die groſſe ſchoͤne Peruke; die 
Handſchu mit ſilbernen Frangen; den Degen und die 
koſtbare Tobacks⸗Doſe; das alles packte ich ein, öffnete 
den Schlag gung behende / und hielt mich fertig / unter 
Dem Fahren auszufpringen ; allein der Wagen wurde 
in einer engen Gaſſe / jenſeits Temple⸗Bar / aufgehalten / 
damit eine andere Kutſche neben hin fahren kunnte. 
Dieſe Zeit nam ich in acht / ſtieg ſachte aus / machte den 
Schlag wieder zu / und ließ meinen Herrn / ſamt dem 
Kutſcher / fahren / wohin ſie wollten. * 
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Diefes war gewiß ein unvermutheter Zufall / Darauf 
Ich nimmer gedacht hatte. Doc) war mir die Luſt noch 
nicht fo gar vergangen / Daß ich nicht miffen ſolte wie ich 
mich ſchicken müffe / wenn es einem blinden Stutzer ans 
kaͤme / eine alte Frau für eine jungezunchmen. Ich fas 
he auch inder Thatwohl ro oder 12 Jahr juͤnger aus / 
als ich wuͤrcklich war. Doc) kunnte man mid) endlich 
von einem ſiebzehn⸗jahrigen Maͤdgen noch bald unters 
ſcheiden. Nichts in der Welt iſt fo abgeſchmackt / fo 
wiederlich und ſo laͤcherlich / als ein Mann / den der Wein 
erhitzet hat / und dem / nebſt einer unbaͤndigen Neigung / 
auch ein verdorbener Geſchmack beywohnet. Er wird 
zugleich von zween Teufeln beſeſſen / und kann ſich mit der 
Vernunfft fo wenigrathen/ als eine Mühle ohne Maß 
fer mahlen kann. Das Lafter tritt alles.mit Fuͤſſen / fo 
noch gutes bey ihm zu finden : ja / feine Sinnen felbft 
werden von uͤbermaͤſſiger Begierde verbiendet / und er 
begehet Thorheiten / Die er felber fehen kann. Ein fols 
her mill deſto mehr trinfen / jebefoffener er ſchon ift; 
hänget ich an ein gemeines Straſſen⸗Menſch / ohne zu 
unterfuchen / tie oder wenn / ob fie gefund oder anftes 
ckend / rein oder unrein; ‚05 fie ſchon oder heßllch / alt oder 
jung. Ein folder Mann iſt ſchlimmer / denn ein 
Mondfüchtiger ; er weiß gar nicht was er thut/wie mein | 
armer Tropf ja von nichts wuſte / als ic) ihm die Taſchen 
u ’ und famt der Uhr auch die Gold⸗Boͤrſe 
einſteckte. | 

Diefe Leute ſinds von welchen Salomon fagt: Sie 
werden/ wie ein Ochſe / zur Sleifch- Bank geführer/ 
bis ihnen ein Pfeil die Leber fpaltet ; in welchen Wor⸗ 
ten beylaͤuffig eine ler Yackiähienige Po 
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fchen Krankheit enthalten / die nichts anders iſt als eirz- 
gifftuge toͤdtliche Peft / ſo ſich mit dem Blute vermiſchet/ 
Deſſen Mittel⸗Punet oder Brunne die Leber ift;da Denn ; 
Durch den gefihwinden Umlauf der ganzen Maſſa dEe 
‚greuliche efeihaffte Seuche alfofort durch die Leber 
fchneidet/ Das Seblüte anſtecket und Die Lebens⸗Geiſter/ 
als mit einem Pfeil / erſticht. | 
Wahr ifts / meinunbefonnener Salan lief bey mix 
Feine-folche Gefahr ; vielmehr fürchtete ih mich Anz 
fange vor ihm / unwiſſend / was er mir efwan wu fcamgz 
moͤgte. Er war aber zu befiagen : denn es fehien 
guter Mann an ihm felbft zu feyn ; ein Cavallier / der Fein 
arges daraus hatte ; ein verfländiger Mann / ber ſich 
wohl aufzuführen wufte ; anfehnlich von Perfon / von 
fittſamer und geſetzter Geſtalt / allerliebſt / ſchoͤn von An⸗ 
geſicht / und ſonſt in allen Stuͤcken angenehm. Sein 
Ungluͤck war / daß er des vorigen Abends einen ſtarken 
Rauſch gehabt / und nicht zu Bette gekommen / wie er 
mir erzehlte; war hitzig / und ſein Blut vom Wein aufs 
neue entzuͤndet / da denn die Vernunfft bey ihm gleich⸗ 
ſam eingeſchlafen / und ihr Amt niedergeleget hatte. 
Waos mich betrifft / ſo trachtete ich nur nach ſeinem 
Gelde / und nachdem was ich ſonſt von ihm bekommen 
kunnte. Hiernechſt haͤtte ich ihn gerne / wenn es muͤg⸗ 
lich geweſen waͤre / unberuͤhrt zu Haufe ſenden wollen: 
weil erZweifels ohne Frau und Kinder hattt / die ſeinent⸗ 
wegen in tauſend Sorgen ſtuͤnden / und ihn gerne bey 
ſich gehabt haͤtte / ſeiner zu warten und zu pflegen / bis er 
wiederum gu ſich ſelbſt gekommen. Mit welcher 
Schaam und Reue wuͤrde er ſich nicht anſehen? daß er 
ſich mit einer gemeinen Hure abgegeben / die er in dem 
aͤrgſten Kloſter⸗Loche / unter allem Unflath der — 
— | | aus 
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ausgeſucht? Wie wuͤrde er zittern / aus Furcht / daß ihm 
ein Pfeil die Leber geſpaltet, und mie wurde er ſich 
ſelbſt haſſen, ſo offt er an die Unſinnigkeit ſeiner viehi⸗ 
ſchen Luſt zuruͤck gedaͤchte? mie wurde ihn grauen, daß 
er ſeiner ehrlichen, tugendhafften Frauen etwas boͤſes 
mittheilen, und alſo leicht feine ganze Nachkommen⸗ 
ſchafft anſtecken moͤgte. | | = 
Wenn ſolche Deren nur wiſſen, und betrachten folls 
‚ten, wie vetächtlic) fie von derjenigen Perfon felbp ges 
ge werden, mit welcher fie ihre Luft gebüffet, fo wuͤr⸗ 
fie ihnen niema!s wieder anfommen. Denn, wie 
geſagt, ſolche Weiber achten der. Luſt nicht,dte Neigung 
treibet fie nicht zum Manne , fondern zum Gelde ; ing 


übrigen verhalten fie fich nur paflive. Wenn ihn nun 
feine [handliche Luft gleichfam trunken gemacht hat, fo 


ſtecken fie ihre Hände in feine Ficken, und nehmen her⸗ 

aus was zu finden ift: und Das fann ereben fo menig im 

dem ehörichten Augenblick merken , als vorher fehen, 
wenn ihn die Begierde treiber. — 

Ich habe ein Weibes⸗Menſch gekannt, die hierauf 

ſo abgerichter war, daß fie einem gewiſſen Menfchen, 

Der er nicht beffer verdiente, Diefen Poffen fpielte, und 


ihm, indem er fonft mas mit ihr vorbatte, nicht nur eine: 


Boͤrſe mit 20: Guineas aus der Bey⸗Ficken megpußte, . 


als wohin er das Geld aus Furcht vor ihr gefteckt hat 
fe; fondern noch dazu eine andere Börfe, an ſtatt der 
vorigen, mit vergüldeten Zahl: Pfenningen, hinein ſteck⸗ 
te. Wieder Gang vorbey, frugerz ob ſie ihm nicht 
die Taſchen gelauſet? Sie machte einen Scherz dar⸗ 
aus und ſprach: Er habe wohl eben nicht viel zu ver⸗ 
liehren. Er legte die Hand an die Bey⸗Ficke und 
fühlte mis den Fingern, 2 die Boͤrſe da war, u = 
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ihn gänzlich zufrieden ſtellte. Das Menſch ging indes 
mit Dem Gelde Durch, und machte ein rechtes. Handwerk 
daraus; denn fie war allezeit mit einer falſchen, ver⸗ 
guͤldeten Uhr, und mit einer folchen Boͤrſe vol Zahl⸗ 
Pfennige verſehen, die fie bey jeder Gelegenheit gluͤck⸗ 
lich anzubringen wuſte. 

Mit meiner letzten Beute kam ich endlich zu Hauſe, 
und wie meine Hoffmeiſterinn die Hiſtorle vernam, 
wurde fie dadurch ſo geruͤhret, daß ſie ſich kaum der 
Thraͤnen enthalten kunnte, in Betracht, daß ein ſolch 
Herr feinem Verderben nachrennet, ſo offt er nur ein 
Glaß Wein in dem Kopf hat. 

Allein der Handel gefiel ihr fonft wohl, weil wir was 
rechtes dabey eingeftrichen hatten. Und wer weiß, ſag⸗ 
* te fie, obihn diefer Unfall nicht witziger machen Dürffte, 
als alle Predigten, die er fein Led Tage gehoͤrt hat. Es 
fiel auch fo aus, wie die Folge erweiſen wird. 

Des nechſten Tages war meine Alte fehr befchäfftis 
get, dieſen Deren zu entdecken. Die Befchreibung fo 
ich ihr machte, feine Kleider, feine Perfon , fein Geſicht 
und alles andere brachten fie aufdie Spur; fie ſchwieg 
eine Weile ſtill, und fagte endlich, fie wolle hundert 
Pfund metten, es fen der und der. | 
Es ſollte mir leyd ſeyn, fprach ich, wenn die Sache 
ans Licht kaͤme. Es iſt ihm bereits Unrecht genug ge⸗ 
ſchehen, ich moͤgte nicht gerne Urſach ſeyn, daß ihm noch 
mehr wiederfuͤhre. Nein, nein, antwortete ſie, ich will 
ihm kein Unrecht thun; aber laßt mir nur meinen Wil⸗ 
len, wenn es derjenige iſt, den ich meyne, ſo will ich ihn 
ſchon finden. Dieſes machte mich etwas ſtutzig, und 
ich gab ihr zu verſtehen, daß ſie mich durch ihren vor | 
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witz felber bloß geben,und in Unglück bringen würde, 
Sie fiel mir higig ins Wort, und frug, obich denn 
meynte, daß fie mich verrathen wollte? Sch follre mir 
nur feine Sorge machen, fie würde es nicht thun, um 
aller Welt Gut: hätte fie mir doch in wichtigern Din⸗ 
gen getrauet, warum ich ihr Denn nicht in dieſe Sache 
trauen wollte? Hierauf ſchwieg ich ſtille. 
Sie fing das Ding auf eine andre Art an, ohne mir 
was zu ſagen, und war entſchloſſen, hinter das Ge⸗ 
55— kommen. Dieſemnach verfuͤgte ſie ſich zu 
iner von ihren Bekannten, die in dem Hauſe aus und 
ein ging, auf welches ihre Gedanken gerichtet waren; 
ſagte ihr: fie hätte etwas ſonderliches an den Herrn 
des Hauſes zu beftellen; (welcher ein Baron von gus 
tem Geſchlechte war) wuͤſte aber nicht, mie fie dazu kom⸗ 
men ſollte: es waͤre denn, daß ſie von jemand einge⸗ 
— wuͤrde. Die Freundinn verſprach ihr gleich, 
aß ſie es ſelbſt thun wollte, ging auch alſobald hin, und 
vernam, ob der Herr in der Stadt? | 
- Des folgenden Tages kam diefe Kreundinn zu meis 
ner Hoffmeifteritin,und beachte ihr Beſcheid, der Here 
Baron fey zu Haufe; es ſey ihm aber was feltfames - 
begegnet, und er befinde ſich ſo uͤbel auf, Daß niemand 
mit ihm fprechen koͤnne. Was iftihm denn begegnet? 
frug meine Alte. Er iſt nach Hamſtead geweſen, ers 
wiederte jene, und hat einen guten Freund daſelbſt be⸗ 
ſuchet; auf dem Ruͤckwege aber haben ihn die Straf 
ſen⸗Raͤuber unter gehabt, und ihm, weil er ein Glaß 
Wein gelrunken, uͤbel mitgefahren,fo, daß er fehr krank 
danieder lieget. Haben fie ihm denn mas abgenommen! 
ftug die Alte wieder. ei ja, fügte Die andere, fie dar 
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ben ihm eine guͤldene Uhr, eine guͤdene Tobacks⸗Doſe, 
feine ſchoͤne Peruke, und. einen wichtigen Beutel mit 
Gold weggeſtohlen: denn der Herr Baron tragt aller 
zeit eine ſtarke Gold⸗Boͤrſe bey ſich. 

Piſch! ſagte die alte ſpoͤttiſch: ich will wetten, daß 
er beſoffen geweſen, und ein Menſch bey ſich gehabt, die 
ihm die Taͤſchen gelaufet hat; nun koͤmmt er zu Hauſe, 
and macht der Frauen weiß, er ſey beraubet worden. 
Dieſes iſt das alte Lied, womit ſich die armen Frauen 
heutiges Tages gar offt muͤſſen abſpeiſen laſſen. 

Pfuy! fügte die Freundinn, es ſcheinet wohl, daß 
ihr den Herrn Baron gar nicht kennet. Er iſt ein hoͤff⸗ 
licher Herr, und keiner in der ganzen Stadt ſo artig, ſo 
ſittſam und fo beſcheiden, als er. Solche Dinge vers 
urſachen ihm einen Ekel, und wer ihn kennet, wird keine 
ſolche Gedanken von ihm hegen. Gut, gut, ſprach die 
Alte, es gehet mich nicht an: waͤre mir was daran ge⸗ 
legen, fo ſollte ſich bald zeigen, ob ich groß Unrecht hät 
te. Die Manns Perfonen, melde vor den Leuten fo 
zuͤchtig find, machen es offt nicht beſſer, als andre : nur 
daß fie das äuferliche Anfehen mehr beobachten, oder 
deutlicher: Daß fie ftärcker heucheln können. 

Mein, nein, antwortete jene,id kann euch berfichern, 
der Here Baron ift Bein Heuchler, er ift wuͤrklich ein ehr⸗ 
barer ‚fittfamer Eavallier,und ganz gewiß in der&Straft 
ſen⸗Raͤuber Hände gewefen. Es kann feyn, fprach Die 
Alte, mas geht es mich an: ich wollte nur dernedie 
Ehre haben, mit ihm von einer gang andern Sache zu 
reden. Die Sache, ſprach jene, mag feyn, wie fie will, 
ihr koͤnnt anitzo niche mit ihm fprechen: dennerläßt 
fich nicht fehen, weil er gefaflen, und übel zugerichter I, | 
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geweſen; an welchem Orte, feug fie, ifter vernoundet & 
Am Kopffe, fagte Die Sreundinn, an einer Hand, und 
kin Geſichte: denn fie find barbartfch mit ihm umge⸗ 
ſprungen. Der arme Herr, fprach die Alte; fo muß 
ich wohl fo lange Gedult haben, biß es beſſer mit ihm 
Be 3 melches hoffentlich nicht lange waͤhren 
dv rd, | ® F | 
% Meine Hoffmeifterinn ergehlte mir darauf was vor⸗ 
gefallen, und wie fie meinen Galan entdecket habe, wie, 
übel er daran ſey, und mie fie in aller Welt nicht be» 
greiffen koͤnne, mas ieh mit ihn angefangen : fintemal 
ec faſt Lödtlich verwundet Darnieder läge, Ich bes 
ſtuͤrzte und fagte ; fie müffe in der Perſon irren, Denn ich 
wuͤſte nichts vom Verwunden, ich batte ihm fein Leid 
gethan, fondern bey guter Sefundheit gelaffen 5 ob er 
gleich trunken und ın feftem Schlaf gemefen. Davon 
weiß ich nichts, ſagte ſie; aber er iſt wuͤrklich fehr übel. 
jugefichtet worden. Das muß, antwortete ich, geſche⸗ 
hen feyn , nachdem ich von ihm gegangen : denn zu der 
Zeit fehlte ihm nichts dergleichen. | 


Etwa 10 Tage hernach begab ſich meine Hoffmei⸗ | 


fterinn wieder zu ihrer Freundinn, Damit fie, Durch ihre 
Verwittelung, mit dem Heren Baron fprechen moͤgte: 
welches auch, weil es nunmehro beſſer mit ihm, deſſelben 
Tages vor ſich ging. | | | 

Meine Alte wufte ihre Sachen trefflich vorzubrin⸗ 
gen,und bedurfite Feiner Borfprache. Sie erzeblte ih⸗ 
te Hiſtorie viel beſſer, als ich fie fhreiben kann: Denn fie 
hatte ein unvergleichliches Maul⸗Leder, wie bereits er⸗ 
wehnet worden, Ihr re war, fie kaͤme * 
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eine Unbekannte, ihm einen Dienjt zu thunzund er wuͤr⸗ 
debefinden, Daß fie ganz und gar Feine andere Abſicht 
habe, Weil ſie es denn nun ſo redlich meyne, moͤgte 
er ihr dagegen verſprechen, daß, wenn ihm ihre Dienſt—⸗ 
fertigkeit nicht angenehm , er ihr doch wenigſtens nicht 
übel auslegen mögte , daß fiefich in fremde Sachen 
miſchte. Sie verficherteihn, es ſey ihr Anbringen ein 
Geheimniß das ihn allein betraffe: ob er nun ihren 
Vorſchlag annehmen wuͤrde, oder nicht, ſo ſollte es tod), 
vor der ganzen Welt ein Geheimmiß bleiben, Falls cr es 
nicht felbft Fund thun würde, Wenn er denn auch 
gleich ihre Dienfte abfchlagen füllte , hegte fie doch ſo 
viel Hochachtung für ihn, daß er ſich von ihr Feines Uns 
rechts zu beſorgen, fondern freye Macht hatte, zuthun 
und zu laſſen, was ihm belickte, j BR 
Diefe Wortemachten ihn etwas ſchuͤchtern, und er 
ſagte; ihm ſey von feinen Sachen nichts bekannt, das 
ein groffes Geheimniß erfordere; er habe niemand je⸗ 
mals zu nahe gethan, und befümmerte fich nicht, was 
böfe Leute von ihm redeten ; es fey feine Natur nicht, 
einem Menfchen Unrecht zu zufuͤgen; wuͤſte aber nicht, 
worinn ihm eben fonderlihe Dienfte mwiederfahren 
moͤgten. Waͤre dem Dinge fo, wie fie fagte, fo koͤnnte 
er es niemand verüblen, der ihm einen Gefallen erwel⸗ 
fen wollte; fie mögte dannenhero, nach eignem Belie⸗ 
ben, reden oder ſchweigen. . 
Meiner Alter Bam diefe Gleichguͤltigkeit fo fremde 
vor, daß fie ſchier Bedenken trug,ein mehrers zu erweh⸗ 
nen.. Dennoch gab fieihm, nad) einigen andern Um⸗ 
ſchweiffen, zuverftchen , wie fie nemlich von ungefehr 
einige befondere Umfiande von feiner legten Rn | 
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: beiterfahrenhabe, und zwar auffolche Art, daß nie 


' mand in der IBelt es wiſſe, als er und fie, ja ſo gar nicht 


: einmal diejenige Perfon, fo bey ihm geweſen. 

Er wurde ein bisgen böfe,und frug, welche Begeben⸗ 
beit ?’Sie fagte, mein Herr Baron, die Begebenheit, 
Da ihr von der Knights⸗Bruͤcen ich mollte fagen,von 
Hamſtead gefommen, und beraubet worden feyd. Der 

Haerr iaſſe fich Diefes nicht befremden, fuhr fie fort: denn 
ich Bann ihm einen jeden Schrittergeblen / denn er def 

Melden Tages gethan hat, nemlich aus dem Klofter in 
Schmithfield / nad) dem Spring-Garten an der 
Aniabts- Brücken, und von dannen nach ⸗⸗⸗auf 
dem Strande. Ich weiß auch, wie ihn im Wagen 
der Schlaf uͤberfallen, und ſo weiter. Sch ſage, der 

Merr laſſe ſich dieſes nicht befremden: denn id) komme 

Ja nicht von ihm etwas zu hohlen; ſondern nur zu ders 
ſichern, daß die Frauens⸗Perſon, ſo bey ihm geweſen, 
nicht weiß, wer der Herr iſt, und es auch nimmer wiſſen 
fol. Dem ungeachtet moͤgte ich demſelben noch. weis 
ter Bienen koͤnnen: maſſen ich nicht bloffer Dinge des⸗ 


R; “ 


wegen bier fomme, dem Deren zu melden, daß ich um 
ale Biefe Sachen weiß , und etwas dDafürzubegehren, 


daß ich fie geheim halten will, Nein, der Herr Baron 
Kann verfichert feyn , was ſie mir thun,oder fagen, fol 
mit mir begraben werden, | 

Er entfegte fid) hierüber , und fagte ganz ernfthafft: 
Meine Frau, ihr fiyd mir unbekannt; aber egifteln 
Unglück, dag ihr eben die fchlimmfte That. meines gans 
zen Lebeng mi ffen follet, dafür ich mich billig ſchaͤme, und 
bisher für meinen Troſt gehaltenhabe, daß niemand, 


98 GOtt und meinsigen Gewiffen, die Zeugen derſel⸗ 
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ben gemwelen. Ach bitteeuch, mein Herr Baron,fprad, 


die Alte, rechnet es nicht füreuer Unglück , daß ich dar⸗ 
um meiß : ich glaube, ihr feyd ganz unfchuldiger Weiſe 
dazu kommen, und vieleicht hat Die Srauens,Derfon 
fonderliche Kuͤnſte gebraucht, euch anzufchnüren. Den 
ſeyh wie lhm wolle, fuhrfie fort, fo foles dem Herem 
‚ nimmer gereuen, daß die Sache mir Fund geworden : 
fein eigner Mund kann ſo verſchwiegen nicht ſeyn, als 
der meine ift und bleiben fol. | | 
Uber, fprach er, ich mußdem Frauenzimmer, ſie fey 

auch wer fie wolle, Diefes zu Ehren nachſagen, Daß fie. 
gar feine Künfte angewandt, fondern mich vielmehr von 
meinem Vornehmen abgehalten bat. Meine eigne 
Thorheit und Schwahhrit Haben mich in alles ge⸗ 
bracht , ja fie iſt ſelbſt durch mich verfuͤhret worden, 
wenn ich ihr Bein Unrecht thun will. Was aber die 
Sachen betrifft, die ſie mir weggenommen hat, ſo kunn⸗ 
te ich mir, bey damaligem Zuſtande, nichts anders ver⸗ 
wuthen: ja ich weiß biß dieſe Stunde " ob ich von 
ihr, oder vom Kutfcher, beftohlen bin. Hat fie es ges 
than, fo vergebe ich ihre, und denke, es follte Billig allen 
Cavalliern eben alfo ergehen, Die fich auf folchem fahlen 
Pferde finden laflen ; allein, ich befümmere mich um 
etwas anders, mehr, als um dasjenige, fo fiemir ents 

wandt hat. | 
Nunmehro Fam mein Hoffmeifter voͤllig hinter die 
Sache, under fprach offenherzigmit ihr. Erftlich gab 
fie ihm zu verftehen, es fen ihr lieb, daß er ſolche billige 
Gedanken von der Perſon begte , Die bey ihm geweſen. 
Sie verficherte ihn, Daß er mit einer rechtſchaffnen 
Frauen, und mit keinem Straſſen Menfche, u ge Re 
habt: 
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Babe: melche, ob fieihm gleich zu Willen geworden, 
doch Überall fein Handwerk davon mache. Ihr habt, 
ſprach fie, euch in groffe Gefahr begeben; aber mein 
Herr Baron, wenn ihr deswegen bekuͤmmert ſeyd, kann 
ich euch betheuren, daß die Perſon von keinem Mann 
beruͤhret worden, ſeitdem fie eine Wittwe geweſen, wels 
ches nunmehro 8. Jahr find. | | 

Es ſchien wohl, daß diefes fein Anliegen,und die größe 
ſeſte Urſache feines Kummers war, Deswegen wurs 
de er froh, wie ihm die Alte folche benam , fagte deros 
halben, er wollte den andern Verluft gerne verfchmers 
zen, wenn er. nur in befagtem Artikel rubig werden koͤnn⸗ 
fe. Denn, fprach er meiter,die Verſuchung mar groß, 
und die Perfon vieleicht arm und nothduͤrfftig. Waͤre 
 Fienicht arm gemwefen, antwortete Die Alte ‚mein guter 
Herr ‘Baron, fie würde ich euer Begehren nicht gewilli⸗ 
gethaben: aber wie euch diefe Armuth zum Vortheil 
gereichte, fo muſte auch Diefelbe eine Urſach feyn, daß fie 
fich zulegt felbft bezahlte, wie ihr in ſolchem Zuftande 
waret, Daß ihr von dem erften Kutſcher oder Sänfftens 
u noch Ärger, ald von ihr, berauber merden 
mögen, 

Es fey Darum, ſprach er, wohl bekomme es ihr! ich 
fage noch einmals alle Eavallier, Die es fo machen, ſoll⸗ 
ten ſolchen Lohn haben: fo wuͤrden fie witziger werden. 
Ich bekummere mich weiter um nichts, als um den eins 
zigen Punct, deſſen ihr gedacht habt. Hierauf erzehlte 
er Der Alten umſtaͤndlich, was zwiſchen ung vorgefallen 
war, und ich nicht beſchrelben mag. Er entdeckte ihr 
die Angſt, darinn er geweſen, daß er feiner Frauen etwas 
boͤſes zu Hauſe gebracht, und ſolches auf die Kinder * 
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gepflinzethabe: frug anbey, ob fie ihm Feine Gelean 
heit verfchaffen koͤnnte, mitmir zu fprechen. Me 
Alte verficherte ihnabermal , daßer ſich von mir get 
nichts zu befürchten hatte, und meinentwegen fofihe 
ſeyn könne, als ober bey feiner eignen Frauengeweſen 
waͤre. Allein mich gu fprechen , durffte wohlbon ges 
fährlicher Folge feyn; dennoch wollte ſte ſich by mit 
erkundigen, und ihn meine Meynung wiſſen lafın,mie 
derrieih es ihm aber, unter dem Vorwand, es Tonne 
ihm zu nichtes dienen: weil er doch, eines Theils, hof 
fentlich keine Luſt haben wuͤrde, die Bekannſchafftfort⸗ 
zuſetzen, und weil ich, andern Theils, mein Lebendo— 
durch in ſeine Haͤnde liefern muſte. | 

Er ſagte / daß er fehr begierig mich zu ſehen / und beetit 
alle Bei ficherung zu geben, daß mir kein Leid wirbirfah 
ven ſollte / ja, er wollte mir lieber überhaupt eine doͤllh 
Quitung wieder allen Ans und Zufpruch ertheilen. Or 
hingegen beftund darauf es koͤnne das Geheimnidr 
durch leicht ausgebreitet werden / und ihm folchesnd) 
theilig fallen / bat auch nochmals / nicht darauf zudil 
gen / welches er endlich einging. 

Es wurde hiernechſt von den verlohrnen Sachengo 
ſprochen / da er denn beſonders zu verſtehen gab / daßet 
feine goldene Uhr gerne wieder haben moͤgte / mit dem 
Verſprechen / daß er die Wuͤrde derſelben gerne bezohlen 
wollte / wenn er ſie nur wieder bekaͤme. Die Alte fagft 
fie wollte ſich bemuͤhen Die Uhr zu entdecken / und ihm a⸗ 
heim ſtellen / fie fo hoch zu ſchaͤtzen / als ihm beliebte, 

Zu Folge dieſer Adrede brachte fie ihm die Uhr des ar! 
dern Tages / under gabihr 30 Guineas dafür, meld" 
mehr war / als ich Daraus hatte Löfen koͤnnen / ob fein 
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En sten. A — 
mehr gefoftet haben mogte. Kr gedachte auch der Pe⸗ 
' züfe / welche er / wie es fehlen / um 60 Guineas erkaufft 
Hatte serwehnte dabey feine Tobacks⸗Doſe. Die Alte 
brachte beydesin ein paar Tagen zu ihm / und empfing/ 
nebft vielem Dane? noch 30 Guineas. Kurz darauf 
fchickte ich ihm den ſchoͤnen Degen / und das Spanische 
Rohr umfonft/ und verlangte nichts dafür ; ‚hatte aber 
Feine Luft ihn zu fehen Damit er nicht merfen moͤgte / daß 
ich) feinen Stand kennte / welches ihm gleichfalls ungeles 
genfchien. - | 

Nach diefem gerieth er mit der Hoffmeifterinn in ein 
langes Geſpraͤch / und, wollte wiſſen / woher fir alles ers 
fahren hatte. _ Sie war nicht faul, und erdichtete gleich) 
- eine ganze Fabel: wiefie es nemlich von jemand erfah⸗ 
ren / mit dem ich Die Sache uͤberleget / damit er mir einen 
Abnehmer ſchaffe. Diefer aber hätte ihr alles zugetra⸗ 
gen / weil fie Geld auf Unterpfand zu thun pflegte : da ie 
inzroifchen von dem Zufall des Deren Barons gehoͤrt / 
fen es ihr gleich auf Das Herze geſchoſſen / es.muüften ihm 
Die Sachen entwendet ſeyn: derohalben habe fie Diefen 
Verſuch thun wollen. Schließlich verficherte fie ihn 
abermals / reinen Mund gu halten, und mir nimmers 
mehr zu ſagen / roererfey s welches doch eine Falſchheit 
war. Doch geſchahe ihm dadurch kein Eintrag: denn 
ich ſagte es keinem Menſchen wieder. | 

Es ging mir immer im Kopfe herum / daß er mich zu 
fehen verlanget hatte / und es gereuete mich faſt / daß ich es 
abgeſchlagen hatte. Ich dachte / wenn ich ihn ſehen ſoll⸗ 
te / wuͤrde es mir zum Vortheil gereichen / und vieleicht eis 
nen Unterhalt verſchaffen / zumal wenn er merkte / daß ich 
ihn kenne. Ob gleich auch dieſe Lebens/nVrt gottloß 
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genug war / ſo ſchien fie mir Doch lange fo gefährlich nit, 
als die Spigbüberey, Doch blieb es für dieſes mal da⸗ 
bey / undig lieg mir die £uft vergehen,  Dergegen bu 
ſuchte meine Hoffmeifterinn ihn oft / und er war ihr fo 
gewogen / daß er fie fat allemal beſchenkte wenn fie zu 
ihmfam. Einsmals fand fie ihntreflicdh wohl aufge, 
raͤumet / und dem Anfehen nach / ein wenig beraufcht : 
Da hielt er wieder ſtark bey ihr any ſie moͤgte ihn doc) die 
Perſon fehen laſſen / die ihn damals inder Tracht fo bes 
zaubers hätte, Meine Alte, Dievon Anfang her nichts 
beſſers wuͤnſchte / ob fie ſichs gleich nicht merken ließ / ſag⸗ 
re endlich: weil er denn ſo begierig ſeh / duͤrffte fie es ihm 
faſt nicht weiter verſagen / dafern fie mich nur dazu bere⸗ 
Den koͤnnte. Gig fügte hinzu / wenn es ihm gefällig 
ware / auf den Abend bep ihr einzufprechen/ wollte fie ihr 
beſtes thun / doch mit der wiederhohlten Verſicherung / 
daß alles vergangene vergeſſen und vergeben ſeyn ſollte. 
Sie kam zu mir / und erjehlte mir was vorgefallen / 
brachte mich auch gar bald auf ihre Seite / ob ich gleich 
vorhin ungern Darangemollt. Ich bereitete mich dem⸗ 
nach ihn zu empfangen / fchmückte und pugte mich über 
alle maflen / und brauchte zum erfienmel ein Kunfts 
Stüd. Ich fage zum erftenmal : denn bisher hatte 
sch mich nie geſchminket  fondern mir eingebildet / ich 
bätte es nicht nöthig. | = 
Zur beftimmten Stunde fielte er ſich ein und eg vers 
hlelt fich ſo / wie die Alte gefagt hatte / daß er ein wenig bes 
rauſchet; doch nicht voll war. Er freuete ſich / mic) zu 
ſehen / und fing ein langes Geſprach / wegen der alten 
Handel, mit mir an. Ich bat ihn oͤffters um Verʒei⸗ 
hung / fo weit mein Antheil reichte / betheurete / daß | 
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bey unfeer erſten Begegnung / dergleichen nicht im Sinn 
gehabt / und nicht mit ihm ausgefahren waͤre / wann ic) 
ihn nicht für einen beſcheidenen Cavallier gehalten dev 
mir ſo vielmal verſprochen / nichts unanſtandiges mit 
mir vorzunehmen. v 


Der Wein diente ihm zur Entſchuldigung; und daß 
er kaum ſelbſt gewuſt / was er vorgenommen: ſonſt er ſich 
ſolcher Freyheit mit mir nicht bedienet haͤtte. Er 
ſchwur / daß er ſeit ſeiner Heyrath / kein Frauenzimmer 
angeruhret / als mich und daß es ihm ganz unvermuthet 
gekommen: machte mir dabey ein Compliment / daß ich 
ſo ſonderlich angenehm ſey / und dergleichen. Trieb es 
auch mit ſoͤlchen Reden ſo weit / daßerfaftneuefuftgu 
mir bekam. Allein ich wieß ihn kurz ab / und ſagte / ich 
haͤtte mir keinen Mann an die Seite kommen laſſen / ſo 
lange mein Wittwen⸗Stand gewaͤhret / welches nun 
bey nahe 8 Jahr wären. Er ſagte / daß er gar nicht 
daran zweifelte / und es haͤtte ihm die Frau Hoffmei⸗ 
ſterinn dieſes ſchon derichtet / wes wegen er denn / in ſolcher 
guten Meynung von mir / auch zu mir gekommen / dafuͤr 
haltend / weil er einmal die Bahne gebrochen / und nichts 
boͤſes darauf erfolget ſey / ſo duͤrffe eres wohl von neuem 
wagen. Kurzer ging fo weit, als ichs vermuthete / und 


that / was ſich nicht wohl erzehlen laͤßt. 


Meine Alte hatte es vorher geſehen / ſowohl als ich: 
brachte ihn derowegen in ein Zimmer / darinn kein Bette 
ſtund; es hatte aber eine Kammer daneben / in welchem 
alles bereitet war, Dahin verfügten wir uns / und 
braten den Abend zu Ende, Endlich legteer ſich zu 
Beite und ſchlief ein ; ich aber entfernte mich bis gas 
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Morgen vor Tage / da er ausgefchlaffen hatte / undic) 
mich entkleidet zu ihmverfügte | 
Alſo fichet man / wenn ein Laſter einmal begangen / daß 
es Anlaß gibt / immer tieffer hinein zu fallen. Alles 
Nachdenken faͤllt weg / wenn ſich die Verſuchung er: 
neuert. Haͤtte ich mirs nicht belieben laſſen ihn wieder 
zu ſehen / waͤre die boͤſe Begierde in ihm ausgeloͤſchet 
worden / und es iſt ganz wahrſcheinlich / daß er es mit 
niemand anders fo weit hatte kommen laflen denn ich 
glaube ganz gewiß / er habe vorhero nie dergleichen bes 


gangen. | 
Wie er Abſchied nam / fagte ich / er würde dieſesmal 
unbetaubet davon kommen. Er antwortete / es ſey kein 
Zweifel daran: griff Damit in die Taſchen / und gab mir 
5 Guineas / welehes das erfle Geld war / das ich auf Diefe 
Weiſe in langer Zeit verdienet hatte. | 
Er beſuchte mich nach diefem offt auf ſolche Art; al 
leines Fam niemals zu einem recht» beftändigen Unter⸗ 
halt, fo wieich ihn wehlgeroünfcher Härte. Einſten 
frug er mich / wie ich zu recht kaͤme und wovon id) lebte ? 
Meine Antwort warlange fertigrich fagte: dag ich nim⸗ 
mer den Weg gewandelt, baraufer mich geführt; fons - 
dern mich mit der Nadel Fümmerlicy ernehret hätte: 
wobehyh ich mirs zumeilen fauer werden laflen/ und ſchma⸗ 
len Biſſen vorlieb nehmen mufle. Hr 
Er faßte ſich Diefeg zu Gemuͤth / daß er der erfte feyn 
follte, der mic) zu einer Lebens, Art verleitet / Die er vor 
fich felber niemals gefucht hatte; und es ging ihm zu 
Herzen / wieer fagte/ daß er nicht nur Die Urfache feiner 
eignen Suͤnde; ſondern auch der meinigen ſeyn muͤſſe. 
Bisweilen ſtellte er ihm ſelbſt das Verbrechen / und feine 
| eigne 
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eigne befondere Umſtaͤnde mit lebendiger Farbe vor; bes 
Plagte/ daß ihn der IBeinverführer / der Satan verleis 
tet / und durch einen gefchickten Hegen-Stand verſuchet 
hatte: woraus er fich allegeit felbft Das Urtheil fällte. | 
Denn er diefe Einfälle Eriegte/ ging.er fort und Fam 
bisweilen in 4. oder mehr Wochen nicht wieder zum 
Vorſchein. So bald aber die ernfthafften Gedanken 
etwas nachgelafjen/vertraten Die leichtfertigen ihre Stel⸗ 
le wieder / under famin vollen Sprüngenzumir. Das . 
hielten wir foeine Zeitlang aus; und ob er mich gleich 
nicht förkhlich unterhielte / ſo wuſte er Doch folche Freyge⸗ 
bigfeit zu gebrauchen, Daß ich / ohne Arbeit und welches 
beſſer war / ohne Stehlen / ganz gut davon leben kunnte. 
Allein es nam auch dieſe Freude ein Ende: denn 
nachdem fie etwa ein Jahr gewaͤhret hatte / Fam er nicht 
mehr ſo fleiſſig zu mir / als vorhin; blieb auch nach und 
nach gar weg / ohne einiges Misvergnuͤgen zu bezeigen / 
oder nur einmal fahre wohl zu ſprechen. Alſo war es 
mit dieſem kurzen Auftrit meines Lebens aus / dabey ich 
nicht viel gewonnen / ſondern nur mehr Materie zur Reue 
bekommen hatte. | 
Indem dieſes vorging / ſteckte ich faft immer zu Haus 
fe/ und ging aud) / noch ein Viertel⸗Jahr hernach / auf 
Feine Abendtheuer aus / ſo lange ıch ziemlicher maſſen vers 
forget wurde. Wie es aber hieran fehlte, und ich mein 
Sapital anzugreiffen Bedenken trug / mujte mein altes 
Handwerk wiederum hervor / und ich trat das Pflafter 
aufs neuesfahe mich wacker in denGaſſen um/hatte auch 
ein gutes Angeld. 8 
Meine Kleidung war dieſesmal mit Fleiß nur ſchlecht / 
benn ich änderte Diefelbe Id. ai Sie beſtund in eis 
ne 
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nem fangen Rock von gemeinem Stoff / in einer blauen 
Schürze und in einem Stroh»Hut s in ſolchem Putz 
ſiellete ich mich/ in der St. Johannis⸗Straſſe / an die 
Thür einer Herberge / wo Die drey Becher aushingen / und 
zoo die Land⸗Kutſchen / fo nach Barnet / Toteridge 
md andern Orten fuhren / jederzeit / des Abends vor Der 
Dibreiſe / auf der Gaſſen ſtunden / und zum Fahren fertig 
gemacht wurden. Ich hielt Da Schildwache / und 
machte mich auf alles gefaßt / das kommen wuͤrde. € 
war mir bekannt / daß die reiſende Leute offt ihre Buͤndel 
und Kleinigkeiten in folche Herbergen zu fenden pflegfen/ 
um folche an geroiffe Kutſcher oder Fuhrleute einzuhan⸗ 
digen / mit weichen ſie fahren wollen. Bey dergleichen 
Umftänden finden ſich daſelbſt insgemein Traͤger⸗Wei⸗ 
ber ſammt ihren Tochter ein / Die / ſolche Sachen anzu⸗ 
nehmen / von den Suhrleuten beftellet werden. 

Es paffete fich wunderlich / wie ich an der Thür ſtand / 
daß eine Traͤgerinn / fo ſich ſchon dor mir eingeſtellet hats 
ge,und des Taglöhners Frau war / welcher die Land 
Kutſche nach Barnet bediente / meiner gewahr wurde / 
und mich frug / ob ich auf jemand wartete? Ich wartı 
ſprach ichy auf meine Frau welche bald kommen / und ei 
nen Plas nach Barnet beftelen wird. Sie ug mich! 
wer meine grau ſey und ich nannte ihr den erften Na’ 
men, der mir bepfiel; doch war es von ungefthr ein fol 
cher den eine gewiſſe Familie führte Die zu Hadly / nah; 
bey Barnet / wohnte. 

Mehr ſagte ich ihr nicht, noch fie zu mir / eine ziemlich 
Zeit. Bald darauf wurde ſie von jemand / der ein we 
nig weiter hin vor feiner eignen Thuͤr ſtand / dahin gerul 
fen / und bat mich / wenn etwan nach Der ar 
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agens ſeyn ſollte / moͤgte ich doch die paar Schritte 


mhun / und ſie aus dem Hauſe ruffen / dahin ſie ging / udd 
welches dem Anſehen nach / eine Schenke war. Ich 


ſagte / es ſollte ganz gerne gefchehen: Damit lief ſie hin. 
Kaum war fie fort/da kam eine Magd mit einem Kin⸗ 
de / ſchnaubend und ſchwitzend / welche nach der Barnet⸗ 
Kutſche ſug Ich antwortete geſchwind: Hier iſt ſie. 
Gehoͤtt ihr bey der Kutſche? frug ſie. Ja / mein Kind / 
ſagte ich / was iſt euer Verlangen? Ich verlange / ſprach 
ſie / Raum für zwo Perſonen. Wo ſind fie? frug ich. 
Hier dieſes Kind iſt eine / ſagte fies ey / laſſet das Madgen 
ſo lange in den Wagen ſitzen / bis ich hingehe und meine 
Frau herhohle. Nun ſo eilet denn / ſprach ich / ſonſt 
wird Die Stelle beſetzet werden. Die Magd hatte einen 
gro Packen unter dem Arm / und wie fie das Pleine 
| Madgen in den Wagen fehter rieth ich ihr den Bündel 
auch hineinzulegen. Nein / ſprach ſie / mir iſt bange / daß 
jemand komme / und es dem Kinde wegnehmen moͤgte. 
Gebt es mir denn / ſprach ich. Nehmis hin / ſagte ſie; 
aber gebet wohl Achtung darauf. Ich will dafür eins 
ſtehen / ſprach ich / wenns auch 20 Pfund werth waͤre. 
Alſo lieſ fiemir den Packen / und ging ihrer Wege. 
Sooſbald ich ihn hatte / und die Magd aus dem Ge⸗ 
ſichte war / nahete ich mich der Schenke / wo die Tagloͤh⸗ 
nerinn hineingegangen: ſo / daß wenn ſie mir begegnet 
ı wäre/ haͤtte es das Anſehen gehabt / als ob ich ihr den 
Packen zuſtellen / und ſie zu ihrer Verrichtung ruffen 
wollen / weil ich weggehen muͤſte / und nicht laͤnger war⸗ 
en koͤnnte; ich begegnete ihr aber nicht / und wanderte 
| getroſt fort ;drehete mich in Charter · Hauſ⸗Lane / duſch 
Charter⸗Hauſ⸗Jard / nad) Long⸗Lane / durch Bar⸗ 
| 2. cholo⸗ 
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tholomew⸗Cloſe / nach Little-Britain/ und fo dureh 
Blue⸗Coat⸗Hoſpital nach Newgate⸗Straſſe. 

Damit ich nicht erkannt wurde / nam ich Die blaue 
Schürze ab, und ſchlug fie um den ‘Packen, welcher ſonſt 
in gemahlten Cattun eingeroickelt war. Ich that 
aud) meinen Stroh, Hut in den Packen hinein’ und 
£rug denſelben auf dem Kopffe. Diefes war: zu guter 
Stunde: derin wie ich durch befagtes Hofpital ging/ 
begegnete mir juft die Magd / fo mir den Bündel in 
Verwahrung gegeben hatte / und brachte ihre Sram 
welchefiegehohletinad) Der Lands Kutfche hin. 

Ich ſah daß fie fehr eilfertig war ; und ich hatte Feine 
Urfache fie aufzuhalten ; hieß fie Demnach immer lauffen/ 
und brachte meinen Packen ficher nach Haufe. Geld/ 
Silber oder Juweelen waren nicht darinn ; aber ein 

gutes Frauen Kleid,Roc und Manteau von Indiani⸗ 
ſchem Dammaſt; ein Spitzen⸗Kopff⸗Zeug und Dazu ges 
hhᷣoͤrige Ermel / von ſehr ſchoͤnen Brabander⸗Spitzen / und 
einige andere Sachen / die ich ſehr wohl zu ſchaͤtzen 


wife Ä 
Diefe Erfindung war nicht meine eigne / fondern mir 
Bon jemand angegeben / Der ſich ihrer glücklich bedienet 
Hatte, und meiner Hoffmeiſterinn gefiel der Streich ſehr 
wohl. ch probirtees auch erliche mal auf diefe Art / 
doch nimmer zweymal an einem Orte; fondern biers 
nechſt in Wbite- Chappel / am Ecke von der Petti« 
Coat⸗Lane / wo Die Kuifchen ſtehen / die nach Strat⸗ 
ford und Bow abfahren; denn wiederum auſſerhalb 
Siſchopsgate / wo das fliegende Pferd aushaͤnget / und 
100 Damals die Wagen von Cheſton einkehrten: und 
ich hatte allemal das Gluek / eine Beute davon zu tage. 
. | 4 | 
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Zu einer andern Zeit ſtellte ich mich neben einem Pack⸗ 
Raum am Waſſer / too die Nordiſchen Kuͤſten⸗Fahrer / 
von Neu⸗Caſtle / Sunderland und andern Orten / ans - 
laͤnden. Das Pack⸗Raum war zugeſchloſſen: ſiehe / da 
kam ein junger Burſch mit einem Vriefe / und wollte ei⸗ 
nen Kaften und einen Korb abhohlen / welche von 
New⸗Caſtle angekommen waren, Ich frug ihn / ob er 

wiſſe / wie fie gemerket waͤren; er hergegen wieſ mir den 
Brief / Krafft welchen er die Sachen empfangen follfe/ 
und infelbigem ſtand / daß der Kaflen voler Leinwand // 
und Der Korb voller Glaſ⸗Waaren fey. Ich überlaf 
| den Brief (welcher ſchon vorher entfiegelt war) und 
merkte mir die Namen und die Zeichen nemlih den Ttas 
ı men der Perfon / fo die Güter ſandte und den Namen 
| defien / der fie haben ſollte. Hierauf erfuchte ich den 
Boten / er mögtenur morgen wieder kommen / weil der 
Aufſeher des Pack Raums dieſen Abend nicht mehr 
aufwarten würde, | 
| Ich ſetzte mich hin / und fehrieb einen Brief von Herrn 
Johann Richardfon aus New⸗Caſtle / an feinen lieben 
Vetter Jemy Colc in London, worinn gemeldet wurde / 
daß er aus einem ſolchen Schiffe (denn ich erinnerte 
mich aller Umſtaͤnde auf das genaueſte) zu empfangen 
habe / ſo viel Stuͤcke Huckoback⸗Leinwand / nebſt ſo vie⸗ 
| len Ellen Holländifcher Dito in einem Kaſten; und einen 
; Korb mit Cryſtall⸗Glaͤſer aus des Herrn Henzills 
Glaſ⸗Huͤtten. Der Kaften gezeichnet. .C. No, 1. und 
" der Korb habe an den Stricken / womit er bebunden / eis 
nen abhangenden Zettul mit der gewöhnlichen Auf 


hrifft. | . | 
Etton eine Stunde hernach ging ich nach dem Pack⸗ 
u 3 Raum / 
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Raum / fand den Auffehersund empfing die Sachen, oh⸗ 
ne die geringfte Einwendung. Die Leinwand war bey 
"nahe 22 fund Sterling werth. | 

ch Eönnte dieſes ganze Buch von dergleichen ſeltſa⸗ 
men Begebenheiten voll fchreiben / welche mirdie täglis 
che Erfindung an die Hand gab, und die ich jederzeit/ ſo 


wohl mit aroffer Geſchicklichkeit alsungemeinem Gluͤ⸗ 


cke / ins Werck fegte, 


Wie aber ver Krug fo lange zu Waſſer geht / bis er 
bricht / ſo ſtieſſen mir auch zuletzt einige Ungelegenheiten 


auf / welche / ob ſie mir wohl noch nicht toͤdtlich waren / 
meine Perſon doch bekannt machten: und dieſes war 
das ſchummſte Ding / ſo mir / nechſt einer Verurthei⸗ 
lung / begegnen kute. 


Ich hatte mich, als eine Wittwe, in Trauer geklei⸗ | 


Det; nicht, Daß ich etwas fonderliches Damit vor hatte; 
fondern nur zu fehen , was fid) etroa angeben wuͤrde. 
ie ich nuneine Straffe in Covent⸗Garten hinunter 
ging, erſcholl ein ſtarkes Geſchtey: Haltden Dieb! 
Haltden Dieb! Es ſchlen, als hätten einige Kuͤnſtler 
von meiner Sorte etwa einen Kramer betrogen, und 
waren der eine hie, der andere da hinaus geflüchtet. 


Einer von ihnen, wiegefagt wurde, hatte fich in Witt⸗ 


weis Kleider vetſtekt; mie Die Leute das hörten, vers 
ſammleten fich ale ummich herum. Einige hielten 
mich für die rechtfehuldige ; andre fagten nein Dazu, 

znzwiſchen Fam des Kramers Geſelle, und ſchwur, ich 
en es, hielt mich auchan, Dem ungeachtet, wie mic) 
das Volk zurück nach dem Laden brachte, geſtand Der 
Here des Haufes frep, ich ſey Die Berfon nicht , wollte 


| 


wich auch gehen laſſen; aber ein andre Kerl ſprach 


ganz 
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ganz ernfihafft , er ſollte Doch folange verziehen, biß 
MonfieurN. (womit erden Gefellen meynte ) zurück 
gekommen: denn diefer würde mic) wohl kennen. Sie 
bielten mic) alfo wohl eine halbe Stunde auf, . Der 
Duartiermeifter war ſchon gehohlet worden , und der» 
feibe ſtund bey mir, als mein Kerkermeifter. Sc) frug 
ihn, wo er wohnte, umd mas feine Handthierung ſey. 

Er huͤtete ſich fürnichts , fagte mir feinen Ttamen und 
ı feine Wohnung rund heraus, Dabey aber , ale im 
. Scherz, ich würde wohl etwas weiter von ihm verneh⸗ 
men, wenn ich in die Old⸗Bayly kaͤme. an, 
Die Diener fpotteten meiner aud) , und hatten ale 
Muͤhe ihre Dändevon mir abzuhalten, Der Herr mar 
etwas hoͤfflicher; aber er wollte mich doch nicht gehen 
laflen, ungeachtet er geftehen mufte, ich fey niemals vor⸗ 
ber in feinem Laden geweſen. | | 
Ich wurde ein menig boͤſe, und gab ihm zu verfiehen, 

er würde es nicht übel deuten fönnen, wenn ich mich ders 
einft an ihn rächen würde: verlangte auch, Daß ich zu 
meinen Freunden fenden mögte,damit Diefelben Zeugen 
abgäben, wie man mit mir verfahre. Nein, fagteer, 
ich kann ſolche Freyhelt nicht geben: das muß der Rich⸗ 
ter thun. Weil ich ihn aber draͤuete fo wollte er ſich deſto 
| befier fürfehen, und mic) hinfegen laffen, da mich weder 
Sonn noch Mond befheinen würde, nemlich nach 
Newgate. Ich ſprach: es ſey nun feine Zeit; die 
meine wuͤrde auch bald kommen. Ubrigens verbarg 
ich meinen Zorn, und zwang mich fo viel, als muͤglich 
war; bat aber den Quartiermeiſter, er mögte mir doch 
ı einen Arbeitsmanzuffenlaffen; welches er that. Ich 
forderte Schreib⸗Zeug; a fie wollten mir m 
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ben. ; Sch frug den Arbeitsmann , wie er hieffe , und 
wo et wohnte? der auch ſolches alfobald milliglich be⸗ 
antrooriere, Ich rieff ihn zum Zeugen, Daß er anmer⸗ 
Ben und fich eriünern moͤgte, wie man mit mir umginge, 
wie ich aewaltſamer Weiſe angehalten morden,und ſag⸗ 
te,ich wuͤrde feiner an einem andern Orte noͤthig haben, 
und es ſollte fein Schade nicht ſeyn, wenn erdie Wahre 
heit geſtehen wollte. Der arme Mann verficherte, Daß 
er mir herzlich gerne Dienen wuͤrde, wenn er nur erft höre 
te, ſie mich wuͤrklich verhinderten, aus dem Hauſe 

zu aehen, | 
Hierauf fprach ich laute zu Dem Heren des Hauſes: 
Ihl wiſſet / und ſiyd in eurem Gewiſſen uͤberzeuget / daß 
ic) diejrnige Perſon nicht bin / die ihr ſuchet / und daß ich 
vorbininiemaig in euren Laden gekommen bin: dero⸗ 
wegen verlange ich / daß man mic) nicht länger albier 
aufnaltesoder mir Die Wrfache deſſen anzeige, Der Kraͤ⸗ 
mer wurde hierüber mehr entrüftel/ als zuvor / und ſagte / 
er wolle keines von beyden thun / ehe es ihn gut duͤnke. 
Sehr wohl / fügte ich zu dem Quaͤrtiermeiſter und zu 
dem Arbeits⸗Mann / ihr werdet die Güte haben / und 
eich Diefer Worte / bey einer andern Gelegenheit erins 
nern, - ° Der Arbeits: Mann verfprach es / und dem 
Quartiermeiſter wollte Die Sache faſt nicht. langer ana 
wre er denn auch wuͤrklich den Kramer zu bereden 
uchte / Daß er mich gehen laſſen moͤgte: weil er doc) gea 
ſtehen muͤſie / ich fey Die rechte Perfon nicht, Mein gugen 
Freund z fagteder Kramer ſchimpffsweiſe / ſeyd ihr ein 
Richter / oder ein Duargiermeifter $_Stch habe euch diefe 
Perſon anbefohlen  thut ihr eure Schuldigkeit: Den 
Quartiermeiſter perbroß der Spolt / antwortete * 
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mit einer guten Art alſo: Ich kenne meine Pflicht / und 
weiß gar wohl wer ich bin; aber / mein Herr / ich zweifle 
ſehr / daß ihr wiſſet / was ihr thut. Es fielen noch ver⸗ 
ſchiedene harte Worte zwiſchen ihnen vor / da indeſſen 
ein unverſchaͤmter und weibiſcher Geſell übel mit mir ums 
ſprung / und ein andrer/ nemlich derjenige / fo mich zuerſt 
angepackt hatte/ mich vifitiren und Hand an mir legen 
mollte, Ich ſpie ihm ins Geſicht / rieff den Quartiere. - 
Meiſter / und bat ihn / alles wohl in Obacht zu hehmen / 
in ſonderheit aber des Geſellen Namen zu erforſchen / der 
mich ſo uͤbel hanthierte. Der Quartiermeiſter gab ihm ei⸗ 
nen geziemenden Verweiß / ſagend / er handle unbeſonnen 
mit mir: maſſen fein Herr ſchon geftanden hatte, ich ey 
| die rechte Perfon nicht. Erfuhr fort / und ſprach: wenn 
diefes Frauenzimmer darthun wird / wer fie iſt / fo fuͤrch⸗ 
te ich / daß es ſchlecht mit eurem Herrn und mit mir ab⸗ 
lauffen duͤrffte: denn / allem Anſehen nach / iſt ſie nicht 
diejenige / dafuͤr ihr ſie haltet. Der Henker hole ſie / ſag⸗ 
te der Kerl wieder / ſie iſt es doch; ihr koͤnnt euch dazu 
verlaſſen. Ich will ſchweren / daß ſie dieſelbe Perſon iſt / 
die in unſern Laden kam / und der ich die Stuͤcke Tafft / 
die verlohren ſind / in ihre eigne Hand gegeben. Es 
wird noch mehr erhellen / ſprach er / wenn Monſieur 
, Wiühelm und Mſr. Anthon erſt wieder kommen: die 
| werden fie ja fo wohl Fennenv ale id), 
Eben wie dieſer unverfhamte Saft noch fo redete/ ſie⸗ 
he / da kamen fr. Willhelm und Mfr. Anthon angee 
ſtochen (welches zween andereKramer»&efellen waren) 
und brachten, unter einer Begleitung von tauſend Mens 
ſchen Dierechte Wittwe mit ſich / Dafür man mic) ange⸗ 
ſehen halte. Sie famen 1anitend und fänaubend on 





| 
| 
| 
| 
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den Laden / fchrien und ſprachen: Hier haben wir den 
Vogel gefangen; Herr ec hat ung nicht entfliehen moͤ⸗ 
gen. Wie ſoll ich dag verftchen ? fagte der Patron / wir 
haben die vermeynte Wittwe ja ſchon hier / feht/ da ſitzt 
ſie / und Mſr. ⸗⸗will ſchweren / ſie ſey die rech⸗ 
te. Mir. Anthon antwortete: Er mag ſchweren was 
er will dieſe iſt die wahre Diebinn / und hier iſt das uͤber⸗ 
gebliebene von dem Tafft / welches ich mit eigner Hand 
a. ihren Kleidern gegogen habe / darinn fie es verſteckt 
atte. Ä 


Nun wuchs mir der Muth; ich lachte aber/ und fagte 
nicht8/ da hingegen der Patron die Naſe hängen liefund 
ganz erblaſſete. Der DuartiersMeifter wandte ſich 
ums und ſah mich an; ic) aber fprach zu ihm / er ſollte fie 
nur ftille mit friedenlaffen / und fi) an nichts Eehren. 
Die Sache war klar und funnte nicht geleugnet wer: 
den; Bderohalben wurde Dem Duartier-Meifter die rech⸗ 
te Diebinn überantwortet / und der Kauffmann fagte 
‚ganz höfflich zu mir / es ſey ihm der Irrthum leid / und 
er hoffte / ich würde es nicht übelnehmen ; es tiefen ih⸗ 
nen täglich fo viele Sachen dieſer Gattung auf / daß man 
es ihnen nicht verdenken koͤnne / wenn fie ein wenig ſtreng 
verführen undfich Recht ſchafften. Nicht übel neh⸗ 
men ? wiederhohfte ich, nicht übelnehmen? wie kann ich 
es gut aufnehmen ? Haͤttet ihr mich loßgelaſſen / fuhr 
ich fort / wie mich euer vermeſſener Sefelle von Der Straß 
fe hieher brachte / und wie ihr felbft geftehen muſtet / ich 
ſey die Perſon nicht, fo wäre Davon zu fprechen geweſen / 
daß ich eg nicht übel nehmen müfle/ wegen der vielfältigen 
Streiche / die man euch / wie ich glaube / alle Tage ſpie⸗ 
let; allein eure Aufführung gegen myr iſt —— 

wage 
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träglich geweſen infonderheit/ da ihr zugefehen und ver⸗ 
goͤnnet / daß mic) einer von euren Diener fo greulich bes 
ſchimpfet hat. 

Darauf wollte er es aufs accordiren legen / verſprach 
mir eine billigmaͤſſige Genugthuung / und verlangte zu 
wiſſen / was ich fordern koͤnnte? Ich ſagte ihm / wie mir 
nicht anſtehen wuͤrde / mein eigner Richter zu ſeyn / ſon⸗ 

dern / dem Rechte ſeinen Lauff zu laſſen. Und weil ich 
doch vor der Obrigkeit erſcheinen muͤſte / ſo wuͤrde er da⸗ 
ſelbſt gu vernehmen haben / was ich anzubringen hätte, 
ı Ex fprach 2 es waͤre nun nicht mehr noͤthig zum Richter 
| su gehen‘ ichfen in Freyheit und koͤnne meinen Weg 
hehmen / wohin ich wollte. Der Quartiermeifter wur⸗ 
de. geruffen / und ihm befohlen / mic) loßzulaſſen; dieſer 
aber antwortete geruhiglich alſo: Mein Herr / ihr habt 
mich ganz neulich gefraget  obichein Quartiermeiſter / 
oder ein Richter ſey ? ihr habt mir dieſes Frauenzimmer / 
als eine Gefangene / uͤberantwortet / und mich meiner 
Schuldigkeit erinnert; nun aber finde ich / daß ıhr nicht 
verſtehet / was eigentlich meine Pflicht ſey: denn ihr wol⸗ 
let mich anitzo gar zu einem Richter machen / und ich 
muß euch ſagen / daß ſolches Amt nicht in meinen 
Kraͤfften ſtehet. Ich kann einen Gefangenen / der mir 
überantmwortes worden / wohl bewahren; ihn aber loß⸗ 
zulaſſen / ſtehet bey den Geſetzen / und bey der Obrigkeit 
allein. Der Herr wird Demnach geirret haben / fuhr er 
fort / ich muß mit ihr zum Richter gehen / es mag euch 
ieb oder leid ſeyn. Der Kramer wollte Anfangs mit 


| dem Quartiermeifter viel Weſens machen ; Diefer aber 


war Fein Miedling  fondern ein guter wohlhabender 
Manny und / wo mir recht / ein Koꝛũ⸗ andir/pattegl 
| ji 
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ten natürlichen Verſtand / und wuſte / was feines Amts 
war / wollte mich auch nicht entfchlagen/ ehe und bevor 
mich zum Richter gebracht hatte ; worauf ich ebenfalld 
hart drunge. Wie der Kauffmann diefss merkte, 
ſprach er zum Quartiermeifter/ er moͤgte mich hinführen/ 
wo er wollte / man habe feiner Seits weiter vichts auf 
- mich zufagen. Allein / fprach der Duartiermeilter / ich 
hoffe / der Herr wird ung die Ehre thun / und mit zum 


Richter gehen / denn das Frauenzimmer iſt mir javon 


demſelben uͤberantwortet worden. Nein / nein / ſagte 
der Kramer / ich gehe nicht mit; ich habe weiter nichts 
auf die Perſon zu ſagen. Aber / mein Herr / erwiedette 
der Quartiermeiſter / ich bitte euch / thut es doch / um eures 
eignen Beſten halben: denn der Richter kann ohne euch 
nichts thun. Kerl / ſprach der Kauffmann / ſcheer dich 
Deiner Wege / ich habe nichts mit der Frauen zu ſchaffen / 
ic) befehle euch im Nahmen des Koͤnigs / fie loßzulaſſen. 
Mein Herr / antwortete der Quartiermeiſter / ich finde 
wodl / Daß ihr nicht verſtehet / was ein Duartiermeilter 
ſeyrich bitte euch / machte nicht zu grob / oder ich werde 
Das Rauhe auffen kehren. Ich meyne / fagte der Kra- 
mer / es koͤnne wohl nicht gröber feyn ; als ıhr es macht. 
Nein / ſprach der Duartiermeifter/ich Din nicht grod 5 ihr 
habt den Frieden gebrochen / indem ihr.eine ehrliche Frau 
von Der Gaſſen weggeholet; da fie in ihrem rechtmoͤſſigen 
Beruf geweſen / und habt fie in euremfaden eingeſperret / 
auch durch eure Diener ſchimpflich hanthieren laſſen. 
Wie koͤnnt ihr denn ſagen / ich mache es grob? Mich 
deucht / ich brauche mehr Hoͤfflichkeit / als noͤthig iſt / daß 
ich euch nicht in des Koͤniges Namen anbefehle / mit mir 
au gehen / noch alle Leute Die Hier zugegen / oder rorbere 


* 


| 
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hen / heran ruffe / um mir beyzuſtehen und euch mit Ges 
walt zum Richter zu führen. Dieſes / müßt ihr wiſſen / 
ſtehet in meiner Macht; doch enthalte ich mich derſel⸗ 
ben / und erſuche euch nochmals / in der Guͤte mit mir zu 
gehen. Dem allen ungeachtet / wollte doch der Kra⸗ 
mer nicht; ſondern gab dem Quartiermeiſter noch dazu 
boͤſe Worte. Dieſer aber blieb bey ſeiner Eu. 
und wollte ſich nicht zum Zorn reigen faffen. "Darauf 
fing ich an, und bat den Duartiermeifter / er mögte nur 
den Kauffmann mit Srieden laflen/ich wollte ſchon We⸗ 
ge genug finden / ihn für Gerichte zu ziehen; aber Diefen 
Kerl da / der mich angepackt hat wie ich in meiner Eins 
falt auf der Gaſſen Daher ging und von deffen Gewalt, 
ſo er mir feitdem angethan / ihr felbft Zeuge ſeyd / erlaubt 
mir / daß ich euch denfelben uͤberantworte / damit er zum 
Richter geführet werde. Ja / meine Frau / fagte der 
Quartiermeiſter / das ſoll geſchehen. Er kehrte fih dars 
auf zu dem Burſchen / und ſprach: kom̃t / Jung⸗Mann / 
ihr muͤſſet mit uns gehen; ich will nicht hoffen / daß ihr 
rg acht zu hoch ſeyd / 058 gleich euer Herr feyn 

Der Kerl fahe aus wie ein Dieb , dem fein Urtheil 
gefprochen , mich zuräck, und fahe feinen Deren an, als 
ob ihm derfelbe helffen koͤnne. Dieſer frifchte feinen 
Grfellen an, der. ohnedem ein ungefchliffener Tölpel 
war, und fid) dem Duartiermeifter wuͤrklich wiederſetz⸗ 
te,denfelben auch, wie er ihn angreiffen wollte, mit aller 
Macht zuruͤck ſtieß: hierauf warff ihn aber der Quar⸗ 
tiermeifter zur Erden, und rieff um Huͤlffe. Alſobald 
war der Laden voller Leute, Die-dem Quartiermeifter 
benftunden, fo, daß er den Herrn, famt allen feinen Ge⸗ 
ſellen und Dienern, zu packen kriegte. Die 
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Die erſte Frucht dieſes Lerms mar, daß die Frau | 
den Tafft würklich geftohlen hatte, davon fam, undim 
Gedraͤnge giucklich entwifchte, nebft zween andern, die 
au) angehalten werden , Davon ich aber nicht fagen 
Tann, ob fie ſchuldig, oder unfehuldig geweſen. 

Einige Nachbarn kamen auch ins Haus , und ver⸗ 
fuchten,ob fie den Kramer zu ſich felbft bringen kunnten: 
wie fie es denn durch ihr Zureben dahin brachten, Daß 
er feines Unrechts überzeuget wurde, Zulest gingen 
wir alle mit einander ordentlich, Doch unter einer Be⸗ 
gleitung von mehr als soo Menfchen , zum Dichter. 

Unterwegens hörte ich Die Leute einander fragen , was 
Der Lerm bedeute ? und fich antworten,daß der Kramer 
eine vornehme Stau , als eine Diebinn angehalten; 
bernach aber die rechtfchuldige angetroffen babe : dab 
hiernechſt Die vornehme Frau den Kramer anbalten 
laſſen, und ihn nun zum Richter führe. Dieſes gefiel 
den Leuten ungemein, und vermehrte den Zulauff, da ein 
jeder Ankoͤmmling uͤberlaut frug: Wo iſt der Schelm? 
welches iſt der Kramer? Abſonderlich aber machten 
ſich die Weiber luſtig, wenn ſie ihn ſahen, und rieffen: 
das iſt er! das iſt er! Es kam auch bisweilen eine gute 
Dreck⸗Grenate an feinen Kopf geflogen, und ſo mar: 
ſchirten mir eine Zeitlang fort, bis der Kramer für rach⸗ 
fam anfahe,den Duartiermeifter zu bitten, daß er einen 
Haus Wagen tommenlaffen mögte, Damit er wieder 
dem Poͤbel Schuß hätte. Es gefhah,und wir fuhren 
den uͤbrigen Weg: der Quartiermeifter und ich, der 
Kramer und einer von ſeinen Geſellen. 

Wie wirzum Richter kamen, melches ein Ältlicher 
Mann warin Bloomsbury/ und ihm Der — 

meiſter 
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 Meifter die Sache überhaupt. vorgetragen hatte, hieß 


mich der Nichter fprechen , und was ich zu fagen hätte, 
anbringen. Verher aber fruger nad) meinem Par 
men, welchen ich zwar ungern nennen wollte; Doch aber 


Fein Mittel ſahe, es zu vermeyden: gab ihm demnach 


zu erkennen, mein Dame fey Maria Slanders / lebte 
im BBittwen- Stande, nachdem mein Mann, der ein 
Eapitaine zur See gerefen , auf einer Reife nad) Vir⸗ 
ginien geftorben. Ich fagte ihm noch einige andere 
Umpftände, die unmwiederfprechlic) waren, nemlich, Daß 
ich igund in der Stadt wohne, und da und da, bey der 


und der, Chier mufte ich meine. Hoffmeiſterinn nennen) 
im Haufe fen; hatte mich aber bereitet, eine Reiſe nach 


\ 


‚America anzutreten, almo meines feel. Mannes Güter 


waͤren, und fen eben heute im Begriff geweſen, Zeug 
zur halben Trauer zu kauffen. Ehe ich abernoch einen 


Laden befuchet , habe mich der Menſch da (womiti 


— — — — 


auf den Kramer⸗Geſellen wieſ) auf oͤffentlicher Straſ⸗ 
fen mit groſſer Hefftigkeit angegriffen, ſehr erſchrecket, 
und nad feines Seren Laden geſchleppet, alwo mich Dies 
fer Herr, od er gleich geftanden,ich ſey die Perfon nicht, 


die er fuche, Doc) nicht loßlaſſen wollen , fondern einem 
Duartier-Meifteruberantwortet abe. 


Hiernechſt erzehlte ich dem Dichter , wie der Geſelle 
mit mir umgeſprungen; wie man mir nicht erlauben 
wollen, meine Freunde holen zu laſſen; tie fie hernach 
die wahre Diebinn angetroffen , Ihr das geſtohlne @uf 
wieder abgenommen hatten, und fo weiter. 

Nach mir redete der Quartier⸗Meiſter, erzehlte fein 
Geſpraͤch mit dem Kramer , und den Wiederſtand fele 
ner Diener, auf Anflifften Des. Herrn, wie ſie ihn geſtoſ⸗ 
fen, und alles übrige was vorgefallen war · — 
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Endlich wurde auch der Kramer verhört, melchertis 
nen langen Senff machte, von den täglichen Schadu, 
welchen ihnen die Gaudiebe zufügten ; roie leicht es fey, 
fi) zu verfehen; mie gerne er mid) habe wollen loß laſ⸗ 
fen, wie er feinen Serihum gemerkt, und foweiter, wie 
oben. Der Gefell hatte das wenigſte einjumenden, 
nur, daß ihm andere Leute geſagt, ich fey die rechte 


erſon. 

Der Ausſpruch des Richters ging dahin, und zwar 
mit vieler Hoͤfflichkeit gegen mir, daß ich hiemit fuͤr frey 
und unſchuldig erkannt werde, ihm auch leid ſey, daß der 
Kramer⸗Geſelle in ſeiner Hitze ſo wenig Nachdenken bes 
ſeſſen, und eine unſchuldige Perſon fuͤr eine ſchuldige 
angegriffen: waͤre er nicht ſo unbillig geweſen, mich 
hernach noch einzuſperren, ſo ſtuͤnde zu glauben, ich 
wuͤrde wohl mit der erſten Beleidigung Durch die Fin 
ger gefehen haben; es mare inzwiſchen nicht in feiner, 
Des Richters , Macht, mir einige andere Erſtattung zu 
geben, als meinen Beleidigern ihre Aufführung (darf 
zu verweilen, welches er auch hun, und mir übrigens 
anheim ftellen wollte, folche Mittelzu ergreifen, alsin 
den Rechtengegründet waren, Inzwiſchen ware mit 
das Gerichts zettel wieder den Kramer erlauber. | 
a8 aber den Friedens Brud) beteäffe, welchen 
der Geſell ausgeuͤbet hatte, fagte der Richter, daß er mir 
Dafür ein Genügen geben follte: denn er würde nad 
Rewgate muͤſſen, weil er nicht nur mich, fondern auch 
den Quartier⸗Meiſter angegriffen. | 
Diefem zu Folge wurde der Burfch nach Newgate 
geſandt, wegen des Angriffs; und fein Here ſtellte 
Buͤrgen, Die Sache gerichtlich mit mir — 
Nr 
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Damit ging ein jeder feines Weges. Ich harte hiebey 
das Vergnügen , zu ſehen, wie der Pöbel,aufpaffete, 
um den Kramer / ſamt feinen ®efellen, beym Yusgange 
noch eines anzuhangen. Sie machten ein groffes Ges 
ſchrey hinter ihnen her, warffen mit Steinenund Dre 
in 2 ling fie führen; ich aber ging ruhig 
u Hauſe. J—— ee 
Alſobald erzehlte ich meiner Hoffmeifterinn den gan⸗ 
m Handel, tvorüber fie herzlich lachte. Wie fo? frug 
ih, mic) deucht hier fey Feine hohe Urfache zu lachen = 
mie hat es zum wenigſten bald vergehẽ wollen, da ich in 
ſolchem Lerm, und in folcher Angſt, mit diefem Geſindel 
geweſen bin. Meine Tochter, ſagte die Alte, ich lache 
deswegen, daß ihr fo gluͤcklich ſeyd: denn die ſer Streich 
wird euch gewiß mehr einbringen, als ihr vermuthet, 
nenn wir es bey dem rechten Ende anfangen, Ich 
will euch mein Wort geben, es foll dem Kramer allein 
soo Pfund koſten, ohne was ihr nach von Dem Geſellen 
erpreſſen koͤnnet. SEE. 
Mir kam die Sache ganz anders vor, als ihr, Infons 
derheit, weil ich dem Richter meinen Namen gegeben 
hatte. Ich wuſte nun, daß derfelbe Frame bey den 
Leuten in Hicks⸗Hall / in der Old⸗Baily / und andern 
Gerichten, trefflich bekannt war: ſollte die Sache denn 
sum öffentlichen Proceß kommen, und nach mir gefor⸗ 
ſchet werden, ſo durffte ich mir wohl nicht die Rechnung 
machen, daß ein guͤnſtiges Urtheil erfolgen wuͤrde. 
Dennoch war ich verbunden, die Klage foͤrmlich anzu⸗ 
ſtellen, und meine Hoffmeiſterinn ſuchte mir einen 
wohlangeſehenen Mann aus, der die Sache fuͤhren, 
und mein Advoeat ſeyn ſollte es war ein — 
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fehr viele Proceſſen bediente, und In groſſem Anker 
lebte; woran fie kluͤglich that, Daß fie einen foltn 
wehlte: denn, hätte fie irgend einen armfeeligen Ku 
huliſten, oder unbekannten Winkel⸗Notarium dajı 
gebraucht, würde Die Sache nur ſchlecht abgelauffen 


eyn. Eur | ' 
ſ Er redete mit dieſem Addocaten / und ertheilteih 
von allen Umftanden genauen: Unterricht: worauf er 
mich verficherte,die Sache fey fo befchaffen, daß er nicht 
zweifelte, es wuͤrde mir das Bericht eine anfehnliche Er 
ſtattung zu ſprechen. Er griff das Werk an, ließden 
Kramer beym Kopf nehmen,und ſich durch Buͤrgſchafft 
Töfen. Ein paar Tage hernach gehet dieſer mit feinem 
Advocaten zu den meinen, und eroͤffnet ihm fein Ver⸗ 
langen, den Streit, mo muͤglich, Inder Gute beyzule 
gen , fagend: es fey alles in der Hitze gefchehen; die 
Klägerinn (mich meinend) habe eine ſcharffe Zunge, 
wodurch fie die Sache drger gemacht, ihr Gefpörtkund 
Gelächter damit getrieben , und feine Leute alfeinden 
Harniſch gebracht. ; - 
Mein Advocat hielt ſich wohl, und gab ihnen zu ner, 
eben , Ich fey eine veiche Wittwe; koͤnne mir wohl 
echt verſchaffen; babe groſſe vornehme Freunde, die 
mir beyſtuͤnden, und von mir. oerlangten , den Proceß 
auf.das aͤuſerſte fortzufegen, wenn er auch taufend 
| ein foften ſollte: maffen der mir. angerhan 
chimpf nicht zu dulden eh. 
Sie brachten inzwiſchen meinen Advocaten ſo welt, 
vw. er verſprach, Fein Del ins Geuerzugieflen, fonden, 
dafernich zum gütlichen Vergleich Kuft bezeigte , mid) 
nicht daran zu hindern, und vielmehr zum Trieben, alt 
J zum 
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um Streit zu rathen, wobey er nicht zu kurz Eommen . 
ſollte. Dieſes alles Binterbrachteer mir aufrichtiglich, 
und fagte, ich ſollte es ganz gewiß erfahren, falsfieihn 
beſtechen wollten. Doch fügte er auch hinzu, wenn ih 
hm folgen würde, follte ich die Sache in der Güte bey⸗ 
gen: denn, fie wären in groſſer Furcht, und verlangten 
keine Weitlaͤuffigkeit, wohlwiſſend, daß ſie doch zuletzt 
le Unkoſten wuͤrden bezahlen muͤſſen, das Urtheil mo⸗ 
auch fallen, wie es wolle. Er, für feine Perfon, 
aubte, fie würden mir, aus freyen Stücken, mehr ge⸗ 
n, als das Gerichte zu erkennen duͤrffte. Sch frug 
In,toie hoch er wohl meinte, daß man fie treiben Fönne, 
ke fprach : ſolches wiſſe er noch nicht; wollte mir aber 
rn nechſter Gelegenheit mehr davon ſagen. 

Nach etlichen Tagen kam mein Gegenpart wieder zu 
Ntinem Advocaten / um zu hoͤren / ob er mit mir geredet 
hatte? Er ſagte / ja und ic) ware tinemgütigen Ver⸗ 
gleich nicht ſo ſtark zu wieder / als einige meiner Freunde / 
belche ſich der Beſchimpfung ſehr annaͤhmen / und mich 
ufhetzten / ſich heimlich hinter mir ſteckten / und mich zur 
Rache antrieben / damit ich voͤllige Genugthuung er⸗ 
ſielte. Er wiſſe demnach nicht / wie das Ding beylauf⸗ 
tn moͤgte; wollte mich zwar gerne zum Frieden bereden 
Meiner muͤſſe Doch auch einen Fuß haben / und mir, ih⸗ 
enthalben / ein undanders vortragen, : Sie wandten 
n / es koͤnne von ihrer Seite Fein Vorſchlag gefcheheny 
enn man würde fich deſſelben / wieder ſie zum Vortheil 
dienen. Er hingegen ſprach / eben die Urfache hätte 
qauch / mich in nichts herauszulaſſen / weil es mir heut 
der morgen zum Schaden und Abfchlagder geſproche⸗ 
m Urtheil gereichen NEE. Endlich / nachdem ſie = 

X 2 any 
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Sur aus u. ne 
ander feftiglich verſprochen / daß keine Parthey aus dem⸗ 
jenigen / ſo zwiſchen ihnen vorfiel / den geringſten Vor⸗ 
theil ziehen wolle / gerieth eszur Handlung, Aber fo 
wenig zureichend und fo weit von einander entfernet/ 
daß nichtes Daher zu hoffenflunde. Denn / mein Ad⸗ 
vocat forderte soo Pfand / ohne die Gerichts⸗Koſten; 
und fie eroberten fich gu sosmit&infchlieffung Ber Spots 
teln. Das war nunnichte; fondern brach Die Unterre⸗ 
dungauf einmalab. Darauf ſchlug der Kramer eine 
Bufammenfunfft vor / wo ich felber zugegen feyn follte 5 
und mein Advocat ging den Vorſchlag alſobald ein. 
Er gad mir Nachricht davon, und verlangte/ich ſollte 
bey diefer Verſammlung in meinen beften Kleidern,und 
im völligen Staat erfcheinen /_damit der Kramer fehen 
moͤgte / ich bedeutete etwas mehr / als er fich eingebildee 
hatte mie er mic) gefangen hielte. Ich erfehien in.eis 
nem neuen Kleide/ halber Trauer » nach Maaßgebung 
deſſen / fo ich dem Richter gefagt hatte, - Mein Pug 
war fo wohl ausgefonnen / als e8 einer Wittwen nur 
immer anftandig ſeyn kunnte. Meine Hoffmeifterinn 
verfahe mich mit einer guten Perlen Schnur / Die ein 
Schloß von Diamanten hatte, und bey ihr verfeget 
war. An meiner Seiten hing eine ſchoͤne goldene 
Uhr / undich ſahe anſehnlich genug aus, Ich wartete 
ſo iange / bis man mic anmeldete / Die andern todren ſchon 
verſammlet; da fuhr ich in einer Kutſchen hin / und hatte 
mein Maͤdgen bey mir. | 
Der Kramer entſetzte ſich / wie er mich fahe; fland auf 
und machte mir eine Reverenz / darauf ic) aber wenig / 
ja recht wenig / Acht zugeben ſchien / fondern fort ging / 
und mich niederſetzte / an dem Orte / ben mir mein Advo⸗ 
sa 
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cat anwieſ: denn es war in-feinem Haufe, Nach eis 
ner Fleinen Weile fprach der Kramer / er hatte mich. nicht 
roieder gekannt / und fing anı viele Somplimente zu mas 
chen. Jeh fagte ihm / es ſey ganz glaublich / daß er mich 
uͤberall nicht gekannt: weil er mir ſonſt anders begegnet 
haben wuͤrde / als geſchehen ſey. 

Er bezeugte / wie ihm das Vorgegangene ſo leid ſeh / 
und er deswegen dieſe Verſammlung angeſtellet habe / 
um mir alle muͤgliche Erſtattung zu thun. Er hoffte / 
ih würde die Sache nicht aufs aͤuſerſte ankommen laſ⸗ 
m / weil es ihm nicht allein gu groffem Schaden gerei⸗ 
chen / ſondern auch feinen Handel und feinen Laden in boͤ⸗ 
ſen Ruff ſetzen duͤrffte; welchen Falls ich denn anders 
nichts thun wuͤrde / als die eine Beleidigung mit einer 
andern / zehnmal⸗groͤſſeren / zu erſetzen. Ich koͤnnte auch 
bey ſolchen Umſtaͤnden gar Feine Seide dabey ſpinnen; 
da er hergegen itzund Willens ſey / mir ſo viel Recht / als 
inſeinem Vermoͤgen ſtehe / wiederfahren gu laſſen / anbey 
den Verdruß und die ſchweren Koſten eines Proceſſes 
von mir abzuwenden. 

Ich ſagte / daß er nunmehro wie ein verſtandiger 
Mann rede; es bedeute zwar in den meiſten Sachen / die⸗ 
fer Art eine Abbitte fo viel / als eine Erſtattung; aber 
meine empfangene Beleidigung ſey zu groß / und koͤnne 
damit nicht ausgeſoͤhnet werden. Es triebe mich keine 
Rachgier / noch Luſt an feinem Verderben / welches ich 
keinem Menſchen wuͤnſchte; ſondern alle meine Freun⸗ 
de druͤngen darauf / daß ich Ehr⸗ und Redlichkeit nicht 
ſo gar in die Schanze ſchlagen / noch / ohne wuͤrckliche 
Erſetzung / einen Vergleich treffen ſollte. Mich fuͤr ei⸗ 
nn Dieb anzufaſſen / ſey — Schmach / die ſich — 
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leicht verſchmerzen laſſe: mein Stand und Weſen wide 
sen ganz anders befchaffen / tie alle die mich kenneten / 
bezeugen würden ; und da ich in meinem Wittwen 
Stande ein wenig ſchlecht Einhergegangen / bätteman | 
mich zwar in Verdacht ziehen / aber doch nicht fo barbas ; 
sifch behandeln mögen / wie wuͤrklich hernach in feimemn | 
Hauſe gefchehen. Ich wiederhohlte hier Die ganze Bes „ 
Ba und zwar mit vielem Eifer und groffem | 
nmuth, Ä 
Er geftund alles und demuthigte ſich in Wahrheit . 
rech ſehr. Sein Anerbieten wuchs zu 100 Pfund / 
und zur Bezahlung aller Koſten / mit dem Beyſatz / er 
wollte mir noch Dazu ein gutes Kleid ſchenken. Ich ließ 
fallen / biß auf zoo Pfund 7 und verlangte dabeh / es 
follte mir frey ftehen / Die Umftände dieſer Sache in die 
Öffentliche gedruckte Zeitungen fegenzulaflen. | 
Diefe Bedingung Eunnteer nimmereingeben, Ende | 
lich brachte es mein Advocat / Durch allerhand Flunge | 
DBorftellungen biß auf ıso Pfund / undein ſchwarzes / 
feidenes Kleids womit ich / gleichfam aufmeines Advo⸗ 
caten Anſuchen / zu frieden wars Doch ſo daß der Kras | 
mer meines Advocaten Rechnung und ausgelegtes bes | 
is uns aber insgefame einen Schmaus geben 
Hufe. Ä 
ie ich Das Geld empfing / brachte ich meine Hoffe 
meifterinn mit mir/ die mie ein alte Hergoginn gekleidet 
war / und einen Cavallier / der gleichfalls auf das befte 
ſtutzte und als mein Galan aufgezogen fam. Sch hieß 
ihn aber Herr Wetter / und der Advocat hatte Ordre / 
den andern ing geheim zu entdecken / daß diefer Cavallier 
Die Wittwe gerne haben mögte, | * 
| £ | 


der berüchtigten Mol Flanders. 343 - 

Der Kramer bewirthete ung gewißlich recht artig/ 
und bezahlte das Geld ziemlich luſtig / welches fich Übers 
haupt auf200 Pfund / wo nicht hoͤher belief, "Bey 
biefer letzten Berfammlung / wie alles ſchon feine Rich⸗ 

tigkeit hatte / kam auch Des Geſellen Sache vor / welchem 
mein Kramer ſtark das Port redete, fürihn bat und 
ſagte / er habe ehmals felbft einen Laden gehabt / und gu⸗ 
te Handlung getrieben ; fey aber igund zuruͤck gekom⸗ 
men/mit Frau und Kindern belaͤſtiget / und habe nichts in 
der Welt mir Erftattung zu thun; follte mich) aber auf 
den Knien um Verzeihung bitten. Sch war dem Re⸗ 

kel nicht gram / und verlangte feine Abbitte nicht; weil 
von ihm ſonſt nichts zu holen war. Stellte mich des⸗ 
wegen grosmuͤthig / und ließ es im Kauff mitgehen / ſa⸗ 
gend: ich verlange niemand gu ruiniren / wollte derohal⸗ 

ben / auf fein Anſuchen / fuͤnff gerade ſeyn laſſen und 
dem Tropfen ſeine Vermeſſenheit verzeihen: weil es mir 
u anftandig / an einem folchen Menfchen Rache zu 
üben. ’ J — FJ 
Wie wir zu Tiſche ſaſſen / brachte der Kramer dieſen 
Geſellen herein / damit er mir die vorgeſchlagene Abbitte 
thun ſollte. Er wuͤrde es auch mit eben fo viel veraͤcht⸗ 
lichen Niedertraͤchtigkeit verrichtet haben / als er bey ſei⸗ 
ner Beleidigung unverſchaͤmten Hochmuth bezeiget hat⸗ 
te: womit er denn das vollenkommenſte Beyſpiel eines 
zaghafften / liederlichen Gemuͤths an den Tag legte / wel⸗ 
ches / ſo lange es die Oberhand hat / herrſchend / grau⸗ 
ſam / und unerbittlich iſt; ſo bald es aber unterlieget/ 
mit einer ſchoaͤndlichen Kleinmuͤthigkeit angezogen Tot. 

Ich wollte. aber feine Erniedrigung / ſein Buͤcken und‘ 
Kratzen nicht haben / ſondern ſagte / es ſollte ihm ges 
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3446. Die Begebenheiten 


ſchenckt ſeyn / er mögte fich nur auf die Seite machen: 
Denn feine Gegenwart wäre mir gar nicht angenehm 
ob ich ihm gleich vergeben hatte. 

i un hatte ich gewonnen Spiel und gute Sache; 
wenn ıch nur die rechte Zeit wahrnehmen wollen / von 
meinem alten Handwerk abzuiaffen. Meine Hoffmeis 
fterinn fagte mir orftsich habe es unter alien Spigbuben 
in ganz Enaland am höchften gebracht / und den groͤſſe⸗ 

ften Reichthum gefammiet. Ich glaube auch / daß es 
wah:. Denn ich hatte bey mir 700 Pfund an baarem 

Geldes Kleider Ringes Silber⸗Zeug und zwo güidene 

Uhren ungerechnet ; alles aber geftohlne Sachen: denn 
ich nam unzehliche Streiche vor, Davon ic) nichts erweh⸗ 

net habe. Haͤtte ich igund nur die Gnade der Reue ber 
kommen / fo wäre es noch Zeit geweſen / auf meine alten 

Suͤnden zuruͤck zu [hauen / und mich einiger maſſen zu 
beſſern; aber die Gnugthuung für den Schaden, ſo ich 
Dem gemeinen Weſen zugefüget/ war mir annoch varbes 
halten / und id) Funnte das Ausfpasiren (wie ich es 
nannte Jeben fo wenig igund bleiben laſſen / als zu der 
Beit/da mich Der Hunger triebe, 

Nicht lange nach oberzehlter Begebenheit mit dem 
Kramer / erfchien ich in einer ganz andern Geftalt als 
vorhin, Ach Heidete mich / wie eine Bettlerinn / indie 
allerserächtlichften Lumpen / Die ich nur zu finden wuſte / 
ſteckte Die Naſe in alle Löcher / und guckte durch alle Fen⸗ 
fter und in alle Thuͤren / da ich hin Fam. Es gefiel mir aber 
Der Bettel- Pur nicht / weil ich von Natur einen Abfcheu 
für Schmug und Lumpen hatte. Meine Erziehung war 
‚nett und reinlich geweſen und folches hing mir allent⸗ 
halbenan s derohalben fiel mis dieſe Verkleldung am 
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befehmerliehften unter alten. Ich Dachte gleich bey mir 
ſelbſt: das wird nicht gutgehen / jedermann träget für 
die Bettler Scheu / und es graue den Leuten vor ihnen. 
Es kam mir auch vor / ald obmich alle Leute anſaͤhen / 
und mich nicht nahe zu ſich kommen laflen wollten aus 
Furcht / ſie mögten etwas boͤſes von mir erhalten. Den 
ganzen Abend wanderte ich fo herum / wieich am erfiens 
mal in folcher Tracht- ausging / und brachte nichts zu 
Haufe alseinen naſſen Puckel / kothigte Kleider und 
müde Beine. Dennoch ſchreckte mich folches nicht ab; 
ſondern ich verſuchte es noch einmal des folgenden 
Abends / da ich einen Fang that / der mir bald theuer zu 
fiehen gefommen ware, Ich ſtund bey einer Herberge: 
dafam ein Capvallier geritten/und fliegab ; weil er aber 
gene hinein gehen wollte / ruffte erden Haus⸗Knecht / 
hmdas Pferd zu halten. Diefer that es und der Ca⸗ 
vallier blieb etwas lange im Haufe / ſo daß der Wirth 
den Knecht ruffte / welchem bange war / fein Herr moͤgte 
boͤſe werden; derowegen winkte er mir / und ſagte: da / 
Frau / haltet das Pferd ein wenig / bis ich hinein gehe: 
wenn der Cavallier koͤmt / wird er euch wohl was geben. 
&ar wohl / ſagte ich / nam das Pferd beym Zügel, und 
ſchlenterte ganz ehrbar Damit nach Hauſe zu meiner 
Hoffmeifterinn. | 

Sur Leute / die es verſtanden hätten / waͤre dieſes eine 
gute Beute geweſen; wir aber waren bekuͤmmerter / als 
jemals ein armer Dieb geweſen ſeyn mag / der nicht ge⸗ 
wuſt / was er mit der geſtohlnen Sache anfangen ſollte. 
Wie ich zu Hauſe kam / wurde meine Hoffmeiſterinn 
ganz beſtürzt / und wuſte keine von uns / was wir mit 
dem Gaul machen m. Ihn nach einem Stall 
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‚ gubeingen / waͤre fo viel als nichts geweſen: Denn fir 

Funntemleicht denken / daß man das Pferd in Den Ani, 
fen beſchreiben wuͤrde / und wir alfo das Herze nicht hät: 
ten / folches toieder abzuholen. | 

Das einzige Mittel fo übrig war / beſtund darinn/dag 
wir das Pferd in ein Wirths⸗Hauß brachtenrund einen 
Briefnach der Herberge fchickten / mit Nachricht ı do 
das Pferd, fo alda um folche Zeit verlohren worden / ans 
180 in befagtem Wirths⸗Hauſe aufgefangen und zu be⸗ 
kommen ſey: fintemal die arme Frau das Pferd nicht 
halten noch weniger aber wieder an feinen Ort führen. 
Eönnen. Nun hätten wir zwar warten mögen / biß der 
Eigenthuͤmer Des Pferdes fi) angeben // und eine Ver⸗ 
geltung Darauf gefegt hatte; allein wir mogten es nicht 
Darauf wagen. 

Diefes war demnach ein Raub und Fein Raub : benn 
es war wenig dabey gewonnen, Es wurdemir auch übel 
für der Bettler⸗Tiacht; weil fie nichts einbrachte und 
noch Dazu ein boͤſes / ungluͤckliches Zeichen war. 

Zu der Zeit / da ich in diefen Lumpen einher ging / ge 
rieth ich inGeſellſchafft mit einemGeſindel / das noch viel 
aͤrger war / als alles andre / und nach deren Umſtaͤnden ich 
mid) auch ein wenig erkundigte. Es waren Kipper und 
Wipper / oder falſche Muͤnzer / die mir zwar etwas eins 
tragliches anboten; doch auch die allerdefaͤhrlichſte Ar⸗ 
beit dabey anwieſen. Wenn ich darüber ertappet wor⸗ 
den / haͤtte man mich lebendig verbrannt. Das wuſte 
ich / und blieb deswegen davon: upglachtet ſie mir / als 
eine Bettlerinn / güldene Berge verſprachen. Waͤre ich 
eine wuͤrkliche Bettlerinn / oder auch fo verzweifelt gewe⸗ 
ſen / als im Anfange / ſo harten fie mich leicht —-— 
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mögen ; denn was frägteiner nad) dem Tode / der nicht 
zuleben hat! aber / anigo war es mit mir anders beftels 
let und ich hielt von folchen entfeglihen Dingen nichts; 
ja / die Gedanken, lebendig verbrannt zu werden / fülles 
ten meine Seele mit Schrecken, das Blut wurdemir in 
den Adern kalt / und die Dünfte fliegen mir dermaffen 
auf / daß ich über den ganzen Leib erzitterte. 

Nach dieſer Begebenheit warff ich die Bettel⸗Klei⸗ 
der weg: denn ob mir zwar ber Muͤnzer ihr Antrag 
misfiel / fofagte ich es doch nicht; ſondern ſtellte 

mich / als ob ichs gut hiefſe / und verſprach / mich wieder 

bey ihnen einzufinden. Dieſes aber durffte ich ja nicht 
wagen: denn wenn ich ihren Willen nicht gethan haͤt⸗ 
te / ungeachtet aller verheiſſenen Verſchwiegenheit meiner 
| Seits / fo würden fie Doch kurze Sprünge mit mir ges 


, macht / und mir bald vom Brodte geholffen haben, das _ 


mit fie nur ficher und unverrathen bleiben moͤgten. 
| Was Diefes für eineelende Sicherheit ſey / moͤgen Diejes 
‚higen beurtheilen Die da wiſſen / wie ſolchen zu Muthe iſt / 
| die ihrer eignen Gefahr Durch andrer Leute Mord vor⸗ 

kommen muͤſſen. | | 
Pferde fiehlen und Geldsfchlagen waren alfo zwey 
Dinge , die mir nicht gerathen oder anftehen wollten, 
ließ dannenhero gänzlich davon ab. Weine Verrich⸗ 
tung ſchien von einer andern Gattung zu ſeyn; denn 0 
ob gleich auch Gefahr genug dabey vorhanden, fo ſchil⸗ 
te ſich Die bisher getriebene Art doc) beffer für mich, hats 
te mehr Kunſt⸗Griffe noͤthig, und gab mehr Gelegen⸗ 
beit ſich heraus zu wickeln, wenn man ja einmal ertops 

pet wuͤrde. | | 
Mirgefchahen auch zu dieſer Zeit viele ar 
u 
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mich mit einer Parthey Einbrecher u verbinden; allein 
ſolche ftunden mir auch nicht an, eben ſo wenig, als das 
Münzen. Ich traff zween Kerls und eine Fran an, 
deren Hanbiwerkes mar , fic) durch Kift In die Häufer 
su ſchleichen: mit biefn hatte ich ed gerne einmal gewa⸗ 
get , aber es waren ihrer fhon drey , und mollten ſich 
nicht vertheilen, hergegen war es mir ungelegen , mit fo 
vielen zu thun zu haben: alfo ward aus unſter Verei⸗ 
nigung nichtes, und ſie bezahlten ihr nechſtes Unterfan⸗ 
gen ſehr theuer. 
Hernach ſtieß mir ein Weib auf, die mir offt etwas 
von ihren gluͤcklichen Streichen erzehlet hatte, welche 
ſie an der Waſſer⸗Seite auszuuͤben pflegte. Ich trat 
mit ihr in Compagnie, und wir trieben unſern Handel 
mit ziemlichen Vortheil. Eines Tages kamen wir 
unter etliche Hollaͤnder, bey St. Catharinen, unter dern 
Vorwand, Waaren zukauffen, die man heimlich an 
Land gebracht hatte. ch befand mich 2 oder dreymal 
ineinem Haufe , wo wir eine groffe Menge verbotener 
Waagren antraffen , und mein Samerade brachte eins 
ften 3 Stück ſchwarzer Holländifcher Seiden davon, 
Die was rechtes eintrugen , welches wir unter einander 
theilten. Uber ſo manchen Gang als ich allein that, ſo 
manches mal kam ich leer zu Hauſe: deswegen woll⸗ 
» teich ferner nichts damit zu thun haben. Ich war auch 
fhon fo offt da geweſen, daß es Verdacht erweckte. 
Dieſes beſchaͤmte mich ein wenig, fo dag ich mir vor⸗ 
nam,ettvas anders, mit vechtem Ernſt zu fuchen : Denn 
ich war nicht gewohnt, fo offt ohne Beute heim zu kom⸗ 
mer. Ich Fleidete mich Demnach des folgenden Tas 
gesganz ſchoͤn, und fpagierte nach dem, andern ng | 
Br i4 


u 


der beruͤchtigten Moll Flanders. 349 


der Stadt: ich ging über die Boͤrſe am Strande; dach⸗ 
te aber nicht, daß ic) alda was antreffen wuͤrde, mie auf 
einmal das Volck zuſammen lieff, und alle Kramer 
in den Laͤden aufſtunden, um zu ſehen, was da zu thun 
wäre ? Eine groſſe Herzoginn kam auf die Boͤrſe, und 
man fagte, daß die Königinn vorbeyfahren wuͤrde. Sch 
ftellte mich) hart an einem Laden, mit dem Mücken gegen 
den Zahl, Tifch, als ob ich dem Gedraͤnge ausweichen, 
| und warten mollte,bis eg vorüber. Ich warff indeſſen 
| die Yugenauf ein Stuͤck Spigen , fo Die Grau des Las 
dens einigen Käuffern vorwieſ, Dieneben mir ſtunden. 
Die Frau im Laden aber, fammt ihrer Magd waren 
dermaffen begierig,die anfommende Königinn zu fehen, 
und zu erfahren , bey. welchem Laden fie ftille halten 
wuͤrde, daß ich Gelegenheit fand, ein Papier voll Spis 
gen bey mir zu ftecken , und richtig davon zugeben, Das 
durch denn die Kramer⸗Frau ihren Vorwitz, nach der 
Koͤniginn zu gusfen,theuer genug bezahlte. 
Ich entfernete mich von dem Laden, als od mic) das 
Gedrtaͤnge wegſchoͤbe, mifchte mich auch felbft mit dar⸗ 
| unter, und ging zur andern Thür der Boͤrſe hinaus: 
kam alfo davon ‚.ehe die Spitzen vermiſſet wurden. 
Welil ic) aber beforgte, man mögte mich verfolgen,nam 
ich eine Haur⸗Kutſche, Die eben da hielt, feßte mich bins 
ein, machte Thuͤren und Fenſter zu,und hielt mich ftille, 
Kaum hatte ich ſolches gethan, da fahe ich die Magd 
der Spitzen⸗Haͤndlerinn, nebft 5 oder 6 andern in det 
Gaffen herum lauffen und ſchreyen, als ob fie befeflen 
wären, Sie vieffen aber nıht: Halt den Dieb: 
denn niemandlief weg. Doc) hörte ich die Worte, 
geftohlen/ und Spiggen/ etliche mal, ſahe auch, gr 
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die Magd die Hände runge, aufund niederrennte, ud 
fich ſtellte, als ob fie wild germorden ware. DerKu 
(cher, den ich gemiethethatte,, mar eben im Begriff aul 
den Sitz zu ſteigen; er mar aber noch nicht ganz hin, 
auf, und die Pferde gingen nochnnicht, fo, daß mir herr 
fihangft wurde, Mittlerweile Friegte ich die Spigen 
berbor, und legte fie zurecht, Damit ich fie allenfalls aus 
dem Border, Schlage , welchen man recht hinter den 
Kutſcher⸗Sitz oͤffnen Bann , hinausmwerffen kunnte; 
ober zumeiner groffen Freude waͤhrte «8 Eaum. eine 
Minute, da fing der Wagen anzu fahren, nemlich, ſo⸗ 
bald nur der Kutfcher aufgeftiegen war, und den Pfet⸗ 
den zugefprochen hatte. Er fuhr brav zu, und ich brach⸗ 
te mein erworbenes Gut zu Daufe , welches beynahe 
hundert Thaler werth war. | | 
Des folgenden Tages legte ich mich abermal wohl 
an, doch mit ganz verfihiedenen Kleidern,und ging den 
felben Weg; allein es ftieß mir nichtig auf, biß id In 
St. James Parblam Ich fahe daſelbſt eine Men 
ge vornehmer Damen, die fpazieren gingen; unferans 
dern wurde ich einer jungen Fräulein gemahr, etwan 
12 der 13 Jahr alt, welche eine Schwefter, wie ich 
glaubte, von 9 Fahren bey ſich hatte. Schbemerkte, 
daß die Ältefte eine fehöne.güldene Uhr, inglelchen eine 
gute Schnur Perlen trug, und daß fie einen Diener in 
Livree bey ſich hatten. Wie es aber nicht gebraͤuch⸗ 
lich iſt, daß die Diener im Spazieren hinter ihrer Derv 
ſchafft hergehen, fo nam ich in acht, daß befagter Laquai 
ſill ſtund und zuruck blieb, da denn die alteſie Fräulein 
zu ihm ſagte, er ſollte ſich eben an dem Orte wieder fin⸗ 
den laſſen, wenn fr ihren Spazier⸗Gang wuͤrden ver⸗ 
richtet haben. Wie 
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Wie ich nun hörte , Daß fie den Diener von ſich ließ, 
nabete ich mich zu ihm, und frug, wer Die Eleine Fraͤulein 
ſey? Sch hielt ein Eurges Gefprach mit ihm über die Ar⸗ 
tigkeit der beyden Kinder, wie angenehm die Altefte fey, 
und welchen ſchoͤnen Gang fie habe, wie edelmüthig 
und ehrbar fie thue, und dergleichen. - Der einfältige 
Schoͤps ſagte mir gleich ‚fie fen des Ritter Thomas 
: = = ans Lfierälsefte Tochter: babe groß Geld 
und Gut 5 Die Mutter ware noch nicht in. der Stadt ; 
die Kinder aber logirten bey, des Ritter Willhelm 
: = = Öemahlinn,in,der, Suffolck⸗Straſſe, und 
ein Hauffen mehr. Nemlich, fie. hätten ein junges 
Mädgenund eine Alt⸗Frau ihnen aufzumarten ; des 
Ritter Thomas Rutfche, der Kutſcher und er felbft ſtuͤu⸗ 
den ihnen auch zu Dienſten, und die junge Sräulein da 
regiere daß ganze Haus , fo wohl bieralsdaheim; in 
Summa, der Kerl ſagte mir Zeuges genug zu meinem 
Vorhaben. | i 

Ich war wohl gekleidet, hatte meine guldene Uhr 
nicht weniger, als ſie: verlleß derowegen den Laquaien, 
und ſtellte mich mit dieſen Fraͤulein in einem Rang, 
nachdemich fo lange gewartet hatte, biß fie einmal auf 
und nieder gegangen waren. Ich gruͤſſete Die aͤlteſte 
und nannte ſie Fraͤulein Betty: frug, ob ſie neulich 
bon ihrem Herrn Vater Briefe empfangen hatte? wie 
bald,die Frau Mutter in die Stadt kommen würde? und 
tote fich Doch Diefelbe befinde? - Ä 
Sich redete mit ihr fo vertraulich von der ganzen Fa⸗ 
milie, daß fie nicht anders denken Funnte, ich kennete fie 
alle miteinander fehe wohl, : Sch frug, marum fie aus⸗ 
ſpazierte, ohne Frau Chime ben fich su haben C .- 
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twarder Alt-Frauen Name) und Acht auf die Fur 
fein "Judich zugeben. (Denn fo hieß die Fleine Schu 
fter.) Darauf ſchwazte ich ein langes und breites mit 
ihr von diefer Schweſter, wie hübfch , mie artig fiefen, 
ftug auch, ob fie Sranzöfilch gelernet hatte? und raus 
fend dergleichen Kleinigkeiten, Indem kamen die Koͤ⸗ 
niglichen Trabanten, und jedermann lief den König {u 
ſehen, weicher fich ins Parlament begab. 

Die Damen verfügten fich alle nach derfelben Si 
ten, und ich hub die eine meiner Fräulein auf den Rand 
der Schranken, damit fie über alle hinſehen Funnte; die 
andere aber nam ich gar auf die Arme. Inzwiſchen 
fiſchte ich Die güldene Uhr von der Fräulein Betty ſo 
rein weg, daß fieesimmer merkte, bis das Gedraͤnge 
voruͤber, und fie ſchon wieder mitten im Spatzier⸗Gan⸗ 
ge war. | 

So lange wartete ich nicht, fondern nam meinen Ab⸗ 
ſchied unter Dem Gedraͤnge, und fagte,als in Eil; meine 
merthe Fräulein Betty / nehmt dod) eure feine Schwu 
ſter wohl inacht. Ach that, als ob mid, das Gedraͤngt 
bon ihnen hinweg riß, und als ob ich mich ungerne ent 


fernete. | u. wi 

In ſolchen Fallen iſt der Lerm gleich vorbey, und der 
N agleer, fobaldder Kdriig weg; allein, weil allemal 
ein groſſes Lauffen und Geraͤuſche vorgehet, indem Aus 
genblich,da der König erfcheinet,fo ließ ich meine beydın 
— nachdem mir det Streich gegluͤcket, ebenin 
olchet Verwirrung, und ging mit dem Gedraͤnge fort, 
als ob ich den Koͤnig noch einmal ſehen wollte, bis id 
endlich an den Durchgang kam, welcher damals nad 
dem Heu⸗Markt führte. Dofelbit nam ich einepau 
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Rutfche und rollte zu Haufe; mußaber bekennen, daß 
r = Fraͤulein Betty die zugefagte Viſite annoch 

uldig bin. : “= 

Ich war zwar erftlich gefinnet , bey der Sräufein 
Betty fo lange zu bleiben, biß,fie die Uhr würde miffen, 
nd fo Dann mit ihreine hefftige Klagzu führen. Mein 
Nfehen ging dahin, ich wolte mit ihr zu Haufe fahren: 
nn fie war von meiner Gefellfehafft ſchon Bermaffen 
ingenommen, daß ich mir vorſtellte, es fey ein leichtes, 
je Sache noch weiter zu treiben, und zum wenigften die 
Perlen⸗Schnur auch zu bekommen; allein wie ic) bes 
rachtete, Daß mid) andre Leute für verdächtig halten, _ 
ind im Nachfuchen Die Uhr bey mir finden moͤgten, ob 
Jeich Das Kind Fein Arges Daraus hätte, ſo wehlte ic) 
das ſicherſte, und fpielte Reiß aus, 

Hernach habe ich zufälliger Aheife vernommen , daß 
ie Sraulein,fo bald fie Die Uhr vermiſſet, ein groſſes Ge⸗ 
ſchrey indem Park erreget, und ihren Diener bin und 
ſer geſandt habe, mich zu finden: denn fie hatte mid) 
Iemfelben fo genau befchrieben , Daß er merken mufte, 
ch fey eben diejenige, mit der er fo lange geſchwatzet, und 
die ihm die Kuͤnſte abgefraget hatte. Aber ich war 
weit genug von dannen, ehe die gute Fraͤulein ihren 
Diener ruffen, und ihn den benötbigten Unterricht ers 
heilen Bunnte, | 

Nach dieſem hatte ich eine Begebenheit die von gang 
andrer Art war, alsalle vorige. Sie fiel ineinem 
Spiel⸗Hauſe vor, nahe beym Covent⸗Garten. 

Ich ſahe verſchiedene Leute daſelbſt aus und einge⸗ 
hen, und ſtand eine Zeitlang in dem Thor⸗Wege mit 
iner —— —— 

| n⸗ 


\ 
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GPL SEA EERRÄESTRER ER 
hinein, der etwas mehr, als andere, zu bedeuten han 
mufte. Denfelden frug ich: ob es feinem Srauenin 
mer erlaudet ſeh, hinein zu gehen. O Ja, Madan, 
fagte er; auch zu ſpielen, wenns euch beliebet. Das meh⸗ 
ne ich eben, ſprach ich: da er ſich denn gleich etbot, mich 
einzuführen, wenn ich Luft halte. Ich folgieihm biß 
an die Saal⸗Thuͤr, alwo er nur hinein ſah, und umn 
ſprach: Sehet da, Madam, do ſitzen die Spieler, M 
r I ennet ihr ankommen. ch guckte auch hinein, und 
forach zu meiner Gefaͤhrtinn: Hier find lauter Mann 


Perſonen, ich mag es nicht wagen. Alſobald rief ei 


ner von denanmefenden: Herein, herein, Madam, 
bier find lauter 2 A ihr fend ihnen willlom⸗ 
men und moͤgt fegen, fo viel und fo wenig, als iht ſelbſt 
wollet. Ich ging ein wenig naͤher, und ſahe dem Spielt 
zu: da brachte mir jemand einen Stuhl, aufwelchen 
ich mich ſetzte, und das Wuͤrffeln wahr nam. Zald 
daranffagte ich zu meiner Gefährtinn : kommt, loßt 
ung gehen, die Herren ſpielen für uns zu bad). 
Jedermann bezeigte fich fehr hoͤfflich gegen ung , und 
einer unter ihnen machte mir Muth, indem er fich erbat, 
daß er füralles Unrecht, fo mit gefchehen wuͤrde, ſelbſt 
einitehen wollte. Ich hoffe, ſagte ich, Die Herren wer⸗ 
den fein Srauenjimmer betriegen; aber dod) Mag X 


es nicht wagen. Inzwiſchen zog ic) einen Beutel il 


Gold hervor, damit fie fehen follten, daß es mir dan 
nicht mangelt, 

Hirnad) faß Ich noch eine Zeitlang ſtille, bigein 

von ihnen ſcherzend zu mir fagte : Ich fehe wohl, M 

dam, daß ihr furchtfam feyd, fuͤr euch ſelbſt zu fegen: I 

bin allemalmit dem Frauenzimmer glücklich gench 
| 
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ihr follt für mich zuſetzen, wenn ihr es nicht für euch ſelbſt 
wagen wollet. Ich erwiederte, daß es mir leid feyn 
wuͤrde, wenn ich ſein Geld verſpielen ſollte, ungeachtet 
ich ſonſt auch eben nicht ungluͤcklich zu ſeyn pflegte; aber 

das Spiel ſey fo hoch, daß ich mein eigen Geld dara 

nicht wagen duͤrffte. 
Wohlan, ſagte der Cavallier, hier find ro Guineas, 
ſetzet dieſelbe für mich. Ich nam das Geld und ſetz⸗ 
te; er aber ſahe nur zu. Ich ſetzte ein oder 2 Guineas 
auf einmal, und verlohr ſie. Da kamen die Wuͤrffel 
an meinen Nachbarn, und der vorige Cavallier gab mir 
noch 10 Guineas, und wollte haben, ich fellte 5 zugleich 
aufſetzen, welches ich that, und dieſelbe fuͤr ihn gewann. 
Solches gefiel ihm, und er verlangte, ich ſollte nun ſelbſt 
werffen, welches ein kuͤhnes Unterſangen war. Es 
ging mir aber ſo gut von ſtatten, und ich blieb ſo lange 
am Wurff, biß ich ihm ſein Geld wieder gewann, und 
eine ganze Handvoll Guineas in meinem Schooß hat⸗ 
te: denn ich hielte nur zween oder Dreyen, und nicht als 

len, bey jedem uf. , - — 

ie es fo weit gerathen war, bot ich den Covallier 
alles gewonnene Gold an, denn es gehoͤrte ihm von 
Rechtswegen zu, und mar fein Gewinn, Ich verlang⸗ 
te, er ſollte nunmehr für ſich ſelbſt ſpꝛelen, weil ich das 
Spiel nicht zum beſten verftünde. Er lachte, und ſag⸗ 
te, wenn ich nur gluͤcklich waͤre, kaͤme es nicht darauf 
an, ob ich das Spiel verſtuͤnde, oder nicht; ich ſollte aber 
ja bey Leibe nicht aufhoͤren. Inzwiſchen nam er doch 
die 15 Guineas, erſten Einſatzes, heraus, und hieſ mich 
mit den uͤbrigen ſpiclen. Ich wollte haben, er ſollte 
den Reſt zehlen; allein er — es nicht zugeben, 
— »2. ern 
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dern ſagte, er fähe mich fürehrlich an, und es bringe ger 
meiniglich Ungluͤck, wenn man feinen Vorrath zehle: 
ich ſollte nür fortſpielen. 

Ich verſtund das Spiel ſehr wohl / ob ich mirs gleich 
nicht merken ließ / und ging behutſam zu Werke / damit 
ich einen guten Vorrath in meinen Schooß behalten 
moͤgte / aus welchemich zumeilen einige Stücke heimlich 
indie Tafchen ftecfte ; Doch fo unvermerkt / daß es nie⸗ 
mand ſehen kunnte. 

Ich ſpielte lange / und hatte gutes Gluͤck für ihn. Zus 
letzt da der Wurff an mich kam / ſetzten ſie mir alle ſehr 
hoc) / und ich hielt es ihnen fo langes bis ich bey nahe 80 
Suineaseingeftrichen hatte Davon ich Doch mehr / als 
die Helffte/ bey dem legten Wurff / wiederum einbuͤſſete. 
Wie ſolches geſchehen / ftand ich auf Denn mir war ban⸗ 
ge, daß ic) alles verliehren wuͤrde / und ſprach zu meinem 
Cavahier / er ſollte nun kommen / Bas Geld nehmen / und 
ſelber ſpielen: denn ich) hätte bisher Das meinige dazu 
ziemlih wohl gethban. Er wollte / ich follte mehr 
fielen ; aberes war ſpaͤt / und ich bat mich zu ent⸗ 
fhuldigen. Wie ich ihm nun das Geld überreichte 
zehlte ich ſolches / und es fanden fi) 63 Guineas. Ich 
wuͤrde uͤber 100 gewonnen haben / wenn es der letzte 
Wurff nicht gethan haͤtte. Er wollte das Geld nicht 
eher nehmen / ich hätte denn mit eigner Hand etwas für 
mich / nach meinem Gefallen / davon genommen. J 
ſchlug ſolches ab / und ſchwur / ich wollte ſelber nichts 
nehmen ; ſondern feinem Willen alles anheim fſtellen / 
falls er mir etwas davon zuwenden wollte. 

Wie die uͤbrigen Herren ſahen / daß wir deswegen 
mit einander ſtritten / ſprachen ſie zu ihm / er ſollte mir 
alles geben; aber / Das wollte ich durchaus nicht anneh⸗ 


€ 
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men Da fagteeiner zu ihm / er ſollte es mit mir thei⸗ 
len man muͤſſe bey dem Srauenzimmer Peinen Vorzug 
haben. : Diefer Rath war aut :ich befam 30 Guineas / 
ohne Die 43 / Die ich heimlich weggeputzet hatte / welches 
mir doch leid war / weil er ſich ſo freygebig gegen mir 
bezeigte. | 

Alſo fehied ich von ihnen, und brachte 73 Guineas zu 
Hauſe / worüber ſich meine Hoffmeiſterin verwunderte / 
weil ſie nicht gedacht hatte / daß ich ſolch Gluͤck im Spie⸗ 
In haben würde, Sie rieth mir aber / ich ſollte es nicht 
mehr wagen: ich folgte ihrem Rath / und kam den Spie⸗ 
lern nicht wieder. Denn es war mir ſo wohl / als ihr 
ſelbſt / dekannt / daß ich / durch Die Luft zum Spielen / leicht⸗ 
dieſes / und alles was ich ſonſt beſaß / verliehren 

unnte. | 

Das Hlück hatte mich bisher fo angelacht / und ich 
war / ſammt meiner Alten ( dieallemalihr Antheil be⸗ 
kam) fo reich geworden / daß dieſe wuͤrklich Die Meinung 
hegte / wir muͤſten nun aufhoͤren / weil das Spiel am be⸗ 
ſten ſey / und uns vergnuͤgen / mit demjenigen / ſo wir hat⸗ 
ten. Aber ic) weiß nicht / welcher Unftern mid) führte: 
denn ic) war. nun eben fo traͤg diefem Wink zu folgenz 
als fie vormals geweſen da ich ven Vorſchlag that. 
Wir lieſſen demnach/ zur unglücklichen Stunde, Die gus 
ten Sedunfen vo: Diefesmal wieder fahren ; ich wurde 
hergegen viel harter und verweaner / als vorhin / und 
mein Name berühmter / als aller Spik- Buben ihre,die 
vor mir geweſen ſind. 

Bisweilen fpielteich einen Streich zweymal / welches 
wieder unfre Kegeln laͤufft; und dennoch gerieth er mir. 
Allein ich harte immer eine andere Geſtalt / und befliß 
mich / ſo offt ich gusmarſchirte / jn einer nenen Figur zu 
erxſcheien. 93 | Es 
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. Es wur nun eine folche Jahrs⸗Zeit / da die meiften 
Edelleute aus der Stadt gingen; Tunbridge/ Epſom 
und andere Dirter hergegen von Leuten geftecft voll wa⸗ 
ven. In London fahr es ganz puͤnne aus / und unfer 
Handel fühlte e8 eben fo wohlsals andre. Dieſes war 
Urſache / daß ich mich an eine gemiffe Bande hing / die alle 
Jahr gewohnt / auf den Jahr⸗Markt nach Sturbrid⸗ 
ge zu ziehen / und von dannen nach Bury⸗Markt in 
Suffolck. Wir verſprachen ung hieſelbſt einen groſ⸗ 
fen Fang; wie ich aber ſahe / welche Beſchaffenheit es 
hatte / wuͤrde jch des Dinges gleich muͤde. Denn wenn 
ich die klare Beutelſchneiderey ausnchme / fo war fait 
‚ nichts zu thun / das der Moͤhe werth gewefen wäre, 
ern man quch gleich. was erbeuter hatte/ fo war es fo 
leicht nicht wegzubringen / noch fo mancherley Gelegen⸗ 
heit für unſer Gewerbe, als in London. Alles / was ich 
von der ganzen Reife hatte / wa eine guͤldene Uhr / Die ich. 
auf dem Jahr⸗Markt zu Bury erhaſchte / und eine klei⸗ 
ne Parthey Leinwand / fo mir zu Cambridge in die 
Haͤnde fiel/ und Urfache wars Daß ich den Ort verlaſſen 
mußte. In £oudon waͤre mir der Streich nicht anges 
gangen / denn er geſchah aufeine Art / diedorten ſchon 
alt und bekannt genug war; allein auf dem Lande ließ 

es ja) ſchon thun / da mans nicht beſſer wuſte. So 
ging es aber zu. RUE: | 

*AIch kauffte bey einem Leinwand, Händler / nicht im 
Mark / ſondern in ver Stadt Cambridge / ſo viel Hol⸗ 

laͤndiſcher / feiner Leinwand / und andre Sachen / die ſich 

ungefehr auf 7 Pfund belieffen. Wie der Kauff ges 

ſchloſſen / erfuchte ich den Kauffmann daß er mir foiches 

nach eıner gewiſſen Herberge fenden mögte / 100 A des 
| or⸗ 


= 
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Morgends eingezogen / als ob ich Die Nacht daſelbſt 
bleibenwollte. | | 

Och benennete eine Stunde/ wenn ich su Haufe ſeyn / 
und ihm das Geld zahlen wollte. Er fandte die Sa 
chen zurbeftimmten Zeit / und ich ftellte ein Weib / aus 
meiner Zunift/ für die Kammer⸗Thuͤr hin / welche dem 
jungen Menſchen / der das Packer brachte’ fagen muftey 
ich hatte mich eben ein wenig niedergelegt / und feyim 
Schlaf gefommen ; wenn er aber Die Sachen nur da 
laſſen / und in einer Stunde wieder anfprechen wollte, ſo 
würde ich bey Der Hand ſeyn / und ihm das Geld zahlen. 
Der Burſche machte nicht Die geringfte Schwierigkeit / 
fondern ließ den Bündelda / und ging fort ; ich herges 
gen machte mich in einer halben Stunde mit allem was 
hatte, unſichtbar; miethete noch deffelbigen Abende ein 
Herd, famt einem Mann der vor mir her / nach New⸗ 
Markt ritte / von waͤnnen ich einen Platz nach Ed⸗ 
munds-Hury in der Land⸗Kutſche nam / und daſelbſt / 
wie geſagt / nichts anders ausrichtesg/ als daß id) in einer 
Dpera eine guͤldene Uhr bekam / welche — 
mer an der Seite hatte / die uͤbermäſſig luſtig / und ein 
wenig berauſchet war; dadurch ſie mir denn die Arbeit 
um ein merkliches erleichterte. 

Mit dieſer kleinen Beute begab ic) mich nad) Ipf⸗ 
wich/ und von da nacher Harwich / wo ich mich in eine 
Herberge legte / als wäre ich neulich aus Holland anges 
langetsnicht zweifelnd / es wuͤrde unter den Freunden / die 
daſelbſt an Land ſtiegen / wohl etwas für mich zu erha⸗ 
ſchen ſetzen. Ich fand aber / Daß fie durchgeh ndg feine 
Sachen von Wichtigkeit bey ſich führten / ohne was et⸗ 
tainihren Kuffern oder in den Koͤrben ſieckte / welche 

4 | allzeit 





360 | Die Begebenheiten 


allzeit von den Dienern genau beobachtet wurden. 
Dem ungeachtet befam ich Doch eines Abends einen von 
ſolchen Kuffern / und brachte ihn aus der Kammer / Die 
dem Herrnangewiefen war / woſelbſt aber der Diener 
eben intieftem Schlaf auf Dem Bette lag, und fich vier 
leicht befoffen hatte, 

Meine Kammer / und diefes fremden Deren feine/ 
ftieffen hart aneinander. - ‘Da ich nun das ſchwere 
Ding mit viele Mühe aus feiner Kammer in meine ges 
ſchleppet hatte / ging ich hinaus auf die Gaſſen / um zu fer 
hen / ob ich es füglich wegbringen laflenfunnte, Ich 
wanderte lange herum / ſahe aber keine Gelegenheit dazu / 
weder den ganzen Kuffer / wie er da war / noch auch die 
darinn enthaltene Sachen / auf die Seite zu ſchaffen. 
Demnach kehrte ich um / und war Willens / es alles 
wieder an den Ort zu bringen / wo ich es gefunden hatte. 
Eben in demſelben Augenblick hoͤrte ich einen Kerl ruf⸗ 
fen / daß man fort machen und zu Schiffe gehen ſollte / ehe 
die Fluch vorbey. Ich frug den Kerl / zu welchem 
Schiffe er gehoͤre? Er fprach ; zudem Schr Bot nach 
Ipſwich. Ich frug abermal / wenn es abginge ? ex 
antwortete; viefen Augenblick / und ob ich mit wollte? 
Ich ſagte ja / wenn er ſo lange warten koͤnnte / bis ich 
meine Sachen holte. Wo ſind eure Sachen! frug er, 
Ich zeigte ihm die Herberge / und er erbot ſich dieſelbe ab⸗ 
zuͤholen / und fuͤt mich ins Bot zu bringen. 

Ich nam ihn mit mir nach der Herberge / und fand die 
Leute daſelbſt ſehr beſchaͤfftiget / weil eben dag Packet⸗ 
Vot von Holland / und zwo Kutſchen mit reiſenden Leus 
ten von ondon / zugleich angefommen waren, Diefe 
wollten ſich in ein ander Packet⸗Bot nach Holland bes 





geben? 
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geben/ und die aus Holland fo ebenangelangten Paſſa⸗ 
giers ſollten mit den Kutſchen des folgenden Tages nad) 
London gehen, In diefem Tumult machte ich meine 
Rechnung richtig / und fagte der Wirthinn / ich hatte eine 
Gelegenheit gefunden / meine Reiſe zu Waſſer fortzu⸗ 
then, a. . 

Die Bote find hübfch groß / und man findet barinn 
für Die Reiſende von Harwich nach London/ gar gute 
Bequemlichkeit. Und ob man fie gleich alle Bote nen⸗ 
net / welches ſonſt auf der Themſe nur Fleine Dinger von’ 
ein oder zweyen Rudern ſind; ſo moͤgen doch in beſag⸗ 
ten Fehr⸗Boͤten wohl zwanzig Perſonen und 10 bis 15 
Tonnen Güter Raum finden / und Die See halten, 
Alles Diefeg hatte ich des Abends vorher erfahren, da ich 
mich Der verfchiedenen Wege erkundigte / die man nad) 
London nehmen kunnte. F | 

eine Wirthinn war fehr freundlich / nam mein 
Geld / und wurde eben von jemand anders geruffen; 
denn Das ganze Hauß war in groſſer Unordnung / welche 
mir dermaſſen zu flatten Fam / daß ich mit meinem 
Boots⸗Kerl hinauf in die Kammer ging’ ihm den Kufe 
fer gab / nachdem ich Denfelben vorher mit einer alten 
Schürze ummunden hattesund mit ihm gerades Weges 
zu Schiffe gings ohne daß uns ein Menfch das geringfte 
ſagte. Den befoffnen Laquaien betreffend / fo ſchlief 
derfelbe immer fort / und fein. Derr faß mitden andern 
Fremden zur Tafel / war luftig und guter Dinge/ unten 
im Haufe. Ich Fam alfo gang Jäuberlich mut dem 
Kuffer nad) Ipſwich 7. und weil ich inder Nacht aus⸗ 
fuhr, fo wuſten die Leute im Haufe anderft nicht / als daß 
ich mit dem Fehr⸗Bote yon Sarwich nad) Aonden Bi 
reiſet. PT Au 
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Zu Ipſwich plagten mich Die Zoll⸗Einnehmer / wilhe 
DenKuffer anhielten / ihn oͤnen und viſitiren wollten. X 
ſagte ihnen / es ſollte mir ſolches nicht zu wieder feyn, 
aber mein Mann habeden Schlüffei bey fih / und ſey 
noch zu Harwich. Dieſes fagte id) Deswegen / Damit 
es niemand fremde vorkommen moͤgte / wann / bey Eroff⸗ 
nung des Kuffers / befunden wuͤrde / daß ſolche Sachen 
darinn / die mehr einer Manns/ als Frauens⸗Per ſon an⸗ 
ſtaͤndig. Da ſie nun feſt darauf beſtunden / der Kuffet 
muſſe geoͤffnet werden / ſo ließ ich mirs gefallen / daß das 
Schloß weggebrochen würde / welches auch wenig 
Muͤhe koſtete. 
Siie fanden darinn nicht dasjınige fo fie ſuchten: 
denn der Kuffer war ſchon einmal viſitirt worden; ich 
aber traff verſchiedenes an / das mir lieb war / abſonder⸗ 
lich einen guten Beutel mit Franzoͤſiſchen Piſtoletten/ 
einige Hollandifche Ducatons / oder Neichsthaler : dag 
übrige beitund in 2 Perufen/ / gemachtem Linnensgeug/ 
Scheermeſſern / Seiffe / wohlriechenden und andern 
Sachen / die einer Manns⸗Perſon noͤthig find / welches 
gleichſam meinem Mann gehörte, | 
Der Morgen brach nunan ; aberes warnoch nicht 
licht / und ich wuſie wahrlich nicht / wohin ich meinen 
Lauf richten ſollte. Denn ich ftellte mir ſchon vor Daß 
fie mir des Morgends nachfegen / und vieieicht wit Tem 
Kuffer antreffen mögten. Tram derowegen den Schluf/ 
mit meiner Beute, irgendwo in ein Wirths⸗Baus zu 
gehen’ das beſte aus dem Kuffer auszuklauben / und dit 
übrigen Lumpen zurück zu laſſen. Sch gab es inzwiſchen 
der Wirthinnin Verwahrung / mit Bitte den Kuffet 
wohl in acht zunehmen / bis ich roieder kommen wuͤrde 
und ging auf der Strafen herum. — 
it 
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Wie ich nun weit genug von der Herberge entfernet 
mar, begegnet mir ein altes Müttergen , dieeben ihre 
Thuͤr aufgemacht hatte: mit Derfelben fing ich an zu 
ſchwatzen, und frug fie um verfchiedene Sachen, die 
zwar mein Vorhaben nicht entdecken, mir aber doch 
Unterricht geben kunnten, wie die Stadt gelegen, und 
auf meiche Weiſe heraus zu fommenfey. Ach dieſem 
Geſpraͤch erfuhrich , daß diejenige Gaſſe, worinn ich 
mich befand, nach Hadley fuͤhrte; eine andere aber 
um Waſſer; die dritte zum Markt, und endlich zeigte 
mir die Alte eine Gaſſe, die nach Colcheſter führte, wel⸗ 
bes der Weg nad) London mar, zu 

Ich erhielte bald die Trachricht , fo Ich verlangte, 
nemlich, welches der IBeg nach Londonfey, und ging 
tapfferdaraufloß. - Nicht, ale ob ich nach) London 
oder nach Eolchefter zu Fuße wandern wollte; fon» 
dern nur, damit ich in aller Stille aus TIpfwich käme. 

Ich ging Doch wohl zwo J drey Meilen, und traff 
einen Landmann an, der in ſeiner Haus⸗Arbeit war. 
Sch frug ihm erft ein und anders, Das nicht zur Sachen 
diente; fagte aber zulegt,mein Weg gehe nad) London, 
und weildie Land Rutfche ſchon beſetzt, haͤtte ich keinen 
Pag bekommen können; ob er mir nicht fagen mögte, 
wo ich ein Pferd miethen könnte , Das mid) und meinen 
Wegweiſer nah Eolchefter brächte ? der ehrliche 
Bauer fahe mic) ernfklic) an, und fprach in einer halben 
Minute kein Wort. Endlich Eraste erden Kopf, ein 
Pferd, ſagte er, Das euch felb andre nach Eolchefter 
bringe? eyja, gnddige Frau, es find Pferde genug 
für Geld zu haben. Sehr wohl, mein Freund , ante 
wortete ich, ohne Geld wird es auch nicht verlangt. 
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Über, fruger, wieviel wollt iht daran wenden? Ich 
weiß nicht, ſprach ich, wie ihr eure ‘Pferde bier ſchaͤtzet, 
dennich bin fremd, wie ihr fehet: indeſſen, wenn ihre 
mir ein Pferd verfehaffen Eönnet , fo bedinget es fo ges 
| — — ihr koͤnnet: ihr ſollt auch etwas fuͤr eure Muͤ⸗ 
t 4 en. » Je 
Das iftehrlich gehandelt, fagte der Bauer. Nicht 
fo gar ehrlich, dachte ich, wenn du mic) Eennen follteft. 
Ich habe, fuhr er fort, felbft ein Pferd, das zwo Perſo⸗ 
nen tragen kann, undes komt mir nicht daraufan,mwenn 
ich felbft euer Wegweiſer ſeyn fol, dafern es euch an⸗ 
ſtehet. O, ſagte ich, das iſt ein ehrlicher Mann, es ſoll 
mir lieb ſeyn, wenn ihr es thun wollet, und ich will euch 
geben, was recht iſt. Ey nun, ſprach der Bauer, ich 
verlange nicht mehr, als was recht iſt: wennich euch 
nad) Solchefter bringe , fo müft ihe mir sum wenigften 
s Shhillinge ( Sterl.) geben; denn ich merde die 
Nacht ausbleiben mäflen. | 
Kurz vonder Sache zu reden, wir wurden des Kaufe 
fes einig, und ritten weg, Wie wir aber auf dem We⸗ 
geinein Staͤdgen kamen, Bellen Namen ich zwar vers | 
geijen, aber fo viel behalten habe, daß es an einem Fluße 
lieget, ftellte ich mich, als ob ich fehr frank fey , und un« 
muͤglich weiter reiten koͤnne; fagte ihm aber, wenn er 
bey mir bleiben wollte, weil ich doch ftemd an dem Or⸗ 
te, ſo wollte ich ihm herzlich gerne ſeine Muͤhe und Zeit, 
auch ſein Pferd, ſo lange bezahlen. 
Dieſes that ich deswegen, weil ich wuſte, daß die an⸗ 
gekommenen Hollaͤnder mit Ihren Dienern deſſelbigen 
Tages, entweder in Kutſchen, oder mit Poſt⸗Pferden, 
auf der Reiſe ſeyn wuͤrden. Nun moͤgte mich — 


& 
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der befoflene Laquai, der fonft jemand von ihnen, zu 
Harwich gefehen haben, und mic) wieder kennen: Des 
rohalben befchloß ich, einen Tag vorbey gehen zu laflen, 
da fie alle miteinander in Londen feyn würden, . | 

Die Nacht uͤber blieben wir alfo in befagtem Staͤd⸗ 
gen, und Des Morgends war es auch nicht früh mehr, 
wie wirunsaufmachten: fo, Daß mir erfi um ro Uhr 
Vormittags zu Colchefter anfamen. Es war mie 
Feine geringe Freude , diejenige Stadt wieder zu ſehen, 

wo ic) fo manche vergnügte Stunde gehabt hatte, Ich 
forfchte fleiffig nach den alten Bekannten ,- die id) eh⸗ 
mals daverlaffen ; entdeckte aber ſehr wenig: denn fie 
waren entweder verflorben, oder anderswohin gezogen. 
Die jungen Graulein waren verheyrathet, oder nach Lon⸗ 
don gegangen; der Water und die Mutter, meine frühr 
jeitigen Wohlthaͤter, beyde todt, ingleichen der ditefte” 
Sohn,mein erſter Liebhaber, und hernach mein Schwa⸗ 
ger, um welchen ich mich am meiſten bekuͤmmerte. Er 
hatte aber zween erwachſene Soͤhne hinterlaſſen, wel⸗ 
che ſich in London zu wohnen begeben. 

Hier fertigte ich meinen Wegweiſer ab, und hielte 
mich 3 biß 4 Tage, unbekannter Weiſe, zu Colcheſter 
auf: nam hernach Platz auf einem offenen Wagen, 
weil ich mich in der Kutſchen von Harwich nicht ſehen 
laſſen wollte. Doch hätte es wahrlich fo vieler Vor⸗ 
ſichtigkeit nicht bedurfft, weil mich niemand, als die 
Wirthinn zu Harwich recht unters Geſichte geſehen 
hatte, und auch kaum glaublich war, daß ſie ſelbſt / da ſie 
mich nur ein einzigsmal, und zwar bey Lichte, in ſolchem 
Tumult, erblicket, mic) wieder kennen ſollte. 

Ich war nun wieder in Londen; und obich gr 
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bey der legten Begebenheit ein anfehnliches gemomen 
batte, ftund mir Doch Die Randftreichereny nicht mehr: 
ja ich waͤre nicht auf dieſe Weiſe mieder ausgereift, 
wenn ich auch gleich das Handwerk biß an das End 
meines Lebens getrieben haͤtte. Ich machhte meiner 
Hoffmeifterinn Die ganze Reiſe⸗Beſchreibung in wel⸗ 
cher ihr infonderheit mein Bang nach Harwich wohl 
gefiel. Sie zog hiebey in Betratht, dag ein Dieb, dur 
feinen Vortheil aus andrer Leute Verſehen ziehet, un 
auf ihre Nachläffigkeit beftändig lauret, unmuͤglich feh 
len koͤnne, zumal wenn er wachſam und unverdtoflnift, 
ein und andere Gelegenheit zu feinem Vorhabenju fin 
den: deromegen koͤnne es nicht anders ſeyn, ihmüfle 
allenthalben, wo ich nur hinkaͤme, etwas ausrichten, 
weil ich eine ſolche ungemeine Schaͤrffſinnigkeit hätte. 
Andern Theils, wenn man meine —3 — recht 
einſiehet, Fann fie ehrlichen Leuten ſehr nuͤtzlich feyn,und 
diefelben vorſichtiger machẽ, daß fie ein Auge im Nacken 
haben, wenn fie mit Fremden umgehen: denn es void 
ihnen fait allemal nachgeſtellet. Der vechte Nutzen 
und die Sitten⸗Lehre, fo aus meiner Hiftorie zugiehtn 
iſt, wird dem Verſtande und Urtheil des Leſers billig 
anheim geſtellet: ich bin nicht geſchickt zum Predigen. 
Indeſſen kann die Erfahrung einer voͤllig⸗ruchloſen und 
Bern Perſon jedem zur fattfamen Warnun 
jenen, 

Nun komme ic) zu einer abermaligen Veraͤndetun 
in meinem Leben. Nach meiner Heimkunfft hatteit 
weniger Gedanken, ats jemals, Bas Handwerk niedtt 
zulegen: denn Die lange Gewohnheit war nunmeh! 
ſchon zur Natur geworden, und Duschden sum, 
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gang erhärteteich ganz und gar; ob ic) glei) aus an⸗ 
drer Exempel hätte flug werden, und endlich Denken fols 
fen, es würde ein Ende mit Schreofen nehmen. 

Am erſten Weynacht⸗Tage ging ich, meinem Ge⸗ 
brauch nach, gegen Abend qus, zu ſehen, was vorfallen 
moͤgte. Ich kam zu eines Goldſchmidts Laden in Fo⸗ 
ſter⸗CLane/ und ſahe ſolche Lecker⸗Bißlein, Denen ich 
nicht wiederſtehen kunnte. „Im Laden war niemand, 
und es lag ſehr viel ee ne ‚ ſo wohl auf der Fen⸗ 
ſter⸗Bank, als auf dem Stuhl des Gefellen , welcher, 
wie ich glauhte, kurz zuvor hinaus gegangen feyn muſte. 
Ich ging kuͤhnlich hinein,und molte eben Hand anle⸗ 
‚gen: hätte auch alles wegnehmen und fortbringen koͤn⸗ 
nen, ehe jemand im Hauſe meiner wahr geworden waͤ⸗ 
te: aber ein Dienfifertiger Kerl, Der gegen über wohne . 
te, hatte mich hinein gehen fehen,und mufte merken, daß 
niemand im Laden war. Da kam er wie der Blitz über 

die Gaſſen gerennet, griff mich an, ohne zu fragen, wo⸗ 
hin oder woher ?und rieff die Leute im Haufe herbey. 

Ich hatte noch nichts im Laden angerühret ; fondern 
fo viel Verſtand / wie ich nur den Schatten eines herübers 
lauffenden faher daß ich mit dem Fuß hart auf dem Bo⸗ 
den fließ und ftampffte/ ja eben rufen wollte / wie mich 
der Kerl anpackte. | | 

Mein Muth war allemal am groͤſſeſten / wo es am ges 
fährlichften herging / und ich gab alſobald vor / Daß ic) ges 
kommen ſeh / ein halb Dutzend ſilberne Loͤffel zu kauffen. 
Zu meinem Gluͤck war es eben ein Laden / wo nicht nur 
gearbeitet; ſondern auch) verkauffet wurde. Der Kerl 
- Der mich anfaffete, achte Darüber und wuſte ſich viel mit - 
dem Dienit- welchen er feinem Nachbarn geleiftet 
hatte : wollte demnach kurzum haben / DaB ich — 

| | auf⸗ 
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Kauffenss  fondern Stehlens halber in den Faden 
gekommen / und machte einen Lerm von der andern 
Welt / daß die Leute ausallen Ecken zufammen licffen. 
Der Herr des Haufes war indeflen von der Nachbar⸗ 
ſchafft geholet worden / und ich fagte ihm / es diene zu 
nichts / ſolchen Lerm zu machen / und an diefem Orte zu 
difputiren ; der Kerl da befchuldigte mich’ ic) ſey zu 
Stehlen gefommen/ und das müfle er vor dem Richter 
erroeifen/ dahin ich gu gehen verlangte / werin er mir Ge⸗ 
ſellſchafft leiften wollte / ohne weitern Wortwechſel: 
denn ich fahe ſchon / daß ich dem Kerl obfiegen wuͤrde / der 
mich angegriffen hatte. 
Der Herr und die Frau im Haufe waren inder That 
nicht fo hefftig wieder mich als der Kerl von der andern 





Seite. Der Goldſchmidt ſagte / es Eönne wohl ſeyn / ſo 


viel ihm bewuſt / daß ich ohne boͤſes Vorhaben in den 
Laden gekommen; allein / es ſey doch verdaͤchtig in ſolchen 


Laden zu gehen / wenn niemand darinn iſt / und er fönne 
nicht umhin / feinem Nachbarn von der andern Seite 


Dankzufagen auch zu befennen / daß fein Verfahren 


mit mir nicht ohne Grund geweſen. Dennoch / fügte 


erhinzu / kann ich auch nicht behaupten / daß ihr eiwas 
habt wegnehmen wollen / und ich weiß gewiß nicht / was 
ich bey der Sache thun fol. Das waren feine Worte 
ungefehr ; ich aber drang Darauf/ mit ihm zum Richter 
zu gehen’ alwo ich williglich nachgeben würde, dafern 
mir etwas von einem boͤſen Vorhaben uͤberwieſen wer 
den follte ; wiedrigenfalls behielt ich mir Die Erftattung 
und allmein Hecht vor. 

Eben wie Diefes vorging / und eine Menge Menfchen 
vor dem Hauſe ſtund / kam der Ritter T. B: ein Raths⸗ 
Herr und Richter / daher gegangen / welchen der > 
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* bat herein zu treten / und die Sache zu ent⸗ 
Das muß ich ſagen / der Goldſchmid brachte ſein 
ort mit aller Vernunfft und Beſcheidenheit vor ;der 
Kerl aber / der herüber gefommen war, und mid) ange« 
packt hatte / redete in groſſem Eifer, un: mit vieler Hitze / 
welches mir wohl zu flattenfam. Nun war die Reihe 
| an mir / und ic) erzehlte Seiner Wohlweißheit ordents 
lich / daß ic) eine fremde Perſon fey / die neulich aus dem 
| Norden von England in London angelanget / und da 
und da wohne. Ich ſey Durch Diefe Straſſe gegangens 
und habe in dieſem Goldſchmid⸗Laden ein alb Duzend 
filberne Löffel Fauffen wollen (zu alem Gluck hatte ich 
juſt einen in der Taſche / den ich heraus zog) Die ſich bey 
meinen andern paſſen ſollten / davon ich das Modell des⸗ 
wegen mitgebracht hatte. 

Wie ich nun hineingefommen / und niemand im $as 
den erblichet/ hatte ich nicht nur fehr hart mic dem Fuß 
wieder Die. Erde geftoffen / damit e8 die Leute im Haufe 
bören mögten ; ſondern aud) mit lauter Stimme gerufs 
fen. Es läge zwar fehr viel loßbaͤndiges Siilberzeug 
im Laden hin und wieder ; niemand aber koͤnne fagen/ 

daß id) Das gerinafte angerühret haͤtte. Inzwiſchen 
ſey ein Kerl von der Strafen herein gelauffen/ und habe 
mich mit Gewalt angegriffen / wie ich’ eben Die Leute im 
Hauſe geruffen. Haͤite diefer nun wurkflich im Sınn 
gehabt / feinem Nachbarn einen Dienft zu erweiſen / fü 
hätte er ja von ferne ſtehen 7 und ſtillſchweigend abwars 
ten koͤnnen / ob ich etwas anfaflen wurde, da er mich denn 
auf friicher That fangen moͤgen. Das ift wahr / fügte 
der Raths⸗Herr / wandte 2 nach dem Kerl und re... 
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es fich fo verhielte / daß ich mit dem Fuß wieder die Erbe 
geftoffen $_ Er fagteja / ich hätte geflampfet ; aber Das 
“ Pönnte wohl deswegen gefchehen ſeyn / weil ich ihn kom⸗ 
menfehen. Halt! fagteder Raths⸗Herr / hier wieder⸗ 
fprecht ihr tuch felber : denn ihr habt alleweile geftanden/ 
daß fie im Faden gemefen / euch den Rücken zumender/ 
und euch nicht cher gefeheny bisihr fie angegriffen. Es 
verhielt fib nun zwar fo / daß ich mich theild mit dem 
Ruͤcken nad) der Straffen gefehret hatte; weil aber 
meine Berrichtungerforderterdie Augen allenthalben zus 
haben / fo befam ich wuͤrklich einen Blick von ibm / wie 
geſagt / als er über Die Gaſſe lief ; doch kunnte er ſolches 
nicht merken. — 
Nach völlig⸗verhoͤrter Sache erklärte der Raths⸗ 
Kerr feine Meinung alſo: dag ſich dieſer Nachbar geit⸗ 
get habe / und dag ich unſchuldig ſey. Der Goldihmid 
mar hiemit zu Frieden / feine Frau ingleichen / und ich 
wurde erlaſſen. Wie ich aber eben weggehen wollte / 
rieff mich der Raths⸗Herr wiederum zuruͤck / mit dieſen 
Worten: Aber hoͤrt doch / Madam / wenn es eure Abs 
ſicht geweſen / Loffel zu kauffen / ſo hoffe ich / ihr werdet die⸗ 
ſes Verſehens ungeachtet meinem Freunde hier dennoch 
euer Geld goͤnnen. Ich antwortete alſobald: DO Ja/ 
wohlweiſer Herr / ich will die Loͤffel gerne kauffen / wenn 
ich deren finden kann / die ſich bey Den meinigen paſſen. 
Darauf jeigtemirder Goldſchmid einige Löffel, die eben. 
fo gemacht waren / als mein mitgebsochter. Ich ließ fie 
ahen / und fie kamen auf 35 Schilling. Da zog id) 
meine Gold⸗Boͤrſe hervor / die Loͤffel zu bezahlen. Es 
waren darinn etwa 20 Guineas: Denn ic) ging nimmer. 
ohne dergleichen Summe aus / weil ih nicht wiſſen — | 
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ke / was etwa vorfallen moͤgte / und ic) befand, ſowohl in 
andern Fallen / als in dieſem / Daß es kluglich gehandelt 


war. | 
Wie der Raths⸗Herr mein Geldfahesfpiach er, nun 
bin ich uͤberzeuget / Madam / Daß euch jumane gefchehen 
iſt und eben um diefer Urfache willen / war ıch euch ans 
muthen / Die Löffel zu kauffen / und gefinnet/ fo lange zw 
warten, bis ihr fie würdet bezahlethaben : Denn hätte: ihr 
Fein Geld gehabt fo wäre ic) Doch in Den Argwohn ges 
rathen / als ob ihr nicht des Kauffens halber ın dieſenLan⸗ 
den gelommen: ſintemal Diejenigen Leute, welch: fo was 
im Einn haben / wie man euch beſchuldigen wollen, fele 
* Pe ſo vielem Golde gepaget werden / gis ich Iche, daß 
ihr ſedd. | 
Ich laͤchelte / und fagte feiner Wohlweisheit / ich hätte 
ſo dann einen Theil feiner Gunſt meinem eignen Gelde 
in danken; hoffte aber dennoch / Daß er auch andere Ur⸗ 
ſachen finde / feinen vorhin ergangenen gerechten Aus⸗ 
ſpruch beyzubehalten. Erfagtes es waren freylich ans 
dere Urſachen vorhanden; allein dieſe habe feine Mei⸗ 
nung völlig bekraͤfftiget / und er ſey nun ganz gewiß ver⸗ 
ſichert / daß mir Unrecht wiederfahren. Socuͤher Geſtalt 
wickelte ich mich / mit guter Art / aus dieſer garſtigen Sa⸗ 
Ir Die mich / auf ein Haar nach / um den Hals gebracht 
tte. 
Es war nur drey Tage hernach / wie ich mich wieder 
wagte / ohne im geringſten an meine vorige Gefahr zu ge⸗ 
denken now eine Warnung daher zunehmen. Ich 
fahe eine Haus⸗ Thür often ging hinein und ſteckte 
2 Stücke geblümter Seiden / Dieman halbe Brocaden 
nennet / und fehr reich = zu mir / meinte auch gr 
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daß es iemand Pönne gefehen haben. Es war feine 
Kram⸗Bude / noch eines Kramers Pack⸗Haus; fondern 
ſahe wie ein gewoͤhnliches Wohn⸗Haus / darinn / dem 
Anſehen nach / ein Mann wohnen muſte / der eines We⸗ 
bers Arbeit an die Kraͤmer verhandelte / wie ein Maͤckler 
oder Factor. ' 

Damit ich dieſe unglückliche Begebenheit kurz mache, 
fo muß ich fagen/ daß / wie ich eben zur Thuͤr hinaus ges 
hen wollte / zwo Mägde mich. zu faffen kriegten Das 
Maui wacker brauchten’ und mich zurück in die Stube 
siffen, auch die Haus-Thür verfchloffen. Ich wollte 
ihnen gute Worte geben; aber die halffen nichts. Zween 
feurige Drachen hatten nicht gifftiger ſeyn koͤnnen; fie 
riffen meine Kleider in Stuͤcken / draueten und ſchrien / 
als od fie mich umbringen wollten. Die Frau im Haus 
fe kam auch/ und bald Darauf der Herr / ‚alle miteinander 
zafend und wuͤtend. Ä | 

Ich gab dem Herrn ſehr gute Worte / ſagte / die Thür 

ſey offen geſtanden; die Sachen hatten mid) in Verſu⸗ 
chung geführet ; ih ſey arm / und elend; Der, Mangel 
fen eine folche Plage, toelcher wenige wiederſtehen moͤg⸗ 
ten  bateihn derohalben mit Thranen grosmüthig zu 
ſeyn / und Mitleiden mit mir zu tragen. Die Frau im 
Haufe wurde zur Barmherzigkeit berweget/ und war ge« 
neigt / mich loß zu laflen/ hatte auch bereits ihren Mann 
dazu beredet ; aber die garftıgen Maͤgde lieffen ehe man 
fie fandte / und holten einen Quartier, Meifter., Wie 
derfelbe ankam / fagteder Herr des Haufes zu mir / er 
koͤnne nun nicht wieder zuruͤck treten, ich muffe zum Rich⸗ 
tergehen; feiner Frauen aber gab er zu verſtehen wenn 
er mich loß lieſſe / Bönne er leicht felbft Darüber in Ungele⸗ 
genheit gerathen. ee Die 
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Die Gegenwart des Duartiermeifters benam mir als 
ln Muth 7 und ich Hatte faft in die Erde finfen mögen. 
Ich fiel in Ohnmacht, und jedermann Dachte, ich wuͤrde 
den Gerftaufgeben. Die Frau im Haufe redete mir 
abermaldas Wort / und bat ihren Mann / mid) gehen 
su laſſen / weil doch nichts verlohren worden. Ich er⸗ 
bot mich die beyden Stücke Seiden zu bezahlen / ſie möge 
ten koſten / was fie wollten/ ob ich fie gleich nicht befoms 
men hätte, ftellte ihm auch vor / weilgr feine IBaaren in 
‚Händen‘, und nichts verlohren hatte, würde es eine 
Sraufamfeit ſeyn / meinen Tod zu fuchen/ und nach meis 
nem Blute zu ſiehen / eines bloſſen Verſuchs halber / den 
ich gethan. Ich führte dem Quartiermeiſter zu Ges 
muͤthe / daß ich keine Thuͤren erbrochen / und nichts weg⸗ 
getragen: Ja / wie ich sum Richter kam / und daſelbſt 
dieſe Umſtaͤnde vorbrachte / hatte mich derſelbe ſchier loß 
gelaſſen; aber die erſte freche Magd / die mich anpackter 
behauptete / daß ich mit den Waaren ſchon zum Hauſe 
hinaus wollen / wie ſie mich aufgehalten und zuruͤck gezo⸗ 
gen. Dieſes einzigen Artikels halber muſte ich Haar 
laſſen / und nach Newgate wandern; nach dem entſetzli⸗ 
chen Gefaͤngniß / darüber mein Blut erſtarret / wenn ich 
nur daran gedenke / oder den Namen nenne; nach dem 
Ort / wo ſo viele meiner Zunfft⸗Genoſſen eingeſperret ge⸗ 
weſen / und von wannen ſie zum Galgen gebracht wor⸗ 
den; nach dem Orte / wo meine Mutter ſo viel Elend 
ausgeſtanden / wo ich zur Welt gekommen / und woraus 
keine Erloͤſung zu hoſſen / als durch einen ſchaͤndlichen 
Tod; nad) dem Orte endlich / der meiner fo lange ſchon 

gewartet / und welchen ich mit vieler Kunft und Geſchiek⸗ 
lichkeit ſo lange vermieden hatte. DE 
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Hier war ich nun feſt / und der Schrecken meiner Sees 
len ft unmuͤglich zu befchreiben / wie ich erſt hinein ger 
bracht wurde / und nichts als lauter Entfegen rund um 
mich herum ſahe. Ach hielt mich felbft für verlohren/ 
dachie auch an nichts / als aug der Welt zu ſcheiden; und 
zwar Durch den allerſchmaͤhlichſten Gang. Der hoͤlli⸗ 
ſche Lerm / Das Geſchrey das Schweren und Geplaͤrre / 
der Geſtank und Unflath / nebſt andern graͤulichen / jaͤm⸗ 
merlichen Sachen die ich da ſahe / ſtelleten mir den Ort / 
als en Sionbild der Hoͤllen ſelbſt / und als einen Ein⸗ 
gang zu derſelben vor. Da 
Muun betrachtete ich dievielfältigen Warnungen’ Das 
Yon oben erwehnet / die mir die gefunde Wernunfft/ mein 
reichliches Auskommen / und Die öfftere Gefaͤhrlichkeiten 
darinn ich geweſen / an die Hand gegeben / und dabey ges 
rathen hatten / aufzuhoͤren / weil das Spiel noch gut 
war. Ich verwieſ mir / daß ich dieſem allen wiederſtan⸗ 
Den / und mein Herz gegen alle Furcht verhaͤrtet hatte; 
es kam mir vor, als ob michein unvermeidliches Schick 
fal ın dieſes Elend geſtuͤrzet / und ich nunmehr alle meine 
Miſſethaten ar dem Galgen büffen follte : daß ich ans 
igo mıt meinem Blute Dem Rechte ein Genügen leis 
ſien / und zugleich mit der legten Stunde meines Lebens / 
au die legte meiner Gottlofigkeit erwarten muͤſte. 
Diefe Gedanken namen mir das Gemuͤth auf eine. Ders 
wirrete Weiſe eins und uͤberſchwemmeten mich mit 
Schwermuth und Verzweiflung, 

Duruufbereuere ich zwar herzlich mein ganzes ge⸗ 
führtes Leben ; ader diefe Neue gab mir Feine Vergnu⸗ 
gung, Feine Ruhe, im geringſten nicht : fintemal ‚ wie 
Ich mir ſelbſt vorhielt, ſich Diefe Reue nur anitzo ._ 

f 
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‚te, da mit die Macht benommen, ferner zu ſuͤndigen. 
Es ſchien auch nicht, als ob mir es leid ſey, ſolche ſchwe⸗ 
re Verbrechen begangen zu haben, als vloſſe Ubeltha⸗ 
ten’, dadurch Gott und mein Nechſter beleidiget more 
den ; fondern deswegen. waren fie mir nur leid, weil 
ich ihrenthalben geſtrafft werden ſollte. Ich war buß⸗ 
fertig, rote mich Dühkte, nicht weil ig geſuͤndiget hatte, 
fondern weil ich leiden muſte; und hiedurch wurde ich 
alles Troͤſtes beraubet, Den ich ſonſt aus der Reue zu 
erwarten haben moͤgte. 

Es kam kein Schlaf in meine Augen, weder Nacht 
noch Tag, eine lange Zeit nach) meiner Einſetzung: ja 
ich waͤre offt froh geweſen, auf der Stelle zu ſterben; 

ob ich gleich den Tod nicht betrachtete, wie et betrache 

et werden muß. Nichts entfeglichers kunnte meiner 
Einbildung vorfommen , aldeben Diefer greuliche Ort; 

„nichts war mir verhaßter als die dortige Geſellſchafft. 
Haͤtte man mid) doch an einen andern, Ort in Det Belt 
gebracht, nur nicht nach Newgate / fo wuͤrde ich mic) 

. glücklich gefchäget haben. 

Da hätte einer fehen ſollen, wie die verhärteten Boͤ⸗ 
fervichter,, fo vor mir da waren, einen Triumph nach 
dem andern über mic) hielten! Ey! ſprachen fie, iſt 

' Stau Flanders zulegt nach Newgate fommen? wie? 

Frau Maris! Frau Molly! und endlich ſchlecht 

weg: Moll Slanders ? Sie ſagten: es koͤnne nich: mit, 

Recht zugegangen feyn, id) müfle mit dem Teufel einen 
Bundgehabt haben, daß ich fo lange regieret; ſie haͤt⸗ 
ten mic) Dafelbft ſchon feit etlichen Fahren errvartet, 
undendlich fep ich angelommen. Darauf höhnten fie 
mic) aus , biefien mich willksmmen, wuͤnſchten mie 
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Guck uf meiner veuen Stelle , hieffen mid) gutes 
Muths feyn,und den Kummer verjagen; vieleicht hats 
te es keine Noih mit mir, und dergleichen, Endlich 
forderten fie Brandwein, brachten mir eins zu , und 
lieſſen es auf meine Rechnung fegen: denn fie fagten, 
Id; ware ein Ankoͤmmling in ihrer Derfammlung , und 
ri ganz gewiß Geld haben, ob fie gleich Feines 

tlen. 
Ich frug ein Weib aus dieſer Geſellſchafft, wie lan⸗ 
e ſie ſchon da geweſen ſie ſprach: vier Monath. Sch 
rug weiters wie ihr der Dit vorkommen, bey dem er» 
ſten Anblick? Sie ſagte: eben fo greulich und fürchters 
lich, als mir igo, und hätte fie geglaubet,in der Hoͤllen zu 
feyn, glaubte es zuch noch; aber ſie waͤre es nun ſchon 
gewohnt, und hätte des wegen Beine ſonderliche Unruhe 
mehr. Vieleicht, ſprach ich, beſorget ihr euch keines 
boͤſen Ausganges. Weitgefehlet, ſprach fie, ich habe 
mein Urtheil fchon empfangen; Doch iſt mir ein Aufs 
ſchub verſtattet, weil ich mich auf meine Schwangers 
ſchafft beruffen habe; binabereben fo wenig ſchwan⸗ 
Bi als der Richter , der: mein Urtheil gefprochen bat. 
eſemnach, fuhr fie fort, bin ich vermuthen,daß ich bey 
der nechften Sitzung wieder vorfommen * merde, 
Und ſeyd ihr denn, ſprach ich, dabey fogeruhig? Ich 
Tann es nicht helffen, antwortete fie, mas wiirde es 
ſeyn, wenn ich mic) gleich Darüber haͤtmete? Muß ich 
hangen, ſo ift es aus mit mir. Darauffing fie an zu tan⸗ 
zen, 


* Diefes Vorkommen geſchicht nur bloß die geſprochene Ur 
theil zu befräfftigen / wenn etwa ein Grauens: Menid) ſich 
auf sine Schmangerfchafit beruffen hat und folche falſch 

befunden / ‚oder auch die Niederkunfft abgewartet worden. 
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sen, und fang Dabey ein luftiges Diebs,Liedlein , ſo ein 
Poet in Newgate verfertiget hatte. 

Diefes führe ich deswegen an, weil es werth iſt, von 
jedem Gefangenen betrachtet zu werden, der hiernechft 
in eben dergleichen Unglück gerathen , und anden ers 
ſchrecklichen Ort, CTewgate genannt, kommen mögte: 
Wie nemlich die Zeit, Die Noth und der Umgang mit 
Verdammten endlich dieſes Leben auch erträglich 
machen; wie man ſich zulegtauch an Die Todes, Furcht 
gernohnet, die doch fonft das Greulichſte auf der Welt 
iſt; und wie folche Leute,in ihrem hoͤchſten Elende, eben 
fo unverſchaͤmt munter und luſtig ſeyn koͤnnen, als da 
ſie noch in Freyheit waren. 
gIch Bann zwar nicht ſagen, wie etliche thun, daß die⸗ 
ſer Teufel nicht ſo ſchwarz ſey, als er gemahlet werde: 
denn keine Farben in der Welt koͤnnen den greslichen 
Ott nach dem Leben vorſtellen, noch beine Menſchen 
Seele einen rechten Begriff davon haben, es ſey denn, 
daß er die Quaal ſelber empfunden. Wie aber dieſe 
Hoͤlle nach gerade ſo natuͤrlich, und nicht nur ertraͤglich, 
ſondern gar angenehm werden moͤge, kann niemand be⸗ 
greiffen, der es nicht, wie ich, verſucht und erfahren hat. 

Deſſelben Abends, wie man mic) nach Newgate 
brachte, ließ ich es meine alte Hoffmeiſterinn wiſſen, 
welche, wie leicht zu erachten, ganz beſtuͤrzt Darüber 
wurde, und die Nacht faſt eben fo übel auſſe Newga⸗ 
te / als ich darinnen, zubrachte. 

So beſuchte mich des folgenden Morgends, troͤſte⸗ 
te mich, fo gut fie kunnte, ſahe aber leicht, Daß es nicht 
anſchlagen wuͤrde. Sie ſagte endlich: Wer unter der 
Laſt niederſinke, mache —* nur deſto ſchwerer; Ki 
Ks | 5 | in, 
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bin, und wandte ale Mutel an, den befürchteren dv 
gang zu hintertreiben. Zuerſt machte fie fich an die hs 
den feurigen Mägde die michergriffen hatten, ſuh 
fie zu gewinnen, zu überreden, mit Gelde zu beftechen, 
in Summa, auf allerhand Art und Weiſe von fernern 
Klagen abzuhalten. Dereinen bot fie gat 100 Mund, 
daß fie von ihrem Herrn weggehen, amd nicht wieder 
mich zeugen follte; aber, ob gleich die Magd uurumei 
nei Lohn, von 3 Pfund jährlich, diente , fchlug fieder 
noch dieſen Antrag rund ab, und hatte, wie meinedit 
glaubte, nicht 5oo Pfund genommen. Die alte 
Magd war nicht fo ſtoͤrriſch, und He fich bis wellugut 
- Barmherzigkeit bewegen ; aber die erfte hielte ihr dan 
Rucken, und wollte nicht einmal zugeben , daßmein 
Hofimeifterinn mit jener reden folte : Dräuete vielacht, 
fie ſelbſt beym Kopffe nehmen zu laffen, weil fie die Zeu⸗ 
gen beftedjen wollte. u 

Hierauf wandte ſich die Alte zu Dem Hexen, dem die 
Guͤter gehörten, die ich hatte ſtehlen wollen , abfonder- 
lich aber hielt fie es mit der Frauen, welche mir Anfangs 
einiges Mittleiden hatte blicken laffen. Diefefand fi 
noch in eben der guten Meinung ; der Mann aber 
wandte vor, er habe nun A gefagt, und müfe auch B 
-fagen, oder feiner Buͤrgſchafft verluftig ſeyn. | 

Meine Hoffmeifterinn erbor fich, ſolche Freunde zu 
finden , Die ihn der Buͤrgſchafft entſchlagen follten , (0, 
daß erdaher nichts zu befürchten hatte; allein esuit 
in der Welt nicht maͤglich, ihn dahin zu bringen; for 
dern er blieb dabey, wieder mich aufzutreten. Dieſen⸗ 
nach hatte ich 3 Zeugen der That: den Heren und fü 
ne zwo Maͤgde. Das ift zufagen, ſo gewiß ich en 
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fo gewiß wuͤrde ich hangen müffen , und es-blieb mie 
nichts übrig, ale auf meinen Tod bedacht zu feyn. Ich 
hatte gar einen fchiechten Grund, mie gefagt, morauf 
ich buuen funnte: dennalle meine Reue war nur eine 
Wirkung der Todes» Zurcht; Feine aufrichtige Buße 
über mein ruchlofes Leben, welches mir diefen Sammer 
jugersgen hatte, noch über die Belepdigung meines 
Schöpfer , der nunmehro bald mein’ Richter feyn 
wuͤrde. | 
Manchen Tag brachte ich in ſothanem unbefchreibs 
lichen Kummer zu. Ich fahe den Tod vor Augen, 
und Dachte an nichts anders, als an Galgen und Strick, 
an bofe Geiſter und Teufel. Es ift nicht zu befchreiben, 
wie ich abgemattet wurde, Durch die unerträgliche To⸗ 
des⸗Furcht, und durch Das Erfchrecken meines Gewiſ⸗ 
ſens, welches mit mein abſcheuliches Leben vorhielt. 
Der Befangens Prediger in Newgate Fam zu mir, 
redete etmasnach feiner Art daber; aber feine ganze 
Theologie lief darauf hinaus, daß ich mein Verbrechen 
befennen, C obergleich nicht einmal mufte, worinn es 
deſtund) allemeine Gehülffen angeben und entdecken 
ſollte, ſonſt würde mir GOtt nimmermehr vergeben. 
Er brachte ſo wenig kluges vor, daß ich nicht den gering⸗ 
ſten Troſt von ihm hatte. Ich bemerkte zugleich, daß 
der Mann, weicher mir des Morgens von Bekaͤntniß 
und Reue vorpredigte,. am Mittage in Brandwein bes 
foffen war. Dieſes ſchien fo ärgerlich , daß in einen 
Ekel für den Mann bekam, welcher fich nad) und nach 
big aufalle feine Worte und Werke erſtreckte / ſo daß 
ich ihn endlich erſuchte, mir nicht weiter uͤberlaͤſtig zu 
En 35 
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Ich weiß nicht, mie es Fam, aber, Durch den unermüs 


deten Fleiß meiner alten Hoffmeiſterinn, wurde bey der 
erften Sitzung des Berichts Feine Anklage wieder mich 
eingebracht, dahero batteich noch einen Monaht,oder 
fünf Wochen gewonnen, und diefe Friſt hätte von mir 
biflig fo angemande werden follen ‚ daß ich Darinn alles 
Vergangene reifflich erwegen, und mich zudem, mag 
kommen wuͤlde, bereitenmögen; allein „ es war nicht 
in mir: ich bedaurte zwar, daß ich in Newgate liegen 
muſte; gab aber fonft wenig Zeichen einer rechtſchaffe⸗ 
nen Buße von mir, " ' 

Gleichwie das Waſſer, fo ſich in den Holen der Fels 
fenfammler , alleszu Stein machet , worauf man es 
tröpfelt: fo that auch der ftetige Umgang mit den Hoͤll⸗ 
Hunden in Diefem Gefängniß eben die Wirkung bey 
mir, als bey andern. Ich wurde Härter ale ein&tein: 
erft ftumpf und unempfindlich; bernach viehifch und 
forgloß ; zuletzt ſo raſend⸗toll, als einer von den andern. 
Kurz, der Ort kam mir endlich fonaturlich , fo gefällig 
und fo bequem vor , als ob ich nicht nur darinn geboren, 
foudern auch erzogen wäre. 

Man kann es kaum glauben,daß die menfchliche Na⸗ 
tur fo fehr aus der Art fchlagen , und ſich Dasjenige ges 
fällig und anmuthig machen follte, was doc) an ihm 
ſelbſt das vollſtaͤndigſte Elend iſt. Bey mir fand fi 
noch ein Umſtand, der nicht aͤrger ſeyn kunnte, ſintemal 
ich fo überaus elend mar, als es nur menſch⸗ und muͤg⸗ 
lich fenn Eunte, für jemand, der Leben, Gefundheit und 
Geld hat, fich zu helffen. 

Dit Laſt meiner Miſſethaten war fo groß / daß auch der 
ruchloſeſte Menſch darunter haͤtte erliegen una 
2, ern 
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fern er mit dem geringften Nachdenken begabt geweſen / 
oder einiger maſſen empfinden moͤgen / was die Gluͤckſee⸗ 
ligReit dieſes oder eines andern Lebens ſey. Im An⸗ 
fang hatte ich zwar einige Gewiſſens⸗Angſt; aber keine 
rechte Reue. Itzund fühlte ich weder Die eine / noch die an⸗ 
dere. Ich war wegen eines Verbrechens angeklaget / 
deffen Straffe der Tod. Die Zeugen waren fo Flar/ 
daß mir Feine Ausflucht zu ftatten kommen kunnte. 
Ich war fuͤr eine alte Spitzbuͤbinn bekannt / und hatte 
dichts / als den Tod, zu erwarten, ja / es fiel mir auch nicht 
einmal der Gedanke ein / daß ich Davon kommen würde. 
Dem ungeachtet befand ſich meine Seele in einen uns. 
erhörten tiefen Schlaͤf Det Sicherheit x ich hatte feine 
Unvuhes Feine Furcht, Beine Sorge mehr feit dem ber 
eifte Schrecken vorüber, Es war mir / ih weiß nicht 
wie / zu Muthe. Meine Sinnen 7 meine Vernunfft / 
mein Gewiſſen ftumpf und fühlstoß. Mein in bie 40 
Jahr gefuͤhrter Lebens⸗Lauf war ein Gewerbe von Hu⸗ 
| Seren, Thebruch / Blutſchande / Luͤgen Dieberep und mit 
einem orte, von allem / auſſer Mord und Verraͤthe⸗ 
ı vey ;.biefes hatte ich getrieben / von meinem achtzehnten 
Jahr an / bis in mein ſechzigſtes. Nun war ich in die 
Straf⸗Grube gefallen / und ein ſchmaͤhlicher Tod al⸗ 
fein kunnte mid) heraus ziehen: dennoch empfand ich 
meinen Jammer nicht / dachte weder an Himmel / noch 
an Hoͤlle / als nur beylaͤufig / wie ein Stich oder Schmer / 
der dald komt / und bald vergehet. Ich durffte dieGna⸗ 
de Gottes weder ſuchen noch Daran gedenfen und hie⸗ 
mit habe ich / meines Erachtens / eine kurze Beſchreibung 
des vollkommenſten Elendes auf Erden gegeben. 
Alle meine entegliche Gedanken waren verſchwun— 
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den ; des greuichen Ortes wurde ich gewohnet / und ich 
heulete mit den Woͤlffen. Das Gelummel und Ges 
plaͤrre der Gefangenen machte mir eben fo wenig Unru⸗ 
he als ihnen felbft. Mit einem Worte / ich war ſchon 
naturaliſirt / unð gab niemand an Gottloſigkeit und 
Frechheit in ganz KTewogate das geringſte nad). Ja / 
ich behielt auch kaum die wenigen Sitten und Das ans 
ſtaͤndige Weſen/ die ich bey meiner Erziehung eingeſo⸗ 
‚gen hatte / und die ſich noch allemal bisher / inmeinem | 
Umgange / blicken liefen. So durchgeh:nde war ich 
aus der Art geſchlagen / daß ich nicht mehr daſſelbe Ding 
war / als vorhin ; fondern fo unartig / als ob ich mein Tar 
ge hichts anders / Denn eine Gefangene in Newgatt / ge⸗ 
weſen waͤre. | | 
Mitten in diefem verhärteten Leben ſtieß mir ein 
ploͤtziicher Zufx@ auf / der mich zuruͤck rief zu Dem ver⸗ 
laſſenen Dinge, das man Sorge nennetz davon ich 
ſchon lange nichts mehr gewuͤſt hatt. Man fügte mie 
eines Abends / daß des Tages vorher drey Straffens 
Räuber eingebracht worden / welche / wo mir recht / auf 
Der Hounslower-Heide Die, Reiſenden geplündert hats 
ten / worauf fie vondım Land: Volk bis Uxbridge vers 
folget / und daſelbſt / nach einem tapfften Wiederſtand / 
darinn viele Leute vtrwundet und getddtet / endlich ges 
fangen worden. | 
Es ift fein Wunder, dag wir Gefangene alle mit cin, 
ander Luft bekamen, dieſe brave / tapfre Eavalliers zu ſe⸗ 
hen / vor: denen man ſagte / daß fie ihres gleichen niche 
hatten:jabfonderlic) weil gemeldet wurdes: afj fie Des fols 
genden Tages nad einem andern und befferu Gefängs 
niß / Preß-Pard genannt / folten geführet werden = | 
| | welche 
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Weiber ftelleten ung Demnach am Wege hin, Damit wir 


fie ganz gewiß im Vorbeygehen betrachten mögten. 
Aber wer hat jemals ein folches Erftaunen empfunden 


als eben ich / wie ich den erften Menſchen / der heraus kam / 


für meinen Mañ in Lancaſchire erkannte / fuͤr denfelben/ 


mit dem ich in Dunſtable ſo wohl gelebet/ denſe lben / den 
ish hernach u Brickill geſehen / wie ich mit meinem letz⸗ 
‚ten Manne Hochjeit machte / als oben erjehlit 
| worden. j 


\ 
J 


Ich erſtarrete und verſtummete bey dieſem Anblick / 
wuſie nicht / was ich ſagen oder thun ſollte. Er kannte 
mich nicht / und das war der wenige Troſt / den ich noch 
hatte. Ich verließ die Mit Gefangenen / und zog mic) 
fo weit zuruͤck als der abſcheuliche Ort vergönnen woll⸗ 
te / weinte und heulte hefftigeinelange Zeit: O! fagte 
ich gu mir / du entfegliches Menſch / wie viele Leute haſt dus 
nicht elend gemacht ? wie viele verzweiffelte Seelen haſt 


du nicht zum Teufel geſandt ? denn id) ſchrieb dieſes 
Cavaliiers Ungluͤck mir allein zu. Er hatte mir zu 


Cheſter geſagt / die Heyrath mit mir ſey fein Untergung? 
und ſein Zuſtand ſey meinentwegen verzweifelt boͤſe ge⸗ 
worden: denn weil er vermeinet hatte / eine reiche Frau 
su bekommen / ſey er darüber tiefer in Schulden ges 
rathen, als ihm zu begahlen muͤglich: derowegen wollte 
er zu Felde gehen / und eine Flinte auf dem Puckel neh⸗ 
men / oder auch ein Pferd kauffen / und eine Tour machen / 
wie er es nennete. Ob ich ihm nun gleich nimmer geſagt 
hatte / Daß ich viel Geld und Gut befäfle und ihn alſo in 
der That nicht ſelbſt betrog / ſo gab ich Doch Gelegenheit 


und halff heimlich Dazu / daß er ſich Die Gedanken ma a” 
N | Ri 
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te: und alſo war ich wuͤrklich die urſpruͤngliche Like 
feines Ungluͤcks. | 
Das Enifegen fp ich hierüber hatte / ging mir id 
zu Herzen / und verurſachte mir mehr Nachdenken / al 
alles andere/ was mir vorher begegnet war. »Schgrä 
mete mich Tag und Nacht / um fo vielmehr / weiiman 
mir fagteyer fey das Haupt der Bandes und hade ſo vie⸗ 
le Räuberepen gethan, daß Hind/ oder Whitney / odır 
der guldene Pachter * gegen ihm zu rechnen nur 
Kinder geroefen. Er würde ganz gewiß hangenmil 
fen / und wenn er auch nur Der einzige Mann im dande 
a denn es fänden fich eine Menge Kläger wie 
ihn ein, | 
Der Kummer/ den ic) ſeinentwegen hatte, übernam 
mid) gang und gar: mein eignes Derzleid griff 9 
lange nicht fo ſtark an; ſondern die Vorwurff— / ſoi 
mir uber feinen Zuſtand machte wurden mir zu ſhwer. 
Ich beweinte mein Unglück und fern Verderben ſo heff⸗ 
tig / daß ich mid) nichtmehr / wie vorhin / tioſten laſſen 
wollte / und Die ehmaligen Betrachtungen meines ab⸗ 
ſcheuͤlichen Lebens / kamen wieder zum Vorſchein. Ber 
ihrer Wiederkunfft ſtellete ſich auch Das Grauen dis 
Ortes / und der Ekel vor der daſigen Lebens⸗Art / aufs 
neue bey mir ein. Da war id) wieder voͤllig verändert! 
und / ſo zu ſagen / ganz ein ander Menſch. | 
Indem ich-nun in foldyer Quaal war, lief Nachtihh 
ein / daß bey der nechften Gerichte; Berfammiung cu 
Klag⸗Libell wieder mich übergeben, und id) drüber vr, 
hört werden ſollte. Mein Gemüth war ſchon gerid) 
: ul 
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tet / Die verfluchte Keckheit / fo ich erlanget hatte fing ber 
reits anzu weichen / und das Gewiſſen fiellte mir nichts 
als ein langes Schuld Regifter vor. Kurs ieh begun⸗ 
te zu denben : und Diefes Denken ift inder That ſchon 
ein wuͤrklicher Schritt aus der Hölle zum Himmel. 
Alle Derhartung des Gemuͤths und. der Seelen iſt 
nichts anders / als ein Mangel an Gedanken; und wer 
nur zu rechten Gedanken koͤmt / der koͤmt zufichfelier. 
So bald ich denn nur zu denken anfing, brach ich in 
diefe Worte heraus: OHerr! was wird aus mit 
merden? mie wird gang gewiß Das Leben abgefpıos 
ten ! Ich habe Feine Sreunde, was follich machen? es 
iſt um mich gethan, ich werde gewiß dem Strick herhal⸗ 
ten muͤſſen! O Herr! ſey mir gnaͤdigl was wird aus 
mir werden? Man wird ſagen, dieſes find betruͤbte Ge⸗ 
danken; und doeh die erſten, die mir, into langer Zeit, 
aufgeſtoſſen: Sie waren auch noch anders nichts, als 
Fruͤchte der Furcht über dasjenige fo kommen folte,und 
es befand fich Fein Gran einer rechtſchaffenen Buſſe 
Darinn. Dod) war ich einnial gänzlich niedergefihlu« 
‚gen, undim hoͤchſten Grade troſtloß. Weil ich auch 
niemand hatte, dem ich meine Schwermuth offenbaren 
Tunnte, fo drückte fie mich dermaſſen, daß ıch eine Ohn⸗ 
macht über Die andere kriegte. Ich ließ meine alte Hoffe 
meifterinn holen, welche, Die Wahrheit zu ſagen, als. 
eine ehrliche Freundinn bey mir handelte. Sie waͤndte 
ale Mittel an, daß die Berichts, Gefchmornen Die An⸗ 
age wieder mich nicht finden mögten; fie ging zu vers 
fchiedenen derſelben, fprach mitihnen, und verfuchte, ob 
fie einen oder. andern ar" kunnte, weil doc) — 
a eg⸗ 
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weggenommen, bielmeniger ins Haus gebrochenn!, 
denzc. Allein es molkte ales nichts helffen, die beyn 
Magde beſchworen die That , und die Klage ging ı\ 
Stehlen und Einbrud) lof. 
Ich fanf zur Erden, wieman mir die Zeitung brach 

te, und mar niemand etwas anders vermucthen, als da⸗ 
ich unter der Laſt erliegen würde, Meine Hofreitent 
mar mir wie eine wahre Mutter , fie beklagte mic), fi 
weinte vor mir und für mich; aber fie vermogte mir 
nicht zu helffen. Und damit mir ja rechtfchaffendan 
ge werden mögte, redete jedermann im Gefänguißsen 
nichts anders, als daß ich follte abgethan roerden. 3 
hörte foiches offtan , wenn fie unter einander davon 
fprachen, undden Kopf fhüttelten , ſagend: es ſchlh⸗ 
nen leid, und dergleichen, wie es der Drt mit fi brad) 
te. Niemand aber gab mir feine Gedanken zu beiſte 
ben, biß zuletzt einer von den Hütern befonders zu mit 
kam, und feuffzend zu mir fagte: Mäine gute Frau 
Slanders/ am Freytage werdet ihr vor Gericht muͤſſen 
Tdieſes geſchah des Mittewochens) was mollet iht 
thun? Ich wurde blaß, wie eine Leiche, und ſprach 
Gott weiß, was ich thun ſoll, ich weiß es nicht. Er anl⸗ 
wortete mir fo: Ich will euch nicht hinters Licht fuͤh⸗ 
ren, mein Rath waͤre, Ihr bereitetet euch huͤbſch ur 
Tode; ich fürchte man werde euch das Leben glatt al 
‚fprechen;und meil ihr ſchon eine alte Partheygäangenin 
feyd, dürffteeuch wenig Mitleid wiederfahren. € 
fügte hinzu, man fage, daß die Sache Sonnentlar io) 
und daß die Zeugen ihre Auflage wieder mich befchnt 
sen wollten; alfo wuͤrde gar nichts einzumenden ſeyn. 
Dieſes verwundete mein Herj: Ich konnte in - 

1 
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Zeit Bein QGoıf ſprechen, meder gutes noch böfes. Zus . 

letzt erfolgte ein Thraͤnen⸗Guß, und ich frug den Hüter, 
was ich denn thun müfte? Er fagte , ich follie einen 
Beiftlichen boten haſſen und mit ihm ſprechen: denn, 
E= ich nicht richtige Freunde hatte, fey es um mich 

gethan. | 

Das mar aufrichtig geredet; esgingmiraberfauer 
ein, und kam mir hartvor. Ich befand mid) nun in 
der höchften Verwirrung , und lag die ganze Tracht 
ſchlafloß: fingendlich an zu beten , welches ich kaum 
einmal, ſeit meines legten Mannes Tode gethan hate 
te. * Ich fagte mein Gebet her, und mag es wohl 
berfagen nennen : maſſen mein Gemüth in folcher 
Angſt war, daß, ob ich gleich meinte, und verfchiedene 
maldie gemöhnlichen ABorte 2 Herr fey mir gnaͤdig / 
wiederholte, ic) dennoch Feine Smpfindung Davon hat⸗ 
te, daß ich eine elende, groffe Sünderinn ſey, wie ich 
doch war. Ich dachte noch nieht darauf, dußich Gott 
| meine Sünden bekennen , und von ibm, um JEſu 
Chriſt willen, DBergebung fuchen muſte: ich mar zu 
 siefin der Betrachtung meines leiblichen Ungluͤcks ver⸗ 
' wickelt, weilich den Tod, und meine Hinrichtung von 
dlugen ſahe. Hieruͤber allein rief ich Tag und Nacht 
aus: Here! mas will aus mir werden? Herr! was 

ſoll ich hun? Herr fey mir gnadig, und dergleichen. 
| Meine arme betrübte Hoffmeifterinn war eben ſo bes 
‚ forgt, als ich ſelbſt; harte aber eine meit ernftlichere 
Reue ben fich: denn ob fie wohl Fein Todes⸗Urtheil, 
wie ich, zu befürchten hatte, 5 fagte fie doch ſelbſt, Y 
| i 42 a ie 
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ſie es eben ſo wohl, als ich verdiene. Allein in in 
Jahren beſtand ihr bloſſen Weſen in nichts anders, 
geſtohlne Güter von mir und andern zu empfangen,un 
auch zur fernern Fortfeßung des Diebftals aufjumun 
teen. Dennoch weinte fie, und Elagte fo hefftig, ali 
ob fie von Sinnen kommen mollte , rang ıhr Hände 
undrief; es fey ein Fluch des Himmels auf iht,dadurd) 
fie verdammet werden müftes meilfie alle ihre Stun, 
De um den Hals, diefen und jenen aber an den Balgen 
gebracht. Sie rechnete mir 10 oder zı Leuteher, vor 
Deren etlichen ich fchon Das unzeitige Einde erzehlet hir 
be, welche fie alle aufder Seelen hätte, und nunau) 
meinen Lintergang verurfäachen würde : meil fie mid 
beredet, mit dem Stehlen fortzufabren, Da ich es gerne 
unierlaffen wollen. Hier fielich ihre ins Abort, und 
fagte : Dein, Mutter, nein, redet hiedon nicht: denn, 
nachdem ic) Des Kramers @eld bekommen ‚riethetiht 
mir, aufzuhoͤren, Ingleichen , mie ich von Harwich zu 
Hauſe kam; ich wollte euch aber nicht folgen: darum 
Habt ihr keine Schuld, ich allein bin Die Lirfache meines 
eignen Verderbens ; ic) habe mir dieſen Jammer ſelbſt 
gugegogen. Und aufdiefe Weiſe brachten wir manch 

Stunde miteinander zu. | 
Es mogte aber alles nicht helffen, der Prosıh hatte 
feinen Fortgang. Am Donnerflage mourde ich vorge 
führer und angeflager; des nechiten Freytages adı 
ſollte Die Sache ausgemacht werden. Bey der Anti 
ge berief ich mich auf meine Unfehuld , und zwar mil 
Recht: denn man Eunnte mich Feines Einbruch üb 
führen. Die Klage lautete for Ich hätte, diebiſch 
Weiſe, zwey Suic-Selden« Brocaden , 46 El 
Im 
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werth, Anthon Johnſon guſtaͤndig, entwendet,und die 
Thuͤren erbtochen. Da ich doch wuſte, daß ich keine 
Klinke, geſchweige denn, eine Thuͤr angeruͤhret, vielwe⸗ 
niger erbrochen hatte. u 
Am Sreptage follte ich wieder vorfommen ;- hatte 
mich aber 2 bis 3 Tage hindurch / dermaffen mit Weis 
nen abgemattet /, daß ich Die Nacht vom Donnerſtage 
auf den Freytag befler ſchlief / als ich vermurhete, und 
alfo mehr Murh bekam / als ich Dachte. | 
Wie nun die Sache u::terfuchet wurde/ und die Kla⸗ 
ge verlefinmar / mollteich reden ; man fagte mir aber / 
| die Zeugen müften erſt abgehöret werden +. und alsdenn 
ſtuͤnde mir frey zu ſprechen. Diefe Zeugen waren nun 
obgedachte beyde haljtarrige Mazde : welche / obgleich 
die Sache überhaupt ihre Richtigkeit hatte / folchedens - 
| noch auf Das auſerſte vergröfferten/ und ſchwuren / daß 
ich die Waaren ganzlich in meiner Macht gehabt, dieſel⸗ 
be groifchen meinen Kleidern verftecket 7 und mic) ſchon 
| damit auf den Weg gemacht ; den einen Fuß bereits 
aus der Thür g ſetzt / umds wie fie fich fehen laſſen / auch 
den andern Fuß ſchon nachgesogen hatte / und alfo gar 
ı aus dem Haufe’ aufder Straſſen geroefen fey / ehe ſich 
: mich angegriffen, / und die Waaren von mir genommen. 
Die That überhaupt war nicht zuldugnen ; ich berief 
mich aber darauf / daßich den Fuß nicht ganz über Die 
Schwelle gehabt hatte. Allein » das wollte nicht viel 
verſchlagen? denn ıd) hatte Die Waaren genommen,und 
ware Damit weggefommen/ wenn fi) mich nicht anges 
halten häͤtten. 
Ach wandte ein es ſey nichts geſtohlen / noch verloh⸗ 
bon woden; die Thur ſey ” geweſen / und ich ſey hin⸗ 
F N 3 ein⸗ 
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eingefommen/des Vorhabeñs / etwas zu kauffen. Da 
ich nun niemand im Haufe gefehen : hätte ich ein paar 
Stuͤcke ın die Hand genommen / woraus noch lange 
nicht zu fchlieffen / Daß ich fie ſtehlen wollen ; maſſen ic) 
fie weiter nicht / als bis an Die Thür getragen / Damit ich 
fie deſto beflery / beym Lichte / befehen mögte, 

Das Gerichte wollte dieſe Einwendung überall nicht 
annehmen / und lachte Darüber, Daß ſch haͤte Waaren 
Tauffen wollen / wo kein Laden fey ; die Maͤgde aber 
fpott-ten man / daß ich vorgaͤbe / ic) haͤtte die Waaren 
beym Lichte beſehen wollen. und liefen ihren naſeweiſen 
Verſtand daruͤber hoͤren / indem ſie ſagten: ich haͤtte ſie 
genugſam beſehen / und fie hätten mir ohne Zweifel wohl 
gefallen muſſen / weil ich ſie ſchon aufgepackt / und damit 
fort wandern wollen. 8 
Kurz / ich wurde des Diebftals ſchuldig erklaͤhret; 
von dem Einbruch ader loß geſprochen. Das war ein 
ſchlechter Troſt ; denn eines war zum Todes⸗Uttheil ges 
nua /_ und mit deyden gufgmmen ware es Doch nicht ho⸗ 
her gefommen,. Desfolgenden Tages murde ich zum 
drittenmal vor Gericht gebracht / um das erſchreckliche 
Urtheil anzuhssren. Wie ich nun / gewoͤhnlicher mafe 
ſen / defrgget wurde / ob ich noch mag einzuwenden hätte, 
bdas den Spruch hindern koͤnne? ſtand ich eine Zeitlang 
verſtummer; big mich jemand anfriſchte / und mit lauter 
Stimme ſagte / ih follte nur mit den Richtzrn fprechen/ 
inan Fönne die Sache noch günftigfür mic) auslegen, 
Die es machte mirein Herz / und ich fagte s es fen zwar 
vichts einzuwenden 4 ſo Den Spruch des Urtheils hin⸗ 
dern konnte; aber ich hätte viel zu ſprechen / um das Ge⸗ 
xichte zum Mitieiden zu beroegen 3 Ich Hoffe Man 
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de mir in Diefem alleinige Gnade ‚wiedtrfahren laffeny 
meil doch die Umſtaͤnde fo beſchaffen / daß ich Feine Thuͤ⸗ 
ren erbrochen / nichts weggebracht / und kein Menſch im 
geringfien dabey zu kurz gekommen; daß der Manny 
dem die Suter gehörten felber verlange / man moͤgte Gna⸗ 
de für Hecht gehen laffen ; (welches er auch treuherziglich 
that.) Daß es mein erſtes mal feysund das erfte Ver⸗ 
brechen/ Darüber ich für Gerichte geftellet worden, . An 
Summa / ich redete mit gröflerer Herzhafftigkeit / alg ich 
mir eingebilder hatte’ und noch dazu mit fo beweglicher 
Stimme / obgleich meine Augen in Thränen ftunden / 
daß ich merkte / es rühre den Zuhörern dermaſſen das 
Deren ſich auch viele des Weinens nicht zu enthalten 
wuſten. | 5 
Die Richter ſaſſen ernſthafft undftille / hoͤrten mich 
mit Aufmerkſamkeit an / lieſſen mir auch Zeit / alles her⸗ 
vorzubringen / was ich nur wuſte; ſagten aber weder Sa 
noch Nein / ſondern ſprachen das Todes Urtheil gegen 
wir aus. Dieſes war mir als der Tod ſelbſt / und mach» 
.te allen Muth zunichte. Es war fein Leben mehr in 
mir / keine Zunge zu fprechen / keine Augen aufzuheben / 
weder zu Gott / noch zu Menſchen. | 
Meine arme Hoffmeifterinn war ganz troſtloß / und 
ſie / Die mich aufzurichten pflegte, litte nun ſelbſt Mangel 
an Stärkung. Bisweilen traurete fie, bisrofilen rafes 
te fiev als wenn fie aus einem Toll⸗Hauſe entwifchet waͤ⸗ 
re Ihr Unmuth entſtand nicht nur aus meinem Uns 
glück ; fondern die Empfindung ihrer eignen Sünden - 
und Miffethaten hatte fie erſchrecket / fo dag fie ihr bishe⸗ 
tiges Leben ganz anders einſehe als ich Das meinige, 
Denn fieempfand eine wahre Rene über ihre begangene 
| | Aa 4 Sun 
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Suͤnden / ſowohl als einen heftigen Kummer uber meis 
nen Fall. Sie ließ ſich einen Geiſtlichen kommen / einen 
ehrbaren frommen / guten Mann / und legte fich/ mit ſei⸗ 
ner Huͤlffe / dermaſſen auf das Werk der rechtſchaffenen 
Buſſe / daß ich ſowohl / als der Geiſtliche dafür halten 
muſte / es ſey ihr ein rechter Ernſt: ſintemal dieſe ihre 
Beſtrebung nicht nur / bey der gegenwaͤrtigen Gelegen⸗ 
heit Platz gewann; fondern auch mit guten Fruͤchten 
Der Bufle immer fortwährtes bis an ihr Ende. 

Es laͤßt ſich leichrer denken als fagen / wie mir nun⸗ 
mehro zu Muthe geweſen. Nichts / als der Tod / ſtand 
mir fur Augen / und weil ich Peine Freunde hatte / die ſich 
meiner anneymen wollten / fo erwartete ich nichts ans 
Ders/als meinen Namen in dem Befehl zu leſen den den 
Buͤttel am nechiten Freytage erhalten wuͤrde / mich/ 
famt fünff andern / abzuıhun, 

Inzwiſchen fandte mir meine befümmerte Hoffmeis 
fierinn einen Geiſtlichen / Dee mich / auf ihr Geheiß / befus 
chen muſte. Diefer ermahnte mich ernfilich zur Be⸗ 
zeuung aller meiner Suͤnden / jtellte mir var, ferner nicht 
mit meiner Seelen sn ſcherzen / noch mich mit der Dofs 
nung dieſes zeitlichen Lebens zu ſchmeicheln / fintemal er 
wohl wiſſe / daß es damit ganz aus fen. Ich follte mich 
herzlich mit ganzer Seelen, zu GOtt wenden, und ihn 
im Namen JEſu Chriſti um Vergebung anruffen, 

eine Dede unterſtuͤtzte er mit bequemen Schrifft⸗ 

Stellen / darinn auch der groͤſſeſt Suͤnder zur Buſſe 
berufſen und ermahnet wird / von feinem boͤſen Wegen 
abzulaſſen. Nach vollendetem Sermon aber / kniete er 
nieder / und betete mit mir. Du 

Dieſes war dag erſtemal / daß ich wuͤrkliche zeichen 

Ä | | er 
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der Buffe bey mir wahrnam. Ich fahe mit Grauen. _ 
auf mein voriges Leben zurück ; und da ich hingegen 
von der zußünfftigen Zeit einen Blick bekommen / fchiee 
nen mir die Sachen der gegenwärtigen Welt / (wie ich 
glaube / daß fie jedem in folchem Standethun) garans 
ders / und von einer befonderss verächtlichen Geſtalt zu 
ſeyn. Die Abſicht auf weltliche Gluͤckſeeligkeit und 
Freude / fo wohl, ald der Fummer dieſes Lebens ftellten 
ſich mir ganz verändert vor@&g und mine Stdanfen was 
ren fo weit erhoͤhet / daß ich auch das.koͤſtlichſte in der 
Melt dagegen für nichts / und für was einfaͤltiges ans 
ſahe. | 
Das Wort Ewigkeit ſtellete ſich mir für Augen / mit 
allen feinen unbegreiflichen Zufägen 7 und meine Des 
trachtung darüber erſtreckte ſich fo weit / daß ic) fie mit 
orten nicht auszabrucken wuſte. Unter andern 
ſchienen mir alle Luftbarkeiten abgeſchmackt; ich meyne / 








ſolche Dinge, die ich vorhin / als Luftbarkei angglen 
| hatte : da ich nunmehroiertwog, Daß ſotha Ichanbſiche 
Nichtigkeiten eben diejenigen Sachen find Um welcher 


I 


Pillen wir die ewige Glückfeeligfeit hindanfegen und 
 verfchersen. 


Auf dirfe Betrachtungen folgten / von felbfien, renge 


| 





Verweiſe / wegen meiner ruchloſen Aufführung ig mei⸗ 


nem vergangenen Leben; daß ich dadurch; aͤller Hoff⸗ 

nung beraubet worden / die Gluͤckſeeligkeit derjenigen 
Ewigkeit zu genieſſen / zwiſchen welcher und mir nur ein 

Schritt mehr war; hingegen / daß ich damit alles Elend 
und Ungluͤck verdienet hatte / ſo nur / mit dem Beyſatze 
der ewigen Woͤhrung / zu erſinnen ſeyn moͤgte. 


Ich bin nicht geſchickt / jemand heilſamen Unterricht 
eo Ars in 
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in diefen Dingen zu geben ; aber ich erzehle es auf 
Art / wie es mir wuͤrklich wiederfahren iſt / ſo Deutlich u) 
vernehmlich / als ich nur immer kann. Dennoch reis; 
alle meine Beſchreibung lange lange nicht zu / ſonden 
kommt unendlich⸗ viel zu kurz / gegen demjenigen lcbhaf 
ten Eindruck / welchen mir zu ſolcher Zeit dieſe Dinge in 
meine Seele machten. sDergleichen Eindruck itmitfeis 
nen Worten auszufprechen 3. pder weñ es geſchehen kan 
fo befige ich) Boch ſoſche Wfl nicht / die geſchickt dat 
find. Ein jeder vernünfftiger Leſer muß alhier feine tiv 
feften Sedanfen zu Rathe nehmen. / und foldenadfi 
nem Zuftande einrichten : Denn eg wird ein jeder, ih 
Fur; oderlang / dergleichen Einficht in die zufünfftigen 
Dinge befommen / wovoner zuvor nichts gewuſt / ode 
doch nur einenganz Dunklen Beguiffigehabt / und wohl 
nd gedacht.hat / daß fie ihn fo viel angehen 
öllen? | 
Ich ko un wieder auf dasjenige / ſo fih ferner. 
mit mir zug gen. Der Geiſtliche forderte von mir’ 
ich ſollte ihm ſagen / in welchem Zuftande ich mich d⸗ 
fände betreffend Die Einſicht in jenes Leben ; er fagte‘ 
feine Verrichtung fey nicht / wie des gewoͤhnlichen Ge⸗ 
fangen⸗Predigers / Bekaͤnntniſſe herauszuprefen dar 
durch ander Mitſchuldige entdecket wuͤrden; ſondern 
mich zu ſolcher Freyheit zu bewegen / "Daß ich von Hirzen 
abfprechenzund ihm Gelegenheit geben mögteymir Trof 
beyzubringen / fo weites in feinem Vermogen ftünde: 
mit der Berficherung / was ich ihm fagte, follte bey ihr! 
begraben,und ein ſolches Seheimniß feyn/ als ob es nur 
GOtt / und mir ſelbſt / bewuſt wäre. Er verlange aus 
anders nichts von mir zu wiſſen / denn ſolche ‚Dinge e 
| W 
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durch er gefchicket würde, mir guten Rath zu geben und 
GoOtt für meine Seele zu bitten. N. 


74 7 7 


gen kann / iſt dieſes: daß er mein Herz aufs neue belebte / 
und mit Gedanken beybrachte / von welchen ich ars 
en | ni 
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nichts empfunden hatte. Schaam und Zahren bedick—⸗ 
ten mein Angeſicht / wegen begangener Miffethaten ; und. 
dennoch fühlte ich eine heimliche Freude, Daß ich in wahr 
zer Busfertigkeit Die Feucht und den Troft der Yerge, 
bung echaltenwürde. Ja / meine Gedanken hierüber 
lieffen ſo geſchwinde fort / und der Eindruck / welchen ſie 
mir machten / hatte ſo was hohes und erhabenes / daß ich 
in demſelben Augenblick / ohne die geringſte Unruhe / mit 
Freuden zur Execution hätte gehen / und meine buͤſſen⸗ 
De Seele ganglich in Die liebreichen Arme unendlicher 
Gnade werffen koͤnnen. | 

Der gute Mann war fo beweget / wie er ſahe / was dies 
fe Dinge in mir wirkten, daß er GOtt dankte / der ihn zu 
mir gefandt hatterund fich entſchloß / mich nicht zu verlaß 
ſen / fo lange ein Athem in mir jeyn würde. 

Zwoͤlf Tage gingen vorbey / nach gefprochener Urs 
theilsehe einer von ung zur Dinrichtung beordert wurde, 
Nah Verfheſſung derfelben kam der Befehl / und ich 
fand darinn meinen Namen. Mein neulichrgefaßter 
Entfchluß befam hiedurch einen graufamen Stoß / ber 
Muth entfiel mir / und zwo Ohnmachten folgten hinter 
einander / ohne daß ich die Macht hatte, ein Wort her⸗ 
yorzubringen. Der gute Geiſtliche befümmerte ſich 
herzlich Darüber, und that fein beſtes / mich mit den kraͤff⸗ 
tigfien runden’ und der ihm beywohnenden trefflichen 
Beredſamkeit aufgurichten ; er blieb au) des Abends 
fo lange bey mir / als die Huͤter es vergoͤnnen wollten: 
er hätte fig) denn mit mir die ganze Nacht einfehliefien 
laſſen muͤſſen / wozu er nicht willig war. 

Sch verwunderte mich / wie ich ihn den ganzen folgen⸗ 
den Tag nicht zu ſehen bekam / mid geder Kate ner der 
ecu⸗ 
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niedergefchlagen / ja ich verging fall ganz und gar / aus 
Mangeldes Troſtes / welchen er mir fo offr/ und mıt ſol⸗ 
em Fortgang / in feinen vorigen Zufprüchen beyges 
bracht. hatte. Ich wartete mit der höchften Ungedult / 
und mit aller erfinnlichen Niederſchlagung des Geiſtes / 
- bis etwa 4 Uhr Nachmittags; da kam er zu mir in die 
Kammer Denn ic) hatte mit Dulffe des Geldes (oh⸗ 
ne welchem an diefem Drtenichts zu thun iſt) die Gna⸗ 
de erhalten / daß ich nicht in die Hole Der Verurtheilten / 
mitten unter den andern/ Die hingerichtet werden ſollten _ 
‚ hhegen durffte; fondern.eine eigne / Eleine / ſchmutzige 
Kammer für mich allein hatte. 
Das Herz hüpfte ine für Freuden in meinem Leibe, 
wie ich feine Stimme vor der Thür hoͤrte, ebeich ihn 
noch) ſah; aber es uscheile einer, was ich für Bemeguns 
gen in meiner Seelen empfunden haben muͤſſe, wie er 
‚ mir, nach) einer kurzen Entſchuldigung feines fo langen 
‚ Anfienbleibens,, vor Augenlegte , Daß er feine Zeit zu 
‚ meinem Dienſt angewendet babe; daß er von dem Ge⸗ 
| richts⸗Schreiber, in meiner Suche,einen günftigen Ber - 
| sicht erhalten, und Eurz, daß er mireinen Auffhub der 
Execution zu Wege gebracht. | 
Er bediente ſich aller müglihen Worfichtigkeit, mie 
dasjenige fund zu thun, welches zu verhelen eine zwey⸗ 
fache Grauſamkeit murdegemefenfeyn. Denn, mie 
| mich zu erfi der Kummer übermannet hatte, fo tbat nun 
| die Sreude eben das, und ich fiel in eine weitsgefährlicher 
: te Ohnmacht, als vorhin: wie es denn auch fehr ſchwer 
herging, ehe ich wieder zu mir felber kam | 
Der fromme&eiftliche char mir eine Chriſtliche Ders 
nmah⸗ 
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. mahnung, daß ich, durch die Freude meines erhaltenen 
Auffchubs, die Erinnerung meines vergangenen Herze⸗ 
leides nicht ausdem Sinne fohlagen ſollte; fagte mir 
zugleich, er müfle unverzüglic) hingehen , den Aufſchub 
regifteiren laſſen, undihn den Scheriffs, * oder Ge⸗ 
richts⸗Voͤgten, Darzeigen. Er ſtund hiemit auf, betete 
inbrünftigsu Bott , Daß es mit meiner ‘Buße doch ein 
echter Ernſt, und Beine Heucheley ſeyn mögte, und Daß 
durch meine Zuruͤckkunfft Cfo zu reden) ins Leben, 
doch nicht Die Thorheiten deſſelben zugleich mit wieder⸗ 
kehren mögten , welchen ic) fo feyerlichſt abgefagt hatte. 
Ich vereinigte mein Geber herzlich mit Dem feinen, und 
muß bekennen: ich hattein folgender Nacht eine weit 
ſtaͤrkere Empfindung vonder Gnade Gottes, Dadurch 
mir das Leben gefriftet wurde ‚-undeinen weit geöffern 
Abſcheu für meine Sünden , wegen diefer himmliſchen 
Guͤte, als ich jemals vorhin, bey allen meinen Kummer, 
verfpüren mögen, j | — 
Vieleicht werden einige denken, dieſe Sachen ſchi⸗ 
cken ſich hieher nicht, und ſeyn von dem Zweck des Bu⸗ 
ches weit entfernet: infouderheit wenn ich betrachte, 
daß vielen unter denen , die einen groffen Gefallen an 
Erzehlung der gottloſen Streiche meines Lebens haben, 
dieſes Stücke deſſelden nicht aunftehen dürfitez da es 
doch das beſte iſt, woraus mir ſeldſt Ber guöflefte Bors 
theil erwachſen, und andern Der heilfamfte Unterricht 
entfpringen kann. Sie werden mir aber vergönnen, 
daß ich meine Geſchichte volftändig mache; fonft duͤrff⸗ 
te 








J 


* Es ſind ween Fahr: Richters die inden Englandiſchen Staͤd⸗ 
ten nicht nur in ccivilibus, fondern and) in criminalibus bey 
bes Execution prefidiren, 5 
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te ihnen eine fcharffe Satyre feyn, wenn man jagte : die 
Reue ſey ihnen nicht fo angenehm, als die Miſſethat, 
und fie hätten lieber gefehen , Daß es mit diefer Hiftotie 
ein traurige Ende genommen hätte, wozu ſichs auch 
ſtark anleß. 

Ich will aber mit der Erzehlung fortfahren, und far 
gen, Daß des folgenden Tages ein jämmerlicher Auftrit 
im Sefängniße vorfam. Das erfte,foich Des Mors 
gends hörte, war dag befrübte langſame Gelaͤute der 
groſſen Glocke, zu St. Sepulcher / * * medurd) der 
betrübte Tag angekuͤndiget ward. Sobald fie ſumm⸗ 
te, vernamman ein greuliches IBinfeln und Wehkla⸗ 
gen aus der Hole, wo die verurtheilten lagen, Deren an 
‚der Zahl 6 waren, Diedeffelben Tages abgethan wer⸗ 
den follten, Der eine wegen Diefer, der andre wegen jener " 

Miſſethat; ween aber wegen Morde, * 

Hierauf folgte ein wuͤſtes Gefchrey im ganzen Haus 
fe unter den übrigen Gefangenen, wodurch fie ihr unges 
ſchliffenes Leid⸗Weſen über die armen Creaturen, die 
ſterben ſollten, zu verſtehen gaben; allein dieſes geſchah 
auf ganz verſchiedene Art :. einige beweinten die armen 
Sünder; andere fhrien Sufa/und wünfchten ihnen eis 
ne glückliche Reife; miederum andere verdammten und 
vermaledeyten diejenige, fo Urfache Daran wären; etlis 
che,und zwar die meiften, hatten Mitleiden mitihnen; 
die allermenigften aber beteten für fie, Zu 

Ich harte kaum fo viel Ruhe als nöthig war, mein 

Gemuͤth 


** Diefe Glocke wird allezeit des Tages, wenn eine Execution 
vorgeben ſoll / fachte Elingend gemacht, und nur laugſam 
mit dem Kleppel angeſchlagen / ohne ihr den fonft gewoͤhn⸗ 


lihen Schwang zu geben. 
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Gemuͤth zu faſſen, und der goͤttlichen Schickung Dank 
abzuſtatten, daß ſie mich gleichſam dem Tode aus dem 
Rachen geriffen. Ich war eine gute Weile, als wenn 
ich ſtumm geweſen wäre , fo ſehr ruͤhrte dieſe Gnade 
Gottes mein Herz, und ich harte die Macht nicht, meine 
Gedanken zu äuferns denn in dergleichen Fällen wer⸗ 
den unfere Gemuͤths⸗Bewegungen dermaflen befftig 
umber getrieben, daß es unmüglich At, fie auf dem&Stuß 
in Didnung zu bringen, | — 

Die ganze Zeit über, da die armen Shnder ſich zum 
Tode bereiteten., und da der gewoͤhnliche Gefangen» 
Driefter mit ihnen befchäfftige war , daß fie fich ihrem 
Mechte untermerffen follten: hatte ich Fein Blied an 
meinem Leibe, das nicht zisterte, eben, als wenn ich auch 
" Daran gemuft hatte Diefer Zufall griff mich an, 
gleich einem kalten Fieber; ich redete und ſahe aus, mie. 
ein Menſch, Das nicht bey Sinnen iſt. So bald aber 
die armen Suͤnder auf dem Karren, und weg waren, 
(welches ic) Doch anzufehen das Herze nicht hatte ) 
überfiel mich, wieder meinen Willen, ein befftiges Wei⸗ 
nen, wie eine Seuche, und doch ſo ſtark und ſo lange, 
daß ich nicht heraus zu kommen wuſte, noch mich mit al⸗ 
ler Macht, ich mogte auch thun was ich wollte, deſſen 
erwehren kunnte. 

Dieſer Anſtoß waͤhrte faſt zwo ganzer Stunden, 
vermuthlich juſt ſo lange, biß die 6 Miſſethaͤter aus der 
Welt waͤren, und darauf folgte eine ſehr demüͤthige, 
bußfertige, ernſtliche Art der Freude; ich wurde faſt 
entzucket vor lauter Dankbegierde, und blieb in ſolchem 
Zuſtande die meiſte Zeit deſſelbigen Tages. 

Am Abend kam der ehrliche Geiſtliche wieder zu = 

Ä un 
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und fing feine gewoͤhnliche erbauliche Reden aufs neue 
an; er wuͤnſchte mir Gluͤck, daß ich noch eine Srift bes 
kommen, meine Reue fortzuſetzen und Fruͤchte der Buße 
zu zeigen; dahingegen jene 6 armſeelige Creaturen ih⸗ 
ren Lohn empfangen, und kein Anerbieten der Seelig⸗ 
keit mehr zu gewarten hatten. Er rieth mir, diejenigen 
Gedanken von dieſem veraͤchtlichen Leben beſtaͤndig zu 
unterhalten, die ich geheget, wie ich eine Innſicht in die 
Ewigkeit bekommen. Zuletzt ſagte er mir, ich muͤſſe 
ja nicht ſchlieſſen, daß die Gefahr ſchon voruͤber; denn 
ein Aufſchub ſey keine Loßſprechung, und koͤnne er fuͤr 
nichts Buͤrge ſeyn, das noch folgen moͤgte. Ich hätte 
aber, fügte er hinzu, fo biel Gnade dadurch bekommen, 
daß ich Zeit gewonnen: und nun laͤge es an mir, ſolche 
Zeit wohl anzuwenden. 

Dieſe Reden machten mich wieder ſchwermuͤthig, 
aus Furcht, daß die Sache doch endlich ſchlecht für mich 
ablauffen wuͤrde, ungeachtet mein Geiſtlicher deſſen 
nicht gewiß war. Dennoch frug ic) ihn dieſesmal wei⸗ 
see nichts: weil er verſprochen hatte, fein Auferftes zu 
thun, damit alles zu einem guten Ende gedeyen moͤgte, 
in Hoffnung, daß es noch wohl gehen wuͤrde; doch 
koͤnne er mir nichts verſprechen, und wollte nicht haben, 
daß ich mich ſicher machen ſollte. Die Folge hat auch 
| — daß er allerdings Recht hatte, alſo zu vers 
Ju ren. 
WVierzʒehn Tage hernach beſorgte ich alſo billig, daß 
mein Name in des Frohnen Befehl aufs neue wieder 
eingeſchloſſen ſeyn wuͤtde. Es fiel auch ſehr ſchwer, 
ſolches zu verhindern, undich gab endlich eine demuͤthi⸗ 
ge Bittſchrifft ein, Daß man tranſportiren moͤgte, 

um 


402 - Nie Begebenheiten 


nn. — — — — — — — 
um dadurch dem ſonſt unvermeidlichen Stricke zu ent⸗ 
gehen. Das uͤbele Geruͤchte fo ich hatte, und der Nas 
me einer alten Durchtriebenen Sptebübinn thaten mir 
gröffern Schaden, als das legte Verbrechen, ungeach⸗ 
tet mir bierinn, nach den Rechten, zunabe gefhahs denn 
Ich harte, im gefeglichen Berftande ‚ Feine Schuld auf 
mir, eb ic) ſchon in des Richters Augen ein ander Anfes 
ben haben mögte: denn ih war nimmer, als dieſes eins 
zige mal,für Gerichte gebracht,dannenhero Eunnte man 
mich nicht, als eine alte Mifferhäterinn, richten; allein 
Der Serichtfchreiber ftellte meine Sache vor, wie es ihm 
gut duͤnkte. | 2 | 

Nun mar id) zwar des Lebens fo weit verfichert ; 
Boch mit dem harten Bedinge, mich zur Landverwei⸗ 
fung nad) Birginien zu bequemen: welches zwar, an 
sind vor fich felbſt, ein hartes heiffen kunnte; Doch nicht 
in Gegenhaltung des Galgens. Ich will deromegen 
dieſes Urtheil in feinen Wuͤrden laffen, und nichts dar⸗ 
aufzu fagen finden: meil Doch nichts fo fchlimm in Der 
Welt iſt, Daß man nicht lieber wehlen ſollte, ale den 
Ted ; abfonderlich, wenn nur ein fchlechter Troſt nach 
demſelben offen ftchet. 

Der gute Geiftliche, den ich fonft in der Belt nichts 
anging, der mir aber den Auffehub erhalten hatte, voar 
meinentiwegen von Herzen traurig. Seine Hoffnung, 
fagteer, ſey geweſen, Daß ich meine übrige Lebens⸗Zeit 
bey heilfamen Unterricht,in Bottfeeliger Übung zubrins 
‚gen, meine ausgeftandene Duaal nicht in Wergeflen, 
beit ftellen, noch mit ſolchem loſen Geſindel, als die 
mantranfportirt, aufsneue in Sünde und Schande 
fallen follte. Denn ich muͤſte, fagte er, eine | 

iche 
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liche verborgene Hulffe von der Gnade Gottes haben, 
falls ich nicht, bey folder Gelegenheit „wieder eben fo 
tuchloß würde, als ich vorhin geweſen. 
Ich habe nun lange meiner Hoffmeiſterinn nicht ges 
dacht, welche, nachdem fie in eine gefährliche Krauck⸗ 
heit gefallen, und dadurch dem Tode fonabe geweſen 
mar, als ich Durch Urtheil und Recht, auch eine groſſe 
Busfertigkeit hatte blicken laſſen. Ich ſage, es iſt ih⸗ 
tee nun lange in dieſer Erzehlung nicht erwehnet wor⸗ 
den: denn ich hatte fie auch wuͤrklich in all der Zeit nicht 
geſehen; weil fie aber nunmehro geneſen, und eben 
Kraͤffte haͤtte, auszugeben, befuchte fie mich. | 
Ich berichtete ihr meinen Zuftand, und wie ich bisher 
bon Furcht und Hoffnung, als von Ebbe und Fluth, 
bin und her getrieben. worden, Ich ſagte ihr, wie ic) 
dem Strick entgangen, und auf welche Art. Sie war 
eben zugegen, wie mir der Geiftliche,obbefagter maffen, 
feine Bepforge zu verſtehen gab , daß ich wieder in ein 
ruchlofes Leben gerathen würde , fo bald ich nur in die 
leichtfertige Geſellſchufft derjenigen fäme , die mit mir 
tranſportirt oder verwieſen werden ſollten. Es verur⸗ 
ſachte mir ſelbſt ein betruͤbtes Nachdenken, wenn ich be⸗ 
trachtete, welch liederkich Pack allemal auf ſolche Wei⸗ 
fe zuſammen koͤm̃t, ſagte auch zu meiner Hofmeiſterinn, 
des Herrn Geiſtlichen Sorge ſey nicht ohne Grund. 
Sie antwortete, es ſtuͤnde nicht zu vermuthen, ap ich 
mich von ſolchem greulichem Eyempel wuͤrde verführen 
laſſen. So bald nun der. eijtliche weg war, ſprach 
ſie mir ein Herz ein, und vermeynte, Mittel und Wege 
zu finden, dadurch die Sache auf einen andern Fuß zu 
ſetzen ſtͤnde, und wovon fie mie nechſtens ein wehrers 
ſagen wuͤrde. Bboe Ich 
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gch ſahe ſie ſteiff an, und es kam mir ihr Geſicht froͤ⸗ 
licher vor, als gewoͤhnlich war. Alſobald dachte ich 
auf hundert Art und Wege, daß ich meine Freyheit er⸗ 
haiten moͤgte; kunnte aber in keinem Dinge ſchluͤſſig 
werden, noch etwas thunliches vorſchlagen. Allein 
die Sache ging mich zu nahe an, daß ich meine Alte von 
mir gelaſſen hatte, ohne eine Erklärung aus ihr zu lo⸗ 
cken; wozu ſie zwar ſehr ſchwer zu bringen war, doc) 
aber, auf mein inſtaͤndiges Anhalten, ſich in dieſe weni⸗ 
ge Worte heraus ließ: Ihr habt Geld, habt ihr nicht? 
Iſt denn jemals erhöret , Daß eine Perſon des Landes 
derwieſen und tranfportirt worden, Die nur 100 Pfund 
Inder Tafchen gehabt hat. Nein, mein gutes Kind, 
fuhr fie fort, Dafür will ich einftehen. 

Ich merkte gleich, wo fie hinaus mollte ; fagte aber, 
es fen wohl. menig Hoffnung , Daß man. dem Befehl 
nicht genau nachleben werde: Denn meil es noch) eine 

Guade fey , die mir wiederfahren follte , fomüfte ich 
mich, allem Anfehen nach), auf nichts anders gefaßt mas 
chen, als diefelbe in allen Stücken mit Dank anzuneh⸗ 
men. Sie ſprach hierauf weiter nichts, als dieſes: 
wir wollen es Doc) verfuchen, und (diedvon mir. 

Es waͤhrte noch beynahe 15 ganzer Wochen, da 
ich bier gefangen lag, und mufte nicht, was Die Urfache 
ſehn moͤgte. Endlich brachte man mich, famt 13 ans 
Bern, verhärteten, fchandlichen Wögeln , aus Newga⸗ 
te anein, aufder Thames liegendes, Schiff. Wenn 
ich die groffe Unverſchaͤmtheit und vermeflene Schelms 
ftuckediefer 13 Buben, famt der ſchaͤndlichen Art, mit 
Der fie ſich die Reife über aufgeführet „ bier befehreiben 
ſolite, würde diefe Hiſtorle noch eins fo lang — 
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Ich habe aber eine kurzweilige und wohlgeſchriebene 
Nachricht bey mir, ſo ich von dem Capitaine des Schif⸗ 
fes, Der fie überführte, erhalten, und Die auf feinem Be⸗ 
fehl von dem Unte Schiffer, der Länge nad), in Die Fe⸗ 
‚der gefaßtmorden. | Ä 

Vieleicht dürffte es laͤppiſch ausſehen, wenn ich hier 
alle Kleinigkeiten, Die mir bey dieſer Gelegenheit vorge» 
fallen, aufzeichnen follte: ich meyne, zwiſchen der Zeit 
da ich zum Tranſport beordert worden, und derjenigen, 
da ich mich wuͤrklich an Boord begeben habe. ch bin 
auch. dem Ende meiner Geſchichte zu nahe, daß der 
Raum ein foldyes vergoͤnnen follte ; eins aber, fo mich 
und meinen Mann aus Lancafter betrifft , Tann ich. 
nicht vorbey laſſen. — BE 

Es war, wie ich oben ſchon erwehnt, aus Dem gemeis 
nen Gefängniß nach der Preß-Vard gebracht worden, 
und hatte feit dem zu feinen beyden Cameraden nody 
den dritten Mann befommen. : Hier wurden fie, ich 
weiß nicht warum , alle vier faſt 3 Monath lang gefans 
gen gehalten, ehe man fie für Gericht brachte. Es fhien 
aber, daß fie Mittel gefunden hatten, Diejenigen zu be⸗ 
ftechen oder abzufauffen , welche wieder fiegeugen ſoll⸗ 
ten: ſo daß es der Obrigkeit am Beweisthum fehlen 
mogte. Nachdem dieſes eine Zeitllanggemähret, fand 
fi) endlich) mit genauer Noth fo viel Zeugniß,daß zween 
von den vieren. Haar laffen muften; Der andern beyden 
Sabeaber, davon mein Lancafter - Mann einer 
war, blieb immer unerörtert.. Man hatte zwar, wie 
mir gefagt worden, einentüchtigen Zeugen wieder fie; 
weil aber Die Geſetze zween erfordern, fo mar nichts dar» 
ans zumachen ; Dennoch) ya fie die Leute . 


406 Die Begebenheiten 


laffen, in Hoffnung, «8 würden ſich nocy mehr Beweis⸗ 
thümer angeben. . Zu dem Ende wurde, wo mit recht, 
unter öffentlichem Trummelſchlag auggeruffen,daß ein 
jeder kommen, und die gefangenen Siraflen Räuber 
fehen mögte , ob vieleicht einer oder der ander derfelben- 
Kundſchafft hätte. Ir | | 
Ich nam der Gelegenheit wahr, meinen Vorwitz zu 
buͤſſen / vorgebend / ich fen einiten in Der Dunftabler 
Lands Kutfche beraubet werden, und wollte dannenhero 
Diefe Leute beſehen. Wie ich hinkam / hatte ih mich 
Dermaffen verfappet und vermummet / daß er nur wenig 
von mir erblickte / und gar nicht wuſte / wer ich war; wie 
ich aber wieder zuruͤck ging / ſagte ich oͤffentlich / daß ich 
ſie beyde ſehr wohl kennete. — | 
Alſofori wurde es im ganzen Gefangen, Haufe rucht⸗ 
bar / daß Moll Slanderg wieder einen von Den Strafe | 
ſen⸗Raubern Zeugniß ablegen / und fich dadurch von 
der Lauds-DVermeilung befreyen werde. 
Die Cavalliers in der Pre Yard befamen gleich 
Wind davon, und mein Mann infonderheit verlangte 
die Frau Flanders ju ſehen / die wieder ihn zeugen wol. 
Diefem zu Folge wurde mir vergoͤnnet zu ihm zu geben, 
Ich Fleidete mich in meine beften Kleider / Die ich im Se 
fängnıf haben kunnte / und verfügte mich nach Der 
Preß⸗VYard / bedeckte aber mein Giſicht mit der Kappe. 
Et fagtemir Anfangs wenig / und frug mid) nur / ob id) 
ihn Panne? Sch ſagie ja / und zwar ſehr wohl, Gleich⸗ 
wie ich nun das Geſichte verbarg / ſo verſtellte ich auch 
meine Stimme / ſo / daß er gar nicht errathen kunnte / 
wer ich ſey. Er frug mich ferner / wo ic) ihn geſehen 
hatte? Sch antworteie : zwiſchen Dunſt able und Brick⸗ 
hill; wandte mich aber zu Dam nebenſtehenden Wan 
| | | | er 
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ter / und frug/ ob es mir nicht erlaubet/ mit dem Gefan⸗ 
genen alleinzufprechen. Der Wächter vergönnete fols 
ches / und war fo hoͤfflich / daß er hinausging. — 

So bald er fort war / und ich die Thür zugemacht 
hatte / warff ich die Kappe weg / vergoß haͤuffige Thraͤ⸗ 
nen / und ſprach: Mein Schatz / kennet ihr mich nicht? 
Er erblaſſete jnd verſtummete / als wenn ihn der Don⸗ 
ner gerühret hätte; kunnte auch den Schrecken nicht 
bemeiftern / und fagtenurdiefes : Laßt mich / daß ich 
michniederfeße. Er fagefih anden Tiſch / lehnte den 
Kopfauf die Hand / fahe mit ven Augen ſtarr zu Erden / 
als einmwahnmigiger. Ich meinte inzwiſchen fo bitters 
lich + daß in langer Zeit von beyden Seiten Fein Wort 
hervorkam. Nachdem aber mem Derzedurd) Die Zäh⸗ 
ren £ufft befommensfrug ich noch einmal: Mein Schatz / 
fennet ihr mich nicht ? Er antwortete: Ja / und ſchwieg 
darauf eine Zeitlang wieder ftockftill. - | 

“Endlich flug er Die Augen auf und frug: mie ich fo 
graufam hatte ſeyn Fönnen ? Ich verfiund wahrlich 
nicht / was er Damit fügen wolltesfrugderohalben: War⸗ 
um er mich graufam heiffen Pönne 2: Daß ihr gu mir 
kommt / ſagte er / an ſolchem Drt/ wie Diefer iſt / meiner 
zu ſpotten / und mich zu beſchimpfen: da ich euch doch 
nichts geraubet oder genommen habe, wenigſtens / nicht 
auf der freyen Heer-Straflen. -. - * 

Hiebey merkte ich / daß er von meinem jaͤmmerlichen 
Zuſtande nichts willen; ſondern gedenken müfte/ich feps 
weil ich von ihm gehoͤret / nur deswegen dahin kommen / 
daß ich ihm vorwerffen moͤgte / wie er mich ſo fchandlich 
verlaſſen. Ich hatte ihm viel zu viel zu ſagen / daß ic) 
diefes Compliment hatte übel nehmen ſolien;. gab ihm 
hergegen zu verſtehen / ich ſey ganz und gar deswegen 
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nicht gekommen / daß ich ſeiner ſpotten / oder ihn be⸗ 
ſchimpfen wollte; ſondern uns auf dag beſte einander 
gu beklagen: er wuͤrde ſolches bald wahr befinden, 
wenn ich ihm fagte Daß mein Zuftand in vielen Stücken 
aͤrger ſey als der feine. Diefe Worte fehienen ihm 
fremde, er lächelte ein wenig und frug/ tie das müglich 
waͤre ? und wie ıch fagen koͤnnte daß mein Zuftand drs 
ger ſey / als der feine, da ich ihn in Ketten und 'Banden 
in Newgate anträffe / und mir nicht unbewuft ſeyn 
koͤnnte / daß bereits zween feiner Sameraden mit dem Le⸗ 
ben bezahlen muͤſſen? | | 

Ich antwortele / es würde lange Zeit erfordern / wenn 
ich ihm meine Geſchichte erzehlen / und er fie anhören ſoll⸗ 
te; wenn ſolches aber geſchaͤhe / ſo wuͤrde er bald meiner 
Meynung ſeyn / daß mein Zuftand aärger / als der feine, 
Wie kann es muͤglich ſeyn / fruger abermal/ angeſehen 
ich bey nechſter Gerichts-Verſammlung vermuthen 
muß / daß mir dag Leben abgeſprochen werde ? Ja / ſag⸗ 
te ich / ts kann doch muͤglich ſeyn / wenn ihr wiſſen muͤſſet / 
daß ich ſchon ſeit dreyen Gerichts⸗Verſammlung / mein 
Todes⸗Urtheil empfangen / und noch darunter liege: iſt 
denn mein Zuſtand nicht ärger / als der eurige? 
Hierauf wurd er ganz ſtille / als wenn er einen Schlag 
an der Zungen bekommen hätte, Kurz hernach aber 
fprang er auf / und rief s O du ungluͤckſeeliges Paar! 
Ich nahm ihn bey der Hand / bat / er moͤgte ſich bey mit 
nniederfegen / daß wir einen Vergleich zwiſchen unſer 
Elend anſtellen koͤnnten. Ich biny ſprach ich eine Str 
fangene an dieſem Orte / und warn einem weit aͤrgern 
Zultande / als ihr: wenn ich euch alles erzehlen werde / 
ſollt ihr nicht ſagen / daß ich hieher gekoͤmmen bin ” i 
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ſpotten / oder euch zu befehimpfen. Hiemit fehten wir 
ung nieder und ich berichtete ihm fo Biel von meinen Be⸗ 
gebenheiten / als ich fürgut hielte; berief mich auf'®tt; 
Armuth und bdfe Geſellſchafft / Die mid) verleitet, mit ihs 
nen zu gehen / baid) denn an eines Kaufmanns Thuͤre 
gefangen genommen ; Demungeachtet aber fehuldig bes 
funden/ und zum Tode verurtheilet worden; wornchftg 
endlich) die Richter  alsdie meiner Unfchuld überzeuget 
geweſen / Urlaub ertheilet / mich nach Birginien zu 
tranfportiren, 

" Ssch fagte ihm ferner / mein gröffefter Unfall fey gewe⸗ 
fen / daß man mid) für die beruͤchtigte Moll Slanders 
gehalten / davon jedermann gehört, und Die Peiner je geſe⸗ 
hen hatte ; er wiſſe aber wohl / daß ich nicht fo heiſſe; mein 
Ungluͤck ſey an alem Schuld weil ich unter diefem Na⸗ 
men für eine alte Miffethäterinn angefehen worden / Da 
doch niemand mehr, als ein einziges Verbrechen / auf 
mich zu bringen wuſte. Ich fuͤgte dieſem alles basienis 
ge bey / ſo mir feit unfrer legten Unterredung aufgeſtoſſen / 
ſagte ihm auch/daß ic) ihn zu Brickhill gefehenund auf 
welche Art ich ihn von feinen Verfolgen 7 dem Duars 
tiermeifter und ganzer Poͤbel / daſelbſt befreyet / indem id) 
jedermann uͤberredet / ich kenne ihn und ſeine Gefaͤhrten 
ſehr wohl, als brave wackere Cavallier ꝛc. 

Er hörte mir mit aller Aufmerkſamkeit zu / und laͤchel⸗ 
te bey den Umſtaͤnden / die ſeinen Begebenheiten das 
Waſſer nicht reichen kunnten; wie ich aber den Zufall 
in Brickhill erwehnte / verwunderte er ſich und frug / ob 
ich diejenige geweſen waͤre / die den Poͤbel daſelbſt fo ar⸗ 
tig hinters Licht gefuͤhret hätte, Ach ſagte ja / und er⸗ 
gehlte ihm gewiſſe ar babey er es deutlich — 
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men kunnte. So habt ihr, ſprach et Damals mein Les 
ben erhalten / und ich bin froh es euch ſchuldig ſeyn: de⸗ 
rowegen will ich itzund dieſelbe Schuld abtragen / und 
euch von dem Zuſtande / darinn ihr ſeyd / befreyen / oder. 
auch mein Leben dabey verliehren. 

Ich hielt ihn davon ab / ſtellte ihm vor / es ſey gar zu 
Biel dabey gewagt / und meine Perſon verdiene derglei⸗ 
chen Gefahr nicht / darinn er ſich ihrenthalben begeben 
wollte. Es ſchadt nichts / ſagte er / euer Leben / ſchaͤtze ich 
hoͤher / als die ganze Welt; es iſt ein Leben welches das 
meinige verneuert hat: denn / fuhr er fort / ich bin nie⸗ 
mals ſo ſehr in Gefahr geweſen / als das mal zu Brick⸗ 
hill / und das letzte mal / da ich gefangen worden. Die 
erſte Gefahr beſtund darinn / daß niemand von ihnen 
‚den geringſten Argwohn hegte / als ob ihnen nachgeſetzet 
werden wuͤrde: denn ſie waren / von Hockley ab / einen 
ganz andern Weg / querfelds ein heruͤber nad) Brick⸗ 
hill geritten / und wuſten gewiß / daß fie fein Menſch 

geſehen hatte. 

Bey dieſer Gelegenheit kam die Reihe an ihn / mir ſei⸗ 
nen Lebens⸗Lauff zu erzehley / welcher ſehr weitlaͤuffig iſt / 
und ein ſchoͤnes / ergetzliches Buch abgeben wuͤrde. Er 

eſtand mir / daß er ſchon 12 Jahr vorher / ehe er mich ge⸗ 

eh Die Wege unficher gemacht hatte ; dasjenige 
Frauens⸗Menſch adersfo ihn Bruder genennet/ fey ihm 
gar nicht verwandt; gehöre Doch zu der Zunffi; führe die 
Eorrefpondenzen ; wohne allgeıt in London ; habe 
groffe Bekanntſchafft / und gabe ihnen, von allen Leuten 
Die ausreiſeten genaue Nachricht / vermittelft welcher fie 
manche ſchoͤne Beute erhalten hatten ; dieſe Perfon 
hätte wurklich vermeyntt / fein Gluͤck zu machen wie ix 
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mich zu ihm gebracht ; Doc) ſey fie betrogen worden / und 
er Eönne ſie wuͤrklich des wegen nicht befehuldigen ; wenn 
ich Geld gehabt hätte / wie ſie wohl vermeynet / fo hätte 
er das Partheygehen fahren laffen / undeinneues Leben 
führen ; aber dennoch fich nicht Öffentlich zeigen wollen / 
bis ein General » Pardon erfolget/ ober / bis er durch 
Held eine eigene Begnadigung erhalten ; weil es aber 
anders nur a fo habe er fein altes Handwerk 
wieder ergreiffen müflen. Ze 

Er erzehlte mir etliche feiner Zufälleder Länge nach / 
abfonderlich einen, da er die Weſt⸗Cheſter Kutſche nas 
he bey Litchfield geplündert / und eine fehr grofle Beus 
te gemacht harte: hiernechſt / wie er im Weſten fuͤnff 
Vieh⸗Haͤndler beraubet / die nach dem Burforder⸗ 
Markt in Wiltſchire reifen / und Schafe kauffen wol⸗ 
(en. Er ſagte mir / dieſe beyden Thaten hatten ihm ſo 
viel Geld eingebracht, daß / wenn er mic) hatte zu finden 
gewuſt / er ganz gewiß meinen Vorſchlag nach Virgi⸗ 
hien zu gehen / angenommen / oder irgend in einer andern 
Americaniſch⸗Englaͤndiſchen Colonie zur Pflanzung ſei⸗ 
nen Sitz genommen haben wuͤrde. | 

Er fagte ferner, daß er dreymal an mich geſchrieben / 
und Die Briefernach unfrer Abredesgefteller habe. Dies 
feg verhielt fich fo / und war mir wohl bewuſt: weil ich 
aber die Briefe / bey Lebzeiten meines legten Mannes 
empfing / kunte ich nichts bey der Sache thun / fondern 
hieß fie unbeantwortet / Damit er denken moͤgte / ſie waͤren 
nicht zur Stelle gekommen. u 
Weil es ihm nun / führer fort/ hierinn auch fehl ges 
ſchiagen / habe er hernach das Handwerk immer fortfee 
gen muſſen / ob t geich / nachdem er ſo viel Geld gewon⸗ 
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nen / ſich nieht mehr fo ſchrecklich gewaget. Hiernechſt 
erzehlte er mir einige harte und vergweiffelte Schläge« 
reyen / die er miteinigen Eavallieren auf dem Wege ge: 
habt / weil fie ungerne von dem Gelbe gewollt. Er wieſ 
mir verfchiedene Wunden / die er empfangen’ worunter 
ein paar entfehliche waren ; infonderheit ein Piſtolen⸗ 
Schuß, der ihm den Arm zerbrochen / und ein Degen, 
Stoß / der durch und durchgegangen / wovon er aber 
doch / weil die edlen Theile unverletzt geblieben / wieder 
gut geheilet worden; einer ſeiner Cameraden habe ihm 
ſo treulich und freundlich beygeſtanden / daß er go Mei⸗ 
len mit ihm geritten / ehe ſein zerbrochner Arm geſetzt 
werden koͤnnen / bis er ihn endlich in eine namhaffte 
Stadt gebracht / weit von dem Ort / da die That geſche⸗ 
hen / alwo fie ſich fuͤr reiſende nach Carlisleausgegeben/ 
und den Leuten weiß gemacht / ſie waͤren auf dem Wege 
von Straſſen⸗Raͤubern angeſprenget worden / deren ei⸗ 
ner ihm den Arm entzwey geſchoſſen. 

Dirſes / ſagte er habe fein Freund fo wohl anzuſtellen 
gewuſt / daß niemand den geringfien Verdacht auf fie 
geworffen / und fie ſo lange ftille liegen koͤnnen / bis der 
Arm geheilet. Er gab mir ſolche deutliche und befons 
dere Nachrichten von feinen Abendtheuren/ dag ich mic) 
recht zwingen muß, ſie nicht gu erzehlen 2 doch Diefes ſoll 
meine/ nicht feine Geſchichte ſeyn. u 

Ich frug hiernechſt / wie feine Sachen itzo ſtuͤnden / 
und was er vermuthete / wenn man ihn für Gericht brin⸗ 
gen wuͤrde. Er ſagte mir / es fünden fich feine Zeugen 
wieder ihn : maffen er zu feinem Gluͤck / nur einer vonden 
dreyen Rauberepen, deren man fie beſchuldigte / mit be 
gewohnet / und nur ein Zeuge vorhanden ſey / Ban le 
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fein nichtes gelten koͤnne. Man erwartete aber / Daß 
ſich mehr angeben wurden / und habe er gedacht / wie er 
mich zu erft gefehenvich fep Deswegen herfommen ; follte 
ſich aber Fein fernerer Beweiß finden/fo hoffe er die Frey⸗ 
heit zu erlangen. Man habe ihm ſchon zu verſtehen 
gegeben, falls er ſich zum Tranſport bequemen wollte / er 
ſodann ohne Verhör eingeſchiffet werden moͤgte; allein 
er koͤnne ſein hohes Gemuͤth nicht dahin bringen / und 

wolle lieber hangen. | 
Sch hielt ihm diefes fuͤr uͤbel / erſtlich weil bey dem 
Tranſport hundert Mittel und Wege gefunden werben ˖ 
koͤnnten / dadurch er / als ein kuͤhner tapffrer Cavallier / 
ſeine Freyheit behaupten / ja / noch wohl / ehe er abſchiffte / 
zuruͤckkommen moͤgte. Er laͤchelte hiebey / und ſagte / 
das letzte von beyden duͤrffte ihm am beſten anſtehen; 
denn er habe einen ſonderlichen Abſcheu dafuͤr / daß er 
nach den Plantagien geſandt werden ſollte / wie die Roͤ⸗ 
mer ihre Sclaven zur Arbeit nach den Bergwerken 
ſchickten: er hielte den Galgen für einen erträglichern 
Gang zur andern Welt / als dieſes / und folche Gedanken 
hegten alle rechtſchaffene Ritters⸗Leute / die durch Noth 
und Mangel dazu getrieben / daß ſie ihr Gluͤck auf der 
eerſtraſſe ſuchten müften. Wenigſtens ſey auf dem 
icht⸗Platze ein Ende alles gegenwaͤrtigen Elendes / 
und was das zukuͤnfftige betraͤffe / fo koͤnnte cin Mann, 
ſeiner Meinung nach / in den letzten vierzehn Tagen ſei⸗ 
nes Lebens / ſich in der Angſt des Gefaͤngniſſes / und in Der 
Hoͤle der Verurtheilten / eben ſo ernſtlich bekehren / als in 
den weiten Americaniſchen Hoͤltzungen und Wildniſſen. 
Knechtſchafft aber und Arbeit waren ſolche Sachen / 
dazu ſich Fein Edelmann erniedrigen koͤnnte; es fey * 
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der rechte Weg ſie zu zwingen, daß fie ihre eigne Dens 
ker wuͤrden, welches weit ſchlimmer ſey; ja er moͤge, 
ohne die hoͤchſte Ungedult, nicht daran gedenken. 

Ich brauchte alle meine Macht / ihn eines andern zu 
uͤberreden / und verſtaͤkte meine Gruͤnde mit der gewoͤhn⸗ 
lichen Rede⸗Kunſt der Weiber / ich meyne die Thranen, 
Ich ſtellte ihm die Schmach einer öffentlichen Hinrichs 
zung für Augen / welche ganz gewiß einem edlen, hohen 
Gemuͤthe ſchwerer fallen muſte / als alle andere Trubſal / 
damit er in der Frembde heimgeſucht würde, Zum we⸗ 
nigſten habe er bey dem Tranſport fein Leben. zur Beutte / 
welches er fonft dem Buͤttel hingeben muͤſte; es ſey Das 
leichteite Ding is der Welt / den Schiffs Eapitaine 
Auf feine Seite zu bringen / weil Diefe Leute / durchge⸗ 
hends davon zu fpredyen/ gemeiniglich wohlaufgerdumet 
waͤren / und mit fi) Handeln liefien/ fo daß er, mittelſt ei⸗ 
ner guten Aufführung abfonderlidy wenn Geld dabey 
vermacht / fih bald loßkauffen moͤgte / wenn er in Vir⸗ 
ginien kaͤme. 

Er ſahe mich an, als wollte er ſagen: Ja, wer nur 
Geld haͤtte! allein ich betrog mich, er hatte andere Ge⸗ 
danken. Ihr habt mir alleweile zu verſtehen gegeben, 
ſagte er, daß ich noch wohl, ehe ich eingeſchiffet würde, 
zuruͤck kommen koͤnnte: darunter habe ie) verſtanden, 
fuhr er fort, daß es wohl muͤglich waͤre, den Cranſport 
allhier abzukauffen, und in ſolchem Fall wollte ic) lieber 
200 Pfund geben, und im Lande bleiben, als mid) vor 
100 Pfund loͤſen, wenn ich eiſt in Vitginien wäre, 
Ich antwortete, dieſe Gedanken entſpruͤngen daher, 
weil er das Land nicht fo wohl kenne, als ich. Er ſag⸗ 
te: das koͤnne wohl ſeyn, aber er glaube, ich mög: * 

| Ä an 


der berüchtigten Mol? Flanders. 415 


Land nun kennen, wie id) wollte, daß ich doch mit ihm 
eins ſeyn würde, eg wäre dena, weil ich noch eine Mut 
ter da hätte, wie ich ihm ehmals gefagt hatte, 

cherwiederte, meine Muster rolirde , aller Muth⸗ 
maſſung nach, ſchon fange todt ſeyn: und die andern 
Verwandten kenne ich garnicht: Denn, feitdem mic) 
mein Unglück fo herunter gebracht, habe ich mit feinen 
derfelben correfpondirt; und mögte er ſicherlich glaus 
ben, fie würden mid) kaltſinnig empfangen , wenn ich 
ihnen dieerfte Viſite, ald eine Landsberwieſene Die⸗ 
binn,machen follte. Wenn id) demnach hinreifete,wmolls 
te ich mich ihnen gar nicht'offenbaren; ich hätte aber 
verfehiedene Neben⸗Abſichten dabey, welche mir alles 
andre leicht machen wurden; Und wenn er auch zu Dies 
fer Reife genöthiget ſeyn duͤrfſte, wollte ich ihm folche 
Nachricht und foiche Anfchläge geben , Daß er nimmer 
ein Knecht merden ſollte; abfonderlid) Da es ihm, tie 
ich fahe, am &elde nicht. gebrache , melches in ſolchem 
Fall der befte Freund ift. = 

Er läcjelte, und frug: Wer mir denn gefagt hatte, 
daß er Held habe? Ich faßte ihn kurz, und fügte, er 
muͤſſe aus meinen Reden nicht ſchlieſſen, als ob ich et⸗ 
was von ihm verlangte; vielmehr ſey mir ſelber noch ein 
Vorrath übrig blieben, der zwar nicht groß, Doch fo bes 
ſchaffen, dag ic) ihm lieber etwas davon mittheilen , als 
feinen "Beutel ſchwaͤchen wollte: deſſen er doch, im Tall 
des Tranſports, wohl benöthiget feyn würde, und wenn 
er auch Doppelt beſpickt wäre, | 

Er erklärte fich hierauf mie aller Gutherzigkeit, und 
fagte, fein Eapital fey zwar auch nicht groß, Doch wollte 
er mir, wenn ich deſſen benoͤthiget, Beinen Heller — 
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verbergen; verfiherte mich auch, daß er mich nicht in 
ſolcher Meinung gefraget habe , fondern feine Gedans 
Ten mären bloß auf meinen Anfchlag gerichtet gewefen ; 
hier zu Lande wiſſe er, was anzufangen ; in Virginien 


‚aber mürde er ganz Dulffloß feyn. 


Ich ſagte, er habe einen Schrecken für Dinge, die 
garnichtserfchrecfliches enthielten. Haͤtte er Geld, 
welches mir lieb zu vernehmen fen , fo Eönnte er nicht 
nur Die Knechtſchafft abkauffen, wenn dieſe ja aus dem 
Tranſport folgte; fondern ein foldyes neues Leben an⸗ 
fangen, das nothwendig glücklich feyn müfte, fulls man 
den gehörigen Fleiß Dazu anwenden würde; er folle fich 
doch erinnern, wie nachdrücklich ich ihm folches ſchon 
vor vielen Zahren recommendiret, und als ein zulaͤngli⸗ 
ches Mittel vorgefchlagen hatte , unfer Glück inder 
Welt zu erneuren; nunmüjte ich ihm aber noch mehr 
fagen, um ihn Dadurch fo wohl der Gewißhelt, als meis 
ne Erfahrung in Ber Suche zu uͤberzeugen, nemlich: 
ich wollte mich erſt felber von dem Tranſport befteyen, 


und hernach, ohne den geringften Zwang , aus freyem 


Willen, mitihmbinübergeben , auch vieleicht fo viel 
mitnehmen, alsihn vergnügen folte; ich erböte mich 
aber hiezu nicht aus Noth, als ob ich mir nicht getraue⸗ 
ge, ohne feinen Beyſtand zuleben; fondern ftünde viels 
mehr in Den Gedanken, daß unfer-gemeinfames Uns 
glück eine ſolche Verbindung erfordere, mittelft welcher 
wir diefen Welt Theilverlaflen , und an einem Orte 
wohnen mögten , da ung niemand das vergangene 
aufruͤcken, noch die Angft der Gefangen Döle zwingen, 
und wo mir auf Das erlebte Unglück mit unendlichen 
SBergnügen zuriick fehen , und erwegen fünnten, un 
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uns unfere Feinde gänzlich vergeſſen, wir aber, als neue 
Leute, in einer neuen Welt leben wuͤrden, wo niemand 
etwas auf uns, noch wir auf andere das geringſte zu ſa⸗ 
gen haͤtten. | 

Ich befträckte dieſes mit fo vielen Gründen , und bes 
anttoortete.allefeine befftigen Einwuͤrffe fo kraͤfftiglich, 
daß er mich umarmte, und fagte: ich handelte bey ihm 


fo treuhergig, daß er fich ergeben muͤſſe; er rolle meis 


nem Rath folgen, und ſich dem Schickſal unterwerf⸗ 
fen, in Hofnung, den Troſt einer ſo getreuen Rathge⸗ 
berinn, uͤnd einer ſolchen Reiſe⸗Gefaͤhrtinn, ale ich ſey, 
zu genieſſen. Dieſem ungeachtet erinnerte er mid) doch 
nieder deffen, fo id) vorher gefagt hatte, nemlich: einen 
eg zufinden, Dadurch er loß kaͤme, ehe die Einſchif⸗ 


fung gefchähe, und daß man alfo die Reiſe ganz und gar 


einftellen mögte , welches viel beffer feyn würde. J 


ſprach: er folte fehen,und völlig überzeuget ſeyn, duß 


ich auch bierinn mein duferftes chun wolle ; würde es 
aber nicht angehen Fönnen, ſo wollte ich) doch Das übrige 
gut machen. - Ei — | 
Nach diefer langenlinterredung ſchieden mir von eins 
ander , und zwat mit fo vielen Liebes» und Freund⸗ 
ſchaffts⸗Bezeugungen, die denen zu Dunftable/ 109 
nicht zuvor, Doch wenigſtens gleich famen. Und nun 
fahe ich die Urſache deutlicher,als Damals, marum es 
nicht mit mir nad) London gehen wollen, ungeachtet er 
es gerne gethan härte,mie er mich, bey dem Abſchiede, der 


Zeit verſicherte. Ich habe ſchon bemerkt, daß fein Le⸗ 


dens⸗Lauff eine weit ſchoͤnere Hiſtorie abgeben würde, 
Denn. diefe meine Geſchichte: und zwar fo ift Das aller⸗ 


feltfamfte Dabep, daß er den Straſſen⸗Raub ganzer 25 
“ er Gabe 
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Jahre getrieben,und niemals ertappet worden. Erhat 
te auch ſolch Gluͤck darin gehabt ; Daßeretliche mal, eit 
Dder zwey Jahr lang, ganz ſchoͤn und eingezogen davor 
leben, ſich einen Diener halten , und felbft inden Caffe⸗ 
Häufern,bald hie bald da,anhören Fönnen, wie die Leus 
fe, Denen er das ihrige genommen, Die Sache perfünlich 
in feiner Gegenwart ergehlet, da er denn, aus dem Det, 
und aus den Umſtaͤnden, leicht abnehmen mögen,daß es 
Die rechten Perfonengewefen. 

In ſolchem Zuftande lebte er, wie es feheinet, damals 
nahe bey Leverpool / wie er mic), zu feinem Unglück, 
als einereiche Parthey, heyrathete. Waͤre ich diejeni⸗ 
ge geweſen, dafuͤr er mich nam, ich glaube ganz gewiß, 
er wuͤrde das raͤuberiſche Leben gaͤnzlich verlaſſen, und 
ſich ehtlich gehalten haben. | | 

Bey feinem legtenlinglück mar noch dieſes Gluͤck vers 
macht, daß er nicht perfönlich bey derjenigen’Beraubung 
germefen,um welcher Willen man ihn eingezogen hatte: 
ſolchem nach Eunnte niemand von den Beraubten mies 
Der Ihn ſchweren; allein, wie ee mit der ganzen ‘Bande 
eingezogen wurde, ſchwur ein hartmäulichter Bauer ges 
gen ihn loß, und man erwartetenunmehro, nad) gefcher 
hener Austrommelung, noch mehr Beweiß, welches die 
Lirfache war, warum er noch Arreft halten muſte. 

Das Anerbieten des Tranſports aber, war ihm, auf 
Vermittelung einer vornehmen Perſon, geſchehen, durch 
welche er ſehr genoͤthiget wurde, ſolches anzunehmen; 
weil er nun wuſte, daß ſich verſchiedene finden moͤgten, 
die wieder ihn zeugen koͤnnten, ſo hielt ich dafuͤr, ſein 
Freund, der beſagte vornehme Mann, habe hohe Urſa⸗ 
che, ihn zum Tranſport zu uͤberreden, wie erihm in 

| | wurck⸗ 
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würcklich Tag und Nacht in den Ohren lag,die Sache 
nieht länger aufzufchleben. Bi 
Zulegt gab er fich darinn, ob gleich mit harter Mühe, 
Weil er aber nicht gerichtlich, oder auf feine Bittſchrifft, 
wie ich, zugelaffen worden, fo kunnte er die Einſchiffung 
nicht vermeiden , wozu ich ihm Hoffnung gemacht hats 
te: fintemat fein Freund für ihn folchergeftalt Bürge 
worden war, daß er fich felbft überfchiffen , und in der 
beftimmten Zeit nicht in England wiederkommen ſollte. 
Diefer Knote verdarb mir den ganzen Handel: denn 
alle Arbeit, die ich nachmals zu meiner eignen Befrey⸗ 
ung anmandte, marnur vergebens; es fey denn , daß 
ich ihn hätte verlaffen,, und allein nad) America fenden 
wollen; dafür er lieber gerades Weges zum Galgen ger 
gangen waͤre. | | 
Ich muß nun mieder an meine eigne Sefchichte ger 
denken, Denn die Zeit meines Tranſports war ſchon vor 
der Thür. Meine Dofmeifterinn, die mir eine beſtaͤn⸗ 
Dige Sreundinn war, «hatte verfucht, eine völlige Ente 
ſchlagung zu erhalten; allein es wollte ſich, ohne die 
gänzliche Ausleerung meines Beutels,nicht thun laflenz 
da denn gu betrachten vorfiel , Daß dieſes Arger, als der 
Zranfport,fepn muͤſſe, es waͤre denn, daß ich mein altes 
Handwerk abermal treiben wollte: denn in Virginien 
kunnte ich mit meinem Gelde leben , hier aber ohne dafs 
felbe nicht. Der ehrlicye Geiftlihe chat fein Auferftes, 
wiewohl auseiner andern Bewegungs⸗Urſache, mei⸗ 
nen Tranſport zu hindern; man ſagte ihm aber, es ſey 
ihm mein Leben, auf ſein erſtes Bitten, geſchenket wor⸗ 
den, derowegen koͤnne er nun ein mehrers nicht verlan⸗ 
gen. Es ging ihm mein Er fehr zu Herzen, * 
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weil er befüschtete , ich mtirde die guten Gedanken fi 
mir die Todes⸗Furcht verurſachet, und die hernadi 
‚mir, durch feinen Unterricht, angewachſen, bald wiede 
em verliehren, worüber er ein fonderliches Leidmell. 

zeigte. - Ä 

Ich / meiner Seits/ war nun nicht fo fehr darum dr 
kuͤmmert / daß ich nach America follte; alleinyich unbarg 
dem Geiſtlichen die Urſachen / ſo ich hatte / und er wuſſ 
auf dem legten Augenblick nichts anders / als dah ic 
mit dem aͤuſerſten Unmuth von dannen reiſete. 

Es war im Februario / wie man mid) / ſamt 13 an⸗ 
dern Verurtheilten / an Boord eines nach Vicginin 
rein Kauffardeys Fahrers brachte / der auf der 

heede bey Deptford lag. Der Kerckermeiſter über 
antwortete uns dem Schiffer / der ihm deswegentint 
Quitung gab, | 

Die erfte Pacht wurden wir unter das erden 
fchloffen/ und fo enge gehalten, daß ich aus Mangel der 
Lufft / fchier erftichen mögen. Des folgenden Morgens 
hub man die Anker auf / und fuhr den Strom hinunte 
aneinen Ort / Bugbys⸗Loch genannt: roelches,nermög, 
Eontracts mit dem Kauffmann / der das Schiff bi 
Frachtete / gefchehen muſte / Damit ung alle Gelegenhei 
zu entwoifchen benommen würde, Wie wirnundal 
gen / gab man ung Freyheit / aufdas Deck ı doch nic) 
auf deflen Dintertheil zu Fommen ; maffen dieſes bio) 
dem Eapitaine/ und feinen Paſſagierern / vorbehalten 
war. 

Pie ich aus dem Gefchrey der Schiff⸗Leute / undav 
ber Bewegung des Schiffes wahr nam, daß wir uni‘ 
Seegel waren / wurde mir erſtlich angſt aus Sun 
* N 
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daß wir ſchon wuͤrklich die Reife antreten muften / „und. 
nicht das Vergnuͤgen haben follten / von unften Freun⸗ 
den noch zu guter legt Abſchied zu nehmen. Allein ich 
gab mich bald Darauf wieder zu Frieden / wie ic) merkte / 
daß ſie Anker wurffen / und einige von den Bootsleuten 
ſagten / wir ſollten des folgenden Tages Freyheit haben / 
auf das Verdeck zu kommen / und unſre Freunde zu 


fehen, * | J 
Dieſe Nacht lag ich auf dem Boden / wie die an⸗ 
dern Gefangenen; es wurden uns aber nachgehends 
kleine Cojen angewieſen / darin diejenigen ihr Bette le⸗ 
gen kunnten / die eines hatten: wobey auch Raum fuͤr 
Linnen⸗Kiſten und Kleider⸗Kaſten war / wenn derglei⸗ 
chen vorhanden.» Diefes mag ich wohl dabey ſetzen: 
denn einige hatten weder Hemd noch Halstuch / weder 
Linnen noch Wollen / als was fie am Leibe trugen, ja / ſo 
gar keinen Heller Geld / damit fie ſich helffen moͤgten. 
Dem ungeachtet fand ich nicht dag ihnen im Schiffe 
etwas gebrach: inſonderheit den Weibern / die fuͤr die 

Matroſen wuſchen / und Geld von ihnen dekamen / wel⸗ 
ches ſchon zu ihrer Nothdurfft hinreichte. 
Wie wir nun des ſolgenden Morgens auf das Ver⸗ 
deck kamen / frug ich einen von den Officiers / od ich nicht 
einen ‘Brief an Land fenden / und meinen Freunden zu 
wiſſen fügen moͤgte / an welchem Drte wir lägen : Damit 
fie mir einige nothmwendige Sachen ſchickten ? dieſes 
war der Haupt Bootsmann / ein höflicher / leutſeeliger 
Menſch / welcher mir ſagte / ich ſollte alle verlangte Frey⸗ 
heit genieſſen / die er mir mit Sicherheit verſtatten konne. 
Ich ſprach / daß ich Feine andre / als ſolche Freyheit be⸗ 
gehrte / under antwortete: — wuͤrde das Schiſſ⸗Vot 
63 beth 
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bey nechfter Fluth hinauf nach London gehen’ da woll⸗ 
te er meinen Brief mitſchicken. — 
Da nun das Bot abſtoſſen wollte / kam der Haupt⸗ 
Botsmann / und that mir ſolches kund / ſagend / er gehe 
ſelber mit / und wolle meinen Brief beſtellen laſſen / falls 
ich ihn fertig gemacht haͤtte. Ich war ſchon vorher auf 
Schreib⸗Zeug bedacht geweſen / und mein Brief an die 
Ho fmeiſterinn lag da / in welchem ein andrer / an den Ge⸗ 
ährten meiner Gefangenſchafft / eingefchlöffen war: von 
Dem ich ihr aber bey Leibe nicht wiſſen ließ /: Daß er mein 
Mann fen. An dem Schreiben an die Hofmeifterinn 
berichtete ich berfelben / wo — vor Anker liege / 
and bat fie inſtaͤndig / mir diejenigen Sachen zu ſchicken / 
Die fie zu meiner Reife angefchafft hatte. 

Bey Uberreihung des ‘Briefes an dem Haupt⸗ 
Votsmann / gab ich ihm einen Orts⸗Thaler mit Bitte / 
ſolchen demjenigen zuzuſtellen / der den Brief hinbringen 
wuͤrde / und es / ſo bald als er ankame / zu verrichten : Das 
mit ich bey derſelben Gelegenheit / wo immer muͤglich / 
eine Antwort erhalten / und wiſſen moͤgte / wie es um mei⸗ 
ne Sachen ſtehe: denn / wenn ich ſolche nicht bekaͤme / ehe 
das Schiff wegſeegelte / waͤre ich verlohren. 

Ich war fo verſchmitzt / wie ich ihm Das Geld gab / daß 
ich Ihn zugleich ſehen lieſ / ich hatte etwas beſſeres um und 
an mir / als die uͤbrigen gemeinen Gefangene / nemlich : 
einen Beutel mit einem siemlichen Stuͤck Geldes / und 
ich befand / daß auch der bloſſe Anblick Des Geldes mir 
ſchon eine beſſere Begegnung verſchaffte / als ich ſonſt 
wuͤrde gehabt pie, - Denn obgleich) der Bootsmann 
ſchon vorher fehr hoͤfflich war / und Mitleiden mit mir / 
als mis eines ungluͤcklichen Frauen / hatte; ſo mde R 
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doch dadurch noch viel geſchmeidiger / und halff dazu / 
daß es mir in dem Schiffe beſſer ging / als allen andern / 
wovon ich bald zu reden Gelegenheit finden werde. 

Er brachte meinen Brief hin zu meiner Hofmeiſte⸗ 
rinn und derſelben Antwort zu mir: bey deren Einrei⸗ 
chung er mir mein Geld wieder gab / und ſagte / er habe 
den Brief ſelber beſtellet. Ich wuſte nicht / was ich 
hier auf antworten ſollte / ſo ſehr befreindete mich dieſe 
Freygebigkeit; ſagte aber endlich: es ſey allzugutig ges 
handelt / denn / da er den Brief ſelber beſtellen wollen / 
Dr er fih zum. wenigſten einen Wagen miethen 
oͤnnen. 2 ran, | 

Nein / fagteer / ich bin uͤberfluͤſſig begahlet worden: 
ton iſt das fuͤr eine Frau / zu welcher ihr mich geſandt 
habe ? Iſt ſie etwan eure Schrefter 

Nein /ſprach ich / fieift Feine Anverwandtinn / ſondern 
eine wahre / und zwar Die einzige Freundinn / fo ih inden - 
Melt habe. Es gibt / ſagte er / wenig folcher Freundes 
fie weinet und heulet über euch / als ein Kind. Ja—⸗ 
ſprach ich / fie gäbe wohl 100 Pfund / daß ſie mich frey 
machen koͤnnte. Iſt das muͤglich! ſagte er / fuͤdas 
halbe Geld wollte ich euch wohl einen Weg zeigen / da⸗ 
durch. ihr loß kommen moͤgtet; dieſes aber brachte er fo 
leiſe vor / daß es niemand / als ich / hoͤrte. 

Ich erwiederte hierauf / das wuͤrde aber eine ſolche 
Befreyhung ſeyn / die mir den Hals koſten muͤſte wenn 
man mic) eitappte. Er ſprach: das koͤnne er eben nicht 
ſagen: denn / wenn ich einmal aus dem Schiffe ware / ſo 
muͤſte ich für mich ſelber zu ſehen. Hiemit endigte ſich 
dieſesmal unſer Geſpraͤch. — | 

In wiſchen hatte Die getreu, Hofmeſſierinn Mittel 
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gefunden,meinen Brief; Der iin ihrem eingefchloflen war / 
anden rechten Drt zu beſtellen / und eine Antwort dare 
auf su erhalten. Des nechften Tages Fam fie felbft 
herunter / und brachte mir vors erfte ein See⸗Bette / 
famt aller Zubehör‘; hiernechſt eine See⸗Kiſte / Darinn 
alles vorhanden / fo die Marrofen in der See nöthig har 
ben ja / fait alles / dag ich nur verlangen funnte, In 
einem Ecke diefer Kiſte wo eine heimliche SchubsLade 
war / hatte fie meine Bank angeleget’ darinn ſo viel Geld 
vorhanden / als ich mir fuͤrgeſetzet mitzunehmen; deun / 
einen Theil meines Capitals lie ich zuruͤck / und begehr⸗ 
te von ihr / Dafür ſolche Guͤter und Waaren einzukauf⸗ 
fen / als ich ihr ſchreiben wuͤrde / wenn ich an Ort und 
Stelle gekommen: ſintemal in Virginien das Geld 
nicht nutz iſt / weil man alles für Toback fauffen Fanny 
und man vielmehr Daran verliehren muß / wenn es hin⸗ 
gebracht wird. | 
- Mein Zuftand mar in diefem Stücke: fonderlich. 
Ohne @elö und Waaren hindber zureifen / waͤre mir 
nicht zu rachengewefen ; und andern Theils wuͤrde es 
verdaͤchtig ausſehen / daß eine arme Verurtheilte / die / ſo 
bald ſie dorten an Land gekommen / verkaufft werden 
muſte / eine anſehnliche Ladung yon Waaren mit ſich 
führen follte / die man vieleicht noch dazu confiſcirt has 
ben wuͤrde. Diefes brachte mich Dazu / daß ich etwas 
Mmitnum und etwas zuruͤck ließ. *5 

Meine getreue Hofmeiſterinn brachte mir noch ver⸗ 
ſchiedene andere Sachen; allein / es wollte ſich nicht 
ſchicken / daß ich mich gar zu viel hervorthun ſollte 4 we⸗ 
nigſtens fand ıch fo lange an bis ich wiſſen moͤgte / mas 
wir fuͤr einen Capitaine bekaͤmen. Wie die A J 
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Schiff kam Dachte ich / fie ware mir unter den Händen 
todtgeblieben. Das Herz that ihrim Leibe wehe / Daß 
fie fo von mir fheiden ſollte / ja fie meinte fo abſcheulich / 
* ich in langer Zeit kein Wort aus ihr bringen 
Ich nam der Zeit wahr / da ſie ſich ſo gehub / und laß 
unterdeflen den Brief meines Mannes / welcher mic) 
fehr deſtuͤrzte. Er fehrieb mir / es ſey ihm unmuͤglich / 
ſeine Sache ſo bald zum Stande zu bringen / daß er mit 
mir in demſeibigen Schiffe übergehen koͤnnte / und was 
noch ärger war / ſo zweifflete er / daß man es in feinem 
freyen Willen ſtellen wuͤrde / ſich dieſes ober ein andres 
Schiff zu wehien / ungeachtet er ſich ſelbſt ee 
tranfportires man wurde ihm / meldeteer / ein Schi 
ausfuchen, und dem Capitaine anbefehlen, ihn eben fo/ 
als andere verurtheilte. Perfonen guhalten : derowegen 
verzweifle er faſt Daran / mich wieder zu fehen / ehe er in 
Birginien fommen würde welchesihnfehr unmuthig 
mache : indem er befürchten muͤſſe / falls ich nicht daſelbſt 
anzutreffen / ober, Daß mir etwas menfchliches auf der 
Ser zufioffen mögte / er fo Dann die allerelendefte Crea⸗ 
tur in der ganzen Welt ſeyn wuͤrde. | 
"Dis war mir ein Donnerſchlag / und ich wuſte nicht 
wohin ich mich wenden ſollte. Ich ergehlte meiner 
Hofmeifterinn mag mit dem Haupt s Botsmann vor⸗ 
gefallen / und fie wollte durchaus haben / ich follte mich 
mit ihm / wegen der Befreyung / einlaflen ; allein / ic) 
hatte Peine Luſi dazu bis ich hören wuͤrde / ob mein Ge⸗ 
fangener Cammerade / ( denn fo nennete ich ihn) Urlaub 
erhalten koͤnne / mit mir zu gehen, oder nicht. Zuletzt 
wurde ich genoͤthiget / ihr er ganzen Handel zu m. 
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Een, in fo weit erunfre Abrede betraff ; nur Diefes far 
ic) ihr nicht,daß er mein Mann ſey. Sch fagte ihr/dci 
wir Compagnie mit einander gemacht hatten ung mh 
render Reife zufammen zu halten / wenn er nur Vergun⸗ 
ſtigung bekäme, in daſſelbe Schiff zu gehen / wo ich war: 
denn ich fuͤnde / daß er Geld haͤtte. 

Ich entdeckte ihr ferner / was unſer DBorhabenfy: 
wenn wir zur Stelle kommen wuͤrden / wie wir pflanzen / 
und unſre Haus haltung einrichten wollten / Damit wir’ 
ohne weitere Gefahr / reich werden moͤgten. Ich fagte 
ihr aud) / als ein groſſes Geheimniß / wir wuͤrden einan; 
der eheligen / ſo bald er nur an Boord kaͤme. 

Wie ſie dieſes vernam / war ihr meine Abreiſe ſchon 
ertraͤglicher / und fie ließ ſichs von demſelben Augenblick 
an / ſauer werden / ihn loßzumachen / damit wir zuſammen 
in einem Schiffe ſeyn moͤgten: welches auch endlich / mit 
vieler Muͤhe / fo weit gebracht wurde: ja / ſogar mit 
allen Formalitaͤten eines Verurtheilten und Verwit⸗ 
ſenen / welches er Doch nicht war / weil man ihn nicht tin⸗ 
mal verhoͤret hatte / und dieſes ging ihm ſehr nahe. 
Nachdem alſo unſere Sache ſo weit ihre geweiſete We⸗ 
ge bekommen / wurde er an Boord gebracht / und da wa⸗ 
ren wir nun bey einander; ſollten wuͤrklich nach Virgi⸗ 
nien ſchiffen; in der ſchimpflichen Qualität Landes⸗ 
verwieſener Ubelthaͤter; zum Verkauf / als Sclaven 
beſtimmet; ich auf fuͤnff Jahr / er aber auf Kebengıgii 
nicht wieder in England zu kommen. Solches va⸗ 
droß ihn uͤber die maſſen / und ſchlug —— nieder: 
Daß er nemlich alsein Sefangener an Boord gebradi 
wurde / Da ihm Doch vorher gefagt worden / ex follte [ih 
ſelbſt einſchiffen; und als ein winkührlicher Paſſen 
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mitübergehen. &o viel hatte er voraus er follte nicht/ 
wie ich / und Die andern / bey feiner Uberkunfft verfaufft 
werden / und eben Deswegen mufte er noch dazu dem 
Eapitaine die Fracht bezahlen / welches wir nicht ndthig 
hatten ; im übrigen war er eben ſo wenig / als ein Kinds 
geſchickt / atwas anzufangen / man mufte ihm alles heiſſen 
und vorſagen. | en: 
Sch lag ingmifchen ganzer 3 Wechen in der groͤſſe⸗ 
ſten Ungewißheit auf dem Schiffe’ und wuſte nicht / ob 
ich meinen Mann mitPriegen wuͤrde / oder nicht. Des 
rowegen ich denn auch bey mir felbft nicht ſchluͤſſig wer⸗ 
den kunnte / wie / und auf was für Artich den Antragdes 
ehrlichen Haupt⸗Botsmannes annehmen follte ? wel⸗ 
ches ihm gewißlich ſpaniſch vorkommen mufle: 
zu Ende diefer 3 Agochen Fam mein Mann an 
Boord, Er ſahe grimmig und verzweifelt aus: fein 
Herz; war von Wut und Hochmuth aufgefhmollen, 
daßer von 3 Buͤttelknechten aus Newgate, mie ein 
überführter Miſſethaͤter ans Schiff gebraxht murde, Da 
er doch nicht einmal für Gerichte getwelen war. Geine 
Freunde muften fich deshalber öffentlich befchmeren ; 
marnwieſ fie aber bald ab, mit dem Bedeuten, es ſey 
ihm Gnade genug wiederfahren: denn es waͤren ſeit 
der Erlaubniß zum Tranſport, ſolche Sachen von ihm 
eingelauffen, daß er ſich nur. gluͤcklich ſchaͤtzen moͤgte, ei⸗ 
ner weitern Verfolgung entuͤbrigt zu ſeyn. Dieſe Ant⸗ 
wort machte ihn ruhig; denn er wuſte gar zu wohl, was 
daraus entſtehen koͤnnen, und Daß er zuletzt nichts gutes 
zu erwarten haben wuͤrde. Nun fand er, wie gut der 
Rath geweſen, der ihn zum Tranfpgrt gebracht, und 
wie ſein Unmuth ein wenig voruͤber war, ſahe — 
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freundlicher und luſtiger aus. Ich bezeugte ihm meine 
Fteude, daß ich ihn num zum: zroeytenmal aus den 
Klauen der Häfcyer fehen kunnte, und er faßte mic) in 
die Arme,dankte mir von Herzen, mit groͤſſeſter Zaͤrtlich⸗ 
keit, fuͤ meinen guten Rath. Mein Schyab,fagte er, 
ihr habt mir zwehmal das Leben gerettet, hinfuͤhro ſoll 
es bloß zu eurem Dienſt angewendet werden, und ich 
"will eurem Rath allemal folgen. 
Das erſte fo wir vornamen, war, unfer Capital ge⸗ 
gen einander zu halten; Er war fehr aufrichtig, und 
fagte mir, fein Vorrath fey ziemlich groß geweſen, wie 
er zuerit in CTewogate gekommen; allein er habe als 
ein Cavalier gelebet, und die Freunde, Die er gebraucht, 
feine Sache gu befördern, hätten ihm auch nicht wenig 
gekoftet. . Kurz ‚fein übriges belauffe ſich auf hundert 
und acht fund, die er an Gold ben ſich führte, | 
Ich entdeckte ihm eben fo treulich, was ich. bey mir 
hatte (denn ich marentfchloffen , dasjenige, ſo ich zus 
ruͤck gelaffen, für mich allein zu behalten , weilich nicht 
wiſſen Bunnte, wie die Sachen ausfallen würden: ſoll⸗ 
te ich fterben, fo war dieſes genug für ihn, und was mei⸗ 
ne Hofmeifterinn in Händen hatte , würde alsdenn ihr 
= un melches fie auch gar wohl um mich verdienet 
Mein Eapital, fo ich mit mir nam, beftund demnach 
in 246 Pfund und einigen Schillingen : fo daß wir 
gleichwol 350 Pfund zufammen brachten ; aber nie 
mals ift Geld bey einander kommen, das fo übel gewon⸗ 
nen worden, ale dieſes. 
Unſer gröffeftes Unglück war, daß wir ſothanes Ca⸗ 
pital in lauter Baarſchafften hatten, welche eine — 
| = | adung 
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Ladung nach Virginien abgab. Ich glaube, ſein Geld 
ſo er bey ſich fuͤhrte, war wuͤrklich, wie er ſagte, alles 
was ihm in der Welt uͤbrig geblieben. Ich aber, die 
bey meiner Gefangennehmung 7 biß Loo Pfund in 
Caſſa, und die getreuſte Freundinn auf Erden hatte, al⸗ 
les wohl zu bewahren und zu verwalten, da ſie doch 
ſonſt gottloß genug war, lieſ in ihren Haͤnden noch 
300 Hfund zuruͤck, die ich obgedachter maſſen, als einen 
Hinterhalt, verwahrte. Nechſt dieſem hatte ich auch 
ein und andere Koſtbarkeiten bey mir, als nemlich 2 guͤl⸗ 
dene Uhren, etwas kleines Silber⸗Geſchirr, und einige 
Ringe, alles geſtohlen Gut. Mit dieſem Schatz, in 
dem 6 iſten Jahre meines uͤbelgefuͤhrten Alters, fuhr 
ich in eine neue Welt hinein, als eine arme verurtheilte, 
die u... Tranſport dem Galgen entfommen war, 
Meine Kleider waren fihlecht und geringe , doch nicht: 
jerriffen oder befudelt und nierhand im ganzen Schiffe - 
twufte, Daß ic) etwas von Wuͤrden bey mir hatte. 
Dennoch, meil ichfehr viel gute Kleider und. eine 
Menge Linnen hinter der Hand hielt, welche in zwo 
groſſen Kiften eingepackt. waren, fo ließ ich. diefelbe auch. 
an Boord bringen ; nicht ald meine eigne Guͤter, ſon⸗ 
dern als anvertraute Sachen, die an meinen würklis 
hen Namen in Virginien adreflirt waren: die Fracht⸗ 
Briefeaber hatte ich in meiner Taſchen. In diefen 
Kıften waren auch meine Uhren und mein Silber⸗Ge⸗ 
(hier, famt andern Koftbarkeiten, ausgenommen mein 
Geld, welches ich felber in einer verdeckten SchubsLade 
meiner See⸗Kiſte verwahrete, dazu man ohne Schlüfr 
fel nicht anders, als durch Zerſchlagung des ganzen Kir 
fe, gelangen kunnte. — * 
Da 
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Das Schiff war nun bald voll, und es kamen ver« 
ſchiedene Reiſende an Boord, die nichts verbrochen 
hatten, und doch mit nach Virginien wollten. Dieſen 
wurden allerhand Bequemlichkeiten in der groſſen Ca⸗ 
juͤte und anderswo angewieſen; da mir armen Ders 
urtheilten hingegen hinunter muſten, ich weiß nicht wo⸗ 
bin. Wie aber mein Mann an Boord kam, redete 
ich mit dem Haupt⸗Bootsmann, der mirfolche fruͤhzei⸗ 
tige Qutheit erwieſen hatte. Ich ſagte ihm, erhabe 
mir viele Freundſchafft blicken laſſen, und ich haͤtte ihn 
noch nicht dafuͤr gedanket: damit ſteckte ich ihm ein 
Guinea zu, und ſprach ferner, mein Mann ſey nun an 
Boord gekommen, und ob wir gleich beyde itzund in 

Unglück gerathen, ſo waͤren wir doch ganz andre Leute 

geweſen, als unſere Cameraden. Derowegen moͤgte 

ich gerne wiſſen, ob der Capitaine nicht dahin zu brin⸗ 
gen ſey, daß er uns einige Bequemlichkeiten im Schiffe 
vergoͤnnete, daſuͤr wir nicht nur, der Gebuͤhr nach, ge⸗ 
recht werden; ſondern auch gegen ihn ſelbſt, wenn er 
uns dazu verhelffen koͤnnte, erkenntlich ſeyn wollten. 

Er nam vors erſte den Guinea, wie ich merkte, mit 

groſſem Vergnuͤgen an, und verſprach mir ſeinen Bey⸗ 


ſtand. | 
Bald darauf fagte er, es fen Fein Zweifel, der Capi⸗ 
taine, als eingütiger, artiger Mann‘, würde ſich leicht 
bereden laſſen, ung ale mügliche "Bequemlichkeit zu vera 
ſchaffen, und Damit er felbft ung Darunter dienen moͤgte, 
fen er willens, mis der nechften Fluth binaufzu fahren, 
und desmegen mit ihm zu reden. Des folgenden More 
gens erwachte ich etwas fpätee, als gewoͤhnlich, und wie 
ih den Haupt⸗Boots⸗Mann in voller Arbeit Iahe,mmurs 
“ 6 
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de ich betruͤbt, nahete mich zu ihm, und er kam zu mir. 
Sch gab ihm nicht die Zeit zu ſprechen / fondern fagte, er 
wuͤrde unfrer wohl vergeſſen haben, weil er ſo fleiſſig in 
der Arbeit ſey. Er antwortete, ich ſollte nur mit ihm 
kommen, ſo wuͤrde ich ſchon erfahren, daß er meiner 
nicht vergeſſen hätte. Hierauf führte er mich in die 
groſſe Cajuͤte, da faß ein ziemlich⸗ anſehnlichen Mann, 
der ſchtieb an einem Tiſche, und hatte einen Hauffen 
Papieren um fich her liegen. | | 

Hier, fprach der Haupt⸗Boots⸗Mann, hier ift das 
Frauenzimmer, Davon der Eapitaine mit euch geredet 
bat: Darauf wandte er fin zu mir und fagte: Ich 
bin ſchon bey dem Capitaine geweſen, und habe ihm 
euer Anliegen offenbaret, und vorgeſtellet, Daß ihr ſamt 
eurem Manne , mit gehörigen Sachen verfehen ſeyd: 
ſolchem zufolge har er diefen Mann, welcher fein Unters 
Schiffer ift, eigentlich Deswegen herunter gefandt , Daß 
er euch alle Gelegenheit des Schiffs zeigen, und nad) 
Verlangen an die Hand gehen fol, mit der Verſiche⸗ 
zung, daß ihr nicht fa begegnet werden ſollet, als ihr vers 
muthet; fondern mit eben dem Anfehen , als die übris 
gen Paſſagiers. — | 

Der Unter» Schiffer redte mich darauf an / und gab 
mir Peine Zeit dem Haupt Bootsmann zu danken / ſon⸗ 
dern befräfftigte, was diefer gefagt hatte / und fügte hin⸗ 
su / der Eapitain findeein fonderliches "Behagen / wenn 
er fich gütig und liebreich erweiſen koͤnne / abfonderlich 
gegenunglückliche Perſonen. Hiernechſt zeigte er mir 
anterfchiedliche Bleine Cabinetter / die theils in Der groſ⸗ 
fen Sajüte / theils auch auſſer derſelben abgetheilet war 
sen/ alle aber in die groſſe Cajuͤte hereinlieffen zur Be⸗ 
| | quem⸗ 
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quemlichfeit der Reiſenden: aus diefen lief ex mich 
wehlen / welches ich haben wollte, Ich wehlte eines / 
das nahe am Ruder gelegen / und in welchem guter 
Raum mars unfere Kiften/ Kaften und einen Tifch zu 


ſetzen. 

Der Unter⸗Schiffer ſagte ferner / es haͤtte der Haupt⸗ 
Botsmann mir und meinem Mann ein ſolches Lob bey⸗ 
geleget / daß er Befehl habe mir zu melden / wir koͤnnten / 
Die Reiſe über / wenn es ung beliebte/ mit ihm ſpeiſen / 
und duͤrfften nicht mehr bezahlen / als was die andern 
rn ii gaben, Es ſtuͤnde uns auch frey / etwas 

iſches an Proviant und Eß⸗Waaren einzulegen; oder 
es ihm zu ſagen / damit er feine gewoͤhnliche Quantität 
kauffe / davon wir ſodann unſer Antheil bekommen 
wuͤrden. Dieſes war mir eine angenehme Zeitung / 
nad) fo vielen erlittenen Drangſalen und Hergleid. Ich 
bedanfte mich auf das ſchoͤnſte / und fagte/ der Eapitaine 
mögte nach eignem Gefallen mit unshandlen / ic) bate 
nur um Srlaubniß/das Vorgefchlagene meinem Mann 
zu hinterbringen/ welcher nod) zu Bette/ und übel auf 
wor. Ssch ging zu ihm und ermunterte ihn / weiler den 
ihm wiederfahrenen Schimpf noch nicht vergeſſen kunn⸗ 
te, mitdiefer Poſt dermaſſen / daß er ein gang andrer 
Menſch wurde / und friſchen Muth befam. - So wahr 
iſt es Daß Die groͤſſeſten Geiſter wenn fie vom Kummer 
— werden / der groͤſſeſten Kleinmuͤthigkeit faͤ⸗ 

ig find, | 

Nachdem er fich ein wenig beſonnen / ging er mit mir 
hinauf, dankte dem Schiffer für die uns bezeigte Gut⸗ 
heit / bat ihn auch / dem Capitaine deswegen unfere tief⸗ 
feſte Erkenntlichkeit zu bezeigen / und die Bezahlung * 

| unfre 
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unfre Überfahrt fo wohl / als fir Die vergunnten Bes 
quemlichfeiten voraus anzubieten. Der Schiffer ſag⸗ 
te uns / es wuͤrde der Gapitaine auf den Nadmittag 
felbft an Bord kommen / und wollte er Demfelben alles 
anheim geftellet haben, Der Sapitaine erfchien, und - 
begeigte fich fo hoͤff d verdindlich/ Daß nichtes dar⸗ | 
über war; ja Die Befelfchafft meines Mannes gefiel 
ihm dermaſſen / daß er ung nicht zugeben wollte / das jeni⸗ 
ge Cabinet zu behalten, daß ich erwehlet hatte; fondern 
gab uns ein anders/und weit beſſers / Das der groflen 
Cajute ‚ganz nahe war. 

Seine Forderungen waren aud) nicht übermafligs 
als wenn er an ung hättere.ch werden wollen ; fondern 
für 15 Guineas machten wir unfern Accord richtig / 
peifeten an des Eapitaines Tafel, und wurden ſehr 
wohl bemirthet. 

Der Sapitaine felber ſchlief in der einen Helffte oder 
Abtheilung der groffen Cajuͤte / und wir in der andern. 
Die ‚fogenannte SZürte hatte er einem reichen 
Pflanzer vermiethet / welcher mit feiner Frauen und 
dreyen- Kindern überfchiffte und feine eigene Tafel hielt. 
Es waren nebſt Diefen noch andre Paſſagier / die hinten 
am Ruder ihr Kaͤmmerlein hatten ; unfre alte Bruders 
ſchafft aber lag unter dem Verdeck / und Pam felten zum 
Vorſchein.  - | 

Sch kunnte mich nicht enthalten meiner Hofmeiftes 
rinn von Diefen Sachen Nathricht zu geben : fintemaf 
es nichs mehr als billig war / daß fie, welche fo ſehr für 
mich forgte/ auch meines guten Glücks theilhafft werden 
ſollte. Nechſt dieſem bedurffte ich ihrer Huͤlffe / mich 
mit allerhand a Ya su verſehen / Bie ich = 

IB 
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hin nicht kuͤhnlich Haben/oder zeigen Durffte; Da ichchir 
nun mein eigned Cabinet / und Raum genug hatte ck 
meine Sachen hinguftellen 7 ließ ich mir allerhand gut. 
- Sachen zu unſrer Erqu ckung auf der Reife, bringen 

als nemlich: Brandwein / Zuger, Eitronm x. um 
Pund) Darauszumachen / liefern Wohhhater / 
de: Eapitaine, damit zu reganret, sch fchaffte mir 
auch ein aröfler Bette / und ander Bett⸗Zeug; in Sum 
ma richtete mich ſo ein / daß nichts fehlte. 

Inzwiſchen hatte ich noch nichts gekaufft / das um in 
Viẽginien behuͤlfflich und zum Pflantzen nöthig ſeyn 
moͤgte: daich doch gar wohl wuſte was bey ſolcher Sr 
legenheit erfordert wurde: inſonderheit / allerley Wel⸗ 
zeug zum ackern / graben und bauen / auch allerley Haus: 
geräͤthe / welches im Lande dort Doppelt bezahlet mrden 
muß / wenn man es alda kauffen will. 

Ich redete hieruͤber mit meiner Hofmeiſterinn / Die 
hinging / und dem Capit ine vorſtellete / wie ſie det Hof 
nung lebe / daß ihre beyden unglücklichen Eofins (ſo 
nannte fie ung) bey ihrer Ankunfft in Virginien / Mit 
tel finden wurden, ihre Freyheit zu erhalten ; Darauf tt 
denn mit ihr von der Sache und deren Umſtänden langt 
ſprach / welches ich aber an einem andern Orte beri.hren 
werde, Sie forſchte ihn bey dieſer Gelegenheit aus 
und brachte das Ding fü herum, daß / ob wir wohl ın ſ 
weit ungiuͤcklich waren / es uns dennoch an Vermögen 
nicht fehlte / dadurch wir zur Arbeit ſchreiten / und mitde 
Zeit gute Pflanzer abgeben koͤnnten. Der &apıtain 
erbot fich alfobald/ ung darinn beyzuſpringen / fagte ih 
wie und auf mas Art man es machen muͤſte / ingleichen 
es fep was leichtes / ja was ganz gewißes / da Reif 

ll 
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und finnreiche Leute ihr Gluck auf ſolche Weiſe verjuns 
gen koͤnnten. Er fügtehinzu./ es feh in dafigem Lande 
kein Schimpf/ wenn auch Leute in ſchlechtem Zuſtande / 
als wir / hinüber kaͤmen: 28 würde uns wohl gehen, wenn 
wir. nur mit Verſtande und Fleiß unſrer Arbeit wahr; 
nehmen wollten. | | 

Darauf frug ſie / mas doc wohl für Werkzeug 
noͤthig ſeyn moͤate / mit uns zu nehmen ? er antwortete; 
ir müften ung erſtlich jemand anſchaffen / der uns als 
Knecht und Magd kauffte / zu Folge dem Bedinge un⸗ 
ſers Tranſport; in deſſen Nan en koͤnnten wit hernach 
thun und treiben / was wir wollten / entweder Land er⸗ 
handeln / das ſchon bearbetet / oder anders / das noch 
roh lieget / welches man dort um ein billiges haben kann. 
Meine Hofmeiſterinn bat ihn / daß er doch derjenige ſeyn 
moͤgte / der uns zum Schein erkauffte; er verſprach ihr 
auch ſolches / und hielt. hernach fein Wort / wie ein recht⸗ 
ſchaffener Mann. Im uͤbrigen erbot er ſich / uns an 
ſolche Leute zu weiſen / die uns den beſten Rath ertheilen / 
und ung nicht überfegen ſollten / welches alles war / ſo wir 
von ihm hätten verlangen koͤnnen. 

Hiernechſt erkundigte ſie ſich bey ihm / ob es nicht noͤ⸗ 
thig ſeyn wuͤrde / uns / mit allerhand Werkzeug zur Ar⸗ 
beit und zum Pflanzen, zu verſehen. Er bejahete ſol⸗ 
ches / als eine nothwendige Sache. Sie bat ihn um Bey⸗ 
ſiand und Nachricht / damit ſie uns anſchaffen mdgte/ 
was nur erfordert werde. Er gab ihr hierauf ein Ver⸗ 
zeichniß von denjenigen Dingen / die ein Pflanzer 
braucht, welche / nach feiner Rechnung / etwa 80 biß Too 
Pfund koſteten. Meine Hofmeiſterinn nicht faul, ging 
alſofort hin und Faufin fe Sachen / fo — 
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gut / als ob fie eine alte Pflanzerinn geroefen waͤre: nur 
trug ıch ihr auf / fie follte- alle verzeichnete Stücke du 
peiteinfauffen. | | 
Diefe ließ fievin ihrem eignen Namen / an Boord biin 
gen, nam die Fracht⸗ Vriefe zu ſich / indoſſirte ſie aber an 
meinen Mann / und ließ bie Ladung in ihrem Namen 
ebenfalls verſichern: twelchergeftalt wir denn in alkn 
Fallen wohl verforget ware. | 
AIhh hätte vorher fagen ſollen / daß ihr mein Mann al 
fein Capital / nemlich 108 Pfund / zu dieſem Einkauffge⸗ 
reichet / und ich ihr noch eine gute Summe Dazu geg. 
ben: welchemnach id) meinen Hinterhalt noch nicht an 
griff / fondern in ihren Handen unangetaftet zurüuck ließ/ 
weil wir noch beynahe 200 Pfund übrig hatten weſchts 
zu unferm Vorhaben mehr / als genug war, En 
In ſolcher Verfaſſung gingen wir / mit froͤlichem Her⸗ 
zen von Bugbys⸗Hoͤle nach Graveſend zu Seegel / al⸗ 
wo das Schiff noch 10 Tage liegen blieb / nad) deren 
Verflieſſung der Sapitain endlich an Boord kam / um 
daſelbſt zu bleiben. Hier that er uns eine Hofflichkeil⸗ 
Die wir nicht vermutheten/nemlich / er ließ uns an Land 
treten um uns zu erfriſchen / auf unſer ihm gegebenes 
Wort / daß wir nicht davon gehen / ſondern in Ruhe 
und Frieden wieder an Boord kommen wollten; DV 
ſes war ein folcher Beweiß feines in ung gefegten Ber 
trauens/ daß es meinen Mann Wunder nam / als wi⸗ 
cher aus dankbarem Gemuͤthe fagte/ weil er michtin 
Standes für dergleichen Gunſt feine Exfenntlichtet 
erweiſen / als Pönne er diefelbe auch nicht annehmenan“ 
weniger dem Eapitaine zumuthen / daß er feinenthalbt 
fo viel wagen follte. Nash einigen — 5 
| ich 
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lichkeiten gab ich meinem Mann einen Beutel mit 80 
Buineas / daß er fie dem Eapitaine in Die Hand ſteckte / 
mit diefen Worten: Hier iſt etwas zum inter - Pfand 
unfrer Treue; werden wir nicht wohl bey euch) handlen / 
fo fen es euer eigen, und damit gingen wir an Land. 

Der Sapıtaine hatte wahrlich Sicherheit genug / daß 
wirnicht weglauffen würden / weil wir ung mit allen 
Sachen zum Tobacks⸗Bau fo wohl verfehen hatten / 
und nach aller folcher Anftalt ganz unvernünfftig hans 
delm mülten / wenn mir mit Lebens⸗Gefahr zurück bleis 
ben follten. Kurz / wir verfügten uns fanımt dem Gas 
pitaine an Lands und fpeifeten des Abends zu Grave⸗ 
fend / allwo wir ung recht luftigmachten ı Die ganze 
Nacht da blieben, und im Wieths⸗Hauſe fchliefen ; des 
Morgens aber wieder mit ihm ans Schiff fuhren. Hier 
Faufften wir 10 Dugend Bonteillen mit Bier) etwas 
Rein, ımdeiniges Gefluͤgeltes / nebſt andern Sacheny 
die an Boord willkommen feyn Funnten. 

Meine Hofmeifterinn war die ganze Zeit über bey 
uns / und feegelte mit big an die Dünen / ingleichen des 
Capitaines Frau / mit welcher fie nieder zurück nach 
gondonfuhr. Sch war. wicht ſo betruͤbt / wie ich von 
meiner. Mutter Abfchied. nam / als anitzo / da ich Diefe 
treue Freundinn verlaffen muſte / welche ich nimmer wie⸗ 
dergefehen habe. Den dritten Tag nach unirer Ans 
funfftinden Dünen, befamen wir einen ſchoͤnen Ooſt⸗ 
Wind / und gingen den 10 April unter Seegel. Wir 
lieffen nirgend ein / als biß uns ein ſtarker Wind auf Die 
Irrlaͤnd iſchen Küften trieb / allwo wir Anker werffen 
muſten / in einem kleinen Meerbuſen / nahe bey einem 
Strom / deſſen Namen ich vergeſſen; man ſagte mir 
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aber/ er Fomme von Zimerick herunter / und ſey der groͤſ⸗ 


ki Sub in Irrland. 
Wiae wir nun hier vom harten Wetter zurück gehal⸗ 
ten wurden / nam uns der Capitaine abermal mit ſich an 
Land / und war immer von gleicher van sh Die 
fesmul gefchah es bloß meinem Mann su gefallen / ber 
überaus See⸗kranck war / inſonderheit / wenn es ſtark 
wehete. Alhier kaufften wir wiederum friſche Eß⸗ 
Waareg / Ochſen⸗Schwein⸗ und Hammel⸗Fleiſch / nebſt 
vielem Geflugelten; de: Capitaine aber / ließ fich 5 bis 6 
Faſſer mit Ochſen⸗Fleiſch einſaltzen / um dadurch ſeinen 
Vorrath zu verlängern, Wir lagen hier etwas. Ta⸗ 
ge / da änderte ſich das Weiter / und der Wind wurde 
gut: alſobald gingen wir zu Seegel / und erlangten in 
42 Tagen die Virginiſche Kuͤſte. | 
Da wir nun nahe am Sande kamen / rief mich der Ca⸗ 
pitaine ju ſich / und ſagte ex habe wohl aus meinen Re⸗ 
den abgenommen / daß ich einige Verwandten im Lan⸗ 
de haben muͤſte / und por dieſem ſchon da geweſen fey : 
derohalben Dachte er ich wuͤſte den Bebrauch wohl / wie 
man mit überführten Gefangenen bey Der Ankunfft zu 
handeln pflegte, Sch verneinte ſolches / und ſagte / ich 
wuͤrde mich / folange ich eine Gefangene / gang gewiß 
keinem meiner A verwandten entdecken / Übrigens erga⸗ 
ben wir ung ganz und gar feinem Willen / in Hoff⸗ 
nung / er werde ung benftehen / welches er auch zu (hun 
yerfprad), Darauf gah er mir zu nerfieben 7 | pr 
jemand aus dem Sande bringen / ber Fame und mic 
kauffte / gus sing Magd; und für mich bey bem Gouver⸗ 
neureinitehe / wenn derſelbige nach mir fragen wuͤrde. 
Ich fagte / wir würden thun / wie ers gut finde: . * 
. raqh⸗ 
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brachte Darauf einen Pflanzer ins Schiff / mit welchen 
er handelte / und mich / als eine Magd / an denfelben ver⸗ 
kauffie; mein Mann ader brauchte dieſe Form nicht / 
denn er war nun frey / und durffte nicht verkaufft wer⸗ 
den: mit mir wurde inzwiſchen der Handel richtig / und 
der Pflanzer führte mich mit ſich zu Lande. Der Ca⸗ 
pitaine ging auch mit / und brachte uns in ein gewiſſes 
Haus am Strande / ob es ein Wirths⸗Haus heiſſen 
ſollie / weiß ich nicht; “aber wir hatten einen Punch das 
ſelbſt / von Rum gemacht / und waren ſehr luſtig. Nach 
einiger Zeit gab ung ver Pflanzer einen Abfchied / und 
Zeugniß / daß ich ihm treu und redlich gedienet hatte; 
alſo war ich des folgenden Morgens von ihm loß / und 
koͤnnte gehen / wohin ich wollte. J | 

Fuͤr Diefen Dienft forderte der Eapitaine von mir 
6000 Pfund Toback / davon er / feinem Berichte nach 
den Rheedern und Befrachtern Rechnung thun mufte: 
wir kaufften ihm ſolchen Toback / und ſchenkten ihm noch 
dazu 20 Guineas / womit er überaus wohl zufrieden 
war. 

Es will ſich hier / aus gewiſſen Urſachen / nicht wohl 
ſchicken / daß ich den Dre und die Gegend Vir iniens 
benennen ſollte / da wir uns niederlieſſen. Genug / daß 
wir auf dem groſſen Strom Potomack angekommen / 
wohn auch das Schiff beſtimmt war / und wo wir erſt⸗ 
lich ged.. chten unſre Wohnung aufzuſchlagen; wurden 
aber hernach anders Sinnes. | a: 

Wie ich nunalle meine Ödter und Sachen zu Lande 
gebracht/ und in ein Packraum / welches wir / ſamt eini⸗ 
gen Kammern haureten / verwahret hatte, frug ich gleich 
nach. meiner Mutter / und nach meinen Bruder, (mit 
Al E | D d 4 wel⸗ 
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welchem ich ehmals fo unglucklicher Weiſe vechepraht 

eweſen) und fand alfofort / daß die Frau N. (mi 
Kutter) fchon Das Zeitliche gefeegnet hatte ; mi 
Bruder aber noch lebe / und fich / welches das fhlini 
war / von der.alten Plantagie weg / zu einem fein Soh 
ne nahe an dem Orte / wo wir landeten / begehen / und 
Daſelbſt ein Packhauß gemiethet hatte, 

Dieſes machte mich ein wenig ſtutzig; dochdacht 
äh, er wuͤrde mich wohl nicht mehr kennen, undmlt 
zhn gerne ſehen, ohne von ihm geſehen zu werden. Dir 
Sem zu Folge forfchere ich die Plantagie aus, daruit 
wohnte; Eriegteeine alte Frau zu Huͤlffe, die mit 
sehen mufte,als ob ich Die Gegend befchen, und mirdı 
Land zeigen laffen wollte; Da wir denn bald fo. 
hinan kamen, daß ich meines Bruders Wohnbau 
erblickte. Ach frug meine Fuͤhrerinn, wem die Plu—⸗ 
tagie zuſtuͤnde; ſie nennte mir den Namen, far) 
ein hisgen um, und ſprach zu mir: Da, da ifte hett 
ſrt und fein Vater ben ibm, . ie heiffenfit, ſtuh 

H, mit Vor⸗Namen. Giefagte, DIE Bars Zar 
Damen wiſſe fie nicht, dee Sohn aber heiſſe Zumphrt! 
und ichglaube, fuhr fie fort, der Water heijecden I 
Der Leſer mag errathen, wenn er kann, melde ber⸗ 
wiſchte Freude und Furcht fich bey mir, aufriien An 
blick, einſtellte: denn ich erkannte alſob aid, daß dieſ 
mein eigner Sohn fen, Da ſie mir den Vater wieſ/ 
mein Bruder mar, ch hatte Feine Maske, beat! 
aber das Geſicht dermaſſen mit der Kappe , daß ich ſh 
ſicher war, er wuͤrde mich unmuͤglich kennen, nachden 
ich länger als 20 Jahr weggewefen , und er‘ 
auch niwmerwehr In. Virgimen gewaͤttig ſeyn 9 
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Allein, 28 brauchte auch diefer Vorſicht nicht: denn er 
battein einer Krankheit ein ganz bloͤdes Geſicht befoms 
men, und Eunntenur eben fo. viel fehen , daß er im Ge⸗ 
ben an Feinen Baum ſtieß, oder in eine Grube fiel. 

je fie ung nahe famen, frug ich die alte Frau, ob er fie 
enne ? Sie fagte ja, wenn er ihre Sprache hören wuͤr⸗ 
de; dochfonftnicht, Hierauf erzehlte ſie mir den Zus 
fan feines blöden Geſichtes, und ich wurde dadurch fo 
ficher, wi ich meine Kappe zurhick warff,und fie voruͤber 
gehen ließ. Es war was jämmerliches Darum,daß eis 
ne Mutter ihren Sohn fo nahe fehen mußte, einen ſchoͤ⸗ 
nen, anfehnlichen, jungen Mann,in gutem blühenden 
Wohlſtande; und durffte ſich doch ihm nicht zu erken⸗ 
nengeben , noch ſich Das geringſte gegen ihm merken 
laſſen. Wenn eine Mutter, die Kinder hat, dieſes lies 
ſet, fo wollte ich wohl, daß ſie eine Betrachtung Darüber 
anftellte, und. nachdachte, wie mir dabey müffe zu Mus 
she gervefen feyn,und welchen Zwang id) ausgeſtanden; 
welche innigliche "Begierde ich in meiner Seelen em⸗ 
pfunden, ihn zu umfaffen und in Thränen zu zerflieflen ; 
wie ſich mein ganzes Eingemeide umdrehete und. ders 
mafjen bewegte, daß ich mich kaum zu laffen wuſte, und 
auch noch biß dieſe Stunde die Angft nicht auszudruͤ⸗ 
cken weiß. Nachdem er ſich von mir entfernete, ſtand 
ich zitternd und ſahe ihm nach, ſo lange und fo weit die 
Augen reichen wollten. Darauf ſetzte ich mich nieder 
auf das Gras, an einem Orte, den ich wohl bemerket 
hatte; ſtellte mich als ſey ich muͤde, und müſſe mich ein 
wenig niederlegen; kehrte mich aber um, fiel auf mein 
Angeſicht, weinte und kuſſete Die Erde, darauf er feinen 
Fuß geſetzet hate. | 
* Dd5 Ich 
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Ich Eunnte meine Unruhe unmüglich fo wohl verhees 
len, aßes die Frau, foich bey mir hatte , nicht merfen 
ſollen. Sie dachte, ich fey Pranck , und ich ließ fie im⸗ 
mer dabey. Demnach nöthigee fie mich, aufjuftehen, 
und fügte, die. Erde fey dampfig undungefund. Ich 
folgte ihr, und ging weg, | 

Wie ich nun im Heimgehen immer von diefen beyden 
Leuten, als Bater und Sohn, redete, bekam ic) eine 
neue Gelegenheit zur Betrübniß. Die Frau, meine 
Sihrerion , fing an, als ob fie mir eine Hiſtorie zum 
Zeitvertreib exrzehlen wollte, und ſprach: Es ginge eine 
wunderliche Rede ‚ unter den Leuten , inder Gegend, 
wo diefer Mann vormals gewohnet hartes nemlich, 
daß er in feinen jungen Jahren nach England gereifet, 
ſich daſelbſt in ein fehr ſchoͤnes Frauenzimmer verliebet, 
daſſelbe geheyrathet, und heruͤber, zu feiner Mutter ges 
bracht babe. Nachdemfienun, lautete. die Erzchlung 
weiter, einige Jahr miteinander gelebet, auch verſchie⸗ 
dene Kinder gezeuget hatten, von welchen dieſtt junge 
Herr eines iſt, begab es ſich einſten, daß die Mutter ih⸗ 
rer Schwieger Tochter erzehlte, was mit ihr in England 
vorgefallen, welches eben das beſte nicht war: die 
Tochter beſtürzte über ein und andre Umſtande, frug 
weiter nach,und befand,daß fie nıchemit ihrer Schwie⸗ 
ger, fonder mit ihrer leiblichen Mutter zu ıhun hatte, 
und daß einfolglich ihe bißheriger Mann , ihr leiblicher 
Bruder feyn müſſe. Uber diefer Entdekung erfchrack 
die ganze Familie Dermaffen , Daß fie faſt Darüber zu 
Grunde gegangen wäre. Die junge Frau wollte bey 
dem Manne, als ihrem Bruder, nicht bleiben; er kam 
eine Zeitlang von Sinnen, und zuletzt ging Die ie 
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or England feitdem aber hat niemand was von ihr. 
gehöre, 

Es ift leicht zu denken , wie mir biebey zu Muthe ges 
mefen, und wie ich mich habe verſtellen muͤſen. Ich 
erfundigte mic) nad) allen Umftanden, und befand,daß 
die Sache Landkuͤndig war. Zulegt frug ich, wie denn 
Die Mutter geftosben , und ob fie mas nachgelaffen hate 
te? (denn ic) mar von ihr verfichert, fie würde mir gang 
gewiß was vermachen, und ihre Sachen fo einrichten, 
Daßich es bekaͤme, ohne zuthun ihres Sohnes). Die 
Frau fagte, fie wiffe zwar eigentlich nicht, wie die Sa⸗ 
ehen verordnet waren; Doch habe man ihr berichtet, die 
Mutter Hätte eine Summe Geldes zurück geleget,.und 
ſolche in ihre eigene Plantagie, zur Bezahlung an ihre 
Tochter, fehreiben laſſen, falls dieſelbe dereinſt wieder 
zum Vorſchein kommen ſollte; dem Enkel aber, den 
wir bey dem Vater geſehen hatten, ſey aufgetragen, das 
Teſtament zu vollenziehen. | 
Dieſe Zeitung mar mir angenehm, und erfüllte mein 
Herz mis taufend Gedanken, wie ich es angehen folte, 
dieſes Vermaͤchtniß zu erhalten, auf welche Art ich 
mich anzugeben hatte , ob ich mich offenbaren ſollte, 
oder nicht ? 

Da ftanden die Ochfen mit mir am Berge, und ich 
wuſte mir wicht ſelbſt zu tathen. Es lagmir Nacht und 
Tag ſchwer auf dem Herzen; ich Eunte weder ſchlafen, 
noch mit Leuten recht umgehen. Mein Mann merkte 
es, vberwunderte fich Dartüber , und that fein aͤuſerſtes, 
mich Iuftig zu machen; aber es maralles umfonft. Er 
bat mich inftändigft, ich mögte ihm doch fagen, was mir 
fehte, Ich ſetzte es zwar lange ans, mufle aber * 

| end⸗ 
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endlich eine Fabel erdichten,, Die eine Wahrheit zum 
©runde hatte. Ich fagte ihm, es ginge mir nahe, daß 
wir unfte Wohnung würden veraͤndern muͤſſen: fintes 
mal man mich an dieſem Orte bald Eennen duͤrffte, wenn 
wir länger Da blieben; Daß, nachdem meine Mutter 
verſtorben, verfehiedene meiner Anvermandten fich hie⸗ 
ber, da wir waren, zu wohnen begeben hatten, und Daß 
ich) mich ihnen entweder entdecken müfte, welches fich in 
unferm gegenwärtigen Zuftande nicht ſchicken wollte, 
oder wir würden ung. auch bequemen müffen, einen ans 
dern Auffenthalt zu ſuchen. Nun wüfte ich nicht, mas 
von beyden zu erwehlen, und darüber ſey ich allezeit fo 
tieff in Gedanken. u Ä 
Er mar fo weit mit mir eins, Daß es ſich uͤberall nicht 
ſchicke, unsan jemand, in diefem Zuftande,, bloß zuges 
ben; viellieber wolle er fich an einem andern Orte des 
Landes, ja in welchem Lande ich nur wollte, niederlafe 
fen. . Das war wehlgut; abernun ſtand mir dieſes 
bey unfrer Entfernung im Wege, dag ich mich nicht. ges 
höriger muſſen, toegen meiner mütterlichen Verlaſſen⸗ 
ſchafft, erkundigen kunnte. Uberdem durffte:ich meinen 
itzigen Manne das Geheimniß meiner vorigen Heyrath 
nicht entdecken: es war eine Hiſtorie, die ſich nicht ſo 
leicht erzehlen ließ, und ich kunnte nicht wiſſen, was dar⸗ 
auf folgen würde. So war auch dieſes unmuͤglich, 
dafern ich die Sache nicht im ganjen Lande ruchtbar, 
untd zugleich bekannt machen wollte, wer, und was ich 
anitzo ſey. | | 
In dieſer Ungewißheit blieb ich eine lange Zeit / und 
beunruhigte meinen Mann Dadurch ungemein : Denn er 
kam auf Die Gedanken / ich gehe.nisht offenherzig Hi 
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ihm um / ſondern verberge ihm die rechte Urſache meines 
Kummers. Er ſagte offt / daß er mir was ſonderliches 
muͤſſe zu wieder gethan haben / darum ich ſo mis toauiſch 
gegen ihn geworden / und ihm mein Herzeleid verbergen 
wollte. Die Wahrheit zu ſagen / er hatte Recht und 
hätte alles wiſſen ſollen: denn fein Mann in der Welt 
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verdiente es beſſer um eine Frau / als eben er ; aber dieſes 
war eine Sache / die ich ihm nicht vorzubringen wuſte / 
und doch brannte mir das Geheimniß auf dem Herzen / 
weil ich mich gegen keinem Menſchen herciuslaſſen kunn⸗ 
te. Die Welt mag von dem weiblichen Geſchlechte 
fagen / was ſie will / daß es kein Geheimniß bew hten 
koͤnne; mein Leben wird einen jeden Des. Gegentheils 
uͤberfuͤhrez Inzwiſchen mag eine Frau oder ein 
Mann Seheimniffe haben / ſo ſollte doch / wenn was dar⸗ 
an gelegen llemal ein vertrauter Herzens Freund das 
bey ſeyn / demman feine Freude / oder ſein Leid entdecken 
konne: ſonſt wird es dem Gemuͤthe eine doppelte Laſt / 
und an ſich ſelbſt unerträglich. Ich beruffe mich des⸗ 
sorgen auf-bas Zeugniß aller Menſchen. 
Dieſes iſt die Urfache: / warum fo wohl Manner als 
Frauen / von groſſem Verſtand und Gaben / ſich dennoch 
in dieſem Stuck ſchwach befunden haben’ und nicht ger 
ſchickt geweſen find / eine heimliche Freude / oder eine 
heimliche Sorge lange gu verheelen ; ſondern genoͤthiget 
worden / dieſelbe zu entdecken nur bloß / um dem Herhen 
Lufft zu machen / welches dadurch gedrückt wot den. Es 
iſt ſolches kein Zeichen der Thorheit s ſondern eine natuͤr⸗ 
liche Folge der Sache ſelbſt. Viele Leute / wenn fie fich 
länger Damit gequaͤlet haben: / als die Natur leiden wol⸗ 
len⸗ haben ihr Geheimniß offt im Schlaf — 
. | wenn 
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wenns auch noch fo wichtig geweſen iſt / und dabey gar 
nicht beobachten koͤnnen / was er für Perfonen ſeyn 
mögten / diees anhörten: denn das ift faft gleiche viel. 
Diefe Nothwendigkeit der Natur iſt eine Sache / welche 
offt ſo hefftig wirket / bey denen / die etwan eine greuliche 
That / als einen heimlichen Mord / oder dergleichen be⸗ 
gangen haben / daß fie nicht umhin gekoͤnnt / es zu beken⸗ 
nen / wenn gleich ihr Untergang daraus entſtanden. Ob 
nun wohl der göttlichen Gerechtigkeit billig die Ehre al 
ler folcher Entdeckungen und Bekänntnifle zuzufchreis 
ben iſt / ſo bin ich. doch verfichert/daß ſich die Vorſehung / 
welche ordentlicher Weiſe durch die Haͤnde der Natur 
wirket / u. alhier keines andern, als eben der gewoͤhnli⸗ 
hen Werkzeuge bediene / ſo was ungemeines hervorzu⸗ 


ziehen. | 
Ich Pönnte hierüber viel beybringen / da ich fo lange 
mir Miflethaten und Miſſethaͤtern umgangen bin, 
Sc) habe einen Menſchen gekunnt / in der Zeit/ da ichin 
Newgate gefangen faß/ der war einer vondenen / fo 
man die Sledermänfe nannte : es Bann ſeyn / daß ihnen 
feit dem andre Namen bepgeleget worden ; aber er war 
ein ſolcher mit demman durch Die Singer ſahe und dem 
erlaubet warsalle Abend auszugehen / und feine Streiche 
zu fpielen / Damit nur Die Haͤſcher was zu hun bekaͤmen / 
und des folgenden Tages: /. gegen. eine Erkenntlichkeit / 
dasjenige wieder herbenfchaffzn fönnten » was des 
“ Abends vorher geftohlen worden. Diefer Menfch ers 
sehlte im Schlaf alles was er gethan / einen jeden 
Schritt den er gegangen’ was er geftohlen, und mo,mit 
ſolchen Umftänden, und ſo genau / als wenn er wachend 
eine grofle Wette Damit gewinnen ſollte: deswegen 
| | | war 
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war er gezwungen / wenn er ausgeweſen ſich einzuſperren / 
oder Durch die Wächter an einen abgelegenen Ort ein⸗ 
| ——— laſſen (denn dieſe unterhielten ihn ) damit 

fein Menfch hören moͤgte / was er im Schlaf redete. 
Hergegen / wenn er zuvor alle Umſtaͤnde ergehlet,und von 
feinem Fang de: Cameraden oder Brudern / die fich ſei⸗ 
ner bedienten/ Nachricht gegeben hatte / ſo war alles gut - 
und alsdenn ſchlief er eben fo ruhig als andre 2: ute. 
Beil ih diefe meine Lebens; Befchreibung bloß des⸗ 
wegen verfertige / Damit Die Sitten» Lehre / fo aus derſel⸗ 
ben hin und wieder zu ziehen / ihren Mugen bey dein Lefer 
erlange / und demfelben zum Unterricht, zur Behutſam⸗ 
keit , zur Warnung und zus Befferung diene ; fo wird 
man mir diefen Bleinen Ausfhweif von der Daupt 
Sache hoffentlid) zugute halten. / | 
Damit ich aber wieder in die Gleiſe fahre / fo fan: ich 
endlich für rathfam / meinen Mann fo viel von meinem 
Geheimniß wiſſen zu laſſen / als noͤthig wäre / ihm Die 
Nothwendigkeit beyſubtingen / daß wir uns nach einer 
andern Gegend umzuſehen haͤtten: und da war die Fra⸗ 
ge / zu melcher von den Englaͤndiſchen Eolönien wir ung 
begeben follten! Meinem Mann war das Land ganze 
lich unbekannt / und hatte noch keine Geographiſche 
Kundſchafft von deffen Lage ; ich aber / Die ich nun erſt / 
da dieſes gefehrieben wird / die Bedeutung tes Wortes: 
Geographiſch / gelernet habe / befaß weiter nichts / als 
was ich durch den langen Umgang vormals erfahren 
hatte / von ſolchen Leuten / die ſich dald hie / dald da nii der⸗ 
gelaſſen harten. Sch wuſte jedoch / daß Mary⸗Land / 
Denfilvania/ Ooſt und Weſt ⸗Jerſey / New⸗Jorck / 


und New⸗England alle von, Dirginien Nordwerts 
ein 
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ein lagen und folchemnach nothwendig Fälter ſeyn mu⸗ 
ften : welches mir aber nicht anflunde. Denn zu ge⸗ 
ſchweigen / daß ich von Natur gerne warm Retter leis 
den moͤgte / ſo kam ich nun zu Jahren / und erlangte mehr 
Neigung / eine kalte Lufft zu meiden / als ich vorhin ger 
habt hatte. Ich legte. deswegen bey mir über / ob es 
nicht beffer ſeyn würde / nach Carolina zu gehen / welches 
die allerſuͤdlichſte Colonie iſt / ſo die Engländer auf Dem 
feſten Lande beſitzen. Ich wurde ſchluͤſſig mich dahin 
zu begeben. um deſto mehr / weil ich allezeit mit leichter 
Muͤhe von dannen heruͤber kommen / und / nach Gelegen⸗ 
heit / wegen meines muͤtterlichen Nachlaſſes / ſo wohl 
| — Bericht einholen / als meine Forderung machen 
unnte. 5. un 
Dieſen Schluß that ich meinem Mann kund, daß 
wir nemlich nach Carolina gehen, und uns allda ſetzen 
wollten. Er war hiezu deſto leichter zu bringen, weil 
er ſchon begriffen hatte, daß es nicht rathſam ſey, uns 
an dem Orte, too wir dazumal waren, bloß zu geben; 
das uͤbrige Bedenken behlelt ich bey mir allein. 
Dem ungeachtet lag mir doch die Haupt⸗Sache ſo 
ſchwer auf dem Herzen, daß ich nicht die Macht hatte, 
dieſe Gegend zu verlaſſen, ehe und bevor ich beſſere 
Nachricht bekommen, von dem, was meine Mutter mir 
vermacht hatte. So ging es mir auch hart ein, daß 
ich von dannen ſcheiden ſollte, ohne mit meinem Bru⸗ 
der, oder mit meinem Sohn zu ſprechen: nur dieſes 
wuͤnſchte ich, daß mein Mann nichts davon, noch jene 
das geringſte von ihm, erſahren moͤgten. 
Igh uͤberlegte es auf allerhand Art und Weiſe, wie 
dieſes geſchehen koͤnnte. Meinen Mann haͤtte ich Ber 
| J 


m — 


der berüchtigten Moll Flanders. 449 


nenad) Carolina voran gefchieft , und wäre ihm nach⸗ 
gefolget; aberer wollte nit daran, und ohne mich Fels 
nen Fuß aus der Stelle fegen, weil er das Land gar 
nicht kannte, noch im.geringften etwas anzugreiffen 
wußte. Darauf fiel mir ein, wir müßten erft alle beyde 
nach Carolina zufammengehen, und, wenn wir. ung 
dafelbft eingerichtet, wollte id) wieder zurück nad) Vir⸗ 
ginien kehren; aber ich mufte auch wohl, daß mein 
Mann mich nicht allein weg laſſen, fondern allenthalben 
mit mirreifen würde, Das Ding hatte aud) feine Ur⸗ 
ſachen: er war ein gebohrner Edelmann, der lieber mit 
der Flinte auf die Jagd ging, welches in Indien dag 
tägliche Werkift, als das Hausweſen, oderden To⸗ 
backe Bau in acht nam. | 
Diefe Schwierigkeiten waren von folder Art, daß 
ich) fie nicht heben kunnte, und alfo nicht wufte , mas ich 
darinn thun ſollte. Ich befand in mir einen foldhen 
ſtarken Trieb, mic) meinem Bruder zu offenbaren,daß 
ich demſelben faft nicht mwiederftreben Eunnte: zumahl 
in Erwegung, daß, wenn ſolches nicht geſchaͤhe, und er 
ginge mit Tode ab, ich mich ſodann umfenft hernach 
bemuͤhen wuͤrde, meinen Sohn zu uͤberzeugen, daß ich 
wahrlich feine Mutter ſey: mobey ich nicht allein dem 
Troſt und Beyſtand der Bluts⸗Freundſchafft; ſon⸗ 
dern auch meiner Mutter ganze Verlaſſenſchafft ver⸗ 
liehren wuͤtde. Dennoch mellte es fich garnicht ſchi⸗ 
cken, daß ich mich ihm in gegenwaͤrtigem Zuſtande of⸗ 
fenbaren ſollte: nicht nur, weil ich einen andern Mann 
beymir hatte; ſondern auch, weilich, als eine oͤffentli⸗ 
he Miſſethaͤterin, heruͤbetgeſchiffet worden. Dieſe bey⸗ 
den Umſtaͤnde machten es Pr , mid) von dans 
IE < nen 
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nen zu begeben, und hernach twieder hinzukommen, alk 
— andern Orte, und in einer andern Beſchaf 
fenheit. | 

Dach ſolchen Betrachtungen trieb ich) meinen Mann 
immer an, diefe Gegend am Fluße Potomack zu verlaſ⸗ 
- fen, wofelbft man und gar zu bald entdecken wärde ; da 
wir hergegen, an einem andern Drte, mit eben folchen 
Ehren ankommen könnten , als die beften Planzer. 
Weil es den Leuten auch allzeit angenehmift, folche 
Nachbarn und Ankoͤmmtlinge zu ſehen, die Geld und 
Gut mit ſich bringen, fo dürfften wir gewiß benfen, 
man würde uns aller Orten willfommen. heiffen , und 
unmüglich ſeyn, etwas von unferm vorigen Zuftande 
au entdecken. 
Ich fagteihm auch,daß ich verſchiedene Anverwand⸗ 
fen an dem Orte hätte, wo mir igund wären, und mich 
ihnen nicht Fund geben durffte, annefehen fie alsdenn 
Har bald hinter unfer Geheimniß kommen, und uns im 
hoͤchſten Grad befehimpfen wuͤrden; fo hätte ich auch 
Urfache, zu glauben , fuhr ich fort., Daß mis meine das 
felbft verftorbene Mutter etwas, und zwar mas rech⸗ 
tes, nachgelaflen, fo, daß es der Mühe werth ſeyn wuͤr⸗ 
de, dermaleins darnach zu fragen ; dieſes aber koͤnne 
nicht geſchehen, ohne ung öffentlid) bloß zu geben, fo 
lange wir da blieben: daher fey es am beſten, Diefen 
Ort zu verlaffen,, und uns an einen Ort zu fegen, von 
mannen ich hernad) herkommen, meinen Bruder und 
meine Vettern befuchen, mich ihnen offenbaren ‚,. nach 
dem meinigen forfchen , mit Ehren empfangen werden, 
und Recht erhalten könnte. Thaͤte ich diefes nicht, 
fo mare für mich, ohne Ungelegenheit, wenig zu hoffen, 
5 i Ä un 
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und ich muüfte es mit Gewalt fuchen-, mit Fluch und 
Piedermillen, ja mit allerhand Schmach und Schimpf 
empfangen: welches er vieleicht nicht ertragen duͤrffte. 
Wenn ich auch gerichtliche Bemweisthümer gu bringen 
genöthiget werden follte , Daß ich Die würkliche Perſon, 
dafür ich mic) ausgabe, fo Fünte ed mir wohl daran feh⸗ 
fen, oderich wuͤrde erfinach England deswegen ſchrei⸗ 
ben müffen, und doch zuletzt nichts bekommen. Mit 
diefen Gründen, und der Entdeckung benötbigter Um⸗ 
ftände , brachte ich es bey meinen Mann fo weit, dag 
wir fhläffig wurden, ing an einem andern Orte nieders 
zulaſſen; da den Carolina zuerft im Vorſchlag 
Diefem zu Beige erfundigten wir uns nah Schifs 
fen, die dahin feegelten , und befamen bald Nachricht, 
daß ſich eines, jenfeits Der Rheede, in Maryland befin« 
de, welches von Larolins mit Reiß und andern term - 
angekommen, und wiederum dahin zurück gehen wuͤr⸗ 
de. Auf diefe zeitung mietheten wir eine Schlupe, 
darinn wir alle unfere Sachen luden, von der Rivier 
Potomack Abfehied namen , und mit der ganzen Las 

dung nach Maryland hinüber fuhren. 
Dieſe UÜberfahrt waͤhrte lange, und war eine ver⸗ 
drießliche Reife, ja, mein Mann fagte, fie Fame ihm aͤr⸗ 
ger vor, ale der Weg von England aus: dennes war 
boͤß Wetter‘, Die Wellen gingen hoch, und das Fahr⸗ 
zeug fo wir hatten, mar nur klein und ungemächlich. 
Hiernechſt war unſte vorige Wohnung feier 100 Mei⸗ 
len den Strom hinauf, welcher, wie ich vernommen, 
der groͤſſeſte Fluß, nicht nur in America, ſondermin der 
ganzen Welt ſeyn ſoll. — faͤllt auch noch in er! ans 
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dern Fluß, und gehet nicht gerades Weges in Die See 
hinein. Es ging uns Demnach) fehr fhlecht auf diefer 
Schiffarth, und wir waren offt in groſſer Lebens⸗Ge⸗ 
fahr: denn ob gleich diefer Strom nur ein Fluß genen, 
net wird, foifter doch offtmals fo breit, daß wir in der 
Mitten deffelben auf viele Meilen Fein Land fehen kunn⸗ 
ten. Hernach muften wir über den Meerbufen Che⸗ 
ſapeake queer hinüber, an dem Drt, da der Fluß Poto⸗ 
mack in denfelben hinein fälle. Dieſer Bufen aber ift 
faft * Meilen breit, welchem nach unſre ganze Reiſe 
pollenfommen 200 (Englandiſcher) Meilen austrug, 
und die verrichteten wir in einer armfeeligen, geringen 
Schlupe, mit Aa ii ganzen Schatz, fo, daß wenn ung 
ein Unfall hatte betreffen follen, wir nod) zulegt haupt⸗ 
unglückliche Leute geworben waren : wenn wir auch 
gleich unfer Leben geborgen, und dabey alle unfere 
Haabſeeligkeit verlohren hätten, nackt und bloß, in ei⸗ 
nem wilden fremden Lande, wo kein Freund, kein be⸗ 
kannter Menſch zu finden war. Wenn ich noch daran 
gedenke, thut mir das Herze wehe, ob gleich Die Gefahr 
voruͤber iſt. | 
Fuͤnff Tage feegelten wir, bis an ben verlangten Ort / 
welcher / wo mis Recht iſt / as Vorgebuͤrge Philippi gu 
nennet wird: da wir nun ankamen / ſiehe / da war das 
Schiff nach Carolina ſchon geladen / und vor dreyen 
Tagen weg. Das war ein garſtiger Streich; weil ich 
mich aber ſo leicht durch nichtes abſchrecken ließ / ſprach 
ich meinem Mann ein Herze ein / und ſagte: weil wir 
doch nun nicht nach Carolina kommen koͤnnten / und 
hergegen das Land / da wir waren / fruchtbar und gut 
ſchiene / ſo muͤſten wir ſehen / ob wir nicht daſelbſt etwas 
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su unferm Vergnügen antreffen / und / wenn es ihm ſo ge⸗ 
fiele / unfre Huͤtten alda aufſchlagen moͤgten. | 

Mir giengen gleich zu Lande / fanden aberfo fort am 
derfelbigen Stelle Peine Bequemlichkeit zu bleiben, oder 
unfere Sachen in Verwahrung zubringen : ingwifchen 
ftieß ung ein ehrlicher Quaker auf / der ung Nachricht 
gab / daß wir So Meilen weiter Ooſt⸗werts / nemlich / 
ndher an der Muͤndung des Meer⸗Buſens / fahren müs 
ften/ alwo er felber wohne, und wo wir gute Gelegenheit 
antreffen würden, entroeder Dafelbft zu pflanzen / oder eis 
nen beffeen Ort daherum auszufuchen. Er nöthigte 
uns mit ſolcher Freundlichkeit, daß wir den Borfchlag 
annahmen / zumal da er felber mit ung ging, 

Hier Faufften wir uns zween Sclaven / nemlich eine 
Englaͤndiſche Magd / die ſo eben von Liverpool ankom⸗ 
men war / und einen Mohren⸗Knecht: denn ſolche Leute 
ſind denen allerdings nothwendig / Die im Lande was ars 
fangenwollen. Der ehrliche Quaͤker war ung ſehr bes 
huͤlfflich / und wie wiran den vorgefchlagenen Ort ka⸗ 
men / ſchaffte er uns gleich ein bequemes Packraum fuͤr 
unfere Guͤter und Kammern für ung und unfere Scla⸗ 
ver. Nachdem alſo ein paar Monath verfloffen / er⸗ 
handelten wir / auf ſein Angeben / von der Obrigkeit des 
Ortes / ein groſſes Stuͤcke Landes / um eine Plantagie 
daraus zu machen: legten hingegen die Gedanken / nach 
Carolina zu gehen / ganzlich auf Die Seite / weil wir ung 
recht einrichten / Land genug beackern / und Materialien 
zum Haus⸗Bau anſchaffen kunnten: alles dieſes trieben 
wir unter Des Quakers Anfuͤhrung. In Jahres Friſt 
brachten wir bey nahe Soc Morgen Landes ins reine: 
davon ein Theil ne und der andre ſchon ” = 
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back / dach nicht ſtark bepflanget war. KDiernechftiv 
ten wir aud) Garten⸗Land / und Korn genug / nebſt Wo 
zeln / Kraͤutern und Brod für unſte Leute. 
Nunmehro beredete ich meinen Mann / Daßermig 
wieder hinüber gehen’ und nach meinen Freunden frag 
laſſen moͤgte. Er mar deſto williger dazu / welltt ihun⸗ 
Der. alle Haͤnde voll zu thun fand / und ſich Danebin mit 
Der Flinte manche Luft machte / welches man da zu fantı 
jagen heißtzund woran erfich trefflich ergegte, Gewiß⸗ 
lich / wir fahen einander offt mit groffem Vergnügenan/ 
and betrachtens soie viel beffer Diefes ſey / nicht nur / alsin 
Newgate zu ſitzen; fondern auch als die glücklichen 
Zufalle / Die. wir beydejemals.auf der Welt / inunfen 
gottloſen Verrichtungen / gehabt hatten. 

Unſre Sacheu gewannen anitzo ein gutes Anſechin 
wir erkaufften von den Eignern Der Colonie / um 35 P. 
baar Geld / ſo viel Land / als ung zur Pflanzung Zeitun 
ſers Lebens noͤthig ſeyn wuͤrde / und für Kinder hatle ich 
nicht noͤthig mehr zu ſorgen. 

Aber unfer Gluͤck war hiemit noch nicht aus. 5 
zeifete / wie gefagt / hinuͤber zu meinem Bruder; allein 
ich gingnicht auf daſſelbe Dorff zu / wo ich vorhin gewe⸗ 
fen war / ſondern ſchiffte einen andern Fluß hinauf / der 
ander Doft-Geiten des Stroms Poromad lieget / and 
Rapahannock heiffet. Durch Diefen Weg kam id 
meines Bruders Plantagiein den Ruͤcken / denn fire 
ſtreckte ſich faR von einem Fluß bis an den andern / und 
war jehr groß: Durch Huͤlffe aber eines Pleinen / dei) 
Ihiffreichen Baches / welcher in die Ropabannod'fi! 
Tam ic) der befügten Plantagie faft nahe. | 

Ich war nun entſchloſſen / ohne weitern Umſchwi 
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gerade nach. meines Bruders Haufe zu gehen» und ihm 
su ſagen / wer ich ſey; weil ich aber wicht wiſſen kunnte / in 
welcher Laune ich ihn finden wuͤrde / oder vielmehr in 
welchen Unmuih ihn eine ſolche ploͤtzliche Beſuchung 
feßen durffte: fo beſann ich mic) / und ſchrieb ihm einer 
Brief darinn ic) mic) ihm entdeckte, und fagte/ ich ſey 
nicht gekommen / ihm / wegen der alten Sachen / die nun⸗ 
mehro hoffentlich vergeſſen ſeyn wuͤrden / Die geringſte 
Ungelegenheit zu machen; ſondern bloſſerdings mich / 
als eine Schweſter / zu ihm zu wenden / und um Bey⸗ 
ſtand zu bitten / damit ich dasjenige bekaͤme / founfre 
Mutter gu meinem Unterhalt nachgelafien hatte / und 
woͤrinn ich an feiner Aufrichtigkeit gegen mir nicht zweif⸗ 
felte / inſonderheit / wenn er betrachtete / daß ich deswegen 
dieſe weite Reiſe vorgerommen. 


Jeh ließ einige zaͤrlliche Worte / wegen feines Soh⸗ 
nes/ mit einflieſſen / als welcher —35 Kind waͤre / 
und welchen ich ſehnlich zu ſprechen verlangte: in Hoff⸗ 
nung er werde mir ſolches erlauben / weil wir doch bey⸗ 
derfeits an der verbotenen Ehe unſchuldig wären / und, 
ich die Muͤtterliche Schwachheit und Neigung gegen 
mein Kind nicht zu bergen wiſſe; ob es mich gleich weder 
auf die eine oder andere Art kenne. / 

Das war der Innhalt meines Briefes. Ich ſtellte 
mirnun leicht vor / daß ey denſelben fo gleich feinem 
Sohn zu lefen geben würde: meil Doc) fein Seficht fo 
ſchwach war / Daß er esfelber nicht vermogte zu thun. 
Allein es fiel noch beſſer aus / als ich gedachte: denn er 
hattedem Sohn ſchon lange vergoͤnnet / alle an ibm ger 
ſtellte Briefe zu oͤffhen / uno der meine ankam / gi 
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der Daterebennicht zu Haufe / f0/ daß mein Sohn den 

Drief felber empfing öffnete und laſ. | 
Er rief Den Boten zufich hinein / und frug too Die 

Perſon ſey / welche ihm den Brief en ? ber Bote 
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Herjzallerliebſte Mutter / ſeyd iht noch im Leben ? ich hats 
te hierauf antworten follen/ aber es waͤhrte noch lange . 
ehe ich die Sprache wieder bekam. — — 
Nachdem wir und aber beyde ein wenig erholet / und 
zum reden geſchickt waren ergehlfeer mir 7 wie alles bes , 
(haften fey ; erhabe feinem Vater meinen Brief wicht 
gewicſen / noch etwas Davon gefagt ; was feine Gros⸗ 
Mutter mir nachgelaſſen / ſey in ſeinen (des Sohnes) . 
eignen Handen/ und er wollte mir ein voͤlliges Genuͤgen 
leiften ; fein Vater fey altund ſchwach / ſo wohl am Ge⸗ 
muͤthe als am Leibe; wunderlich / ſtoͤrriſch / murriſch / 
faſt blind und zu nichts mehr nutz; ja es ſtuͤnde dahin / 
ob er wiſſen wuͤrde / wie er ſich in ſolcher kitzelichten Sa⸗ 
che / als dieſer / aufzufuͤhren habe; derowegen ſey er ſelbſt 
hergekommen / ſo wohl das Vergnuͤgen zu genieſſen / 
mich perſoͤnlich zu ſehen / des er fich nicht enthalten koͤn⸗ 
nen: als auch mir anheim zu ſtellen / baß ich ſelber urs 
theilen moͤgte / nachdem ich alles wohl erwogen haͤtte / ob 
es arm ſey / mich feinem Vater zu entdecken / oder 
ni t ? r J er 
- Diefes war gerißlich fo flug und vernuͤnfftig ange⸗ 
fangen/ daß ich meines Sohnes Verſtand rühmen mus 
ſte / und nicht noͤthig hatterihm Unterricht zugeben. Ich 
ſagte ihm/ es hame mic) nicht Wunder / daß ſein Vater 
fo ſey / wie er ihn beſchrieben habe; ſintemal er ſchon uns 
tee dem Hute nicht wohl verwahret geweſen / ehe ich ihn 
verlaſſen hatte; ſeine Haupt⸗Krankeit ſey mehrentheils 
daher entſtanden / daß ich ihm ferner nicht beywohnen 
wollen / da ich erfahren / daß er mein Bruder ſey: weil er 
nun / als mein Sohn / heſſer wiſſen koͤnne / wie es mit ſei⸗ 
nem Water anitzo beſchaffen/ ſo wollte ich mir feine 
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Weiſe gefallen laſſen / und mich nachſeinen 
ten; es gelte mir num auch gleich viel / ob i 
ſaͤhe oder nicht: weil ich den Sohnvorher glſehen hatte / 
und koͤnne mir keine Zeitung angenehmer ſeyn / als dieſe / 
Daß mein mütterlicher Nachlaß in ſeinen / des Sohnes / 
Haͤnden befindlich / von welchem ich mir nunmehro / da 
er mich fuͤr ſeine Mutter erkenne / alle Billigkeit verſpraͤ⸗ 
che. Ich frug hierauf wie lange meine Mutter ſchon 
todt ſey / und wo ſie geſtorben ? ſagte ihm auch beyläuffig 
ſo viele beſondere Umſtaͤnde von unſrer Familie / daß ihm 
‚nicht der geringſte Zweifel / meiner Perſon halber / übrig 
bleiben kunnte. | 
Mein Sohn frug mich , wo ich mich aufhielte, und 
wie ich lebte? Ich ſagte ihm, mein Auffenthalt fen jene 
ſeits des Meer⸗Buſens in Maryland / in der Planta⸗ 
gie eines beſonders guten Freundes, der mit mir in den⸗ 
felben Schiffe aus England herüber gekommen. Er 
ſagte mir, ich follte mit ihm zu Haufe gehen , und bey 
ihm wohnen, fo lange ich lebte: falls er mir fo gefiel. 
Sein Vater könne niemand mehr kennen, und wuͤrde 
ſich gar nichts von mir traͤumen laffen. Ich überlegte 
dieſes ein wenig, und ſagte endlich: ob es mir gleich 
Fein geringes Herzleid fey , fo weit von ihm entfernet zu 
wohnen ; koͤnnte ich es doch nicht fuͤr gut anſehen, mit 
ihmineinem Haufe zufeyn, und den unglücklichen Ges 
genftand allemal vor Alugenzu haben, dadurch möine 
Ruhe ehmals fo jämmerlich gefiöret worden. eine, 
meines Sohns, Geſellſchafft wuͤrde mir zwar die ans 
genehmfte Sache von der ganzen Melt ſeyn; allein 
ich wuͤrde mich Doc) in dieſem Fall ſtets zwingen muͤſ⸗ 
ſen, Damit ih wich inmeinen Reden hicht bloß gabe: 
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ja, es waͤre auch faſt unmuͤglich, daß ich in meinem Um⸗ 
gange mit ihm, als meinem Sohn, ſo behutſam verfah⸗ 
ven koͤnne, daß nicht ein oder ander Wort mit unter⸗ 
lauffen ſollte, dadurch die Sache ans Licht kaͤme, und 
uͤbel aͤrger machte. F ee 
Er belannte, daß ich hierinn ganz Recht hatte zaber, 
ſprach er, meine herzliebe Mutter, fo ſollt ihr mir Doch ſo 
nahe feyn, als immer müglichift. Und bierauf feste 
er mich vor fih auf das Pferd , und brachte mich nad) 
einer Plantagie, die nahe an feiner eignen lag , und mo 
ich fo wohl bewirthet wurde, als wenn esin feinem Haus 
fe geweſen waͤre. Dierließ er mich, ging zu Hauſe, und 
verſprach, des nechſten Tages mit mir eine Rechnung zu 
halten. Er nannte mid) vor den Leuten Frau Waſe, 
und befahl ihnen (weil es dem Anſehen nach ſeine 
Pacht⸗Leute waren) mir mit aller Hochachtung und 
Dienſtfertigkeit zu begegnen. Etwa zwo Stunden 
nach feinem Abſchied ſandte er mir eine Dienft-Magd 
und einen Mohren ungen, mir aufzuwarten, welche 
meine Abend⸗Mahljeit, voͤllig zugerichtet, mit ſich brach⸗ 
ten. Solchergeſtalt war ich gleichſam in eine neue 
Welt gekommen, und wuͤnſchte ſchier, daß ich meinen 
Mann aus Aancafchire gar nicht mit aus England 
berübergebracht haͤtte. | 
Doch ging mir auch dieſer Wunſch nicht recht von 
Herzen: denn ic) liebte meinen befagten Mann von 
rund der Seelen, wie ich von Anfang her gethan hate 
se; und er verdiente es auch, wenn es ein Mann inder 
Welt verdienen kunnte. Doch dieſes beylauffig. 
Des folgenden Tages beſuchte mich mein Sohn 
ganz frühe, wie ich kaum aufgeflanden mar, Nach ei⸗ 
er nen 
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nen Heinen Geſpraͤch zog er einen birfchledernen Fr 

tel hervor, und gab mir denfelben. Es waren ss Sp 
nifche Piſtoletten darinn, under fagte, das follte mein! 
Reiſe⸗Koſten von England ausbezahlen: denn ob es 
ſich wohl für ihn nicht ſchicke, darnach zu fragen, fo kön⸗ 
ne er Doch leicht gedenken, Daß ich nicht viel Geld mit 
mir gebracht hatte ; zumal es auch nicht Ber Gebtauch 
fey, Baarſchafften nad) Indien zuführen. Hiernehft 
wieſ er mir feiner Gros Muster Teftament, und laf ed 
mir vor. Es erhellte Daraus, daß fie mireine Plar⸗ 
tagie, am Vorck⸗Fluß, ſamt Allen dazu gehoͤrigen Knech⸗ 
ten, Maͤgden, Vieh, ꝛc. vermacht, und die Verwa⸗ | 
tung derfelben dieſem meinen Sohn , zu meinem dv 
fien,aufgetragen hatte, falls etwa Nachricht vonmit, 
meinen Erben, und andermeitigen Kindern, einlauffen 
folte, in Deren Ermangelung aber ſollte mir frey ſtehen, 
ſolche Erben zu ernennen, als mir gefällig, Das Ein: | 
kommen Diefer Plantagie hingegen ſollte meinbefagter 

Sohn ſo lange zugenieffen haben, biß ichmich felbft 
angeben würde: undim Fat ich nicht lebte, hätte er, 

und feine Erben das Gut als Ihr Eigenthum anjı 


en. 

Diefe Plantagie , ungeachtet fie weit von hier lag, 
hatte mein Sohn, mie er ſagte, doch nicht verhäurer, 
fondern hielte daſelbſt einen Verwalter, wie auch au 
einer andern nahe dabey gelegenen Plantagie, die feinen 
Vater gehöre, und reife er etwan 3 oder 4 mal des Jah⸗ 
res hinüber, fich die Rechnung ablegen zu laffen. Jd 
feug ihn, wie viel er wohl meyne, daß die Plantayi 
werth ſey? er ſagte: wenn ich fie vermiethen mol: 
koͤnne er mir jaͤhrlich etwa so Pfund Dafür geben; er 











der berüchtigten Mei Flanders.. 461 


ich aber felber Darauf wohnen wuͤrde, müfte fie mir ein 
weit mehrers, ja wohl 150 Pfund eintragen: wril er 
aber [chen merke, daß ich mich lieber jenfeits des Meer⸗ 
Bufens niederlafien, oder vieleicht gar Luft haben mögs 
te, wiederum nad) England zugeben, foerböte er ſich 
mein Verwalter zu fepn, und die Plantagie fo in 
acht zu nehmen, als er bisher für ſich felbjt gethan habe : 
da erdenn glaubte , Ich koͤnnte wohl, ein Jahr mit dem 
andern gerechnet, bey hundert Pfund Sterlingan Tor 
back, und bisweilen mehr, Daraus heben. - 

Diefes waren mir lauter fremde und und ungeroohns 
te Sachen. Ich erhub mein Derze mit groͤſſerm Ernſt, 
und mit mehrer Dankbegierigen Innbrunſt, als je ges 
ſchehen, zudem Geber alles Guten, melcher mir ſolche 
Wunder erzeiget hatte , Da ich felbft Doch Das gröflefte 
under der Gottloſigkeit geweſen, davon die Welt je 
gehoͤrt haben mag. Ich muß hiebey abermal bemer⸗ 
ken, daß nicht nur in dieſer Gelegenheit, ſondern in al⸗ 
len andern dankens⸗werthen Zufaͤllen, mein ruchloſes, 
abſcheuliches Leben mir nimmer ſo entſetzlich vorgekom⸗ 
men, und ich nimmer ſolchen voͤlligen Abſcheu dafuͤr ge⸗ 
habt, als wenn ich empfand, daß mir Gott lauter Gu⸗ 
tes erwieſen, in eben der Zeit, da ich lauter Boͤſes wie⸗ 
der ihn im Sinn hatte. | 

Ich überlafle es dem Leſer / dieſe Gedanken weiter 
ſortzuſetzen / und zu ſeinem Beſten anzuwenden / wozu 
ein jeder verhoffentlich / in ſeinem Stande / Anlaß ge⸗ 
nug finden wird. Ich kehre wieder zu meiner Erzeh⸗ 
lung / ‚und berichte / Daß mir meines Sohnes liebreiche 
Auffuͤhrung / und fein freundliches Anerbieten / die Thraͤ⸗ 
nen aus den Augen preßte / fo lange er mit mir gr 
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Ich kunnte ihm kaum antworten / auffer  wennicht 
wenid zu meinen aufhoͤrte. Zuletzt fing ich doc: 
und begeugte mein Vergnuͤgen darübersdaß ich fo glüc 
lic) ſey das Meinige in den Händen meines eign 
Kindes zufehen ; ich fagte ihm / was die Erbſchafft br 
traffe » fo hätte ich Fein Kind inder Welt / alsihn und 
ſey nun ın ſolchen Jahren / daß ich Feines mehrbitem« 
men wuͤrde / wenn ic) gleich wiederum heyrathen ſollte; 
bat ihn dannenhero / daß er eine Schrifft verferligen 
lafien mögte / darinn ich ihn und feine Nachkommlinge 
zu Erben der Plantagie / nach meinem Tode / einfigtt; 
feug ihn auch zugleich / mit lachendem Mundey warum 
er fo lange unver heyrathet geblieben $_ Seine Antwort 
war hurtig und guͤtig / nemlich es fünden ſich in Vir⸗ 
ginien Die Frauens⸗Leute nicht in ſolcher Menge / alb in 
England : weil ich aber doch wieder dahin wollte / fo 
bare er michy ihm eine gute Frau auszufucyen. 

So meit brachten wir es am erften Tage unfers Ums 
ganges / welches eine von den fchönften Tagen meins 
Lebens geweſen iſt und mir das wahrefte Vergnügen 
gegeben hat. Er kam hernach täglic) zu mir / bracht 
viele Zeit bey mir zu / führte mich auch herum zu feinen 
guten Freunden / mo man mich mit fonderbarer Hoch 
achtung empfing. Ich fpeifere auch verſchiedene mal 
in feinem eignem Haufe 7 welches er fo einzurichten wu⸗ 
ſte / daß fein halb⸗rodter Pater nicht zugegen war / und 
er alfo mich ſo wenig als ich ihn fahe, ych chenfte! 
meinem Sohn eine güldne Uhr / bey feiner Dritten Br 
ſuchung / welches eine von den beyden war / Die ich in mı! 
ner See⸗Kiſte hatıe. Ich fagte ihm’ es ware mit fonl 
nichts von Wurden übriggeblieben, als diefe Uhr, we 
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che ich ihm ſchenke / damit er fie dann und wann meinents 
wegen kuͤſſen moͤgte. Aber ich ſagte ihm nicht / daß ich 
dieſe Uhr einer vornehmen Dame in der Kirche wegge⸗ 
ſtohlen hatte. 

Er bedachte ſich eine Weile / ehe er fieannehmen woll⸗ 
te; Doch brachte ich ihn zulekt dahin. Dieſe Uhr war 
faſt ſo viel werth / als ſein Beutel mit dem Spaniſchen 
Golde / wenn man ſie auch nach der Wuͤrde in Zondon 
ſchaͤtzen wollte; da ſie hingegen doppelt ſo viel in Ame⸗ 
rica gelten kunnte. Endlich nam er ſie an / kuͤſſete ſie / 
und ſagte / fie ſollte ihm eine Schuld ſeyn / daran er fein 
£ebenlang zu besahlen hätte. - | 

Einige Tage hernach brachte ee mir die verlangte 
Schrifft, Darinn ih ihn zum Erben, nad) meinem To» 
de, einfeßte; Der Notarius mar mit Dabey ; ich unters 
ſchrieb Das Papier mit vielem Bergnügen,und übergab 
es ihm mit hundert Küffen: denn es ift nimmer zrois 
ſchen einer liebreichen Mutter, und einem gutherzigen 
gehorfamen Kinde dergleiche mit groͤſſerer Gewogenheit 
von beyden Seiten vorgegangen. Desnechften Tar 
ges brachte er mir eine Verſchreibung unter feiner Hand 
und Siegel, Dadurd) er fich verpflichtete, die Plantagie 
zu meinem Nutzen zu verwalten , und deren Einkuͤnffte 
an meine Drdre zu zahlen, ich mögte auch ſeyn, wo ich 
wollte; ja er verband ſich, folche jährlich auf hundert 
Pfund zubringen. Wie diefes gefcheben , fagte ex 
mir, ich fey gekommen , ehe die Erndte angegangen: 
haͤtte derowegen ein Recht, das Einfommendes laufs 
fenden Jahres zu fordern, womit er mir zugleich huns 
dert Pfund in Spanifchen Stuͤck⸗von⸗Achten darreich⸗ 
fe, und von mir eine völlige Duitung für diefes Jahr 

Ä ver⸗ 
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verlangte, welches auf Weynachten zu Ende gehen 
würde, Unfte Zufammenkunfft aber mar amEnde 


des Augufis. : | u 

Ich blieb hiet übers Wochen, und hatte viel zu thun, 
alsdenn weg zu kommen. Er wollte mich biß uͤber den 
Meer⸗Buſen geleiten; aber ich lehnte es mit aller 
Myacht ab. Dennoch muſte ich in ſeiner eignen Schlupe 
binüber fahren, welche als eine Jacht gebauet war, und 
ihm ſo wohl zur Luft, als zu Geſchaͤfften diente. Die⸗ 
ſes nam ich an,und,nach vielen Verſicherungen beydor⸗ 
feitiger Liebe und Treue, reiſete ich von dannen, und 
Be in zween Tagen bey meinem Freunde, dem Quaͤ⸗ 

er, an. 
och brachte mit mir 3 geſattelte Pferde, mit aller Zubts 


hoͤr; einige Ferken, zwo Kühe, und taufend andre Sa⸗ 


chen, die mie der alerbefte Sohn , den eine Frau in der 


Welt haben mag, geſchenket hatte. Ich erzehlte mei⸗ 


nem Mann alle Umſtaͤnde dieſer Reiſe, nur mit dem 
Unterſchied, dag ich meinen Sohn einen Vettern nann⸗ 


te. Erftlic) ſagte ich ihm, ich hätte meine Uhr verloh⸗ 


ren, welches er als ein Ungluͤck aufnam; darauf gab 
ich ihm zu verſtehen, wie gut mein Vetter bey mir ge⸗ 
handelt, daß mir meine Muster eine Plantagie hintere 
Laffen, under diefelbe fuͤr mich vermaltet, in Hoffnung, 
dereinſt Nachricht von mir zubefommen. Ich fagte 
ihm weiter, daß ich Diefe Plantagie meinem Vettern zu 
fernerer Bermaltung übergeben , und daß ermir von 
den Einkünften treuliche Rechnung leiften würde. 
Darauf zog ich die hundert Pfund an Silber hervor, 
als die Srüchte des erfien Jaͤhres: hernach folgte der 
birfchlederne Beutelmit den Piftoletten. Da, kur 

i I 


ne u TEE 
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ih, mein Schag , ift die güldne Uhr, Er hub beyde 
Hände gen Himmel auf, und ſprach: Se hat vie 
himmliſche Guͤte allenthalben einerley Wirkung, bey 
empfindlichen Gemüthern , da die Gnade das Herze 
ruͤhtet. O! fuhr er fort, was thut Gott an mir, an fols 
dem undankbaren Dunde, als ich bin! Ferner ließ ich 
ihn wiſſen, wasich in der Schlupe mit übergebrache 
hatte, nemlich die Pferde,das Vieh und’ allerhand Saͤ⸗ 
chen, zur Pflanzung dienlich: Das machte ihn vollends 


weichherzig, und füllte feine Seele mit Dankbegierde 


an. Zc) glaube auch, er fey, von dieſer Zeit an,fo bugs 
fertig und fromm geworden, als jemals ein verworffner 
Straſſen⸗Raͤuber geweſen, welchen die Güte Gottes 
wieder zu ſich felbft gebracht. Ich koͤnnte bievon ein 
gröfferes Buch ſchreiben, als diefes gegenwaͤrtige iſt, 
wie uns nemlich Gottes Guͤte ſo wunderbarlicher Wei⸗ 
ſe zur Buße leitet; aber dergleichen Betrachtungen 


wurden ohne Zweifel lange fo angenehm nicht feyn, 


\ 


als die Erzehlung gottlofer&treiche und Begebenheiten, 
da man nur zu hoͤren verlanget, wie es abgelauffen fen, 

ESs ſoll inzwiſchen dieſes meine eigne, und nicht mei⸗ 
nes Mannes Geſichte ſeyn: derowegen ſchreite ich wie⸗ 
derum gu meinen weitern Vorfallen. Unſer Pflanzen 
ging trefflich aut von ſtatten, mit Huͤlffe einiger Freun⸗ 
de, die wir uns im Lande machten: inſonderheit mar 
der Quaͤker ein treuer, grosmuͤthiger und beftändiger 
Freund. Wir hatten ein gutes Capital zum Grunde, 


welches nunmehro durd) 150 Pfund Sterling, an baas 


ten uns ein fehr gutes * und drachten jährlich. 


zem &elde,angewachfen war. Derohalben vermehr⸗ 


ten wir die Anzahl unferer Knechte und Maͤgde, baues 


mehr 


— ** 
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mebr Land zur Frucht. Im andern Jahr unfers Aıl 
enthalte an diefem Dete ſchrieb ich meiner alten Ho⸗ 
meifterinn , und ließ fie Theil an unſter Freude unde 
unſerm Gluͤcke nehmen, trug ihr dabey auf, wie ſie di 
übrigen bey ihr ſtehenden 250 Pfund anlegen, undunt 
gewiſſe Waaren dafuͤr uͤberſenden ſollte, wildes fi 
auch / mit aller Gutheit und Treue, verrichtete, ſodihn 
alles behalten zu uns uͤberkam. 

Bey dieſer Ladung erhielten mie neue Kleider, ſ 
wohl mein Mann, als ich ſelbſt. Ich ließ mits ſu⸗ 
derlich angelegen ſeyn, ihm ſolche Dinge zu berlärt 
ben, die er gerne leiden mogte. Als nemlich zmogil 
Alongen⸗Peruken, zween Degen mit fübernen dr 
fäßen, deep biß vier ſchoͤne Vogel⸗Flinten, einen 
fichen Sattel mit Halfftern und Pistolen, von da h 
fen Art, einen roth⸗ſcharlaken Mantel; Eur, nei 
Nur zu erfinnen mußte, Daran er Gefallen tragen mitt 
und was ihm, als einem wackern Eavallier,, and 
mar. Ach verfchrieb auch einen ziemlicher Vonal 
an verfehiedenem Hausgeraͤthe, deſſen wir bendthigt; 
famt ungemachter Leinwand, fuͤr uns beyde. Dr 
mich felbft betraf, brauchte ich wenig an Klcidırnund 
innen ; denn ic) war zuvor wohl Damit verſehtn. 946 
übrige der Ladung beftand in EifensZeug, ven allecdan 
Art, Pferdes und Handwerk⸗ Zeug, famt Km fü 
die Bebdiente, Laken, Stoffen, Sargen, Stempft 
Schuen, Hüten, und dergleichen , mie fie die Din! 
tragen. Auch befamen wir ganze Stuͤcker Tuch, I! 
unsderfelben für die Knechte und Muaͤgde zu bedient 
welches uns alle der gute Quaker gerathen hatte. & 
sanıs Ladung Fam in gutem Stande an, Und m — 
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drey Mägde, ftarke frifche Menfcher, Die mir meine alte 
Hoffmeiſterinn ausgefucht hatte, und recht geſchickt zu 
der Arbeit waren, dazu wir fiebrauchen wollten. Die 
eine Derfelben Fam gar doppelt , und hatte fid) auf der 
Reiſe, indem Schiffe , von einem Matrofen ſchwaͤn⸗ 
gern laſſen, ehe fie ned) biß an Bravefend gekommen: 
wie fie mirs hernach geftanden hat. Sie brachte, et⸗ 
wa fieben Monath nad) der Landung , einen groffen 
ungen zur Welt. 2 
WMan kann leicht denken, daß ſich mein Mannnicht 
wenig über die Ankunfft diefer Ladung aus England 
berisundert habe; vote er fi denn aud) eines Tages 
alfo gegen mir heraus lich: Mein Schag, fagte er, wo 
will das hinaus? Ich beſorge, ihr werdet ung zu tief in 
Schulden bringen? wenn werden wit das Vermoͤgen 
haben, dieſes alles zu vergelten? Ich lachte, und ver⸗ 
ſicherte ihn, es ſey ſchon alles miteinander bezahlet, gab 
ihm auch zugleich zu verſtehen, daß ich, in Betrachtung 
deſſen, fon auf der Reiſe begegnen koͤnnen, und une 
feet undren Umſtaͤnde, nicht mein ganzes Capitel mis 
mir genommen, fondern einziemliches davon in guter 
Freunde Haͤnden binterlaflen hatte: welches ich mie 
nunmehro, da wir glücklich angekommen, und uns einis 
ger maſſen einrichten können, aufdiefe Ars, wie er ſehe, 
Bringen laflen. — | 
Er ſtutzte, und zehlte auf den Fingern , ſagte aber 
lange nichts, biß ers endlich fo auscechnete: Laß ſehen, 
ſagte er, und zeblte noch auf den Fingern, erſtuch auf 
dem Daumen, da find 246 Pfund in Geld; denn, auf 
dem Zeige Finger, zmo güldne ihren, Diamantene 
Dinge und kt aufdem Mielröunger, 
2 Kine 
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eine Plantagie om Pork-Rivier / mit einer jährlichen 
Einkunfft von 100 Pfund; aufdem Gold» Finger 150 
fund abermalan baarem Geldezauf dem Heinen Fins 
ger, eine Schlupe mit Pferden, Kühen, Schmeinen 
undalerband Vorrath; denn auf dem Daumen tie 
derum, eine Ladung die in England 250 Pfund koſtet, 
und hier zweymal fo viel werth iſt. Hier fiel ich ihm 
ein, und frug, was er denn daraus machen wolle ? was 
ich daraus machen will? frug er wieder, ich will denje⸗ 
nigen ſehen, der da ſagen ſoll, ich ſey betrogen worden, 
wie ich mich in Lancaſchire verheyrathet habe: ich bin 
der Meinung, daß ich eine reiche, ja ſehr reiche Parthey 
gethan habe. | | 
Kurs von der Sache zu reden / mir waren anigo in 
einem recht blühenden Zuſtande / welcher ſich noch alle 
Jahre beflerte s denn unfere neue Plantagie wuchs 
ganz unvermerkt heran und wir brachten Diefelbe / in 
Den 8 Jahren die wir Darauf wohneten / zu folcher Vol⸗ 
lenkommenheit / daß ſie uns jährlich zum wenigſten / 
300 Pfund Sterling wehrt eintrug / wohl zu verſiehen / 
daß unſer Tobaek fo viel in England gelten kunnte. 
Nachdem ich ein Jahr zu Hauſe ſtille geweſen / ging 
ich abermal uͤber das Meer / meinen Sohn zu beſuchen / 
und die Einkuͤnffte des verſtrichenen Jahres zu heben: 
Da ich denn gleich bey meiner Landung hoͤren muſte / daß 
mein alter Bruders und ehmaliger Mann / verſtorben / 
und vor etwa 14 Tagen begraben worden. Dieſes war 
mir / ich muß es bekennen / keine unangenehme Zeitung: 
denn bey ſo geſtalten Sachen kunte ich mich / als eine ver⸗ 
heyrathete Perſon / wuͤrklich ſehen laſſen. Dieſemnach 
fagte ich zu meinem Sohn / ehe jch von ihm ſchied / * 


— — 


der berüchtigten ul Flander. 469 


ich / alem Anſehen nach / einen gewiſſen Eavallier/der auf 
eine Plantagie nechſt der meinigen wohne / wieder hey⸗ 
rathen wuͤrde. ( Denn ob ich wohl ſonſt freye Haͤnde 
darinn hatte / ſo war ich Doch ſcheu / es vorhin zu offen⸗ 
baren / aus Beyſorge / die alte Schande moͤgte wieder 
rege werden / und meinen Mann verdrießlich machen.) 
Mein Sohn / der ſich allemal ſehr gehorſam und vers 
bindlich gegen mir auffuͤhrte / empfing mich nunmehro / 
und bewirthete mich / in feinem eignen Haufe, bezahlte 
mir diehundert Pfund und ließ mich / mit vielen Ge⸗ 
ſchenken uͤberhaͤuffet / wieder heimreiſen. 

Einige Zeit hernach lieſ ich meinen Sohn wiſſen / 
daß ich verheyrathet ſey / und noͤthigte ihn zu uns her⸗ 
über zu kommen: mein Mann ſchrieb ihm auch einen 
ſehr Höflichen Brief / und bat ihn gleichfals um dieſen 
Beſuch. Erſtellte ſich demnach einige Dionathe hier 
auf ein / und war eben zu der Zeit da / wie ich die letzte 
Ladung aus England bekam / von welcher ich ihm ſagte / 
daß fie meinem Manne / und nicht mir / zugehoͤrte. 
Ich muß noch dieſes anmerken / daß ſo bald mein al⸗ 


ter Bruder todt war / ich meinem Mann offenherzig 


die ganze Sache erzehlte / und alſo den Vettern / wofuͤr 
ich ihn erſt ausgegeben hatte für meinen Sohn erkann⸗ 
te. Mein Mann machte ſich nichts daraus / ſondern 
ſagte / er wäre wohl zu frieden geweſen / wenn gleich Der 
Alte noch am Leben geblieben: denn / ſprach er / es war 
weder eure / noch ſeine Schuld / es war ein Irrthum / 


welchem niemand zuvorkommen kunnte. Alles / wasen 


einzuwenden hatte / war / daß ers dem Bruder verdachte / 
nachdem er unſre Bluts⸗Verwandſchafft erfahren / ſol⸗ 
ches heimlich zu halten / nen mis dem ungeaten 

a als 
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als mit einer Frauen / zu leben: dieſes ſagte er / ſey ſchaͤnd⸗ 
lich von ihm aehandet. Auf ſolche Art lief es endlich 
ganz gut mitallen Schwierigfeitenab / und wir lebten 
mit einander in der erfinnlichften Gewogenheit / und in 
hochſtem Vergnügen, big ing fpate Alter hinein. 

Nachdem wir uns nun ſolcher Geſtalt länger in Bir, 
ginien aufgehalten / als der mir — Termin 
erforderte / und / ungeachtet aller beſchwerlichen Reiſen / 
auch ſonſt vielen ausgeſtandenen Ungemachs und Jam⸗ 
mers / veyderfeits noch ziemlich friſch und geſund waren / 
fand uns der Sinn Doch zuletzt wieder nach Europa, 
und zwar eigentlich nad) Irrland  almo mein Mann zu 

Hauſe gehörte, Er war ebensg und ic 70 Jahr alt / 
wie wir ſchluͤſſig wurden / unſre Virginiſchen Sachen 
in ſolche Ordnung zu bringen / daß wir ein anſehnliches 
Capital darqus heben / und ung damit auf die Reiſe ber 
geben moͤgten. | | 

Wir yerfaufften demnach unfere Laͤndereyen / (ausge⸗ 
nomen Die meinen Sohn verfchriebene Plantagie) ſamt 
‚ allem Silber⸗Geſchirr / und übrigen Gutern / lͤſeten dar⸗ 
aus 10000 Pf. Sterling / theils an Gelde / theils in 
We hſel / fegten uns zu Schiffe in St, James⸗Stadt / 
und ſeegelten / ohne einigen Anſtoß / nach Kinſale in 
Irrland / all vo mir gluͤcklich an Land traten / und ung 
nach der Stadt Gallway begaben / da mein Mann ger 
hosen worden, nn | 

Hier erfauften wir ung einige Land⸗Guͤter / die jährlich 
ven taufend Thaler eintrugen/und lebten noch 2 Fahr, 

aller Ehrbarkeit und Gluͤckſeeligkeit zufammen. Nach 
deren Berflieffung fügte esder Himmel 4 dag mir mein 

Mann (defien eigenil, Name Hatrich Garrel u 
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durch den Tod von der Seiten geriffen, und ich zum letz⸗ 
ten mal eine betrübte Wittwe — 

Dieſer Zufall / und die Schluß⸗Seene / ſo ich ſelbſt / aller 
Muthmaſſung nach / nunmehro ſchon auf dem Welt⸗ 
Theatro zu ſpielen angefangen hatte / brachten meine Ge⸗ 
danken / je laͤnger je mehr / von dem irrdiſchen ab / und 
—— mich auf den Pfad rechtſchaffener Buſſe und 

euesüber mein ehmaliges ruchloſes Leben / und began⸗ 
gene Thorheiten. Ich betete taͤglich / drey bis viermal / in 
meinem Kammerlein / zu meinem Vater im Verborge⸗ 
nem / welchen ich ſtetig und inbruͤnſtig um Vergebung 
anrief; begleitete auch meine beſondere Andachten faſt 
allemahl mit einem Thraͤnen⸗uß / dadurch den Abs 
ſcheu tür die daſter / Deren ich ſchuldig geweſen war / deſto 
herzlicher zu bezeigen — 

Ich verſaͤumte die Kirche niemals / wenn ich geſund 
war / und ob ich mich gleich vorhin nicht anders / als ein 
hoͤchſt unwuͤrdiges Glied der Proteſtantiſchen Gemei⸗ 
ne / aufgefuͤhret hatte / ſo hoffte ich doch / Durch meine igige 
Reue / die Gnade des langmuͤthigen GOttes wieder zu 
gewinnen; ſintemal er meinem groſſen Suͤnden⸗Regi⸗ 
ſter / mit ſolcher Gedult und Vaterlichen Barmherzig⸗ 
keit / ſo viele Jahre zu und nachgeſehen hatte / Damit i 
endlich / dutch Unglück muͤrbe gemacht / und durch Gluͤck 
zum Danken gebracht werden moͤgte:: welches denn 
auch Diefe gewuͤnſchte Wirkung hatte / daß ichmein — 
übriges Leben in aller Pflicht / die einem reuenden Sun 
der zukommt / vollendet habe, und mit infonverheit. der 
Öffentliche Gottesdienſt / davor ich fonft einen Abfcyeu 
hatte H die liebſte Verrichtung auf der Welt gewor⸗ 


den I | 
31 Er Auf 
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Auf folche Art brachte ich noch drey Jahr im W 
wen⸗Stande zu / ergab mich gänzlich dem Wil: 
Bottes / der mich denn zuletzt mit einer Waſſerſuch ui 
Engbruͤſtigkeit heimſuchte / und auf Das tert! 
warff. Da nun die Natur und ihre Kräfte dadr 
täglich je länger je fchredcher wurden / und ichmiliht 
vorſtellen kunnte / daß ich es nicht lange meht mad 
wurde / beftellte ich mein Haus / und machte Dils 
mein Teflament, | 


Ich / Elifaberh Karrol,ode 

{nd , wohnhafft in der Ch 
Galway, belegen inder Grafihıf 
gleiches NRamens / GOtt ſey Dart! 
bey vollem Verſtande und gutem Ör 
daͤchtniß / ob gleich ſchwach vonkibt 
erkläre hiemit meinen legten Willen in 
* Teſtament / folgender Geſtat un 





Ich gebe dem Herrn Charltb Er! 


rol, Brudern meines verftorbenen®t 
Mannes alle meine liegende Grin 


und Surfer / inder Gegend ah 
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in den Grafichafften Roſcommon 
und Weſt⸗Meath, fuͤr ſich / feine Er⸗ 
* und Erbnehmer / zu ewigen 


Item , meinem Gärtner. / Henry 
Kelly, gebe und vermache ich die Sum: 
me von 50 Pfund Sterl,ancouranfem 
Engländifchen Selbe. 


_ Item , meinem Kammer⸗Maͤdgen / 
Jane Burke, vermache ich die Sum: 
me von 40 Pfund, 

Iccm ‚ der Katharina O⸗Neal, 
meiner Köchinn / ſchenke ich hiemit die 
Summe von zo Pfund. 

Item, An Dorothea Mackna— 
Marta, meiner Haus: Magd / follen 
20 Dfund gereichet werden. 


Item , meines feeligen Mannes jün: 
df 5 gerer 
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gerer Bruder’ Hr. Willhelm Carri 
fol alles übrige meiner beiveglichen®i; 
ter, Gelder / Kleider / Kleinodien / uñ was 
ich an meinem Leibe getragẽ / zu empfan⸗ 
gen haben; dochſo / daß er mich daraus 
ehrlich und wohl zur Erden beſtatten 
laſſe / und alle Begräbniß-Koftentrag. 


Zuletzt mache und beſtaͤtige ich hie 
mit meinen obgenannten Schwager / 
Hrn. Charles Carrol zum Exccutor 
und Ausrichter dieſes meines letzten 
Willens und Teftaments/ fo mit meiner 
eignen Hand gejchrieben den 30Mectz 
im Jahr unfers Herrn Chriſti / nad) 
Englandifcher Rechnung 1722. 


Eliz,Carrol,gebohrne Atkins, 


Geſiegelt / kund gemacht underklä- 
ret von beſagter Eliſabeth Carrol, 
gebornẽ Atkins, als ihr letzter Wille 

nm 
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und Teftament/ in Gegenwart 
Patrik Magry, James 
Mullend , und Sohn. 


Hara. 
a x* — 
Waͤhrender Krankheit / welche in die neun 
Monath anhielte / hat fie weiter nichts ge⸗ 
ſchrieben; fondern die ganze Zeit mit busfer⸗ 
tigen Verrichtungen / im eifriger Andacht 
vollbracht fich gar nichte mehr um Die Welt 
bekuͤmmert / vielmehr alles zu einem Eünffti- 
gen Leben bereitet. Es befuchten ftedie Her⸗ 
ven Beiftlichen gar fleiſſig infonderbeit aber 
der Herr Price , ein vornehmer Prediger. 
In diefem Stande lag fie] biß den io April/ 
nach gemachten Teſtament / an welchem 
Zage fie denn / im 7s Jahr ihres Altere) 
Ant und feelig von binnen gefahren, zu nicht 
geringem Leidweſen der Armen] welchen ſie / 
‚in ihren letzten Tagen / ungemein viel Gutes 
ethan hatte / um dadurch einigermaſſen Er⸗ 
ſtattung zu leiſten. Denn fie ließ 25 alten Maͤn⸗ 
nern jährlich 40 Schillinge | das iſt / jedem, 
10 Reichs⸗ 
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10 Reichsthaler / austheilen. Hierued 
gabfie 20 alten Frauen) einer jeden alle Jah; 
30 Schillinge / und wandte noch darübı 
40 Pfund Sterling oder 200 Thaler dr 
Tuhre / an arme Kinder | damif fie indie 
Lehr kommen / und ein gutes Handwettk er⸗ 
greiffen moͤgten. 


So bald fie geſtorben | wurde fie / nad 
Landes Gebrauch / ſchoͤn eingekleidet / und 
auf ein Barade- Bette geleget. Das Haus 
war mit Boy/von unten biß oben] bezogen. 
Uber ihrem Sarg lag eine ſchwarze Sam—⸗ 
metene Decke] und das ganzsfinftere Trauer 
Zimmer war mit weiffen Wachs: Lichtern 
auf filbernen Wandleuchtern / erbelle, So 
log fie 3 Tage | und wurde von jedermann 
geſehen. Nach Berflieffung derſelben iſt ſit 
in der St. Nicolai Kirche begraben / untet 
Begleitung aller Verwandten | von ihres 
feel. Mannes Seiten / fo wohl Frauen] al 
Maͤnnern / alle in tiefefter Trauer|und mel 
als 120 andern Perſonen / welchen durchge 
Hende güldene Ringe | zum Andenken | 1 
fchenfet wurden / darinn dieſe Worte de 
findlic) : Memento mori, Elıfabetha Ca 
rol obiit 1722, en 
Di 








| 


doer beruchtigten aull Flainders: 435° 


Vier Fraͤuen gingen vor der Leiche ber] 
und ſtreueten ſchoͤne Kraͤuter und wohlrie⸗ 


chende Blumen auf den Weg; nach ihnen, 
fölgten zween Pedellen / deren Stäbe mit 


Cypreß ummunden waren hinter dieſen 


gingen zween Prediger und der Kuſter. Bas 


Leichen - Tuch trugen Die Frauen der vornem⸗ 


fen Obrigkeitlichen Perſonen in Gallway / 
an der Zaͤhl ſechs / und jede Frau wurde von 
ihrem Mann bey der Hand gefuͤhret. Nach⸗ 
dem die: Leiche in der Kirchen niedergefestl: 


that der: Herr D. Sham eine Trauer- Re 

de / nach deren Endigung die Einſenkung in 

. eben das. Srab Bee | da der feel. 
Mann g ahr vorher gelegt 
worden.· EEE 
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7 3 Bi Die Segebenfeten 


Werabſchrifft. 


Aſche / Staub / und weiter michi 
det fich hierinnen / 
Dhne Namen, ohneSprach / ohneẽ 
und Sinnen. | 
Wo ich lebte, * ich ſtarb / unter n 
chen Leuten / 
Wer mein Freund / mein Daterfen h 
nichts zu bedeuten. 
Ghnug / ich tar; und bin nicht me 
Haltmi ragenein: 
Das / was ich anieMbin / muſtd 











gleichfalls ſeyn. 
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